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Einleitung. Bis zur Vereinigung der öſterreichiſchen 
Armee am Mincio und der Etſch, anfangs 
“April 1848. 
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1. Die Entwicklung ber Freiheitd: und Unabhängig. 
Teitsideen in Italien vom Jahre 1815 bis zur 
Thronbefteigung Pius des IX. 


Die Bewegung in Stalien, welche im Jahre 1846, nach⸗ 
dem Pius IX. zum Papfte erwählt worden war, aller Welt 
fiihtbar hervortrat, welche durch offenen Kampf in den Jahren 
1848 und 1849 ihrem Ziele zuftrebte, hatte ihre Motive in 
dem Drange nah innerer politifcher freiheit, nah Unab- 
bängigfeit vom Auslande, nach nationaler Einheit. 
Nicht alle Italiener, ja bei weiten nicht einmal die leitendem 
Köpfe Italiens verbanden diefe Motive deutlich und feharf mit 
einander, nicht alle ftellten die drei Dinge auf gleiche Stufe, 
nicht alle verfianden unter der Einheit dasfelbe und nicht 
alle fuchten dasſelbe Haupt für die Einheit. So konnte 
der begonnene Kampf nicht zum erwünfchten, zum guten Ende 
führen; er war ein bloßer Vorläufer künftiger Begebenheiten. 
Mit Unrecht triumphirten die Gegner von Italiens Einheit 
und Unabhängigkeit, ald Italien aus dem Unabhängigfeits- 
fampfe von 1848 und 1849 ohne Einheit und Unabhängig 
fett hervorging; mit Unrecht würden die Staliener und Die 
Freunde Staliend über, den Ausgang der Kämpfe von 1859 
und 1860 triumphirenz diefe Fönnen lediglich zeigen, daß eine 
gute Sache noch nicht verloren ift, wenn fie einmal niederges 
fchlagen wurde. 

Worin die leitenden Köpfe der italienifchen Bewegung 
von 1848 und 1849 wirklich einig waren, dad war die Feind 
fchaft gegen Defterreih, den damaligen Hauptfeind ber 
Unabhängigkeit Italiens. Der Kampf gegen Defterreich, und 
zwar unter der Leitung Piemonts, iſt daher der prägnantefte 
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militärifche Ausdrud der Bewegung, der militärifche Mittels 
punkt, um den wie in der That, fo in der Erzählung alles 
Uebrige fich gruppiren muß. 

Die äußere Gefchichte Italiens in der neueren Zeit, feit 
der Auffindung Amerifa’s, ift wefentlich die Gefchichte der 
Kriege, welche auf der einen Seite Frankreich, auf der andern 
Selte das habsburgifhe Spanien-Defterreih um ihren Ein- 
fluß auf Stalien und in Stalien mit einander führten. 

Unter der franzöfifchen Republif und ihrem Erben, Napo⸗ 
leon I., fiegte der-franzöfifche Einfluß fo vollftändig ald möglich. 
Napoleon gab Stalien, wenn auch keineswegs planmäßig, 
eine Art Einheit. Piemont, Genua, Parma, Modena, Toscana 
und Rom vereinigte Napoleon, mie ed früherhin ſchon mit 
Savoyen und Nizza gefchehen war, unmittelbar mit Frank— 
reich. Lombardei, Venetien, Iſtrien, Südtyrol, die Romagna 
und die Marken bildeten dad „Königreih Stalien“, unter 
einem Bicefönig in nächſte Abhängigkeit von Napoleon 
jelbft. Das neapolitanifche Fellland ftand unter dem frans 
zöfifchen Bafallen Joſeph Bonaparte zuerft, dann unter dem 
franzöfifchen Vaſallen Murat. Eorfica mar längft franzöfifche 
Provinz. Mehr ald 18 Millionen Staliener fomit gehorchten 
direft oder indireft Rapoleon und erhielten auf fein Geheiß im 
Mefentlihen gleiche Inftitutionen. 

Die heilige Alliance rief endlich die Völfer gegen Napo⸗ 
leon auf; in Stalien war fie durh Defterreich repräfentirt, 
und deſſen Generale verfprachen den Stalienern freigebig Ein- 
beit, Unabhängigkeit, verfaffungsmäßige Freiheit. 

Als der Sieg über Napoleon errungen war, ward wie 
allen übrigen Bölfern, fo auch den Italienern Feine der ihnen 
gemachten Berfprechungen gehalten. Italien Fehrte in den Zu⸗ 
fland der Zerfplitterung zurüd, in welchem es fich vor der 
franzöfifchen Revolution befunden hatte. Der Einfluß wech⸗ 
felte, von Frankreich ging er auf Defterreich über, welches 
durch feinen direkten Beſitz auf italienifher Erde, durch feine 
Sefundogenituren,. durch feine Berbindungen mit Piemont, feine 
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PBerhältniffe zum Papft, feine Berfchwägerungen über Stalien 
herrſchte. Italien zerfiel in die öfterreichifchen Lande (DBenetien 
und Lombardei), die fardinifchen Staaten, das Großherzogthum 
Toscana, die Herzogthümer Parma, Modena und Lucca, ben 
Kirchenſtaat, das Königreich beider Sicilien, das franzöfifche 
Corfica und das englifhe Malte. Südtyrol, unter der napoe - 
leoniſchen Herrfhaft mit dem „Königreich Stalien® vereinigt, 
fehrte in den Berband mit Nordtyrol unter Defterreichd Szepter 
zurüd. Auch auf die verfaffungsmäßige Freiheit harrten die 
Italiener vergeblich; fie machten diefelbe Erfahrung, wie fie an 
andern Orten gemacht ward: die wieder eingefehten alten 
Regierungen begannen eine entfchieden realtionäre Thätigkeit 
gegen die liberalen Ideen und die Keime fozialer und bürger- 
licher Freiheit, welche die franzöfifhe Herrfchaft unmwiderleglich 
gepflanzt hatte. 

Auf die Erringung der politifhen Freiheit, nicht der 
Einheit, richteten fi nun zunächft die Beftrebungen derjenigen, 
welche in Italien überhaupt dachten und den Drud und die 
Unmwürdigfeit der neu begründeten Verhältniſſe fühlten. Der 
urfprünglich gegen Napoleon gehegte und gepflegte Carbona⸗ 
rismud wendete fi nach dem zweiten Parifer Frieden gegen 
die neuen alten Regierungen. Im Königreich beider Sicilien 
war ed die unter Murat gebildete Armee, melde eine geringe 
Anbänglichkeit an die zurüdgekehrten Bourbonen gewonnen 
hatte und, vom Carbonarismus durchdrungen, 1820 dad Bans 
ner des Aufſtandes gegen König Ferdinand I. erhob, indem fle 
die fpanifhe Cortesfonftitution audrief. 

Eine Öfterreihifche Armee von 50,000 Mann unter 
Frimont rüdte fogleih vor und machte nach dem leichten 
Sieg von Rieti über ein neapolitanifhes Korps unter Wil 
helm Pepe der Erhebung ohne Mühe ein Ende. 

Gegen den unterdeffen in Piemont auögebrochenen Aufs 
ftand, bei. dem gleichfalls die Armee eine Hauptrolle fpielte, 
wendete fi troß der drohenden Haltung der Lombarden gleich⸗ 
falls ein öfterreichifches Korps unter Bubna und ſchlug 
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ihn im Berein mit einer piemontefifchen Abtheilung unter 
Latour, die dem König treu geblieben war, nieder. 

Nah den Siegen der Defterreicher bei Rieti und Novara 
trat die Reaktion in Italien mit verfchärfter Kraft auf. Die 
Inliinſurrektion in Frankreich wedte einen neuen Aufftand 
in Italien, der dießmal feinen Hauptfik im Kirchenftant und 
im Herzogthum Parma hatte und deffen leitender Kopf Mazzini 
was; Der Verſuch der Gründung und Befefligung einer Föde⸗ 
rativrepublit in Italien ward im Februar 1831 abermald von 
den Defterreihern unter Frimont niedergefchlagen; bie 
Häupter des Aufftandes flohen in dad Ausland. 

Bon jekt ab beginnt die Idee der Einheit in Stalien 
eine größere Kraft zu erlangen als fie bisher gehabt; deutlich 
fpricht fih dieß allerdingd erft in den DVierziger Fahren aus. 
Die Idee der Einheit muß nothwendig mit jener der Unab⸗ 
hängigfeit Hand in Hand geben. Oeſterreich erfhien 
den Stalienern naturgemäß als der fichtbare Feind der Unab⸗ 
hängigfeit und Einheit, zugleich war Defterreich der Feind 
ber Freiheit. Seine Waffen batten die Bewegungen von 
1820 und 1831 niedergefchlagen. Diefe Erfolge hoben den 
Muth und die Anfprüche der öfterreichifchen Befehlohaber in 
Rombardos Venetien und ihrer Truppen. Jene Befehlshaber 
traten bei verfchiedenen Gelegenheiten ald die eigentlichen 
Herrſcher in Italien auf. Es änderte nichts darin, dab 1832 
der humane Radepki den Oberbefehl in den italienifchen 
Befigungen Oeſterreichs erhielt. 

Dem öfterreihifhen Einfluß ward von den Stalienern der 
ganze Regierungddrud zugefchoben, welcher auf Italien laſtete. 
Man vergaß oder wollte nicht fehen alled Gute, was Oeſter⸗ 
zeih in feinen italienischen Provinzen wirklich gefchaffen; man 
fah von ihm nichts als jenes erbitternde Polizeiregiment, welches 
durch feine Kleinlichkeit alle Schichten einer Nation gegen 
fib aufbringt, als die Unterdrüdung jedes freien und italieni- 
fen Gedantens, welche fich vorzüglich in einer bis zum Lächer⸗ 
lichen getriebenen Zenfur ausſprach. Wo immer eine italienifche 
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Regierung fich gegen die Grundſatze der Freiheit oder Gerech⸗ 
tigkeit verging, da ‚wurde Defterreich dafür verantwortlich 
gemacht, man vergaß darüber jelbjt den verderblichen Einfluß, 
welchen. ed: anf Italien übte, daß in demfelben die finftere 
Macht des Papſtthums, als Theokratie unverträglich mit 
jedem bürgerlichen Fortfchritt, ihren weltlichen Beſitz hatte. 
Immer mehr ſah man in der Erhebung gegen Defterreich, 
in der Bertreibung dev Defterreicher aus Italien das einzige 
Heil; in dem direkt von Oeſterreich beberrfchten Lombardos 
Benetien verbreiteten fich zuerſt durch die Maffen die national» 
italienischen Ideen und traten an die Stelle der bloßen Frei» 
heitoideen, welche weniger gegen die Zerfplitterung Italiens 
ald gegen die Unterdrüdung in den italifden Einzelftaaten 
gerichtet: waren. Selbft einzelne Kürften, aufgereizt durch das 
befehlshaberiſche, anſpruchsvolle Auftreten öfterreichifcher Genes 
rale, wendeten fih den nationalen Ideen zu, obne dabei 
freilih,, fei e8 an eine Republilanifirung, fei ed an eine 
monarchiſche Unifizirung Italiens zu denken. 

Seit dem Beginn der PVierziger Jahre ward die nationale 
Idee gepflegt durch Die 1839 in dem am mildeften regieren 
Toscana enifiandenen Gelehrtenkongreſſe und nicht wenig 
daneben durch die mähere Betrachtung der materiellen Inter 
efien, welche man mit Recht in ihrem Fortfchritte durch die 
Zerfplitierung in viele Beine Herrfchaften aufgehalten glaubte, 
Zeder Schritt. Oeſterreichs zur Förderung. der materiellen 
Ssntereffen durch Verbündung mehrerer Regierungen traf auf den 
entfchiedenften Widerfland der nationalen Partei, weil man in 
ihm nichts Anderes fah, ald ein Streben Defterreihs nach der 
Erweiterung und Befeſtigung feines, deö verhaßtefien fremden 
Einfluffes. 

Mebrere Werke und Flugblätter, welche in den erſten 
Vierziger Jahren erſchienen, verriethen die große Verſchiedenheit 
der Ideen von der Einheit und Unabhängigkeit, welche die 
Geifter: der Italiener beherrfchten. 

. Maszini fivebte nach einer italienifchen Föderativrepublik, 
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welche durch das Volk errungen, von dem Bolle getragen 
werden follte. Durch Flugfehriften, Agitationsmittel aller Art, 
durch Aufftandöverfuche frebte er feine Meinungen vom frem- 
den Lande aus zu verbreiten, das nationale Gefühl wach zu 
erhalten, den Haß gegen die Fremdherrſchaft und jede Unter 
drüdung zu beleben. 
| Gioberti predigte in feinem 1843 erfhienenen Werte 
„über das moralifhe und bürgerliche Primat der Staliener“ 
die Herrfchaft des Papſtes ald das wahre Nettungsmittel. 

Cäſar Balbo in den „Hoffnungen Stalins“ vertheis 
digte das Primat Sardiniend, weldes, um baöfelbe üben 
zu können, durch die öfterreichifchen Beſitzungen in Italien 
vergrößert werden follte. 

Ziemlih allgemein herrſchend warb in den erflen 
Dierziger Jahren in Stalien das Verlangen nach einem itas 
lienifhen Bunde (Lega italian) — mit oder ohne Bei⸗ 
behaltung der Fürſten der Einzelftaaten, mit mehr ober minder 
Haren Begriffen über die Hegemonie und den Hegemonen — 
und nad der Befreiung der Halbinfel von der Herrfchaft der 
Defterreiher. Ein Bund der italienifchen Fürſten mit einem 
Hegemonen an der Spige, das fchien bei der allgemeinen Lage 
Italiens und Europa’s in der That zunächft die praktiſch aus⸗ 
führbarfte dee, zumal wenn diefer Zuftand, den man fid 
dachte, auf die Vertreibung Defterreiche aus Italien gegründet 
werden follte, die ſchwerlich anders zu erzielen war, als durch 
Waffengemwalt. , 

Wenn man die Hegemonie des Papſtes verwarf, wie. 
alle vernünftigen Italiener, alle praßtifchen politifchen Köpfe 
ed unbedingt mußten, wenn man die weltliche Hegemonie 
vorzog, fo hatte man nur zwifchen zwei Staaten und zwi⸗ 
ſchen deren Fürften zu wählen, denen der beiden mächtigften 
Staaten, des Königreihd beider Sicilien und des König- 
reichs Sardinien. 

Ganz abgefehen von der Perfönlichkeit der eben regierenden 
Herrſcher mußte derjenige von Sardinien geneigter fein, als 
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der von Neapel, die nationale Sache mit der Ausfiht auf die 
Hegemonie in feine Hand zu nehmen. Einmal litt er viel 
direter von den Anmafungen und Webergriffen der Defter 
reicher, dann aber hatte ex zugleich die Ausficht, mit der Heges 
monie eine unmittelbare Bergrößerung feiner Staaten 
zu erringen, während der König beider Sicilien ſchwerlich 
daran denken Tonnte, fein Land durch das den Defterreichern 
abgenommene Lombardo-Benetien, dad weit von den Grenzen 
Neapels entfernte, zu erweitern. 

Hiezu Tamen aber auch noch die Perfönlichkeiten ber 
Herrfcher. In Neapel Ferdinand IL, in den abfolutiftifchen 
Traditionen des Bourbonenhaufes aufgewachſen, durch feine 
ganze Natur geftimmt, ihnen gemäß zu handeln, entfchiedener 
Feind jeder felbitftändigen Negung ded Volks. 

In Sardinien dagegen war nah dem Ausſterben ber 
graden Föniglichen Linie der Prinz Karl Albert von Carignan 
zum Throne gelangt. Karl Albert hatte 1821 mit den Res 
volutionärd gemeinfchaftlihe Sache gemacht; allerdings hatte 
er fie bald verlafien, war nach Toscana geflüchtet und hatte 
dann durch feine Theilnahme an dem legitimiftifchen Feldzuge 
ber Franzoſen nad) Spanien im Jahre 1823, wie fpäter nach 
feiner Thronbefteigung durch fein entfchieden abfolutiftifches 
Auftreten fih bei den legitimiftifchen Höfen wieder rehabilitirk. 
Indeſſen hatte er doch immerhin revolutionäre Antezedentien, 
welche wieder aufgefrifcht werden konnten; außerdem, was hier 
fürd erfie mehr galt, war er ftolz, Leicht aufzureigen durch das 
Berbalten der anmaßend auftretenden öfterreichifchen Generale, 
welches ihm vielleicht nur im rechten Lichte dargeftellt zu wer⸗ 
den brauchte; er war ferner ehrgeizig und einer Bergrößes 
rung feiner Lande nicht im mindeften abgeneigt. Dazu 
kam, daB Sardinien die am beften organifirte, Triegerifchfte 
Armee hatte, in deren Offizieren die nationalitalienifchen 
Ideen ſtets vielen Anklang gefunden hatten, und die fih nad 
friegerifchen Thaten fehnte. Die Vertreter der nationalen Ideen 
verfuchten daher ihren Einfluß auf den König Karl Albert, 
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und in dem Maße, ald die Erinnerungen an bie franzöfifche 
Nevolution von 1830 und an die Gefahren fehwanden, melde 
fie dem abfoluten Königthum gedroht hatte, wendete ſich Karl 
Albert von Defterreih ab, in welchem er lange eine Stübe 
feines Thrones gefehen, und neigte fih den italienifhen 
Beſtrebungen zu. Almälig erwärmte er fih an der Hoffnung 
auf einen Krieg, in dem er feinem militärifchen Geift und 
Ehrgeiz ein Genüge thun Tönnte, nicht ohne zugleich dabei zu 
gewinnen, und begann einen Krieg für Italien gegen Defter 
veich beſtimmter ind Auge zum fallen. Im Jahre 1841 nahm 
ee zuerft die Gelegenheit wahr, fi Defterreich feindfelig zu 
beweifen : er ertheilte einer engliſchen Geſellſchaft die Kon- 
zeifton zum Bau einer Eifenbahn von Genua nad dem 
Lago maggiore, die fpäter nah Oſtende weiter geführt 
und durch welche die indifche Po von dem Wege über Trieft 
weggezogen werden follte. Später trat die Feindfeligkeit gegen 
Defterreich entfchtedener in dem Salzftreite hervor.  Sardi- 
nien hatte einen Vertrag mit Defterreich, wonach es fein: Salz 
and der Rombardei beziehen follte. Karl Albert kehrte ſich nicht 
an diefen Vertrag, Defterreich remonftrirte und ergriff dann die 
Reprefialie, die piemontefifchen Weine, welche nad Lombardo⸗ 
Venetien gingen, mit einem ſehr bedeutenden Eingangszoll zu 
belegen. Karl Albert blieb feſt, und die italieniſche National⸗ 
partei beutete die Sache aus, um den Haß gegen Oeſterreich 
zu fchüren und den König von Sardinien deſto mehr für ſich 
zu gewinnen Sin der Lombardei geftalteten fich bei derfelben 
Gelegenheit die Berhältniffe viel günftiger als bisher für Karl 
Albert, da jetzt auch der Iombardifche Adel fich entichieden der 
Nationalfahe anſchloß, was bisdahin durchaus nicht der sel 
Ä geweſen war. 
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2. Fortgang der Betwvegung von ber Throubefteigung 
Wind ded IX. ab währeud der Jahre 1846 
und 1847 bis zum Ausbruche der Juſurrektion 
im Königreich beider Sicilien. 


Unterdefien ftarb der Papft Gregor XVI An feiner 
Statt ward am 16. Juni 1846 der Kardinal Maftai Ferretti 
vom Konklave erwählt; er trat am 21. Juni unter dem Namen 
Biusd IX. fein Amt an. Die Wahl diefed Mannes war ein 
Kompromiß. Das Konklave wagte es nicht, einen Kardinal zu 
der höchfien Kirchenwürde und zur Herrſchaft Aber den Kirchen 
flaat zu berufen, welcher, wie 3. B. Lambruſchini, von 
der öffentlichen Meinung ganz Europa’s ald entfchiedener Feind 
aller Freiheit und alles Fortfchrittes gebrandmarkt war; ebem 
fo wenig wollte ed einen Mann, dem man, wenn auch im bes 
fheidenften Maße, liberale Gefinnungen, Unabhängigkeit vom 
blinden Kirchenthum, politifhe Einſicht zutrante. Es wählte 
Maftai Ferretti, weil er höchſt unbedeutend, unentichloffen, 
daher Ienffam, mehr zum weichen Beharren, ald zum harten, 
felbftftändigen Handeln aufgelegt war, und weil doc feine 
Familie einen gewiffen Auf liberaler Sefinnungen hatte. 

Wohlwollend war Pins IX. gewiß, aber doch nur wohl 
wollend, wie und fo weit ein Papſt es fein kann, der nicht 
bloß deßhalb Papſt geworden ift, um das Papittbum zu ver» 
nichten. 

Wie das Konklave Pius IX. um feiner Unbedeutendheit 
und ſeines Familiennamens halber gewählt hatte, ſo beſchloß 
die italieniſche Fortſchrittspartei feine Unbedeutendheit und 
ſeinen Familiennamen zu benutzen, um ihn auf die Bahn der 
Reformen zu treiben, um durch die Sanktion, welche der⸗ 
geſtalt gewiſſermaßen die Kirche der Reform ertheilen würde, 
auch die übrigen italieniſchen Staaten fortzureißen. Man ließ 
daher Pins IX. mit Jubel empfangen und begrüßen, ihn den 
Defreier und Erlsſer Italiens nennen, ehe er fih auch nur 
den geringfien Anſpruch auf einen ſolchen Titel erworben 
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hatte, um ihn zur Ermwerbung des Anfpruches zu zwingen. 
Pins IX. konnte fih bis zu einem gewiffen Punkte beraufchen 
lafien; der Papft mußte [hließlih immer wieder zum 
Borfhein fommen. Die praftifhe Frage war einzig die, 
bis zu welchen Nefultaten nicht bloß im Kirchenſtaat, fondern 
auch für die Staaten des übrigen Italiens, die Beraufhung 
zu treiben fein würde. Sie ging nicht weit. 

:$n der Beraufchung ertheilte Pius IX. am 17. Juli eine 
unbedingte Amneftie. Ein Amneftieaft ift ſtets ein Alt der 
Willkür; er beweist nie etwas für die Gerechtigkeitsliebe 
oder die politifhe Einficht desjenigen, welcher ihn vollzieht. 
Die Fortichrittöpartei benupte diefen Akt, um den Enthuflas- 
mus für den Papft zu fteigern, zugleich aber diefen zu weitern 
Konzeffionen zu drängen. Die Konzeffionen famen fpärlich, 
mähfam und langfam. Am 8. Auguft ernannte Pius den beim 
Volke beliebten Kardinal Gizzi zum Staatöfekretär, am 12. 
März 1847 verkündigte er ein fehr wenig freifinniged Preß⸗ 
gefes, am 14. Juni ſetzte er ein Stoatsminifterium ein 
und verſtand fih zur Einrichtung eines Staatsrathes von 
24 Mitgliedern. 

Wie wenig nun damit für die SFreiheit des römifchen 
Bolfes geivonnen, wie wenig die Bahn früherer Kirchenfürften 
damit verlaffen, wie wenig die mit den Anforderungen des 
Volkswohls unvereinbare Theokratie gebrochen fein mochte, die 
Führer der Fortfchrittöpartei — gewiß nur zum Theil in den 
Meinungen befangen, welhe Gioberti über das päpftliche 
Primat in Stalien gepredigt hatte — hielten es doch felbft 
für Hug, Pius IX. ale den Borfehter Ztaliend gegen 
den fremden Drud Defterreichs hinzuftellen, ald eine Ge 
legenheit hiezu fich bot. | | 

Die Gelegenheit war folgende. Defterreich hatte feit dem 
Wiener Kongreß das Befagungsreht in Ferrara, Comacchio 
und Piacenza. Als unter dem Einfluß der Konzeffionen des 
Bapfted ganz Italien in Bewegung gerieth, ald in Ferrara 
ih eine flarte Bürgerwehr bildete und einige Störungen der 
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Öffentlichen Sicherheit vorfielen, verftärkte Radetzki die Garniſon 
von Stadt und Zitadelle Ferrara beträchtlich und. lieh den 
Sicherheitsdtenft wie im Felde handhaben. Dieß erregte einen 
großen Sturm; der Kardinallegat Ciacchi zu Ferrara erließ 
fofort einen Proteſt dagegen, und der Kardinal Ferretti, welcher 
kurz vorher an Gizzi's Stelle zum Staatöfefretär ernannt 
worden war, ſchloß fih diefem SProtefte an. 

Mehr ald das fehr lahme Borgehen des neuen Papſter 
mußte der Roman, welchen die Fortſchrittspartei in Italien 
daraus fchmiedete, und die Bewegung, mit. welcher fie bie 
Halbinfel hiedurch erfüllte, auf die andern italienifchen Regie 
rungen wirken. Borzüglih waren ed diejenigen von Toscana 
und von Sardinien, welche ernfllicher vorgingen. 

In Toscana folgten alfobald freiere Beſtimmungen 
über die Preffe, welche der Journalismus fofort benußte, 
und am 4. September 1847 die Errichtung einer Bürgers 
wehr. Die Abdanfung des Herzogs von Lucca im Oftober 
1847 hatte die Vertheilung ded Herzogthums auf Todcane, 
Modena. und Parma gemäß den Verträgen von 1815 zw 
Folge ; während andererfeitö nach dem Tode von Marie Louife, 
im Dezember 1847, Barma, wo gleichfalld einige Reformen 
vorgenommen worden waren, an die herzogliche Linie vom 
Luecca fiel. 

In Sardinien wehrte ſich Karl Albert lange gegen 
die Forderungen der Kortfchrittöpartei, welche insbeſondere von 
Genua ausgingen; doch führte er am 3. September 1847 
Deffentlichfeit und Mündlichkeit des gerichtlichen Verfahrens 
ein, hob die Ausnahmsgerichte auf, gründete einen Kaffationd 
hof, übergab die Polizei, welche biöher unter dem Kriegs: 
minifterium geflanden hatte, dem Minifterium des Innern, 
die Zivilregiſter flatt der firchlichen den weltlichen Behörden 
und ordnete die Adminiftration der Provinzen und Gemeinden 
in einer den Zeitbedürfniffen entfprechenden Weife. So wenig 
dieß alles nach heutigen Begriffen bedeuten mochte, Mi jene 
Zeit war es. viel..: 
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“31. Zoßcana und Sardinien eilten, fo weit fie ihm nicht 
ſchon voraus waren, wenn wicht in Worten, fo in Thaten dem 
Kirchenſtaate voraus. Dem Protefte Ferretti’d gogen die ver- 
flärkte Beſatzung Ferrara’ durch die Defterreicher hatten fie 
fich angeſchloſſen; ebenfo hatten fie mit dem Kirchenſtaat 
auf: die Forderungen Ferretti's hin einen Zollverein ge 
ſchloſſen. | 

Im Kirhenftante ward die öffentlihe Meinung, wenn 
gleich von den Kührern der Fortfchrittäpartei ziemlich im Zaume 
gehalten, doch mehr und mehr inne, daß hinter den vielen und 
großen Worten der päpftlichen Regierung ein ungemein geringer 
Juhalt ftede. Die Römer benupten 1847 den Namenstag des 
Papſtes (27. Dezember), um ihre Forderungen zu formuliren. 
Sie verlangten Preßfreiheit, den italienifchen Bund, Deffent- 
Jichleit der Verhandlungen des Staatsrathes, Kolonifation des 
römifchen. Gebiets, Abfchaffung der Lotterie, Vertreibung der 
Jeſuiten und noch mehrere Dinge von untergeordneter Wich⸗ 
tigkeit, wobei auch die Sudenemanzipation. Pius fegnete und 
verfprach, ohne die mindefte Abficht, etwas zu halten. 
Am haͤrtnäckigſten aber gegen die Reform fiemmten ſich 
der. Herzog von Modena, welcher auch den Eintritt in den 
Zollverein zwifchen Sardinien, Toscana und dem Kirchenflaat 
verweigerte, und der König beider Sicilien, welcher unter 
dem Vorgeben, daB die Gefebe feiner Länder die beften in 
ganz Stalien wären, fi zu feiner Neform welcher Art immer 
verfichen wollte. Mit der Güte der Gefebe des Königreichd 
beider Sicilien hatte ed feine volllommene Nichtigkeit, doc 
wurden diefe Gelege nicht gehalten, die Willkür trat ſonach 
hier in noch unerträglicherer Geftalt auf und es exiſtirte feine 
Öffentliche Gewalt, welche durch zweckmäßige Kontrole darüber 
hätte wachen können, daß die Geſetze gehalten würden. 


‚8. Der Aufftand im Königreich beiber Sicilien. 


»: In Dberitalien hatte fi) die Regierung Piemonts der 
nationalen Idee, wenn auch keineswegs vollſtaͤndig in dem 
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Sinn und dem Umfang, wie die am weiteften gehenden Parteien 
fie verftanden, angeſchloſſen; in Unterttalien flemmte die 
Regierung fi ihr entgegen. In Oberitalien gewann die diplo⸗ 
matifche, im Intereſſe des Königs Karl Albert arbeitende 
Bartei täglich mehr die Oberhand, und ihr Einfluß, der ih 
darauf richtete, einzelne Auöbrüche gu verhindern, erſtreckte ſich 
auch auf Brittelitalien. Aber ex erſtreckte fih nit auf Unters 
italien, und hier bildete fich bei dem Widerſtand Ferdinands II 
gegen die Reform eine weit verziweigte Partei, welche eben auf 
das bewaffnete Losichlagen hinfteuerte. Ihre Anhänger hatte 
fie namentlih in Calabrien und auf der Inſel Steilien: - 

In Kalabrien fand an der Spike Domenico Romeo, 
Am :29. Auguft 1847 brach der Aufftand in Calabrien aus, 
Unter dem Rufe: Es lebe Italien! bemächtigten die Inſur⸗ 
genten fi der Gemeinden und Städte S. Stefano, Reggid, 
Gerace. Ferdinand II. fendete fofort Truppen zu Schiff gegen 
Reggio, welche dort am 3. September eintrafen. Die Aus⸗ 
breitung des Aufftandes war eine geringe geweſen. Der Um⸗ 
fland, daß die. Regierung von Neapel: zu Palermo den Fäden 
der Verſchwoͤrung auf die Spur gekommen war und zahlreide 
Berhaftungen hatte wornehmen laſſen, hatte den Muth ber 
Inſurgenten niedergefchlagen. Se konnten die weapolitanifchen 
Truppen fih Reggio'd ohne Widerftand bemächtigen. Ein eins 
geſetztes Kriegsgericht verurtheikte 47 verhaftete AInfurgenten 
zum Zode, von denen 6 wirklich erfehoflen, die andern auf bie 
Baleeren geichidt wurden. Im Ganzen wurden 1300 Cala⸗ 
breſen verhaftet: Romeo, der mit einem Haufen ind innere, 
in die Gebirge geflüchtet war, blieb in einem Gefechte gegen 
Die ibn. verfolgenden Truppen. 

Kork. leichter als der Aufſtand von Reggio wurden cleig 
zeitige zu Meſſina am 1. September, zu Catania mb 
Trapani unterdrückt. Indeſſen ließen die Sieiliauer ſich nicht 
entmuthigen. Bon Palermo and verlangte die Vollsparbei 
beftändig die Wiederherfielung der Konſtitution von 1812 
Da hierauf won Seiten. dex neapolitamifchen Generale lediglich 
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mit neuen Gewaltthätigfeiten geantwortet wurde, erhob fich 
am 5. Januar 1848, freilich fruchtloo, Meffina von neuem, 
Catania und Trapani folgten dem Beifpiel. An den Stra 
Beneden von Palermo wurden in den erften Tagen des 
Januar Proklamationen angefchlagen, welche auf den 12, Ja⸗ 
nuar den allgemeinen Aufftand anfündigten. 

In der That brach er los; fo gering die Erfolge des 
Volkes an diefem Tage waren, vermochten fie doch den koͤnig⸗ 
lihen Generallieutenant de Majo einzuſchüchtern; er Eonzen- 
trirte feine Truppen außer im Caftellamare, den Kafernen 
vom Quattro Benti und dem. töniglichen Palaft, noch auf ver- 
fhiedenen Hauptpuntten der Stadt. 

Die Balermitaner, unterftügt durch Abtheilungen des Land⸗ 
volks, welche die Königlihen zu Monreale und Bagheria 
entwaffnet hatten und fih nun der Hauptſtadt zumendeten, 
ermuthigt durch die fihlaffe Haltung, welche de Majo anges 
nommen, ermeuerten am 13. Januar 1848 den Kampf, und 
dießmal mit glüdlicherem Erfolg. 

Ferdinand II, von den Borfällen zu Palermo untere 
richtet, ließ fofort 5000 M. unter General Desauget dort 
hin einfchiffen. Desauget landete am 15. Januar zu Palermo 
und nahm Aufftellung bei den Quattro Benti. An dem- 
felben Tage ließ de Majo vom Laftellamare aus dad Bombar- 
dement der Stadt beginnen und febte es troß des Proteftes 
der Konfuln der fremden Nationen die folgenden Tage fort. 

Am 18. Zanuar ließ de Majo vier Tönigliche Dekrete 
verfündigen, durch welche die Wiederherftellung des beſondern 
fieilianifchen Dinifteriums, der frühern fieilianifchen Adminiftra- 
tion, die Bermehrung der Befugniffe des Staatsrathes verkündet 
wurden. Der Graf von Aquila follte ald Generallieutenant an 
die Spibe der Regierung der Inſel treten. 

Diefe Konzeffionen befriedigten die Sieilianer nicht im 
mindeflen; der Straßenkampf dauerte fort, und anf eine An- 
frage de Majo's an das Revolutionskomite: Was die Inſel 
verlange? eriwiederte dieſes, die Sicilianer würden Me: Waffen 
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nicht eher niederkegen, ald bis ein zu Palermo verfammeltes 
fieilianifhed Parlament die paflende Konftitution für. die 
Inſel defchloffen haben werde. 

Bom 23. bid 25. Januar bemächtigten fih die Palermis 
taner aller bisher noch von den Truppen befebten Gebäude 
um den königlichen Palaft und fchloffen in diefem de Majo 
völlig ein, während Desauget, innerlich felbft der Revolution 
zugethan, fich darauf befchränkte, feine Pofition an den Quattro 
Venti zu behaupten. De Majo gab darauf den Föniglichen 
Palaft auf und zog fih nach den Quattro Venti zuräd. Hier 
übergab er alle feine Bollmachten an Dedauget und fchiffte 
fih nah Neapel ein. Am 27. Januar Inüpfte darauf Des⸗ 
auget mit dem Inſurreltionskomite Unterhandlungen über freien 
Abzug an. Man Fonnte Über die Bedingungen nicht einig 
werden, und Dedanget marfchirte nun mit feinen demoralifirten 
Zruppen, unterwegs mehrmald von den Inſurgenten beunruhigt, 
nah Solanto ab, wo er fih am 31. Januar einfhiffte. Nur 
das Baftellamare zu Palermo hatte er befebt gelaflen. 

Zu Meffina zog der General Nunziante, ald er den 
Abzug Dedaugetd von Palermo erfuhr, alle Truppen aus der 
Stadt in die Zittadelle zurück. 

Zu Catania und Trapani famen Kapitulationen zwi⸗ 
ſchen Volk und Truppen zu Stande. 

Ferdinand II. befahl darauf auch die Räumung von 
Syracus und deö Gaftellamare von Palermo, fa daß die 
Königlichen auf der ganzen Inſel lediglich noch die Zittadelle 
von Meffina behielten. Die Inſurrektion, als deren Chef 
von Anbeginn der Admiral Ruggiero Settimo anerkannt 
war, einer der edelften Männer Siciliend, ſchien daher auf der 
Inſel vollkommen ſiegreich. 

Die Nachrichten, welche von der Inſel nach dem Feſt⸗ 
lande herüberkamen, konnten ihren Einfluß auf das letztere 
nicht verfehlen. In der That folgten Volksbewegungen in den 
Abruzzen, dem Moliſe, in der Provinz Salerno. In der 


Hauptſtadt Reapel verlangte am 29, Januar ein aubleiger 
Rüftow, ital. Krieg 1848 u. 69. 
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Volkshaufe, der fi in der Dia Toledo Tammelte, die Konfli- 
Aution. Ferdinand IL. wollte die Truppen einfchreiten laſſen; 
indeffen auf den Rath des Platlommandanten, Generals 
Statella, dem das Volk zu übermächtig fchien, ließ er fich 
herbei, eine Konftitution zu verfprechen, die am 10. Februar 
unterzeichnet, am 11. verkündet und am 24. feierlih vom 
Könige und der Armee befchtworen wurde. 

Auf dem neapolitanifhen Feftlande fchien hiemit 
Alles abgemacht; das Feſtland war in ‚die konſtitutionelle 
Bahn eingetreten und es fchien nur noch erforderlich, daß man 
fih jebt auf dem Wege der Unterbandlungen mit der fieg⸗ 
reichen ficilianifchen Revolution verftändige. 


4. Einfluß des Anfitaudes in Unteritalien auf den 
Neft der Salbinfel; die frauzöfifche Februar⸗ 
revolution und der Mailänder Aufftand. 


Der rafche umd Überrafehende Gang der Dinge wirkte, 
wie voraudzufehen war, auf Ober⸗ und Mittelitalien. 
Das langfame Borwärtäfchieben genügte nicht mehr. Karl 
Albert, der eine Berfaffung bisher verweigert hatte, unter dem 
Borgeben, daß fie dem bevorftcehenden Unabhängigkeitsfampfe 
eher ſchädlich als förderlich fein möchte, ließ, nachdem am 
29. Januar Ferdinand II. den Neapolitanern eine ſolche ver⸗ 
fproden, deren Grundlagen für Piemont am 7. Februar 
1848 von feinen Miniftern berathen. Er glaubte nicht ohne 
Gefahr, die Hegsmonie feinen Händen entfchlüpfen zu fehen, 
hinter dem Könige der beiden Sicilien zurüdbleiben zu Tönnen. 
Am 4. März, nachdem der Ausbruch der franzöſiſchen 
Februarrevolution noch zu weiterer Eile angefpornt und bie 
Gefahr einer republifanifchen Bewegung auch im Italien näher 
gerückt hatte, wurde die Verfaffung (Statut) für das Königs 
reich Sardinien verfündet. 

Der Großherzog von Toscana bewilligte am 17, gebruar 
feinem Lande eine Berfaffung. 

Der Papſt dagegen wollte den Forderungen ber Römer 
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in gleichem Sinne wicht entfprechen. Ex wehrte fich entfchieden 
Dagegen, daß der Staatsrath fich etwa ald ein Parlament 
betrachte, er wollte dad Wort Konftitution nicht auöfprechen 
hören; kurz der Papft fiegte in Pius IX. ſtets über den welt: 
fihen Fürften, bis die Erklärung der Republik in Frankreich 
auch ihn auf andere Gedanken brachte und ihn am 14. März 
zur Derfündung einer Berfafiung beftimmte. Jedoch ward die 
felbe nicht in Form einer Bulle verfündet, wodurch der bes 
ſchraͤnkte Priefter fih das Necht zu bewahren gedachte, die 
Berfaffung unter für ihn günftigeren Umftänden ſogleich wieder 
zurücnehmen zu dürfen. 

Der Herzog von Modena weigerte fih, auch nur eines 
feiner Rechte ald abfoluter Fürft aufzugeben und antwortete 
den Forderungen feines Volkes damit, daB er öfterreichifche 
Zruppen zu feiner Unterftügung herbeirief. 

Während in Mittelitalien und in Sardinien die Dinge 
fih fo weit ohne offenen Kampf entwidelten, war das nicht 
der Fall in Lombardo⸗Venetien, wo ber italienifchen 
Nationalpartei der von allen ald gemeinfam anerfannte Feind, 
Defterreih, in Waffen gegenüberftand. 

Die erfte Gelegenheit zu einer Demonftration in nationale 
italienifhem Sinne bot fih für die Lombarden, ald nad) dem 
Zode des Mailänder Erzbifchofs, Graf Gaisruck, eined Deuts 
fhen, in Uebereinftimmung mit den Wünfchen der Bevölkerung 
ein gebormer Lombarde, Romilli, bisher Biſchof von Cre⸗ 
mona, auf den erzbifhöflihen Stuhl von Mailand erhoben 
ward und am 6. September 1847 feinen Einzug in die Haupt⸗ 
ftadt der Lombardei hielt. Obgleich die Anfpielungen auf früs 
bere Verhäftniffe, den Kampf der lombardifchen Liga gegen 
Friedrich Barbaroffa und die Rolle, welche dabei der Mailänder 
Erzbifchof gefpielt hatte, urfprünglich bei der Einholung beab⸗ 
fihtigt, durch Verbote der Negierung verhindert wurden, ward 
diefe Einholung doch zum wirklichen Volksfeſt; ganz Mailand 
und ein großer Theil des lombardifchen Adels war auf den 
Deinen, um den im Lande felbft gebornen Kirckenfürften zu 
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empfangen. Während der Illumination am Abend kam es zu 
mehrfachen Auheftörungen, Angriffen der aufgeregten Teng 
auf die Polizei. 

Eine andere Gelegenheit zu Demonftrationen bot ein An 
trag, den der Abgeordnete Nazzari in der Provinzialkongre⸗ 
gation ftellte, — eine Kommiſſion zu ernennen, welche einen 
Bericht über die Lage ded Landes und die Urfachen des Miß⸗ 
vergnügend erftatten follte. Die Kommiffion trat; da die Pror 
vinziaffongregation durch das Volk ermuntert ward, zufammen 
und verlangte: eine abgefonderte Verwaltung unter. dem von 
eingebornen italienifchen Räthen unterftüßten- Vicekönig; eignes 
Büdget und Beiträge zu den Ausgaben des Kaiferreichd im 
Allgemeinen nur nah billigem Verhältniß, Zollteform, Bes 
ſchränkung des Militärdienfted, Deffentlichkeit der Gerichtsver⸗ 
handlungen, beffern Schug der Perfonen gegen die Polizei- 
willkür. 

Kaiſer Ferdinand von Defterreich antwortete aus⸗ 
weichend. Er erbitterte dadurch und ſtärkte die Oppoſition. Auf 
den 1. Januar 1848 ward ein Krieg gegen das Tabaks⸗ und 
Lotterieregal angekündigt, und der erſtere begann an dem vor⸗ 
bezeichneten Tage in den Straßen von Mailand wirklich. 
Deſterreichiſche Offiziere und Soldaten, welche ſich rauchend auf 
den Straßen ſehen ließen, wurden von der Bevölkerung ange⸗ 
griffen und inſultirt; das öſterreichiſche Militaͤr, hiedurch ge⸗ 
reizt, von ſeinen Offizieren noch aufgeſtachelt, organiſirte in den 
naͤchſten Tagen vollſtändige Herausforderungen, und die Aexger⸗ 
lichkeit der Auftritte, welche hieraus folgten, nahm beſtändig 
zu. Es gab dabei auf beiden Seiten Todte und Verwundete. 

Radetzki drohte; er mochte den beiten Willen haben, 
fogleih Toszufchlagen, ward indeffen daran durch das Zivil⸗ 
gouvernement gehindert. Zahlreiche Konferenzen, denen unter 
dem Borfib des Erzherzogs⸗Vicekönigs Radetzki, der General 
Graf Fiequelmont — feit dem Werrarefer Handel ald ges 
ſchickter Diplomat nah Italien gefendet, der Zivilgouverneur 
und ber Generalpolizeidireftor beiwohnten, hatten ‚Leine ander 
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Kolge, als jedes ernfte Auftreten hinauszuſchieben, mährend 
doch andy der Weg rechtzeitiger und zweckmäßiger Konzeffionen 
nicht betreten ward. 

Der Geift, welcher in Mailand beftändig wuchs, dieſer 
Stadt, welche durch die Ratur und das Temperament ihrer 
Einwohner der Bildung und dem Umfichgreifen von Volks⸗ 
bemegungen befonderd günſtig fcheint, verbreitete fich auch über 
die anderen Städte der Lombardei und zeigte fi nicht minder 
lebhaft und Fräftig im Benetianifhen Am 8. Februar 
1848 brachen gleichzeitig ernfte Unruhen in den beiden Unis 
verfitätsftädten Pavia und Padua aus. 

Radetzki verkündete das Standredt. Die Gemüther 
erhisten fi immer mehr. Was zu Paris, mas im übrigen 
Italien geſchah, fhürte die Flamme. Run kam der Wiener 
Aufftand vom 15. März Die Nachricht von ihm gab das 
Signal zum Mailänder Aufftand. 

Mailand war 1848 eine Stadt von gegen 170,000 
Einwohnern. Der Umfang der niedrigen Wälle, welche bie 
Stadt Teinedwegd zu einer Feſtung machen und viel cher ald 
Spaziergänge zu benuben find, betrug 11/2 deutfche Meilen, 
ſchloß aber außer der eigentlichen Stadt noch viele fehr Ficht 
gebaute Vorftädte ein, fo daß jene, dicht zufammengedrängt, 
wenige breite Straßen und faft gar Feine, einigermaßen dieſen 
Namen verdienenden Pläpe hat. Innerhalb des Hauptumfangs 
an der Nordweſtſeite der Stadt liegt das alte viereckige Kaftell, 
ein weitläufiges, zu Kafernen benuptes feſtes Gebäude, welches 
wiederum eine alte, aus der Zeit der Visconti flammende, 
von den Sforza erweiterte Burg, die Rochetta, einfchließt. 
Das Kaftell bildete früher das Reduit der fünfedigen baftion- 
nirten Zittadelle, welche noch von Bonaparte 1796 belagert, 
in der napofeonifchen Zeit gefchleift ward und deren ehemaligen 
Umfang jebt nur vierfache Baumalleen bezeichnen. Der frühere 
Hof der Zittadelle bildet jebt einen geräumigen Exerzierplatz 
(Piazza d’armi). Nordweftlich der Zittadelle fiegt die zu Pferde- 
rennen und andern ähnlichen Spielen benugte Arena. Bon 
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ben. Thoren, gewöhnlichen von Wachthäuſern eingefaßten Bay 
rieren nennen wir zuerft den Arco della Pace, an der der 
Kaftellfront gegenüberliegenden Cnordweftlihen) Grenze des 
Ererzierplaßes, dann folgen im Umfange der Stadt, indem wir 
zunächſt und nad Norden und Oſten wenden, die Borta Tena- 
glia, Porta Comaſina (Nordpunkt des Umfangs), Porta Nuova, 
Porta Orientale, Porta Zofa (Oftpunft des Umfangs), Porta 
Romana, Porta Pigentina, Porta. Ludovica, Porta Ticinefe 
(Südpunkt der Stadt), Porta Bercellina (Weſtpunkt der Stadt). 
Bon wichtigen Gebäuden befindet fih der Dom faft in der 
Mitte der eigentlihen Stadt, dicht bei ihm der Balaft des 
Erzherzog⸗Vizekönigs, gewöhnlich die Burg genannt, und der 
erzbifchöfliche Palaft; das Munizipalitätsgebäude (Bros 
letto), ein alterthümlicher, von engen Gaffen umfchloffener Bas, 
liegt etwa halbwegs zwifchen dem Kaflell und dem Dom, das 
Gouvernementögebäude dagegen im öſtlichſten Theile der Stadt 
zwifchen Porta Drientale und Porta Zofa. Ganz Mailand ift 
von unterirdifchen Abzugsfanälen durchzogen, deren Reinigungs« 
Löcher mit großen Quadern bededt find. 

Am 17. März kam die erſte Nachricht von den Wiener 
Greigniffen nah Mailand. Am 18. verkündeten dDiefelben der 
Mailänder Bevölkerung gedrudte Proflamationen des Zivil- 
gouvernements an den Straßeneden. Der Erzherzog-Vizefönig 
hatte ſchon am 17. Mailand verlaffen. Der 18. März brach an 
in gefpannter Erwartung wichtiger Dinge von beiden Seiten, 
von Seiten des Volks fowohl, ald des öſterreichiſchen Militärs 
gouvernements. 

Gruppen bildeten ſich um die Proklamationen, welche alle 
vom Kaiſer Ferdinand bewilligten Reformen aufzählten; Führer 
fanden ſich; ein Volkshaufe zwang den Grafen Caſati, 
Podeſtà von Mailand, ſich mit andern Mitgliedern der Munis 
zipalität nach dem Gubernialgebäude zu begeben, um die Er⸗ 
richtung einer Bürgerwehr und Waffen zu verlangen. Der 
Dizegouverneur D’Donnell, welhen man im Gubernials 
gebäude traf, ward gezwungen, vier Dekrete zu unterzeichnen, 


23 


durch welche die Auflöfung des Polizeibataillons, der Ueber⸗ 
gang ded Gendarmeriefommando’d an den Podeflä, die Auf 
hebung der Polizeidirektion und deren Uebergang an die Muni⸗ 
iipalität, die Abgabe der Waffen des Polizeibataillung an die 
Bürgerwehr angeordnet ward. O'Donnel ward darauf gefangen 
abgeführt. 

Gleichzeitig erhoben fich auf den verfhiedenften Punkten 
der Stadt Barrifaden, die kunſtmäßig angelegt, alsbald ein 
ganz zweckmäßiges Syflem bildeten. Die Steine des aufgerifs 
fenen Pflafters wurden in den Fenſtern und in den Balkonen 
ver Häufer aufgefchichtet, um ald Gefchoffe zu dienen, Galle 
rieen wurden durch die Häuferviertel gebrochen, um die Barris 
faden in den verfchiedenen Straßen mit einander in Berbindung 
zu ſetzen, die Reinigungslöcher der Abzugsfanäle wurden aufe 
gededt, um die Bewegungen der Kavaklerie zu behindern, 
Schon kam es an enzelnen Punkten zu Zufammenftößen zwi⸗ 
hen Bolt und Militär, bei welchen das lebiere von den 
Feuerwaffen Gebrauch machte, und die Sturmgloden heulten 
von allen Thürmen und riefen das Volk zum Aufflande auf. 

Radetzki gebot in der Lombardei und Venetien über 
etwa 72,000 M. Bergebend hatte er feit langer Zeit eine 
Verſtärkung feiner Truppenmacht auf 150,000 M. verlangt. 
Immerhin wären die Kräfte, über welche er verfügte, bedeu⸗ 
tende gewefen, hätte er fie vereinigen Tönnen. Dieß war un⸗ 
moͤglich: die Truppen waren auf die zahlreichen und volfreichen 
großen Städte des Landes vertheilt, um diefe im Zaum zu 
halten; wie fparfam man immer die Befabungen des Feſtungs⸗ 
vieredd an Etſch und Mincio bemefien mochte, fie nahmen 
doch eine beträchtlihe Zahl von Bataillonen weg; die Brigade 
Straffoldo war gegen die Teffiner Grenze vorgefchoben, um 
diefe zu beobachten und Zuzüge von dortber abzuhalten; ebenfo 
die Brigade Maurer gegen den Teffin, von woher man einen 
Einbruch Karl Albertd beforgte. So blieben für Mailand 
felbft nur 10 Bataillone, 5 Eskadrons und 6 Batterieen zu 
6 Gefhügen, wenig über 10,000 M. 
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Radetzki Hatte ſchon am 17. den Befehl ertheilt, daß 
die Soldaten, obgleich fie nicht in den SKafernen Tonfignirt 
wurden, fih doch am Vormittag des 18. nicht durch die Stadt 
zerftreuen follten. Am frühen Vormittag des 18. erhielt er ein 
Schreiben O'Donnells, in weldhem ihn diefer erfuchte, durchs 
aus feine militärifche Macht zu entwideln, bis er felbft darum 
bitten würde. Nadepfi wartete vergebens auf eine Bitte O'Don⸗ 
nells. Unterdeffen zeigte fih von 10 Uhr Vormittags ab eine 
immer fteigende Unruhe in der Stadt; immer dringendere 
Meldungen liefen ein. Als dann endlich die Nachricht kam, 
daß das Gubernialgebäude und D’Donnell in den Händen des 
Volkes feien, ließ Radetzki die Gamifon allarmirenz ſchon 
vorher Hatte er fich mit den Offizieren feined Stabes auf. den 
Kaftellplab begeben. 

Hier traf er die militärifchen Anordnungen. Zunächft 
Alaubte er natürlih den Aufftand binnen furzer Zeit nieder- 
ſchlagen zu können. Ein General in der Lage Radetzki's wird 
immer nah zwei verfchiedenen Seiten hingezogen. Die ratio- 
nelifte Art die Truppen zu verwenden ift unter den hier ob⸗ 
waltenden Verhältniffen unzweifelhaft diefe: die Stadt, welche 
im Aufftand begriffen ift, durch die vorhandenen militärifchen 
Kräfte abzufperren, ihre Verbindung mit dem umliegenden 
Sande zu verhindern, fich felbft diefe Verbindung frei zu halten, 
zur Offenfive nur dort zu greifen, wo fi Zentren des Volks⸗ 
aufftanides bilden, wo Maſſen ſich formiren, gegen welche die 
reguläre Streitmacht ihre Ueberlegenheit wirklich beweiſen Tann, 
oder dort, wo die Vollmacht fih anfhict, den Plan der 
Truppen und ihrer Führer zu durchkreuzen, wo fie gegen die 
Ausführung dieſes Planes auftritt. 

Aber es iſt klar, daß diefer Idee gemäß felten konſe⸗ 
quent gehandelt werden wird. Plöglich nämlich entwidelt fich 
in einer’ großen Stadt ein Aufftand; die Truppe hat in der 
Stadt und an verfihiedenen Punkten derfelben Beſitzthümer, 
an welche zum Theil ihr Wohl gebunden iſt; erwähnen wir 
bier nur der Kleidungs-, Ausrüſtungs⸗ und Munitionsvorräthe; 
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dieſe Befigthümer fucht man unmillfürlih zu fhüben oder, 
find fie im erften Augenblid an das Volk verloren gegangen, 
ju reiten, wiederzugewinnen. Ebenfo verhält es fih, wenn 
einzelne Perſonen von Bedeutung, welche der bisher herrſchen⸗ 
den Partei, der Partei der Truppe angehören, im erſten Mo⸗ 
mente abgefehnitten, gefangen gemacht worden find, wenn ver⸗ 
einzelte Truppenabtheilungen felbft eingefchloffen und in eine 
üble Lage verfebt worden find. Hier treten der Egoismus und 
das Gefühl der Kameradfchaft beftimmend ein. Der General, 
welcher den Aufftand bezwingen foll, laßt fib um fo eher 
ju einer Zerfplitterung feiner Kräfte fortreißen, als er felten 
frei genug von Borurtheilen fein wird, um im erjien 
Moment die Gefahr feiner Lage zu begreifen und einzufehen, 
daß er Doch wohl nicht im Stande fein könne, trotz der Innern 
Meberlegenheit feiner regulären Truppen, durch Schrecken und 
Gewalt ded anfangs ungeordneten und wenig einheitlich ges 
leiteten Aufſtandes Herr zu werden. Tritt dann noch hinzu, 
daß die Stärfe der Truppen im Verhältniß zur Bevölkerung 
der zu bezwingenden Stadt gering ift, fo werden felbft die für 
die Befolgung des wahren und rationellen Plans beflimmten 
Truppen leicht in die Zerfplitterung zur Verfolgung von neben» 
fählihen Zweden hineingeriffen und nicht menig trägt es zu 
den gleichen Refultaten bei, wenn durch vorhergegangene Zus 
fammenftöße und Aufreizungen es dahin gekommen ift, daß 
jeder untergeordnete Truppenführer, ja jeder Soldat, in jedem 
Mann des Volkes einen perfönlichen Feind fieht. 

Alle Schwierigkeiten, welche wir bier aufgeführt haben, 
exiſtirten, man fann es nicht Täugnen, für Radetzki. Und obs 
wohl er den richtigen Weg ohne Schwanfen erfannte und ohne 
Zaudern betrat, ließ er fih doch zu jenen Einzelfämpfen fort- 
reißen, welche der Truppe faft durchaus verderblich fein müffen: 

- Die BWallumfaffung Mailands mit ihren Thoren, wie 
unbedeutend und unnüß fie auch zur Abwehr eined äußern 
und wohlgeräfteten Feindes fein -mochte, bot immerhin der zur 
Unterdrüädung des Aufftandes beftimmten öfterreichtfchen Be⸗ 


fagung von Mailand eine feft und ſcharf vorgezeichnete Linie, 
auf welcher fie, unter Benubung der anftoßenden Häufergrupes 
yen, nad außen und innen Front machen und den anfangs 
von und bezeichneten Zwecken dienen konnte; und dad Kaſtell 
gab ein, wenn auch keineswegs vorzügliched Zentrum für 
diefe Linie ab. 

Radepfi vertraute die Befebung der nördlichen und öfl- 
lihen Seite ded Umfanges der Brigade Wohlgemuth; die 
Beſetzung der weftlihen und füdlichen der Brigade Clam an; 
während er den Reft der Truppen vorläufig noch als Reſerve 
beim Kaftell zufammenbielt, aber bald den General Rath 
zur Behauptung ded Domd, der Burg und des erzbifchäf- 
lihen Palaſtes entjendete. 

Sowohl Wohlgemuth ald Elam veıwidelten einzelne 
Abtheilungen ihrer Truppen in abgefonderte Straßen» und 
Barritadenfämpfe, bei denen weder Ehre noch Bortheil zu 
bolen war, erfterer insbefondere beim Gubernialgebäude. 

Rath mußte fih mit dem ungarifchen Grenadierbataillon 
Weiler und zwei Jägerkompagnieen den Weg durch die engen, 
von dem Volke befebten Straßen nah dem Domplape bahnen; 
bier befeßte er mit den Jägern das platte Dach des Domes 
und es gelang ihm, den Pla wirklich rein zu halten, was 
indefien für den Erfolg des Kampfes im Allgemeinen ohne 
alle Bedeutung war. 

Erft am Abend des 18. richtete Radetzki auch vier Kom⸗ 
pagnien des Regimentd Paumgarten unter Oberfi DU gegen 
den Broletto, der allerdings vom Volke befebt war, in dem 
fi) aber nicht, wie ed der Feldmarfchall vorausfegte, der Sig 
der jebt noch den Aufftand leitenden Munizipalbehörbe befand. 
Erſt nad längerem Kampfe und nachdem ein vworgeführter 
Zwölfpfünder das Thor des Broletto eingefchoffen hatte, Tonnte 
dad Gebäude erflürmt werden, in welchem man 250 Gefangene 
machte, unter welchen fich aber keiner von denjenigen befand,. 
um deren willen der Sturm unternommen worden ar. 

Am Abende des 18. März trat ein heftiger Regen ein, 
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welcher nun aud alle folgenden Tage des Straßenkampfes 
anbielt und den Truppen, die zum größten Theile biwakiren 
mußten, vieles Ungemach bereitete, während dad mit Ablöfungen 
arbeitende Volk abgelöjet Schub und Unterkommen in den 
Gebäuden finden konnte. 

Am 19. März begann der Kampf auf allen Punkten mi 
erneuertex Heftigleit. Die Munizipalbebörde, Caſati an der 
Spitze, konſtituirte fi ald proviforifhe Regierung ber 
Lombardei und fendete Defrete in dad umliegende Land aus, 
durch welche fie dieſes zu den Waffen und zum Zuzuge auf 
Mailand wief. Neben diefer proviforifchen Regierung bildete ſich, 
um Ginheit in die Führung ded Kampfes zu bringen, ein 
Kriegsrath, an deſſen Spike Ach der Philoſoph Karlo 
Gattaneo ftellte. Cattaneo, welcher die Berfündung der Preß⸗ 
freiheit fofort benupt hatte, um ein Journal zu gründen, hatte 
am 18. nach zur Rube, zum Warten ermahnt. Er dachte ſich 
den Zuſtand des erneuten und befreiten Italiens ald den einer 
Foͤderativrepublik. Er fürdhtete, daß bei zu raſchem Vorgehen 
der Bewegung nur Karl Albert ihre Früchte ernten und weder 
der vollen Unabhängigkeit, noch der wirklichen Freiheit ernften 
Nuten bringen würde. Er hatte beftländig vor Augen, daß 
Italiens glorreichſte Erinnerungen nicht monarchiſche, ſondern 
republikanifche find. Als aber der Kampf einmal entbrannt 
war, brachte er feine privaten Anfichten entfchloffen zum Opfer 
und eilte herbei, um an der Seite feiner Landsleute zu kaͤmpfen 
und den Kampf, fo weit ed an ihm liege, zum guten Ende 

zu führen. 

Die proviforifche Regierung ernannte den alien General 
Lechi, der fehon unter Napoleon gedient hatte, und fein 
Hauptquartier im borromäiſchen Palafte nahm, zum militäri- 
ſchen Chef; aber die eigentliche miliärifche Leitung war in der 
That in den Händen des Kriegsrathes. 

Radetzki erfaunte am 19., daß die Behauptung der vers 
Ihiedenen Punkte im Innern der Stadt eine Kraftzerfplitterung 
nothwendig zur Folge haben müſſe, die feine guten Erfolge 
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haben koͤnne. ‘Er rief deßhalb den General Rath vom Dom- 
plaß nach dem Kaftell zurüd, wohin diefer fich auch, wenn gleich 
nicht ohme bedeutende Anftrengungen und DBerlufte den Weg 
öffnete. Der Umfang der Stadt fonnte nun flärker befeßt werden, 

Diefe Beſetzung brachte den Truppen nit den vollen 
Bortheil; welchen fie ihnen gewähren konnte, wenn das Land 
um Mailand nicht auch infurgirt geweſen wäre. Die Beitrei⸗ 
bung der Lebensmittel für die Soldaten ſtieß auf viele Schwierig⸗ 
keiten und die Boten, die Nadepfi ausfendete, um die detachirten 
Truppentheile nah Mailand zurüdgurufen, konnten zum Theil, 
von den Infurgenten aufgefangen, nicht an ihre Beſtimmungs⸗ 
orte gelangen, während andererfeitd die Truppenfommandanten 
den ihnen zugegangenen Befehlen nicht völlig zu entſprechen 
vermochten, theild weil die von ihnen befehligten Soldaten als 
geborne Italiener felbft zur Volkspartei Übergingen, theils 
weil die mächtige Infurrektion, in der Lombardei immer mehr 
um ſich greifend, ihnen alle Straßen verlegte, theils endlich, 
weil die O'Donnell abgeziwungenen Verfügungen, in allen Rich⸗ 
tungen in der Lombardei verbreitet, Unficherheit und Unent- 
fhloffenheit bei den vereinzelten Sruppenfommanbanten sur 
Folge hatten. 

Aber daraus, daß die Befekung der Wälle feitens der 
Defterreicher nicht alle die Früchte trug, welche fie hätte tragen 
fönnen, darf man durchaus nicht fehließen, daß fie eine falfche. 
Mafregel war; im Gegentheil war fie die befte, welche man 
treffen fonnte. Und wer daran zweifeln wollte, der kann fich am 
beiten Davon Überzeugen, wenn er die Verlegenheiten kennt und 
erwägt, in welche gerade durch fie die Volkspartei in Mai- 
fand verfebt wurde. 

So gut oder ſchlecht es fei, die Öfterreichifchen Truppen 
in Mailand verpflegten ſich am Ende; auch ſchlugen ſie die 
Freiſchaaren zurück, welche von außen her fich den Thoren 
näherten. Wären den einzelnen Truppenkommandanten von 
früher ber ganz beſtimmte Verhaltungebefehle zugegangen, fo 
daß fie nicht durch augenblicklich auf fie bereinftürmende Pros 


klamationen und Manifeſte irre gemacht werden Tonnten, fo 
hätte auch die Inſurrektion im Umlande der Haupiftadt kaum 
die Kraft erlangen können, jede Berbindung des Hauptquartierd 
Radetzki's mit feinen Brigadelommandanten zu unterbrechen 
und vornämlih auch die Munitiondnachfchübe aufzuhalten, 
welche vornämlich den öfterreichifchen Truppen in Mailand 
fehlten. 

Aber man würde fich fehr irren, wenn man glaubte, daß 
die Mailänder Bolköpartei nicht unter dem Unterbruch der 
Berbindung mit außen gelitten hätte. Wäre diefe Verbindung 
da gewefen, fo würden die Freiſchaaren, welche vom Po und 
aus den Bergen ded Nordend her der bedrängten Hauptſtadt 
zu Hülfe eilen wollten und fi an den Thoren zeigten, nicht 
fo leicht von den Truppen Radetzki's aufgehalten worden fein. 

In der That fühlte man in der Stadt den Mangel der 
Berbindung; deßhalb einzig und allein bediente fich der Kriegs⸗ 
vath der Luftballons, um feine Proflamationen und Manifefte 
in dad umliegende Land zu tragen, und deßhalb allein machte 
Gattaneo verfchiedene mißlungene Berfuche, die Verbindung 
zwifchen den öfterreichifchen Poften am Umfange der Stadt zu 
unterbrechen, befonderd gegen die Weftfeite bin, von der 
man die piemontefifhe Hülfe erwartete. 

Auch am 20, dauerte der Kampf fort. Unter den verfchies 
denen Mitten, Mailand zur Unterwerfung zurüdzubringen, 
welche im. Hauptquartier Radetzki's zur Sprache kamen, mar 
auch das eined Bombardementd mittelft der 12 Feld- 
haubitzen, über welche man verfügte. Das Korps der fremden 
Konfuln ftelte fih darauf bei dem Marſchall ein, um gegen 
diefe Maßregel zu protefliren. Nach längeren Berhandlungen 
ließ ſich Nadepfi zur Annahme eines Borfchlaged beftimmen, 
welchen die Konfuln machten. Er wollte auf einen vierzehn⸗ 
tägigen Waffenftillftand eingehen, während deſſen Verhaltungs⸗ 
befehle und eine Entfcheidung von Wien gefordert werden 
jollten. Aber die revolutionäre Behörde von Mailand wollte 
auf dieſen Borfchlag nicht eingehen, ebenſo verwarf fie einen 
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Dreitägigen Waffenſtillſtand. Der Kampf ward ohne Unter 
drechung fortgefeht, doch unterließ Radetzki das Bombardement. 

Es ift fehr fraglich, ob bei den Zufländen, welche Ende 
März in Wien und im ganzen dfterreichifchen Kaiſerſtaat herrſch⸗ 
ten, die Öflerreichifche Megierung fich nicht zu einer Losgebung 
Lombardo⸗Venetiens verflanden hätte. Indeſſen mit 
Sicherheit war darauf nicht zu rechnen, und konnte man nicht 
zu einem fo fchnellen und günfligen Ende gelangen, fo war 
allerding® der Bortheil bei dem Waffenftillitande weſentlich 
auf Seiten der Defterreiher. Radetzki konnte fich der ihm 
noch gebliebenen Truppen verfihern, fie unter feine Hand 
bringen, Munitionsvorräthe heranziehen und nach dem: Ablaufe 
des Waffenftillftandes mit verftärkter Kraft und klarerer Einficht 
in die Lage von neuem zum Werke fchreiten. Die Berwerfung 
des Waffenitillftandes feitend der Volkspartei war daher ges 
rechtfertigt. | 

Am 21. fand fih ald Abgeordneter Karl Alberts der 
Graf Martini in Mailand ein. 

Karl Albert ward durch die franzoͤſiſche Februarrevolution 
in eine große Beſtürzung verfeht. Seht, da ihm die Nothwen⸗ 
digfeit zu handeln entfchieden nahe trat, wußte er ſich nicht zu 
entfchließen. Er hatte fih die Lage ganz anders gedacht, als 
wie fie nun wirflih gefommen. Auf der einen Seite fah er 
mit Schreden die Möglichkeit, daß fein Land bald rings von 
Republiten umgeben fein Tönne, der franzöftfchen im Weften, 
ber fchweizerifchen im Norden, einer lombardiſch⸗venetianiſchen 
im Öften. Würde Piemont unter folchen Umftänden ald Mon⸗ 
archie weiter beſtehen können. Indem man der Lombardei gm 
Hülfe kam, indem die Monarchie fih der Sache der Revolution 
annahm, fih an deren Spibe ftellte, ſchien fie ſich felbft er- 
halten zu können. Andererſeits aber, durfte die Monarchie 
revolutionär auftreten, ohne fih wiederum in Gefahr zu brin⸗ 
gen? Aus diefem Dilemma mochte ed — fo wunderbar find 
die Ideenverbindungen in den Köpfen der legitimiftifchen Poli⸗ 
tifee — mochte es retten, wenn die Lombardei, indem fie Die 
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Hülfe Des italieniſchen Königs anrief, fi feinem Scepter 
unterwarf. 

Mit einer Anfrage in ſolchem Sinne fam Martini nad 
Mailand. Das Bolt von Mailand war im Ganzen nicht viel 
mehr für den König von Sardinien eingenommen als für dem 
Kaifer von Defterreih, feine Neigungen waren vorherrfchend 
republikaniſche. Andererſeits durfte man ficherlich die Unter 
füsung eines wohlgeorbneten Heeres nicht ohne Weiteres von 
der Hand weifen. Wenn es auch dem reinen Bollsaufftande 
gelang, die Defterreicher aus allen offenen Städten des 
Landes zu verjagen, fo war damit noch nichts gewonnen. Aller 
MWahrfcheinlichkeit nach blieben die Defterreicher im Beſitz einer 
Anzahl von Feſtungen, und wenn felbft dieſes nicht der Fall 
gewefen wäre, konnten fie reorganifirt in den angrenzenden 
beutfhen Provinzen und verftärkt aus ihnen wiederkehren. Es 
galt dann, fie im freien Felde zu fehlagen. Dazu genügte 
der Volksaufſtand nicht. Konnten nun die Lombardei und 
Benetien auch zur Organifation regulärer Truppen fchreiten, 
fo brauchte es dazu doch Zeit, ſo viel Zeit, als die Defters 
reicher wahrfcheinlich nicht dazu Tießen, und man mußte über 
dieß vorausſetzen, daß die Anweſenheit eines bereits organiſirten 
italieniſchen Heeres, wie es den neuen Organiſationen den 
nöthigen Schub gewähre, fo auch dieſelben durch die Hülfs⸗ 
mittel, welche ed mitbringe, weſentlich erleichtern und beſchleu⸗ 
nigen werde, eine Vorausſetzung, die allerdings, wie wir ſehen 
werden, nicht völlig zutraf. 

Gattaneo antwortete auf die Anfrage Martini’d: das 
Bolt von Mailand fei im Kampfe begriffen und könne aus 
demfelben nicht zurücdigezogen werden, um über fünftige Regie 
rungdformen zu berathen. Möge Piemont frei und edelmäthig 
feine Hülfe bringen; es werde dadurch alle Parteien in 
der Lombardei zur Dankbarkeit verpflichten, und das Wort 
Dankbarkeit ſei das einzige, welches das Wort Republik zum 
Schweigen bringen koͤnne. ' 

Die“ Lage Radetzki's beſſerte fih im Fortgange des 
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Kampfes nicht. Seine Truppen ermatteten, die Munition be 
gann auszugehen, das Ausbleiben aller Berichte von den ver- 
fehiedenen Truppenabtheilungen außerhalb Mailands zeigte, daß 
ganz Lombardo-Benetien im -Aufftande fei; dazu kam die flei- 
gende Beforgniß vor einem Angriffe der organifirten Streit» 
macht Karl Albert. 

Unter folchen Umftänden ſchien ed nicht gerathen, den 
legten Mann und die lebte Patrone an die Bezwingung des 
offenen Mailands zu feben, vielmehr lag ed nahe, daß man 
eine wirklich militärifche Stellung zu gewinnen ımd fo viel 
als möglih von den militärifchen Kräften unter der Hand des 

Feldherrn zu vereinigen. trachte, 
Nadepfi entichloß fih daher am 22. März früh Morgens 
dazu, Mailand aufzugeben. 


5. Nückzug Madetzki's von Mailand. Der Aufftand 
im Beuetianifchen. Zufammenzichung der öfters 
reichifchen Armee an dem Miucio und der Etfch. 


Nachdem Radetzki den Entfhluß zur Opferung Mailands 
gefaßt Hatte, fendete er fogleich an die Brigaden Straffoldo 
und Maurer den Befehl zum Rüdzug von der ſchweizeriſchen 
und piemontefifhen Grenze nah Mailand. Die Generale 
Wohlgemuth und Clam-Gallas wurden beauftragt, im 
Zaufe ded Tages die an den Wall fioßenden Häufer möglichft 
von. den Aufftändifchen zu fäubern, damit der Zug der Truppen 
längs den Wällen möglichft ungehindert vor fih gehen könne. 
Am Abend trafen die Brigaden Strafjoldo und Maurer zu 
Mailand ein, nicht ohne unterwegs noch erhebliche Verluſte 
erlitten zu haben. Radepfi verfügte jept über 15,000 M. mit 
50 Kanonen. 

Am Abend um 10 Uhr ordneten fich die verfügbaren 
Truppen in fünf Kolonnen auf dem Waffenplape beim Kaſtell. 
Als fie aufgeftellt waren, begann der Abmarſch in einer einzi- 
gen Kolonne. Der Zug folgte in aller Stille dem Walle bei 
der Borta Tenaglia vorbei, wo er noch Feuer von den Auf⸗ 
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fändifhen erhielt, nach der Porta Orientale und von dort nad 
dr Porta Romana, von wo ab die Straße nah Mele— 
gnano eingefchlagen wurde. Der Hauptkolonne der Truppen 
folgte der Train, bedeutend vergrößert durch die Fuhrwerke von 
öfterreichifchen Beamtenfamilien, welche fih in Mailand nicht 
fider glaubten. Hierauf z0g die Befapung der Arena und des 
Kaftelld ab, welcher fih dann die Brigade Wohlgemuth 
anfhloß. Endlih folgte die Brigade Clam⸗Gallas, melde 
bie Nachhut bildete. Obgleich Plänflerabtheilungen die Flanken 
deckten, war doch die Sicherung des Marfches wefentlic auf 
dad Geheimniß und die Stille gebaut, mit der alle Maßregeln 
ergriffen und ausgeführt wurden. Und fie genügten in der 
hat fo volllommen, daß Mailand erft im Laufe des 23. er- 
fuhr, daß es wirflih von dem feit 5 Tagen befämpften Feinde 
befreit fei. | 

Der Straßenfampf hatte den Dailändern 424 Todte und 
über 600 Verwundete gekoſtet. Die Defterreicher geben ihren 
Berluft auf 181 Todte, 235 Berwundete und 180 Gefangene an. 

Radetzki's nächfte Abficht war, hinter der Adda bei Lodi 
eine abwartende Stellung einzunehmen und bier die Truppen- 
theile, welche ex würde am fich ziehen können, mit dem Haupt- 
korps zu vereinigen. 

Als er fih am 23. dem Städtchen Melegnano näherte, 
nahmen deſſen Bewohner den vorausgeeilten Chef des General: 
ſtabes, Oberft Wratislam, und einen ihn begleitenden Offi⸗ 
zier gefangen und forderten, aufgeregt wie fle waren, die bis⸗ 
berigen Erfolge des Aufftandes überfchägend, daß die Oeſter⸗ 
reiher die Waffen fireden follten. 

Radetzki befahl darauf der Avantgarde, den Ort zu ſtür⸗ 
men und gab ihn der Plünderung Preis, eine Maßregel, welche 
die Lage der Ifterreichifhen Armee erforderte, da fie ohne den 
Schrecken, welchen diefed Beifpiel einjagte, ſicherlich noch öfter 
in ihrem fee aufgehalten worden märe. 

Erſt am 25. März brach Radetzki aus dem Lager von 


Melegnano auf und marſchirte nach Lodi, welches, 1 wie die 
Näſtow, ital. Krieg 1848 u. 49. 
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Addabrüde, von der dort fiehenden Brigade des Erzherzoge 
Ernſt erhalten worden war. Bei Lodi wollte er die bereits im 
Anzuge befindlichen Befagungen von Pavia, Pincenza, Brescia 
und Crema an fih ziehen. Bon einem Eingreifen Karl 
Alberts war noch nichts befannt; doch nun erhielt Radetzki 
zu Lodi die Kunde, daß Venedig in den Händen der Auf⸗ 
ftändifchen fei und das ganze venetianifche Bebiet in Feuer 
und Flammen ſtehe. 

Diefe Nachricht erfüllte den Feldmarſchall mit ernten, 
Beforgniffen. In der That ftand für ihn jet nichts mehr 
feſt, ald das Feitungsviered am Mincio und der Etſch, 
und bie einzige Verbindung der öfterreichifchen Armee in Ita⸗ 
fien mit den übrigen Provinzen des Kaiſerreichs, auf welche 
man noch zählen konnte, war diejenige im Etſchthale. Wenn: 
aber Benedig troß feiner verhältnigmäßig ftarfen Beſatzung 
und feiner Werke, fo wie feiner ifolirten Lage, doch in die 
Gewalt der Infurgenten gerathen war, wer bürgte dafür, daß 
nicht auch die ſchwach befegten Mincio⸗ ynd Etſchfeſtungen, 
namentlih Mantua und Verona, in die Hände der Aufſündi- 
ſchen fielen. 

Solcher Gefahr durfte man ſich nicht ausſehen, und 
Radetzki führte daher die bei Lodi verſammelten Truppen von 
dort fogleih über Crema und Manerbio nah Montechiaro 
am Chiefe zurüd, wo fie am 29. März anfamen. Berfchiedene 
Heinere Garnifonen, unter andern die Reſte derjenigen von, 
Brescia, hatte Radepfi unterwegs an fi gezogen, dagegen. 
hatte er von Manerbio aus quf die Nachrichten von dem, 
drobenden Verhalten der Bürgerfchaft Mantya’d den General, 
Wohlgemuth mit 7 Bataillonen und 3 Batterien in, Eil- 
märfchen nach der Minciofeftung entjendet. 

Auf die nähere Kunde von den Ereigniſſen in Venetien, 
welche Radepki zu Montechiaro erhielt, ließ er am Chieſe nur 
eine Arriergarde ſtehen und zog feine Hauptmacht an. das linke 
Ufer des Mincio zurüd. Ex felbft van! am 2. April fein 
Hauptquartier zu Derona re 


35 

Wie fon beiläufig aus. der Erzählung der Mailänder 
Ereigniffe klar geworden ift, war die lombardifhe Hauptfladt 
mit ihrem Aufſtande nicht allein geblieben; fait alle Städte 
des Landes hatten fich erhoben, und die öfterreichifche Armee 
batte dabei nicht unerheblihe Einbußen erlitten. In Como, 
in. Brescia. fam ed zum Kampfe; in Cremona menterten 
3 Bataillone und gingen zu den Stalienern über; in Mant va 
hielt General Gorczkowoͤli mit Mühe den Aufftand nieder und 
erhielt bald in dem aus den Herzogthlümern Modena und 
Barna heraurückenden Regiment Efte eine erhebliche Ber- 
ſtaͤrkung. 
Wie in der Lombardei ging ed in Venetien. 

Die Haupiftadt Venedig ift auf 138 größeren und klei⸗ 
nexen Inſeln in der Mitte der Lagunen erbaut, einem feichten 
Waſſer, weiches eine Reihe oftwärtd vorgelagerter, von Süden 
nach Norden audgedehnter, durch Kanäle von einander getrenn- 
ter Inſeln von dem eigentlichen Meere feheidet. Die Lagunen 
find nicht durchweg fchiffbar, Doch von vielen fchiffbaren Kanälen 
durchzogen. Der Umfang. der 1848 etwa 130,000 Einwohner 
zählemden ganz offenen eigentlihen Stadt, die Inſel Giudecca 
eingefchlofjen, beträgt gegen 14,000 Schritt. Bierhundert Kanäle,: 
unter welchen der die ganze Stadt durchfchneidende, von der. 
Rialtobrücke überfpannte Canal grande,. find die eigent- 
lichen, Straßen Venedigs; freie Pläbe find in großer Zahl 
vorhanden, aber fämmtlih find fie unbedeutend. und eng, auch 
dan Marcusplatz, den größten, nicht auögenommen. | 

Aus: Radetzkis Andringen war in neuefter Zeit Vieles für 
die Sicherung Venedigs durch Befeftigungen gefchehen. Dieſe 
Befeſtigungen find durch bie Natur der Umſtände weſentlich 
anf. das Feſtland und auf die Reihe der die Lagunen abſchlie⸗ 
Bemden Inſeln — das fogenannte Littorale — gewielen, fo 
wie auf andere Fleine Inſeln in.den Lagunen, welche die Stadt 
in eiem ‚engeren: Kreife umgeben. 

Benedig. war: mit. dem Feſtland gegen Weiten, gegen 
Meftre hin buch Die erſt 1847 vollendete,. 4804 Schritt. 

,* 
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lange auf 222 Bogen ruhende fleinerne Eiſenbahnbrücke 
verbunden. Ihre Dedung auf der Landfeite, ihren Brüdenfopf, 
gibt das Fort Malghera ab, der Brüdenktopf am Nordende 
des Littorals ift das ort ie Porti, derjenige am Cüdende 
des Rittorals das Fort Brondolo, 

Bier Eingänge führen von der Seefeite ber durch da⸗ 
Littoral in die Lagunen und zwar von Norden nach Suͤden 
gezählt der Porto de Tre Porti, geſchützt durch das gleich⸗ 
namige ort und einige Nebenbatterieen, der Porto di Lide,; 
vertheidigt durch die Forts Sant Erasmo, San Ricole und 
Sant Andrea, der Porto di Malamocco, befhüst durch Die 
Forts Alberoni und San Pietro, endlih Porto di Chioggia, 
gedeckt durch die Forts Coroman und San Felice. Bon dem 
Battericen, welche in den Lagunen ſelbſt die Stadt umgeben, 
And die wichtigften auf der Rordfeite von der Gifenbahubräde 
gegen Sant Andrea bin ©. Secondo, Gampalto, Zeffere, 
Garbonera, San Giacomo; auf der Süpdfeite von der 
Gifenbahndrüde gegen Zort Alberoni hin ©. Giorgio im 
Alga, S. Angelo della Bolvere, Bodo, PBoveglie umb 
Fiſole. S. Giuliauo lag wordwärtd der Gifenbahubräde 
dicht am biefer und dem Ufer des Feſtlandes nahe, zwiſchen 
der Statt und Malghera. 

Wie Razzari in Mailand, fo hatte in Benedig More« 
fini den Aunfteß zu Nefermforberungen gegeben, indem er am 
3. Dezemnber 1847 cine bezuglſiche Mein vor die Jeuinale 
weıtammiung Seneiiend brahie Die Metien mar am 4A, 
Januar ven der Zratrallvagreyarien Deißistirt mE) amarmeummem. 
Der eigentliche Leiter der Bewegung, keum Belle um höchften 
alten, war der Areelat Mamim, weicher ımtelen mhk 
wewig Kal Auzeizbe, af Dir Heulunmmgem Dur Peweikumis eine 
anhe, kai Mamım effra ia du Scheauten. Getar am Nie 
Vedoeden geruäteene Wuntieie um Freie Dale zur elge, 
ui u, je we der Dichem Kumle Semmafre, werharket 
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regung ber Gemüther zu beſchwichtigen; vielmehr flieg. biefelbe 
immer mehr. 

So: fam der 16..März heran. Schon an diefem Tage 
durchlief ein vages Gerücht von den Ereigniffen zu Wien die 
Stadt. Am 17. Abends brachte der. Lloyddampfer Venezia bie 
offisielle Beflätigung. Das Bolt rottete fich zuſammen und 
verlangte: die Freigebung Manins und Tommafeo’s. Diefem 
Verlangen ward gewillfahrt. Don Seiten der öfterreichifchen Bes 
hörden Tonnte das. nach allem Vorhergegangenen nur Schwäche, 
nicht der Wille fein, begangenes Unrecht gut zu machen. Der 
Aufruhr wuchs daher felbftverftändlih am 18. März. 

Die Garnifon von Benedig beftand aus 6 Bataillonen 
Infanterie, einer Artillerier, einer Genie-Abtheilung und der 
Marine. Bon den ſechs SInfanteriebataillonen beftanden drei — 
ein Bataillon des Regiments Wimpffen, ein Grenadier- und 
ein Garniſonsbataillon aus Staltenern. Die Marine war 
ganz and Italienern, vorherrfchend Venezianern refrutirt, und 
die nationalitalieniſchen Ideen hatten in ihr, auch in dem 
Offigiersforps, immer’ den größten Anklang gefunden. 

Feſtungskommandant war der Feldmarfchallfieutenant Graf 
Zichy, Zivilgouverneur der Graf Palffy. Beide zeichneten 
-fih nicht durch befondere Energie im Momente wirkliher Ges 
fahr aus, Ä 

Das zuverläffige Regiment Fürftenwärther follte zur 
Berflärfung der Garniſon von Trieft gefendet werden, ward 
aber "dort: zurädgehalten, da man auch für diefe Stadt Beforg- 
niffe hegte. 

Am: 18, fon früh Morgens kam es zu einzelnen feind- 
lichen Zufammenftößen zwiſchen Irmppenabtheilungen und dem 
von dem befreiten, im Triumph umbergetragenen Manin ers 
regten Voll. Manin beftimmt den Podeflä Eorrer, die Er 
richtung einer Bürgerwehr und die Zurüdziehung des aldbald 
allarmirten Militärs zu verlangen. Zichy und Palffy geftatten 
die Errichtung einer Bürgerwehr von 400 M., aus denen aber in 
ber That 4000 werden. Zich y konfignirt außerdem die deutſchen 
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Soldaten; in Die Kaſernen und erlauht den italteniiihenmit 
den Bürgern zu geben. une po 
"= . Die beiden folgenden Tage vergingen in: allgereinem 
Jubel. Unterdeſſen langten die erften Nachrichten aus Mair 
damd, über die hebrängte Lage Radetzki's, über die ‚age 
meine Erhebung der Lombardei an, und es wurde ben ‚einfkhr 
tigen “der Volksführer Mar, daß man an eine. Befreiung. des 
gauzen Italiens denfen dürfe und das vollftändig rüdfichtölefe 
Draufloägeben. die beiten Früchte verfpreche. -Einen befandern 
Auſtand gegen die Hfterreichifche- Regierung zu beobachten, dazu 
hatte wahrhaftig Niemand Deranlaffung, wedet in Se 
noch: anderswo. 
: Yan 21. verlangte: eine Deputation der Nationalgande, 
daß ihr in Gemeinſchaft mit italieniſchen Soldaten alle Poſten, 
auch derjenige am Regierungsgebäude, abgetreten würden. saw 
diefer Forderung wich Zichy, in deſſen Hände Palffy nu 
die: Zivilgemalt übergeben hatte... Bei. jeder Inſurrektion wird 
ed, vorfommen, daß perfünlicher Ha fich entladet. Der Oberſt 
Marinowich,. Kommandant des Marinearfenals, hatte. ;fich 
durch Härte und Uebermuth allgemein verhaßt gemacht, ‚Schon 
am 21. wollten die Urjemalgrbeiter ihn ermorden. Mit Mühe 
verhinderten dieß die Volksführer. Trotz aller Warnungen bes 
gab fih Marinowih am 22. März dennoch wieder in Das 
Arfenal; er wurde Hier wirklich : von den Arbeitern getödtet. 
An demfelben Tage bemächtigfe das Voll unter Manins Fuh⸗ 
rung. fich des Arſenals; die Marinetruppen und. die Equi⸗ 
pagen der Schiffe fraternifirten mit dem Volke, überall wurden. 
bie dreifarbigen Fahnen audgebängt, die dreifarbigen Kokarden 
aufgeſteckt. Manin pratlamirie auf den Marcusplabe die Re⸗ 
publik. 

Unterdeſſen hatte fh die Wemeindsbehoꝛde verſammelt 
und. erwählte eine Deputation, melde ſich zum Zivilgouverneur 
begeben ſollte, um von dieſem die Uebergabe ſeiner Gewalten 
an das venetianiſche Volk zu verlangen. Spiehher der Depu⸗ 
tation war der: Advokat Aveſani. 
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Palfſy hatte ſeine Vollmachten bereits an Zichy abge⸗ 
geben; dieſer leiſtet kaum Widerſtand und läßt nach längerem 
nunnühen Hin⸗ und Herreden eine Kapitulation abſchließen, 
durch welche Venedig den Händen Oeſterreichs völlig entſchlüͤpft. 
Zufolge diefer Kapitulation hörte die bisherige öſterreichiſche 
Megterung ſogleich auf; an ihre Stelle trat eine proviſo⸗ 
rifhe Regierung; die nicht italienifhen Truppen 
folften Venedig und feine Forts räumen, bie italienifchen 
‚aber in der Stadt zurüdbleiben, ebenfo alle Kriegämaterial 
ünd die Kaffen, aus denen nur die abziehenden Truppen abge- 
fertigt und die Koften ihres Transportes nad Trieft bezahlt 
werden. | 

Zichy mußte bis zu völliger Ausführung der Rapitalar 
Hon als Geifel in Venedig zurächleiben. 

Die Ausführung erfolgte fofort, obwohl ſich bei einige 
Führen der öfterreichifchen Truppen allerdinge einen Angenöli 
der Gedanke regte, fle zu hindern. 

Die proviſbriſche Regierung hatte ſich zuerſt aus 
den Mannern gebildet, welche die Konvention mit Zichy unter⸗ 
zeichnet hatten; Den Podeſtà Correr an der Spitze. Das Bolt 
bezeigte ſich indeſſen mit dieſer Zuſammenſetzung nicht ſehr zu⸗ 
frieden und ſchon am 23. März folgte eine Neubildung der 
Regierung. Manin trat als Präfident und zugleich für die 
auswärtigen Angelegenheiten an die Spibe, Tommaſeo übers 
nahm den Kultus und den öffentlichen Unterricht, Paolucei 
‚die Marine)! General Solera den Krieg, Caftelli dje Juſtiz, 
Paltotaba die öffentlichen Arbeiten, Camerata die Yinans 
ie, Pinkerlt den Handel; der Arbeiter Toffalo trat ohne 
Pottefeie in’ die Megierung. 

Das Belfptel, welches Zichy zu Venedig gegeben, wirkte 
auf verfchiedene Hfterreichifche Kommandanten auf dem venes 
tiatifden Feſtlande zurück, Der Feldinarfchalllieutenant Ludolf 
trat, taum hatte er Zichy's Konvention erfahren, dad Kommando 
der Stadt und Provinz Trevifo an die ptoviforifche Regie 
vatitg ab, welche fich hier bildete; ebenſo machten es die Komman⸗ 
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banten von Dfopo, Palmanova, Udine mit den ihnen 
anvertrauten Pläben. In Palmanova übernahm der bisher 
dort von den Defterreichern gefangen gehaltene alte General 
Zuchi dad Kommando. Vielfach traten die Truppen, geborne 
Staliener, zum Bolfe über. Die. befreiten Städte erflärten nach 
einander ihre Unterwerfung unter die proviforifche Regierung 
zu Denedig. 

Das Generallommando ded zweiten Armeelorps, 
welches das DBenetianifche befeht hielt, befand fih zu Padua. 
An der Spike des Korps fland der General d'Aſpre. Auch 
in Padua ward das Volk unruhig; d'Aſpre wollte bereit? den 
Kampf beginnen laffen, ald Nachrichten aus Verona einirafen, 
welche ihn auf andere Gedanken brachten: die Nationalpartei 
regte fich auch zu Verona ſtark, fchon hatte fie die Errichtung 
siner Nationalgarde durchgefebt, die Gamifon war ſchwach; 
ging Verona verloren, fo war in der That der öfterreichifchen 
Herrſchaft in Italien die Stübe weggefchlagen, 

D’Afpre faßte daher einen raſchen Entſchluß, das öſt⸗ 
fihe venetianifche Feſtland feinem Schidfal zu überlafien und 
nach Verona zu marfchiren, um diefen Platz zu erhalten und 
fich zugleih Radetzki zu nähern, von dem ed ihm an allen 
Nachrichten fehlte. Am 24. März brach d'Aſpre mit allen 
Zruppen, die er vereinigen Tonnte, von Padua auf und mar 
fhirte nah Bicenza, über welches er am 26. bei Verona 
eintraf. | 
Auf diefe Weife fam es, daß der Kern der öfterreichifchen 
Macht fih Ende März und Anfangs April auf dem Terrain 
des Feflungdvieredd an Etfch und Mincio fammelte. Auf 
diefem led Erde mußte er von den Jtalienern angegriffen und 
der völlige Sieg errungen werden, wenn von bier aus nicht 
Defterreich das Verlorne zurüceroberte. 

Erft am 23. März trat Karl Albert aus der Unent- 
ſchloſſenheit heraus, in melcher er bis jept befangen gemwefen. 
Mailand war frei von den Defterreichern, die ganze Com- 
bardei und Benetien waren im Auffland, die errungenen. 


4 


Erfolge wurden. übertrieben, es ſchien unmöglich, daß die öfter 
reichiſche Herrſchaft in Italien ſich wieder aufrichte; fo fchien 
es die höchfte Zeit für Karl Albert, jegt aufzutreten, wenn er 
die Früchte der Bewegung noch ernten und die Sache ber 
Unabhängigkeit Italiens mit der Sache der Monardie 
yerföhnen und vereinigen wollte. 

Am 22. März hatte Karl Albert den Befehl zur Bereinis 
gung feiner Armee am Teffin gegeben; am 23. erließ er 
eine Broflamation an die Völker der Lombardei und Denetieng, 
worin er ihnen verfiherte, daB feine Wünfche und feine Ab» 
fichten mit den ihrigen vollkommen übereinftimmten und ihnen 
die Hälfe eined Freunded und Bruders anfündigte, im Ders 
‚trauen auf Gott, der fo fichtbarlih mit Italien fei, der ihm 
einen Pius IX. gegeben, der ihm geftatte, ohne fremde Hülfe, 
mit eigner Kraft zu handeln. Er verordnete zugleich, daß feine 
Zruppen, indem fie dad Gebiet der Lombardei beträten, neben 
den favoyifchen die drei Farben Italiens anlegten. 

Am 24. begann die Bewegung des fardinifchen Heeres an 
und über den Teffin. Das Gros marfchirte in mehreren 
Staffeln über Pavia und Lodi; der König felbft kam am 
29. nah Pavia; eine Seitenkolonne unter General Bes, 
6 Bataillons, 6 Eskadrons und eine Batterie rädte bei Buffa- 
lora über den Zeffin und zog am 26. März in Mailand ein, 

Die Bewegung in Mittel- und Unteritalfien richtete fi 
jebt darauf, die Regierungen zur Iheilnahme an dem Kampfe 
für Staliend Unabhängigfeit zu beftimmen, und ed fiand dem⸗ 
nach zu erwarten, daB man binnen kurzem den Streitkräften 
Radetzki's gegenüber ein italienifched Bundesheer am Po und 
Mincio erbliden werde. 


6. Italien als Kriegsſchauplatz. 


Der Krieg von 1848 und 1849 umfaßte faft alle Glie- 
der Italiens, nur mit Ausnahme einiger Inſeln. Deshalb und 
weil wir an. andern Orten fchon mehrfache Gelegenheit gehabt 
haben, einzelne Theile. Italiens ald Kriegsſchauplätze ausführ⸗ 
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lich au beſprechen, ſei uns hier vergoͤnnt, Italien als Kriege 
ſchauplatz im Allgemeinen zu betrachten. 

Das Land beſteht aus der Halbinſel, welche ſeinen 
Kern bildet und den Inſeln Sicilien, Sardinien und Borflca, 
von den Tleineren abgefeben. Jede von den Inſeln Tann eineh 
Kriegsſchauplatz für fih abgeben; die Halbinfel aber kann man 
füglih in drei Kriegsfhaupläge abtheilen, Oberitalien, Mittels 
italien und Sübditalien. 

Dberitalien, das Gebiet der Poebene ift im Weſten, 
Norden und Oſten von den Alpen umſchloſſen, welche ihre 
Flüſſe weſentlich in der Richtung von Norden nah Süden dem 
Po und den nördlichen Theilen des adriatifhen leeres zu⸗ 
fenden. Im Süden bilden die Grenze Oberitaliend die fih am 
Col di Tente den Alpen anfchließenten Apenninen, Se 
umkränzen zuerft den Golf von Genua, dann entfernt ſich ihre 
&auptbette immer mehr vom tyrrhenifchen Meer und nähert 
fi dem adriatifchen, fie durchſchneidet die Halbinfel diagonal 
von Nordiweften gegen Südoften und tritt in der Gegend von 
Ancona fo nahe an das adriatifche Meer heran, dag man etite 
Linie von Genua nad Ancona im Wefentlichen ald bie natür⸗ 
liche Grenze Oberitaliend gegen Mittelitalien betrachten Tann. 
Die oberitalifche Ebene ſüdwärts des Po erweitert fich beftändig; 
je weiter man fich dem adriatifhen Deere nähert. Die Fläffe, 
welche von den Apenninen dem Po zuftrömen, haben die Haupts 
richtung von Süden nach Norden. 

Mittelitalien umfaßt im Allgemeinen die Thaler des 
Arno und der Tiber und wird von Süditalien durd) die 
Abbruzzen gefchieden, unter welchem Namen füdlich Ancona die 
Apenninen ſich dergeftalt verbreitern, daß ſie mit Ihren Ketten 
faft dicht an beide Meere, das tyrrhenifche und das adriatifche 
bherantreten. 

In Oberitalien haben fi immer vorzugäweife die Ge- 
ſchicke ‘des ganzen Landes entfchieden, foweit es auf die Gewalt 
der Waffen anfam. Der ‚nächte Grund liegt augenſcheinlich 
darin, daß Oberitalien für die beiden äußeren Mächte, welche 
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um den Einfluß auf Italien ſich fhritten, Frankreich und. Deflen 
reich, durch feine Tage der natürlichſte Kriegsſchauplatz ward, 
nicht blos darin, Daß die Halbinfel zum größten Theil gebirgig 
iR und die Poebene die einzige große Ebene ift, welche fie 
einſchließt. 

Wenn man den Po, die Etſch, die Tiber ausnimmt, ſo 
find faſt alle Flüſſe der Halbinfel und der Inſeln Italiens, 
was Die von ihnen mitgeführte Waſſermaſſe betrifft, äußerſt 
unbedeutend. Als paſſive Hinderniffe können die kleineren Flüffe 
für nichts gerechnet werden und felbft die größeren geben jeht 
ſchlechte Stellungen für eine paffive DBertheidigung ab. ‘Der 
Bo z. B., der bebdeutendfte der itafienifchen Ströme, hat eine 
viel zu große Länge, um in folcher Weife zu dienen. Durch 
Feftungen aber Tönnen einzelne Gegenden unter Benupung der 
Flußlaͤufe allerdings zu Mandvrirplägen für Heere umgeftaltet 
werden, anf denen dieſe eine ungemeine Stärke zu erlangen 
vermögen, 

In Oberitalien haben wir zwei folche Gruppen von deſtun⸗ 
gen; zuerſt auf der Grenze der Lombardei und Venetiens dad 
vielbeſprochene Feftungsviered am Mincio und der Etſch, 
beftehend aus Pefchiera, Mantua, Verona und Legnage, gm 
defien Bervolltändigung ein Pla am Po, 5. B. Oſtiglia für 
ein ganz. freied Operiren des Bertbeidigerd faft eine Nothe 
wendigfeit wäre. In weiterem Sinne fann man zu dem Syſtem 
die beiden Plabe Ferrara am rechten Po⸗Ufer und Benebig 
rechnen. | 

Ein zweites Feſtungeſyſtem in Oberitalien von ähnlicher Art 
biden Genua, Aleffandria und Eafale, das Syftem 
wärde duſch die Befefligung bon Balenza weientlih an Stärke 
gewinnen, 

In Mittel und Süpitalien fehlt e8 wie an den Bebins 
gungen: dazu, fo auch gänzlich an dergleichen Einrichtungen, 
Ale wirklichen einzelnen Feſtungen hier find felbft unbedeutend. 

So verſchieden die Landſchaften Italiens, je nahdem: fie 
bem Gebirg oder der Niederung angehören, auch erfcheinen. 
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mögen, in Bezug auf alle Verhaͤltniſſe des Krieges haben file 
doch eine ungemeine Aehnlichkeit. 

. Das ganze Land, nur die hohen und Fahlen Gebirge aus: 
genommen, ift höchſt fruchtbar, und da Italien auch ein altes 
Kulturland ift, iſt e8 auch dicht bevölkert, fo daß fich Heete 
von nicht bedeutender Stärke hier auf fehr geringem Raume 
gufammenhalten laſſen. Es erleichtert dieß der fehöne Simmel, 
die Wärme, die geringe Häufigkeit ded Regens in den meiſten 
Zeiten des Jahres. Diefe geftatten, daB man von den Frei⸗ 
lagern den ausgedehnteften Gebrauch machen fann. Und kommt 
ed auf Schug gegen das Wetter an, fo wird doch nur Schup 
gegen den Regen, nicht gegen die Kälte verlangt und jenen 
findet man in jedem bededten Raum, wie er immer befchaffen 
und wie befcheiden er eingerichtet fein möge. Da Italien. ein 
altes Kulturland ift, ift ed Aufßerft reich an Städten, auf deren 
Erhaltung der Munizipalgeift der Italiener bedeuteud einges 
wirkt hat; auch jede kleinere Stadt gewährt unter den erwähn⸗ 
ten Umftänden Unterkünfte für zahlreiche Truppen. Die Städte 
find fehr folid, meift gefchloffen und wo fich dazu die Belegen 
heit bietet, auf ifolirten Berghoͤhen erbaut, als fefte Poften 
wit geringer Arbeit berzurichten und zu gebrauchen. 

Sute Straßen find in dem niederen Lande häufig, im 
Gebirgolande allerdings felten, fehlen fie doch Teineswegs ganz. 
Im niedern Lande find auch gewöhnliche Gütertvege feft und 
gut gangbar. Neben den zahlreihen Straßen iſt aber im 
niedern Lande die Bewegung ebenfo eingefchräntt, ald neben 
den feltenern im Gebirgdland, dort dur die Kultur, wie hier 
dur Feld und fleile Abhänge. Reis felder von vielen Grä- 
ben durchzogen hemmen an den untern Läufen der Flüſſe das 
Fortlommen oder machen ed ganz unmöglich; anderer Orten, 
we der Boden troden ift, unterbrechen Steinmwälle aus aufs 
gelefenen Feldfteinen die Güter, und überall findet man Mauern, 
Gräben, Wälle, welche die Grundftüde nicht blos der einzelnen 
Grundbefiper, fondern auch der Pachtbauern (Eolonen) von 
einander jondern. 
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Wie dur die Durchſchnittenheit des Terraind die Bes 
wegungsfähigfeit, fo ift durch die Bedeckung auch die 
Ueberſicht Außerft eingefchränkt, durch zahlreiche Dörfer und 
einzelne Gebäude, dann durch die Baumpflanzungen, Delbäume 
theils, theild Maulbeerbaͤume und Ulmen, mit welchen die Yelr 
des bedeckt find, um das auffprießende Getreide gegen die allzu— 
heißen Strahlen der Sonne zu ſchützen. 

Der Mangel freier Räume von Bedeutung neben den 
Straßen und der Mangel an Ueberfiht auf weite GStreden, 
welcher fi in Ländern neuerer Kultur fonft nur im Gebirge 
fand, beftand in Italien ſchon lange und fo ift ed gekommen, 
daß dort Schon längft die Infanterie die Hauptwaffe war, als 
fie e8 in andern Ländern noch lange nicht war. 

Die moderne europäifche, nicht nationale, Infanterie, 
hat ihre Wiege in Italien; fie entfland in den italienifchen 
Kriegen zu Anfang des 16. Jahrhunderts, und alle Entwid- 
Iungseigenthümlichkeiten und Momente, welche in der Gefchichte 
der Infanterie fpäter mehr oder minder herrfchend bervorgetreten 
find, laſſen fich bereits hier erfennen. Auch die ganze Gefchichte 
der vernünftigen Berbindung des Feuergefechtes mit dem Bes 
wegungsgefeht (Angriff mit blanfer Waffe, Bajonnetangriff) 
liegt in dieſen Kriegen bereitd, wenn auch im Keime, doch 
vollftändig vor und. Der italienifche Boden felbft hatte das 
Plänklergefecht erzeugt und die Schweizer brachten von den Ber⸗ 
gen die gefchloffenen, mit Piken und SHellebarden gerüfteten 
Haufen bernieder. Beides vermählte fih in Italiens Niedes 
ungen, und wenn gute Zußvölter bid dahin nur in vergefjenen 
Winkeln der Erde und in den Bürgerfchaften einzelner Städte — 
dem. Rittertbum gegenüber — entftanden waren, fo wurden 
fie nun auf dem Welttheater Italiens für ganz Europa ger 
ſchaffen. Die Kunde von. ihren Siegen ward in Schrift und 
Wort, unter dem Einfluß der alten und der neu erftehenden 
Kultur und Wiffenfhaft Italiens zu allen Völkern getragen.. 

Und da es in ben fozialen Bedingungen der modernen- 
Welt vor allem lag, dab. das Fußvolk beftimmt war, fortam: 
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die Hauptfache zu werden, fo ward Italien überhaupt die Wiege 
der modernen Kriegskunſt und ald wollte die Gefchichte daran 
erinnern, daß es fich fo verhalte, ließ fie an dem Ende des 
vorigen Jahrhunderts auf italienifchem Boden unter einem 
italienifchen Heerführer an der Spike der Franzoſen die neue 
Hera der Kriegskunſt aller Welt fihtbar einleiten, welche mit 
der franzöfiichen Revolution beginnt. | 

Eine gute, gut audgerüftete und gut beritiene Reiterei 
Tann ficherlich feinem Heere und auf feinem Kriegäfchauplage 
ſchaden; vielmehr wird ohne fie jedes Heer und auf jedem 
Kriegsſchauplatze immer einer wefentlichen Hülfe enibehren. Die 
Reiterei ift dem Heere voraus, um die erften ſichern Rachrichten 
einzuziehen, zu überrafchen, zu beunrubigen, die Aufmerkſamkeit 
deö Feindes auf beliebige Punkte binzuziehen, Gefangene zu 
machen, fie ift auf dem Schlahtfelde, um die Flanken zu 
beobachten, den durch Infanterie und Artillerie erſchütterten 
Feind zu verfolgen, ihm die Rüdzugslinien abzugewinnen umd 
zu verlegen. Zu allem diefem ift fie unentbehrlich. Aber das 
Durchſchnittsterrain eines Landes fann einzig und allein dar⸗ 
über entfcheiden, in welchen Maſſen dabei die Neiterei aufzu- 
treten vermag. In Italien finden fich ſehr felten Gegenden, 
in welchen: die Kavallerie auf derfelben Linie in größerer Stärke. 
als der weniger Eskadrons mit Ruben zu allen den Aufgaben 
verwendet werden kann, welche die Natur der Dinge ihr. fiellt. 
Die Reiterei, welche man hat, fei leicht audgerüftet und beritten, 
dabei tüchtig, tapfer, ja veriwegen, aber nicht zu ſtark. Es 
fheint und nicht möglich, eine durchgreifend richtige Proportion. 
aufzuftellen, denn für manche Berhältniije liegt es näher, eine 
abfolute Zahl als eine Verhältnipzahl zu fordern. Berlangt man 
3. BD. !/ıa der Infanterie, fo gibt dad auf 120,000 M. In⸗ 
fanterie 10,000 Pferde und ift übermäßig genug, auf eim 
Heer von 12,000 M. Infanterie würde ed nur 1000 Pferde 
geben, und wenn man fich damit and allenfalld bebelfen 
kann, fo unterliegt es doc Teinem Zweifel, daB man bie 
doppelte, ja die dreifahe Zahl nüplih in Verbindung mit 
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diefer Zahl Infanterie und abgefondert von ihr würde ver 
wenden können. 

Aehnlich wie mit der Neiterei verhält ed fi mit der 
Artillerie. Wenn die Kavallerie auch ganz abgefehen vom 
Schlachtfeld fehr zum Nutzen des Heeres dienen kann, fo vers 
hält fih dieß anders mit der Artillerie. Sie braucht das 
Schlachtfeld, um dem Heere zu dienen. Die Aufftellungen für 
die Artillerie find aber in Italien befchräntt, nicht bloß wegen 
der Kultur, fondern auch wegen der vielen Gräben, die oft 
das Auffahren zu den Seiten der Straßen fehr hindern und 
das Abfahren im Nothfall unmöglich erfcheinen laſſen. Es ift 
mit anderen Worten auf dad Mandvriren der Artillerie mit 
ben Truppen nicht fehr ſtark zu rechnen. Man wählt fich alſo 
gern Aufftelungen, aus denen man lange Zeit wirken kann, 
Aufitellungen mit einem möglichit weiten und freien Gefichtd- 
feld. Diefe aber find, wie fih von felbft ergibt, ſchwer und 
felten zu. finden. So wird eine zahlreiche Artillerie minder 
wichtig, man wünfcht dafür aber eine defto tüchtigere, deren 
jeder einzelne Schuß eine große Wirkung hat. Dabei ift leichte 
Handhabung und folglich Leichtigkeit des Geſchützes, um die 
zahlreichen kleineren Hinderniffe ohne Schwierigkeit überwinden 
zu können, äußerſt wünfchbar. Die gezogenen Gefchüße vereini- 
gen Alles, was man in diefer Beziehung verlangen kann. Sie 
werden auch bei der großen Perkuſſionskraft ihrer Geſchoſſe 
fehr nüßlich zum Einſchießen feſter Thore, Verbarrikadirungen, 
Mauern, welches bei den zahlreichen feſt und ſolid gebauten, 
geſchloſſenen Städten häufig vorkommt und erfordert wird. Der 
Charakter der Bodenbedeckungen weckt aber auch ſehr oft das Ver⸗ 
langen nach einem Wurfgeſchütz von ſonſtigen entſprechenden 
Eigenſchaften. Uns ſcheint zu dieſem Ende die Mitführung der 
Raketen immer noch gut, wenn gleich uns bekannt iſt, daß ſie 
in neuerer Zeit immer mehr in Mißkredit gekommen ſind. Uns 
ſcheint dieß mehr eine Folge der Haſt, mit welcher neuerdings 
in den Heeren nach neuen Mordwaffen geſucht wird, und ber, 
Ueherſchwenglichkeit, mit welcher man in jeder neu gefundenen 
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nun auf einmal alle vortrefflichen Eigenfchaften zufammen 
finden will, — ald anderer Dinge. Die gezogenen Geſchütze 
haben jebt das ganze Intereffe in Anfpruch genommen, dar⸗ 
über werden manche guten alten Dinge allzu leicht für über 
wundene Standpunkte auögegeben. Zwei Gefhübe auf 1000 
Mann können in Italien für durchweg ausreichend gelten, mit 
Nutzen Tann dieß Verhältniß — gerade wie bei der Reiterei — 
für Pleinere Heere und dann nanientlih in einer Zugabe von 
Raketengeſtellen überfehritten werden, 

Genietruppen mit leichten und zweckmäßigen Brüden- 

trains, mit Werkzeugtraind für die Erd» und Holgarbeit find 

in größerer Zahl fehr brauchbar und wünſchenswerth. Sie 
müfien in Beine Kompagnieen formirt und auf die verſchiedenen 
Einheiten des Heeres verteilt fein, weil fie in der Regel nur 
fo volftändig ihrem Zweck entfprechen koönnen. Es ift mehr 
die Zahl als die Größe der Hinderniffe, melde zu überwinden 
find, was hier in Betracht fommt, und die Fälle find felten, 
in denen die Zufammenziehung größerer Abtheilungen und 
größerer Mittel de8 Genie nothwendig wird. Ein Mann der 
Genietruppen auf 30 Infanteriſten ift fein zu großes Verhält⸗ 
niß; bei größeren Heeren kann man allenfall® unter dasfelbe 
hinabgehen. 

Wegen der geringen Ueberfichtlichkeit der Schlachtfelder in 
Italien ift es vielfach Teicht, mit geringer, Streitfraft große 
feindliche Maffen im Schach zu halten, und große Heere Taffen 
fih kaum entwideln, ohne daß der Zufammenhang derfelben 
verloren gehe. Man reicht daher mit Tleinen Heeren 
aus, wenn fie gefchict verwendet und ihre firategifche Bewe⸗ 
gungsfähigkeit aufs höchfte audgenupt wird. Dieß wird aber 
durch alle die Verhältniffe, welche wir befprochen haben, erleich⸗ 
tert: die Güte und Zahl der Marfchitraßen, dad milde Klima, 
welches das Biwakiren, die leichte Kleidung zuläßt und aus 
lesterem Grunde die Mitfchleppung großer Bekleidungsvorräthe 
unnöthig macht, den Umftand, daß die Infanterie entfchieden 
Hauptwaffe ift, fo daB man auch allzu große Artillerietraing 
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nicht braucht, Die Möglichkeit aus allen diefen Gründen und 
wegen der Leichtigkeit der Bewegung ein Eleined Heer auf ganz 
geringem Raum zufammenhalten und gleichzeitig und fchnell 
in Bewegung feben Tann, die Möglichkeit, bei dem Charakter 
des Terraind das Urtheil über die Richtung der Märfche dem 
Feind zu erfchweren. 

Wir werben bei der Erzählung der Feldzüge von 1848 
und 1849 noch vielfache Gelegenheit haben, darauf hinzumeifen, 
wie geringe Theile der überhaupt verwendbaren Maſſen auf 
den Schlachtfeldern wirklich zur taktifhen Verwendung kamen. 

Bei jedem Kriege in Stalien, einem Lande, welches im 
Berhältniffe zu feinem Tlächeninhalt eine fo gemaltige Küften- 
ausdehmung hat, muß eine Flotte ungemein wichtige Dienfte 
Teiften konnen; fei es bei Einfchließung der vorherrfhend am 
Meere gelegenen großen Städte, fei es zum rafchen Transporte 
von Truppen von einem Punkte zum andern, fei ed endlich 
um Diverfionen und Demonftrationen zu machen. Wenn Ita⸗ 
lien dereinft völlig geeinigt fein wird, muß es nothwendig zu 
den erften europäiſchen Seemächten zählen. 1848 und 1849 
war es noch ganz und gar in der Zerftüdelung. Ein elendes 
Konglomerat fürftliher Domänen aber, wie es heutzutage 
3. B. noch Deutfchland iſt, fann niemals feine Größe und 
alle Mittel, welche zu ihr führen, hegen und pflegen, und fo 
fam e3 denn auch, daß in dem Feldzuge, von welchem wir 
erzählen, die Flotten nur eine Rolle fpielten, von deren Ges 
ringfügigfeit ein Dann, der die Dinge aus der Ferne betrachtet, 
ſich kaum eine Vorſtellung machen könnte. 

Wir begnügen uns vorläufig mit dieſen allgemeinen An⸗ 
deutungen über den italieniſchen Kriegsſchauplatz. Die Betrach⸗ 
tungen, welche wir den einzelnen Abſchnitten unſerer Erzählung 
folgen laſſen werden, werden und oft und viel auf Einzelheiten 
zurüdführen, die geeignet find, das Allgemeine zu beftätigen. 
Schon von mehreren Seiten ift darauf aufmerffam gemacht 
worden, wie die Feldzüge von 1848 und 1849 in Stalien, 


wegen der Berhältniffe, unter denen fie begonnen und durch⸗ 
Räſtow, ital. Krieg 158 u 40. N 
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geführt worden, wegen der Sparfamkeit der Mittel auf beiden 
Seiten, welche zu haushälterifhem Verfahren mit ihnen auf- 
forderte, wegen der politifchen Umftände ein befonders lehr⸗ 
reiches Kapitel in der Kriegsgeſchichte ſind. 

Indem wir dasſelbe bearbeiteten, hatten wir einerfeitd den 
Wunſch, nahdem wir die Gefchichte der Kriege von 1859 und 
1860 gefchrieben, nun auch diejenige der Kriege von 1848 
und 1849 hinzuzufügen, um fo dem Lefer einen vollftändigen 
Komplex aller neuern Kriege in Italien zu geben, andererfeits 
ſchien e8 und keineswegs überflüffig, den zahlreichen zum Theil 
vortrefflichen Bearbeitungen diefer Kriege eine neue hinzuzufügen. 
Denn einerfeitd find die ältern Bearbeitungen faft durchgängig 
als Parteifchriften zu betrachten, andererfeits behandeln fie ent⸗ 
weder nur die Borgänge einzelner Zeiten oder auf einzelnen 
Operationstheatern und wo dieß nicht der Fall ift, werden doch 
einzelne Abfchnitte in Zeit und Raum mit einer Ausführlich 
keit und Vorliebe gefchildert, welche ihnen. nach ihrer Wichtig. 
keit für das Ganze nicht zulommt und eine flörende Ungleich⸗ 
artigfeit in dad Gefammtbild hineinbringt. 

Endlich glaubten wir, die Anſicht adoptirend, welche die 
italienifchen Kriege von 1848 und 1849 ala befonders Ichrreich 
bezeichnet, an die Erzählung der Ereigniffe feldft,, in unfern 
den einzelnen Abfchnitten beigefügten Betrachtungen, einem 
Beinen ziemlich vollftändigen Leitfaden der Kriegsfunft anknü⸗ 
pen und dadurch das Jutereſſe an dem Buche vermehren zu 
können, obwohl wir auch in diefer Beziehung keineswegs ohne 
Vorgänger find. 


Zweiter Abſchnitt. 


Don der Vereinigung der öfterreichifchen Armee am 
Mincio und der Etfch bis zur Vereinigung der öfter- 
reichifchen Reſervearmee mit der Hauptarmee. 
Anfang April bis Ende Mai 1848. 
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1. Das öfterreichifche Seer auf dem italienifchen 
u ſetiegeſchauvlat 


Zum Beginne diefes Abſchnittes müſſen wir einen Blick 
auf die Heeresmaſſen werfen, welche vom Anfange des Aprils 
ab fich in Oberitalien begegnen ſollten. 

An der Spitze des öſterreichiſchen Heeres, welchem 
die Behauptung der italieniſchen Provinzen anvertraut war, 
ſtand der Feldmarſchall Radetzkkiz fein Generalftabächef. war 
der Oberſtlieutenant Graf Wratislaw, Generaladjutant der 
F. M.L. Schoͤnhals; fpäter kam als Artilleriedirektor der Die 
Swrinit, ald Generalquartiermeifter F. M.L. Heß. 

Die Stärfe des Heered beitrug beim Ausbruche des. Auf. 
ftandes 61,086 M. Infanterie, 9774 M. Kavallerie mit 5136 
Pferden, 5819 M. Artillerie und andere. Exrtrakorps mit 2115 
Pferden, im Ganzen alfo 72,679 M. mit 7255 Pferden: Dazu 
gehörten 120 Feldgefchüge. | 

Das Heer war in zwei Armeekorps eingetheilt. Das 
erfte, welches die Lombardei. befebt hielt, befehligte der 
Feldmarfchalllieutenant Graf Wratidlam, deſſen Hauptquartier 
fih zu Mailand befand. Ä 

Divifionslommandanten in diefem Korps waren bie Feld 
marſchalllieutenants Wocher, Fürft Karl Schwarzenberg, Wei 
geläperg und Wiſſiak; Brigadefommandanten die Generals 
majord Graf Straffoldo, Wohlgemuth, Maurer, Graf Elam, 
Heinrich Rath, Graf Rudolf Schaaffgotiche, Georg Schönhals, 
Graf Ginlay, Erzherzog Sigismund und Erzherzog. Ernfl. 

An Truppen gehörten zum Korps: 

Fägerbataillone : das 2., 3,, 4. vom Raiferjägerregiment; 
dann Rr. 40: und Ar. 1 | 5 
Sinieninfanteriebataillome, »  .  :.. 253 
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nämlih vom Regiment Kaifer Ar. 1 2 
» Paumgarten Nr. 21 2 
» Erzherzog Albrecht Nr. 44 3 
» Cceccopieri Nr. 23 1 

urteilen — — 
tabiregiiuhh 9495 —— * Sigiömun Ri 46 } 
| ’ Htufatdina Nr. 61 2 
ee u ro. Reiſtunger Mr. 2 2 
25 gt Hohenlohe Mr. m :2 
sv Prohadla Ne. 7: > 
u BE » Giulah Ne. 33 2 
a Eee — Big Ar. 88 # 
Bitnadierbelitiche vBnthon and Weiler: 0:72 
Sienſer je ein Bataillon Ottochaner, Viadietanie, Den * 
nliner/ Kreuher und Slluiner 6 
Esladrons * ER 
m. ei von Rabe Huſaren 8 
ei NKaiſer Minen 6 
En Ksnig dom Baier Vaenoner 6 
Batiericen: 1 12pfdr. Batterie, Inte 


6 Fußbatterieen, U 
3 Kavalleriebatterieen, u 
1Naketenbatterie. 2237 

Dos eite Koma zaͤhlte alfa 85 Batuillone, 20 ante 
11 Batterieen mit 66 Geſchützen. — 

BDas 11. Jägerbatdillon, die Negimmenler Eaßerjon AL 
Set, Ceecopieri, Gepperk, Büngwis, dus Grenabierbataillon 
d Anthon, Ar Ganzen’ ste 10 Batulllone vom 1. Korps; waren 
as Italien vektutirt. 

An ber Spitze bed weiten Roth, weiches fein Herpi⸗ 
auartic lu: Padug hatte; Rand der helbmatſchelllieutenaut 
Baron d'Aspre. 

"Hiörfionstommandstten waren bie Feldmarfı Galllieutenauus 
Graf Ludolf, Fürſt Hannibal Taxis, Graf Franz Wimpffen; 
bie Brigadekommandanten die Generalmajors Culdz, Wilhelin 
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Taris, Simbfchen, Fürft Fritz Liechtenſtein, Auer, Boccolari, 
Graf Johann Nugent. 
An Truppen gehörten zum Korps: 


Gägerbataillone-Rr. 8 und 9 2 
Linieninfanteriebataillone ” 18 
nämlich vom Regiment Haugwitz Rr. 38 2 
» Erzherzog Sigismund Nr. 5 1 

» Wimpffen Nr. 13 1 

» Erzherzog Victor d'Eſte Nr. 26 1 

» Zanini Nr. 16 1 

» Piret Nr. 27 2 

» Erzherzog Franz Karl Nr. 52 2 

» Kinsky Nr. 57 2 

» Erzherzog Franz d'Eſte Nr. 32 2 

» Erzherzog Karl Ferdinand Nr. 51 2 

Erzherzog Ernft Nr. 48 2 

Grenadierbataillon Yngelmayer 4 


Grenzer, je ein Bataillon St.Georger, Banaliften, Broder 
und Peterwardeiner A 
Garniſonsbataillone Ar. 5 und 6 2 
Esfadrond 16 
nämlih von Renß⸗Koͤſtiit Huſaren Nr. 7 8 
Windiſchgrätz Chevaurlegerd Nr. 4 8 
Batterien : 1 12pfor. Batterie, 
3 Fußbatterieen, 
2 Kavalleriebatterieen, 
1 Rafetenbatterie. 

Das ganze Korps zählte alfo 27 Bataillone, 16 Eska⸗ 
drond und 7 Batterieen mit 42 Gefchügen. 

Das 8. Yägerbataillon, die Regimenter Haugmwig, Sigis⸗ 
mund, Wimpffen, Victor d'Eſte, Zanini, das Grenadierbataillon 
Angelmayer und die beiden Garnifondbataillone, zufammen 11 
Bataillone des 2. Korps beftanden aus Italienern. 

Der Gefammtverluft, den die Armee in der erften Zeit 
des Aufftandes durch Abfall itakienifcher Truppen, fowie durch 
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abgeſchloſſene Kapitulationen, wenigſtens zunächft, erlitt, belief 
fih auf etwa 20,000 M.; fo daß Radettzzki am Mindo und 
an der Etſch von feiner urfprünglichen Armee noch ungefähr 
50,000 M., einfchließlich der Beſatzungen in den vier Pläben 
des Vierecks, fammeln konnte. 

Auf mwiederholtes Andringen Radetzki's war fehon vor dem 
Ausbruche des Aufftandes die Bildung einer Nefervearmee 
am Sfonzo befhloffen worden, Diefelbe ſchritt aber nur 
langſam vor; fo daB diefe Armee erft nach der Mitte April 
und zwar dann auch nur etwa mit der Hälfte der Stärfe, auf 
die fie fchlieplih gebraht ward, die Operationen eröffnen 
fonnte. Da indeffen diefe Armee jedenfalls von den Stalienern 
beim Beginn ihrer Operationen hätte in Anfchlag gebracht 
werden müſſen, fo ift e8 gut, bier fchon ihre Zufammenfesung 
anzugeben, 

Die Refervearmee unter dem Oberbefehl des alten erfah⸗ 
renen Feldzeugmeiftere Nugent bildete ſich aus fehr verfchie- 
denen Beftandtheilen:: frifchen Negimentern, welche aus dem 
Innern des Kaiferftaates herbeigezogen worden, Marfchbatail- 
Ionen, zu welchen die Ergänzungsmannfchaften für bereits im 
Italien fämpfende Regimenter zufammengeftellt waren, und 
Truppen ded 2. Armeekorps, welche in Folge von Kapitula⸗ 
tionen mit den Auffländifchen in Benetien ihre Garnifonen 
dort verlaffen hatten, und über Die Grenze zurüdgegangen 
waren. 

Divifiondfommandanten der Refervearmee waren: die Feld⸗ 
marfchalllientenante Graf Thurn, Graf Franz Schaaffgotfche 
und der, Generalmajor Euloz; Brigadefommandanten die Gene⸗ 
ralmajord Auer, Fürſt Felig Schwarzenberg, Für Edmund 
Schwarzenberg, Schulzig. 

An Truppen gehörten zur Referpearmee : 


Fägerbataillon Nr. 7 1 
Linieninfanteriebataillone 12 
nämlich von Erzherzog Karl Nr. 3 2 


Wocher Ne. 28 | 2 
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Fürftenwärther Nr. 56 
Kinsky Nr. 47 | 2 
Marfchbataillone für die Regimenter Pros 
haska, Kaifer, Hohenlohe ıc. 
Grenadierbataillon Biergotich 1 
Grenzer, je ein Bataillon vom 1. und 2. Banalregiment, 
Liccaner, Illyriſch Banater, Oguliner, Warasdiner 
Kreuger, Warasdiner St.Georger und Peterwardeinee 8 
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Eſkadrons 12 
nämlich von Erzherzog Karl Ulanen Nr. 3 8 
Marſcheskadrons 4 

Datterieen 12 


Die ganze Refervearmee zählte alfo 22 Bataillone, 12 
Eskadrons und 12 Batterien mit 72 Gefchüben oder auf dem 
höchſten Stande 22,000 M. 

Endlich müffen wir noch der Truppen in Tyrol erwähnen, 
welche möglicherweife zum Theil menigftend an dem Kampfe 
Theil nehmen fonnten. In Tyrol fommandirte zu dieſer Zeit 
der Feldmarfchalllieutenant Welden. Die Truppen, über 
welche er verfügte, beitanden aus einem Bataillon des Tyroler 
Jägerregiments, 2 Bataillonen Baden Nr. 59, 2 Bataillonen 
Victor d'Eſte Nr. 26, 2 Bataillonen Schwarzenberg Nr. 19, 
4 Eskadrons Liechtenftein Chevauglegerd Nr. 5 und 2 Batterieen, 
im Ganzen alfo 7 Batatllonen und 4 Eskadrons oder höchſtens 
8000 M. mit 12 Geſchützen. Bon diefer geringen Truppen- 
macht erwies fich das italienifche Negiment Victor d’Efte von 
bornberein ald vollfommen unzuverläffig; die Brigade Lich- 
nowöly war als Obfervationdforpd gegen die Grenze der 
Schweiz vorgefhoben worden und konnte vorerft nicht 
zurüdgezogen werden, da man fürdtete, daß die Schweiz 
ein Bündnig mit dem auferftiehenden Italien eingehen werde, 
auf welches von Seiten der Staliener mehrfach gedrungen 
worden wat. 

Es blieben fomit von dem Tyroler Truppenkorps höchſtens 
3000. 0, für den Kampf gegen die Italiener verfügbar. 
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Alles was für diefen Kampf von Defterreihs Seite für 
die nächſten Monate, aber Ende März und Anfang April noch 
keineswegs vollftändig, verwendet werden fonnte, der gerettete 
Theil des Heeres Radepki’s, die Nefervearmee und der verfüg- 
bare Theil der Truppen aus Tyrol, belief fih auf höchſtens 
75,000 M.; von denen die 50,000 M. Radetzki's, einſchließlich 
der Feſtungsbeſatzungen in eriter Linie ftanden. 

Dazu konnte nun allerdings die Tyroler Landes» 
bewaffnung fommen; aber fie war in neuefter Zeit beden⸗ 
tend vernachläffigt, wie einerfeits ANes, was ſich nicht fo voll» 
fändig durch Befehle von Wien aus mechanifch leiten Tieß, 
wie amdererfeitd das öſterreichiſche Heerweſen überhaupt, mo 
nicht Generale wie Radetzki in ihrem Bereiche den Uebelſtänden 
mit den ihnen zu Gebote ftehenden Mitteln abhalfen. Mit der 
Zeit wurden indeffen wirklich 60 Kompagnieen Landesfhägen 
im deutfchen Tyrol auf die Beine gebracht. 

Die Truppen, welche in Stalien bei der Fahne geblieben, 
nicht zu den Aufftändifchen übergegangen waren, Tonnten für 
durchaus zuverläſſig gelten; zum großen Theil brannten fie, 
Nahe für die Niederlage zu nehmen, welche fie zu Mailand 
und in andern Städten von den Stalienern erlitten hatten. 
Mit Vertrauen hingen fie an ihren Führern und vor allen 
Dingen an Radetzki. 

Die Ausrüftung des öſterreichiſchen Heeres war etwas 
ſchwerfällig; es theilte aber diefen Nachtheil mit allen andern 
damaligen Heeren, höchſtens das franzöfifhe ausgenommen, 
und bei Lichte befehen lebt diefer Nachtheil, trotz aller vers 
meintlichen Fortfchritte, die man gemacht haben will, noch bis 
auf den heutigen Tag allen regulären Heeren Europa’d an. 
Radetzki hatte einige zmecmäßige Neuerungen bei der Armee 
von Stalien eingeführt, und daß die Soldaten, gezwungen, 
plöglih und dem Feinde ausweichend ihre alten Garnifonen zu 
verlaffen, in diefen auch vieled von fonft mitgefhleppten Hab» 
feligfeiten zurückgelaſſen hatten, konnte für die nächſte Zeit der 
Kriegführung als ein entfchiedener Vortheil betrachtet werden, 
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da Offiziere wie Soldaten durch die Güter Diefer Welt nicht 
beläftigt, nur deſto frifcher und freier an das Ziel ded Kampfes 
zu denken vermochten. 

Obwohl Kriegserfahrung in der öfterreichifchen Armee von 
Italien wenig verbreitet war, hatte doch dieſelbe unter Leitung 
Radetzki's und in Gemäßheit feiner verftändigen Anordnungen 
eine gute Schule des Felddienftes und bei den Mandvern in 
Kr Gegend an Etſch und Mincio, welche jebt zum ernflen 
Kriegsfchauplag werden follte, hatten Offiziere wie Soldaten 
eine vortreffliche Uebung auch in den großen taktifhen Bes 
wegungen und in dem Verhalten auf dem Schlachtfelde erhalten. 


2. Die italienifchen Streitkräfte. 


Den Kern der italienifhen Streitkräfte bildete die pie⸗ 
montefifche- Armee. Das aus ihr hervorgehende Opera« 
tiondheer war bis Ende März folgendermaßen organifirt. 

An der Spipe fand der König Karl Albert felbft, ihm 
ur Seite der Kriegdminifter Franzini als Major-General 
und der Generalmajor Salasco als Generalſtabschef. 

Die Armee war in zwei Korps und eine Reſerve⸗ 
diviſion eingetheilt. 

1. Rorps: Kommandant Generallieutenant Bava. 
1. Divifion : Generallieutenant d'Arvillars. 
Brigade Aofta, Generalmajor Sommariva; 
5, und 6. nfanterieregiment. Ä 
Brigade Regina, Generalmajor Trotti; 
9, und 10. Infanterieregiment. 
Bataillon Neal Navi. 
1 Kompagnie Berfaglieri. 
Regiment Aofta Kavallerie. 
1 Kompagnie Sappeurs. 
6. und 8. Batterie. 
2. Divifion: Generalllientenant De Ferrere. 
Brigade Caſale, Generalmajor Paflalacaua ; 
11, und 12. Infanterieregiment. 
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Brigade Acqui, Generalmajor Villafalletto; 

17. und 18. Infanterieregiment. 

Negiment Nizza Kavallerie. 
2. und 3. Batterie. . 
1/a Eskadron Gensdarmen und Train. 

Das nfanterieregiment zählte 3 Bataillone zu 4 Kom⸗ 
pagnieen und hatte eine Mannfchaftäftärke von etwa 1900 M.; 
bad Kavallerieregiment hatte in 6 Schiwadronen wenig über 
500 Pferde; die Batterie beitand aus 8 Gefchüben. 

Das ganze erſte Korps zählte 251/, Bataillene, 121/, 
Eskadrons und 32 Geſchütze und 18,395 M. 

2. Korps: Kommandant Generallieutenant Heltor von 
Sonnaz. 
3. Divifion: Generallieutenant Broglia. 
Brigade Savoyen, Generalmajor d’Uffllon ; 

1. und 2. AInfanterieregiment. 

Brigade Savona, Generalmajor Conti; 

16. Infanterieregiment und gegen Ende April 
das Bataillon von Parma; (das 15. Infan⸗ 
terieregiment war im Lande zurüdgeblieben.) 

2 Kompagnieen Berfaglieri. | 

Regiment Novara Kavallerie. 

7. Feld⸗ und 2. ſchwere Batterie. 

1 Kompagnie Sappeurs. 

4. Divifion: Generallieutenant Federici. 

Brigade Piemont, Generalmajor Bes; 
3. und 4. Snfanterieregiment. 

Brigade Pinerolo, Generalmajor Manno; 
13. und 14. Infanterieregiment. 

Negiment Piemont Kavallerie. 

1. und 4, Feldbatterie. 

Gensdarmen und Zrain. 

Dad ganze zweite Korps zählte in 22%, Bataillone, 
121/, Eskadrons und 4 Batterien 16,247 M. mit 32 Ges 


fhügen. 
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Nefervedivifien: Kommandant Generallientenant Herzog 
von Savoyen. 

Brigade Garde, Generalmajor Biscaretti, 

1. und 2, Grenadierregiment. 

Brigade Euneo, Generalmajor d’Aviernoz, 

7. und 8. Infanterieregiment. 

Kavalleriebrigade, Generalmajor Sala, 

Regimenter Genua und Savoyen Kavallerie. 

Artilleriebrigade, Major Alfons la Marmora, 

1. und 2, reitende und 1. ſchwere Batterie, 

1/, Kompanie Sappeurd. 

Gensdarmen und Train. 

Die Nefervedivifion zählte in 121/, Bataillonen, 121/, 
Eskadrons und 3 Batterleen 8780 M. mit 24 Geſchützen. 

Hiezu kamen beim Hauptquartier der Armee 3 Eskadrons 
Genddarmen, 1 Kompagnie Berfaglieri, 1 Kompagnie Sappeurs, 
dad Pontonnirforpd und eine Trainabtheilung mit 931 M. 

Die gefammte piemontefifche DOperationdarmee zählte alſo 
in 61 Bataillonen, 401/, Eskadrons und 11 Batterien 
44,853 M. mit 88 Gefchügen. 

Allmälig wurde diefe Armee durch Einberufung von Be⸗ 
wilanbten, wodurd die Bataillone von etwa 650 auf 800 M. 
kamen, bis auf etwa 60,000 M. verftärkt. 

Die piemontefifhen Soldaten waren im Ganzen gut, die 
Offiziere Triegäluftig und zum Theil von italienifhen Geſin⸗ 
nungen ‚belebt; doch Tann man dieß keineswegs von allen 
fügen, da in der That auch eine Tonfervative oder reaktionäre 
Partei vorhanden war, welche von dem einen Stalien durch⸗ 
aus nichts wiffen wollte. Die Detailausbildung wie die Aus⸗ 
rüftung waren gut, die Kavallerie konnte fi) mit der doch ala 
vortrefflich bekannten öfterreichifchen zu meflen wagen, war gut 
beritien und ausgeräftet und auch für den italienifhen 
Kriegäfhauplag in Hinreihender Dienge vorhanden.  Dasfelbe 
gilt von der Artillerie, die auf diefem Kriegsſchauplatz, auf 
welchem die Artillerie wenig mandvriren Tann und darauf ans 
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gewieſen if, einmal genommene gute Poſitionen fo langeè üAs 
möglich zu behaupten, durch ihre größern Kaliber, die Spfdr. 
und 16pfdr., welche fie den 6- und 12pfdın. der Deflerreicher 
gegenüberftellte, diefen ſelbſt überlegen war. Eine eigene Truppe 
war das Bataillon der Sharffhüsen (Berſaglieri), deſſen 
Errichtung man an die Hand genommen hatte, um den öſter⸗ 
reihifchen Jägern etwas Aehnliches entgegenzuftellen.. Leicht 
und zweckmaßig ausgerüftet und geübt, durchweg aus gewändten 
und rüſtigen Meinen Leuten, vorzugsweiſe aus dem Gebirge, 
zufammengefeßt, zeichneten fie ſich ebenſowohl durch die Zeichtigfeit 
ihrer Bewegungen ald durch ruhiges und richtiges Schießen aus. 

Wenn man gegen die piemontefifche Armee im Ganzen 
wenig einzumenden hatte, fo war doch weder die obere Füh- 
rung noch die Verwaltung auf der Höhe ihrer Aufgabe. Der 
nominelle Oberfommandant des Heeres war der König 
felbft; da er aber lediglich ein tapferer Soldat war und fi 
felbft feineswegs die Gaben eines Feldherrn zutraute, fo geſtat⸗ 
tete er bald diefem, bald jenem feiner Generale Einfluß auf 
feine Entfchließungen oder übertrug auch bald diefem, bald 
jenem die Ausführung einer befondern Operation nach feinem 
Ermefien. Hiemit hörte die Einheit in der Befehlgebung auf, 
dad Oberfommando verlor die Difpofilion über die Kräfte im 
dem Momente der Noth und der überdieß wenig erfahrene 
Generalftab ward, weil an feine feften Truppenkörper und 
Kommando’d gebunden, vollends verwirrt, fo daß, wo au 
die Befehle von oben zur rechten Zeit gegeben wurden, fie 
doch zu ſpät zu den Truppen gelangten oder auch. dort ans 
andern Gründen weder gehörig noch rechtzeitig ausgeführt 
wurden. 

Diefe Berhältniffe und der Umſtand, daß die oben Off⸗ 
ziere um dieſe Sache ſich wenig befümmerten, waren and 
wefentlich daran Schuld, daß die Berpflegung bes Truppen 
oftmals auf die größten Schwierigkeiten fließ und faſt niemals 
rechtzeitig für fie geforgt ward, was dann wieder hemmend 
auf die militäriihen Operationen zurückwirkte. Sonderbarer 
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Beife glaubte man auch das Land zu fhonen, in welchem 
man Krieg führte, indem man fi) die Lebensmittel auf einem 
weitläufigen Verwaltungswege verichaffte. Man bedachte dabei 
nicht, daß der Soldat, wenn er nicht gut und rechtzeitig genäßrt 
wird, abgefehen davon, daß er nicht leiſten kann, mad man 
son ihm fordern muß, auch zu Audfchreitungen, zu einem 
wiregelmäßigen Verpflegungsmodus gezwungen und geneigt 
wird, der dem Bewohner des Kriegsfchauplaped mehr fchadet, 
als Alles, was an Ort und Stelle, aber auf regelmäßigem Wege 
von ihm gefordert und beigetrieben wird. 

An die piemontefifhe Armee follten alle übrigen’ Streit. 
teäfte Italiens fich anfchließen, welche zur Bekämpfung der 
Defterreicher beftimmt werden konnten. Wir müffen eine Revue 
diefer Streitkräfte vornehmen. . 

Sn der Lombardei fehlte ed nach der Befreiung Mai- 
lands zunächſt an jeder militärifhen Organifation. Es fchienen 
dreierlei verfihiedene Elemente vorhanden zu fein, welche an 
dem Befreiungskampfe in einer oder der andern Weile theil« 
nehmen Eonnten, die Rationalgarden, die freiwilligen, die von 
Defterreich abgefallenen Soldaten. 

Was diefe leptern betraf, fo lag ed nahe, aus ihnen neue 
Korps regulärer Truppen zu bilden. In der That wurden biezu 
auch Anitalten getroffen; man rechnete darauf, ein Regiment 
Kavallerie, einige Batterieen und drei Regimenter Infanterie 
u errichten. Indeſſen die ehemaligen italtenifchen Soldaten 
Deflerreichö ließen fich wenig bereit finden. Die Mehrzahl von 
ihnen war zur Nationalpartei nur übergetreten, um überhaupt 
som Militärdienft frei zu fein. Der Staliener ift im Allgemeis 
nen zu gefcheut, um den regulären Militärdienft zu lieben. 
Manche wollten auch wicht in die nem zu errichtenden italienifchen 
Korps eintreten, weil fie fürchteten, etwa von den Defterreichern 
gefangen, von diefen ald Defertenrd behandelt zu werden. Es 
selang exit gegen das Ende des uni 12 Bataillone aus Pie- 
montefen und Lombarden gemifcht, fo daß in jedem auf 300 
Biemontefen 500 Rombarden kamen, letztere meift neu ausge⸗ 
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hoben, berzuftellen; außerdem 12 andere rein lombardiſche 
Bataillone, meift Freiwillige, welche unter dem General de 
Perron zu einer Divifion vereinigt wurden. Die gemifchten 
Bataillone bewährten fih gar nicht, die in fie eingeftellten 
Lombarden Fonnten die Anmaßung und das fleife Weſen der 
piemontefifchen Offiziere und Unteroffiziere nicht ertragen. Die 
Drganifation der Divifion de Perron aber fchritt fehr langſam 
vor, wieder eine Folge des Pedantismus, der dabei herrſchte, 
und des üblen Einfluffes der Mipftimmung, die fih allgemach 
in der Lombardei gegen die piemontefifhe Regierung und Lei⸗ 
tung berausbildete. Die etwa 18,000 M. regulärer Truppen, 
welche dem italienifchen Heere aus der Lombardei bei längerer 
Dauer des Krieges hätten zufließen Fönnen, blieben für dad« 
felbe faft ganz ohne Nuten, da der Srieg fehr bald ein Ende 
nahm und die Lombardei unter die öfterreichifhe Herrſchaft 
zurüdfiel. 

Nationalgarden bildeten fih überall in den Städten 
der Lombardei. Indeſſen ift diefe Formation felten für dem 
Krieg von Nupen, da man in ihr zu viele Elemente pflegt 
zufammenfaffen zu wollen, alle möglichen Alteröflaffen vereinigt _ 
und die Bourgeoifie immer einen großen Einfluß gewinnt. Die 
Kommandoftellen fallen meift Leuten zu, welche alle möglichen 
guten Eigenfchaften z. B. von Familienvätern und Bierbrauern 
haben mögen, aber jedenfalls nicht die von Soldaten. So vers. 
fhlingen die Nationalgardeformationen meift viel Geld und " 
Kräfte und rauben fie andern Formationen, welche nützlicher 
fein würden. 

Zu dieſen letztern gehören die Legionen von Freiwilligen 
oder Freiſchaaren. Die Traditionen des Condottieriwefens 
find in Italien noch keineswegs untergegangen, und fo wenig 
Luft der Staliener im Allgemeinen zu dem regulären Militärs 
dienft bat, fo geneigt ift er, in Freimilligenforps zu dienen. 
Bermöge feiner großen natürlihen Intelligenz bildet er fi 
fehr leicht zum Soldaten, infofern die unnügen Anhängfel des 
Soldatenthums bei Seite gelaffen werben. In Mailand bildeten 
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fih Schon während des Straßenkampfes einzelne Meine Abthei- 
lungen von: Kreifhaaren aus jungen Leuten, unter wenig 
erfahrenen, aber tüchtigen und beliebten Führern; andere hatten 
fih in andern Theilen. ber Lombardei gebildet, noch andere 
famen aus dem Zeffin, der Zomellina, von Genua herbei und 
boten fich der proviforifchen Regierung an. Ein Theil dieſer 
Freiſchaaren brach ſchon am 24. März, nachdem Die Oeſter⸗ 
wicher kaum Mailand geräumt hatten, von dort gegen Treviglio 
anf: Anfangd April waren in der Gegend von Bredria :H000 
Freiwillige. verfammelt. Die proviſoriſche Regierung übertrug 
ben Oberbefehl über diefe Streitfräfte, melde unter einem 
tähfigen Führer fehr näblich werden fonnten, dem eidgendifi- 
ſchen Oberſten Allemandi, weldhen fie zum General ernannte. 
Diefe Wahl war. eine hoͤchſt unglüdliche; Allemandi erwies 
fih bald als vollkommen unbrauchbar und mußte entlaffen 
werden. Und während man bis dahin.eine eigentliche Organi⸗ 
fation der Freiſchaaren geradezu verhindert hatte, verfiel man 
aun in den enigegengefehten Fehler, man z0g fie nad) Breseia 
zurück und traf Anftalten, fie hier ganz und gar nad) piemon⸗ 
teſiſchem Schema umzugeftalten, was natürlich das Auseinander: 
laufen einer großen Zahl dieſer Freiwilligen zur Folge hatte. 
Dennoch erhielt fih das Korps nunmehr unter dem Kommando 
des Generals Jakob Durando, fih durd netten Zulauf 
verftärfend, bis zu Ende-de3 Feldzuged auf der Höhe von 
5000 M. Dieſe 5000: M. find als die wahre Berftärfung an⸗ 
zufeben, welche ‚der piemontefifchen Armee aus der Lombardei 
zuwuchs. Außerdem muß man aber allerdings 18,000 M. weiter 
als im den Depots befindlih und immerhin eine Neferve für 
fünftige Zeiten bildend, — wie die Dinge fih im April und 
Mai anfahen, in Rechnung ftellen. 

Die proviforifche Regierung von Venetien, fobald fe 
fi Tonftituirt Hatte, dekretixte fofort die Bildung von 3 Legio⸗ 
nen Bürgerwehr, jede Legion zu 3 Bataillonen von 600 M. 
in 6 Kompagnieen; ferner von 10 Bataillonen Mobilgarde, 


einem Bataillon Gendarmerie, 2 Rompagnieen Kavallerie und 
Rüftow, ital. Krieg 1848 u. 48. 
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einem Artiflerieforps. Außerdem ward nach der’ Schu a 
ſchickt, um dort ein Fremdenkorps anzumerben. Wir -Aberyehen 
einſtweilen die Reſultate aller diefer Schritte, da die In Bee 
dig ſelbſt formirten Truppen ausſchließlich zur Vertheidigung 
der Stadt und ihrer Forts beſtimmt werden mußten und tet 
italienifchen Operationsarmee gegen Rabepfi nit zu Gute 
tommen fonnten. Anders verhielt es fih mit den Truppe, 
welde vom General Zucchi zu Pulmanova und vom: Grafen 
Britti, dem von Karl: Albert der General: Albbert Lamurmota 
zugeſendet, wurde, auf dem venetianifchen. Feſtlande yugewiftrt 
wurden. Binnen ‚Kurzem fianden bier 4000 M: Inſcuterie 
aus fruͤhern öfterreichifchen Soldaten. fermirt, ſowie TOO BES 
300 Nationalgarden und Freiwillige und 2 Fleine Eskadzons 
Kavallerie bereit. Der Totalbeftand der venetianiſchen Truppen⸗ 
macht ift im April auf ungefähr 20,000 M., wovon 14, 000 
bis 12,000 verfügbar für das Operationsheer, zu berechnen. :. 

De Papſt febte fein Spiel mit den Römern und bee 
italieniſchen Sahe fort. Gedrängt von den Römern,’ am dem 
Unabhängigkeitöfriege theilzunehmen, wagte er weder ſich gäng- 
ih zu widerfeßen, noch wollte er es mit Defterzeich verderben; 
in welchem er feine weſentlichſte Stütze fuchte. Er willigie in⸗ 
deſſen in die Abfendung einer Divifion gegen ven Po, bo 
follte diefelbe nur eine Beobachtungsitellung einnehmen und 
fh nit am Kriege betheiligen. Diefe Divifien, unter. den 
Befehl des piemonteſiſchen Generald Johann Durandıe 
neftelt, ward gufammengefept and dem eriten umd zweiten 
Schweizerregiment, einem Regiment italienifher Grenadiere, 
einem Regiment italienifcher Jäger, einer Abtkeilung Gendarmen 
zu Fuß, 8 Eskadrons Dragoner, Carabinierd und Jäger zu 
Pferd, einer Schweizerbatterie von 8 Gefchäben und einer ita⸗ 
lienifchen Batterie von 4 Gefchüben. 

Es waren etwa 6000 Sinfanteriften, 900 M. Beiterei 
und I00 Artillerifien mit 12 Gefchügen. 

Außer der 7200 M. ſtarken Divifion Durando ftellten - 
die römifchen Staaten ned eine eben fo flarfe Divifien unter 
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den General Ferrart, welche fich Tchnel’ans mobilen Ralio⸗ 
nalgarden und Freiwilligen organifirte. 

Durando vereinigte Ende März feine Dwiſion bei Fer⸗ 
tata. Die Zittadelle von Ferrara war von den Oeſterreichern 
Befept, und ber Öfterreichifhe Kommandant hatte mit der Bür- 
heiſchaft von Ferrara das Abkommen getroffen, daß er aus der 
. Stadt, die er andernfalls zu bombardiren brohte, in aller Ruhe 
feine‘ Bersflegung empfing. Durando mußte dieß Verhaltniß 
Wichen Taffen. 

Das romiſche Volk drängte und das Minifterium Pius’ IX 
erfieß Befehle, welche Durando zur thätigen Theilnahme am 
Kriegl ermachtigten; Befehle, welche Pins IX. regelmäßig am 
Tage. darauf zurucnahm oder anders auslegte. Am 9. April 
al Durando einen Tagesbefehl aus, durch melden er feinen 
Truppen anfünbigte, daß fie in die Kriegshandlung einträten. 
Pins mißbilligte dleſen Tagesbefehl. Als dann mit dem 24. 
April die päpftlihen Truppen fi wirflih der piemontefifchen 
Armee anfchloffen, hielt Pins IX. am 29. April eine Alloku—⸗ 
tion, in welcher er fich entſchieden gegen den Bruderfrieg 
(wider Oefterreich nämlich) ausließ. Dieß hinderte nicht die 
wirkliche Theilnahme der päpftfichen Truppen an dem italienis 
ſchen Unabhangigkeitskriege. 

Der Großherzog von Toscana verſprach ſchon am 21. 
Narz feine Theilnahme am Kriege wider Defterreih. In der 
That wurde Bald eine Divifion unter dem General d’Arco 
Ferrari in Marſch geſetzt. Ste beftand aus 2 ſchwachen Infan⸗ 
kerieregimentern jedes zu 3 Bataillonen, 1 Grenadierbataillen, 
1 Batalllon ven Lucca, 1 Edkadron Dragoner und 1 Batterle 
von 8 Gefhügen, woran ſich ein Livornefer Freiwilligenbataillon 
und ein Studentenbataillon anfhloß. Das Ganze zählte in 10 
Bataiklonen, 1 Eskadron und 1 Batterie etwa 5000 M. 

Die Truppen von Parma und Modena fählofien ſich 

nach der Flucht der Fürſten dem piemonteſiſchen Heere an; 

dad Stontingent von Parma ift bereits bei der fardinifchen 

Armee mit aufgeführt. Das von Modena beftand aus 2 
5“ 
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ſchwachen Bataillonen Infanterie, 1 Esladron Dragomer, 4 
Batterie von 6 Gefhügen und 1 Kompagnie Pioruieeʒ im 
Ganzen 1500 M. 

Bon den römiſchen Truppen rühmte man befonders 
die Schweizerregimenter und bie Kavallerie; bier 
jenigen von Parma und Modena waren vom öfterreichifchen 
Dffgieren gebildet und befepligt geweſen; fie galten für auf, _ 
hatten aber durch den Austritt der Mehrzahl ibrer frühen 
Offisiere beträchtlib an innerem Zufammenpalt verloren. I⸗ 
Toscana war dad Kriegsweſen ſeit laͤngerer Zeit bernadh- 
läffigt, die to&canijgen Truppen hatten daher nicht ben beflen 
Ruf, wie denn überhaupt die Toscmer für die am wenigſten 
kriegeriſchen Italiener gelten. Doch war dafür die Sache der 
italieniſchen Unabhängigkeit in Toscana am meiſten in Slijſch 
und Blut der Bevoͤlkerung übergegangen. Auch zeigte die Er 
fahrung, daß man ſich über Mangel an Tapferfeit wenigſtens 
bei den Toäcanern nicht zu beflagen hatte. 

Es bleibt und nun noch Reapel zu erwähnen. Wenn 
dieſes Koͤnigreich an dem Unabhängigkeitskriege theilnahm, 
indem es vorläufig ſich nicht um Sicilien bekümmerte, ſo 
konnte es die italieniſche Armee um mindeſtens 60,000 M. 
wohl organifirter Truppen, unter denen 4 tüchtige Schweizer⸗ 
vegimenter mit einer Batterie, verflärfen. Indeſſen Ferdi⸗ 
nand II. hatte durchaus nicht die Abfiht, an dem Kriege 
gegen Defterreich theilzunehmen, was fi abgejehen von feinen 
defpotifchen Neigungen ſchon aus dem Umflande erflärt, daß 
es ihm nicht fehr nabe liegen fonnte, lediglich zur Erhebung 
Kari Alberts die Waffen zu ergreifen. In Wirklichkeit 
dachte Ferdinand II. nur daran, wie er fi von der beſchwo⸗ 
renen Konftitution wieder befreien fünme; er rechnele dabei auf 
den Beiſtand der Truppen, fo wie der Rationalgarde 
der Hauptfladt Dieß wußten die Führer der nationalen 
und revolutionären Partei ſeht wohl; fie ſahen ein, daß fie 
weiter geben oder alled Gewonnene wieder verlieren müßten. 
Die Ereigniſſe zu Faris, zu Bien, zu Derlin Waren 
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ganz ’geelgttet, "ihren Muth zu heben. Sie verlangten eine 
Pairskammer, welche aus Wahlen hervorgehen follte, eine 
Deputirtenkammer mit der fpeziellen Aufgabe, die oftroyirte 
Konflitution vom 11. Februar weiter zu entwideln, 
Kommiffionen, melde in die Provinzen gefendet werden follten, 
um dort die Berivaltung zu verbefiern und zu reorganifiren, 
bie Bildung eines italienifhen Bundes und die Krieg 
erfiärung an Oeſterreich. 

Ferdinand IT. weigerte fich auf dieſe Forderungen ein⸗ 
zugehen unter dem Vorgeben, daß er bei der von ihm be⸗ 
ſchwoͤrenen Konftitution beharren müſſe und nicht über fie 
hinauskonne. Die revolufionäre Partei ſchloß aus dem Ber- 
haften der Truppen Ende März, daß der König einen Staats 
ſtreich zu vollftändiger Abwerfung feiner Verfaſſungsverſpre⸗ 
chutigen beabfichtige. Indeſſen zeigte ſich um dieſe Zeit, daß 
Ferdinand dochauch auf die Truͤppen nicht völkig unbedingt 
rechnen koͤnne. 

"> Eine Anzahl von Artillerieoffizieren erklärte am 
31. März, daß fie in Gemeinſchaft mit der Nationalgarde 
über die Anfrechthaltung der Ordnung und der Berfaffung 
wäahhen, aber nicht auf das Bolt [hießen Taffen 
wärden. Eine ähnliche Erklärung gaben die Offiziere 
des 10. Linienregiments. Dieb erweckte ernfte Beforg- 
niſſe beim Könige und beſtimmte ihn, feine Staatöfreihpfane 
mindeſtens zu vertagen. Am 2. April berief er ein neues 
Miniſterinmi, an deſſen Spitze der Geſchichtſchreiber Karl 
Troja geſtellt ward. Dieſes Miniſlerium debutirte mit einem 
Programm, welches wenig von demjenigen der italieniſchen 
Rafionalpariei abwich, und daher ziemlich allgemein befriedigte, 
namenilich da die Maſſen den Unterſchied zwiſchen der Auf⸗ 
Kellung eines Programms und deſſen Ausführung 
wicht erioogen und faum mußten, daß die Männer, welche das 
neue Miniſterium bildeten, eben zur Ausführung nicht die ge⸗ 
nägende Charakterftärfe, ja kaum die nöthige Einſicht in die 
himmelweite Differenz zwifchen dem politifchen Willen Ferdi⸗ 


N, 


nands und ‚demjenigen des gebildeten Theils des Re 
ſchen Volkes befoßen.. .. .:. 
Auf, das. Andringen Troja' s, ſich dem, ialienifäen 
Unabhängigkeitöfrieg gegen Defterreich- anzuſchließen, erließ, am 
7, April ‚Ferdinand II. eine Proflamation, im.welder 
verſprach, zum Triumphe ‚ber Freiheit Italiens aus aller Kıaft 
beitragen zw wollen, ohne ſich jedoch in irgendwie ‚befkkuundey 
Weiſe zu verpflichten. Schon vorher waren Auſtalten getraifen, 
ala. ob wirklich. im Ernſt ein Erpeditionskorpe mach 
Oberatatien geſendet werden ſolle. on, 
In der. That wax auch Ferdinand diefer Sache tkauen⸗ 
gi abgeneigt. Seine Herzensmeinung dabei war nämlich Die, 
ſich auf ſolche Weiſe des ungmoerläffigen. Theile der 
Truppen im: Neapolitanifchen zu entledigen, buch weitere 
Maßregeln aber und Hinderniſſe aller Art, die gx, dem Gppehle 
tzondtorys bartitete, zu hintertreiben, daß dagſefte wirtig 
gegen die Oeſterreicher kämpfe. re gta 
i.: Wr dad Expeditionskorps wurden beftimmt da 10. dann 
da3,4,,.7., 8 und 12, Linienregiment, je pin Bataillon vom 
5.,.v0m B. und vom 11. Binienregiment, das 2, und 3. Jagen⸗ 
bataillon, 3 Freiwälligenbateillone, dad.t. Laucier⸗ und das A. und, 
2. Draganerregiment, 2 Batterieen Artillerie zu 8 Gefchügen und 
2 Kompagnieen Genie, — alfo 18 Infanteriebataillone, 16Eoka⸗ 
drono, 2 Batterien und 2.Geniefompagnieen. Dad Gange hädkde, 
etwa 15,000 M. ſtark fein follen, erreichte. aber: diefe Stärke bei. 
weitem nicht, Das Kommando war dem General Wilkekm: 
Pepe angetragen, der bereit? chrunofl unter Mürat gedient 
hafke:,.ıbei_ den ‚Bewegungen von 1821: und, 1831 heibeiliat 
geweſen und «ft am 29. März 1848: aus dem. Erik surägk 
gekehrt war, im welchem er feit 1831..gelebt hatte, Pepe. hatte: 
dad Kommando angenommen ,. obgleich ihm Kreunde vielfach 
abrietben, indem ſie ihm vorſtellten, daß man ihm lediglich 
eine Schlinge legen wollte. Er glaubte, wenn. er die Truppen 
erſt unter. feinem Kommende vereint bebe ſe in ſeinem u 
führen zu ‚Üönnen. , ME EEE a zzu! 
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Die Binderniffe, welche der Eypedition indgeheim von der 
Kamarilla, die wirflichen Einfluß hatte, während das Minis 
Rerinm nur fcheinbaren Einfluß Hatte, bereitet wurden, 
waren böchit verfchiedener Art. Die Sache iſt zu lehrreich für 
andere Kalle und ift in der gleichen und zu andern Zeiten an 
andern Orten fo vielfach dageweſen, ohne daß gelehrte Staate- 
männer fie gejehen oder den Muth ‚gehabt hätten, fie fehen zu 
wollen, daß «3 ſich verlohnt, bei diefer Art von „politifcher 
Strategie" etwas länger zu verweilen. 

Der urfprünglihe Plan war, daf 4000 M. des Expedi⸗ 
tienstenps direlt nach Venedig gefchafft werden follten, 
um. dert: die Revolution zu unterfkügen, der Reſt follte an den 
Po rücken. Diefen Reft bildeten dad 11., 10., 8. und 7. 
Linienregiment (vom 8. und 11. je ein Bataillon), die Jäger 
heiaillone, die Bolontärbataillone ,. die Kavallerie, dad Genie 
und die Artillerie. Die definitive Beflimmung diefer Truppen- 
theile. verzögerte man lange; alle Yugenblide fam ein anderer 
Befeht; nur das 10. Linienregiment, welches mau um 
jeden Preis aus Neapel los fein wollte, ward ſchnell expedirt. 
Sein erſtes ‚Bataillon ward fhon am 5. April, das zweite 
Bataillon mit dem erften Freimilligenbataillon am 12. April 
nach Livorno eingefchifft, von wo ed an den Po abmar- 
ſchiren ſollte. Die audern Zruppentheile der an den Po ber 
kimmten: Staffel wurden endlich zu ande ins römifche Gebiet 
abgeſendet, aber. nicht, vereinigt, fondern einzeln auf verſchie⸗ 
denen Wegen und. fo, daß die Bataillone auf dem gleichen 
Wegt ſich im Abſtand eined Tagemarſches folgten. 
‚Die nach, Vemedig beſtimmten Truppen warteten ver⸗ 
gehend auf die Vereinigung des Schiffsgeſchwaders, welches fie 
zunaͤchſt nach Ancona bringen follte; ed ward dann. auf 
Anflifien der Kamarilla die Frage aufgewworfen, ob es nicht 
überhaupt unzweckmäßig fei, diefe Bataillone nach Venedig zu 
fenden, „wo fie gewiflermaßen in eine Sadgafje geworfen 
würden. Diefe Frage ward von einer Art ausdrücklich zufam- 
menberufenen Kriegsraths bejahend. entfchieden. Freilich hinderte 
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dieß noch nicht; daß man die urfpehnglich: nach: Venedig bes 
flimmteh Truppen zunächſt nah Ancona einfchiffte, von: wo 
aus fie dann zu Rande an den Po hinabniarſchiren konnten. 
Da mußte im Einverfländniß mit Ferdinaud der edle Pius IX, 
auftreten und gegen die Vereinigung don 7 neapolitaniſchen 
Batailonen zu Ancona auf päpftlidem "Gebiet prote⸗ 
ftiren. Ferdinand befahl darauf, daß die betreffenden Bataillone 
bei Bescara ausgeſchifft würden, von wo fle zu Sande weiter 
marfchiren follten. Auf diefe-Weife mußte natürlich ihre An- 
funft, fet es in Benedig, fei ed am Po, bedeittend verzögert 
werden. Ende April’ wurden Die Truppen wirklich nad Pescara 
eingeſchifft. Eine Demonfttatton der Einwohnet von Pestarg, 
welche fehr ‘wohl die Urfachen des Hin⸗ und: Herziehens ber 
Regierung begriffen, veranlaßte, daß die faum in Pescara 'ge 
ländeten Truppen ſich ſofort wieder. einfchiffen mußten; XRX 
weiter“ man doch nah Ancona zu flinern. © wel 

Dieß waren nur einige der Mandver, ich thatige 
Eingreifen des neapolitaniſchen Erpebitiondforps gegen Oeſter⸗ 
reich zu verhindern und den Leuten eine paſſende Zeit Tang 
Sand in die Augen zu freuen. Wir müffen auqh der arden 
elwahnen. 2 

Abfichtlich ward es unterlaffen, die Grnenmung des Gene 
rals Pepe zum Kommandanten ‘des Erpeditionstorps in Ban 
Tagesbefehl'zu ſetzen; dagegen that: die Kamarilla alles Mög: 
licht, dieſen“ General bei den Truppenkorps von vornherein⸗gu 
veifäumden und ihn dem Soldaten, den er befehligen follte; 
der ihn noch nicht kannte, verhaßt und verbähtig zu made: 

Das Erpeditiondforpd follte‘ in 5 Infantetie- und eine 
Kavalleriebrigade eingetheilt werden: und dieſe follten dann It 
brei’Divifionen vereinigt ‘werden. Es ward aber unter⸗ 
kafſen, die Divifionss und Brigadeabtheilung bekannt zu - mar 
hen, fo daß Fein Batalllonschef mußte," zu welcher Brigade 
öder Diviflon er gehörte. Daß die Eintheilung in Höhere 
Hetreseinheiten vollends nicht durchgeführt ward, ergibt ſich 
mid? dem, wad wir ſchon oben erwähnt haben: daß! nämlich 
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die :Batalllone wereinzelt: und mit Abftänden von einem‘ Tage: 
marfch die Bewegung antreten mußten. 

- Statt 3 Diviſions⸗ und 6 Brigabelommandanten zu er» 
nennen, winden außer Pepe überhaupt nur zwei Generale ganz 
im- Allgemeinen als Theilnehmer an den Gppeditfiondforps bes 
ztichnet. Devon’ war der eine der General Statella, welcher 
(don vor feinem Abgang von Neapel ſich hoöͤchſt unzufrieden 
mit biefer Miſſton zeigte, und fich ſpäterhin, wie wir fehen 
werden, ſo benahm, daß man -annehmen muß, ex fei nur mit⸗ 
gefendet worden, um jede wirkliche Verwendung der Expedition 
in 'Gintertteiben. Der andere war. der Brigadier Klein, nad 
allgemeinem Urtheil von den vielen unfähigen Generalen im 
neapolitanifchen Dienfte weitaus der unfähigfte. 

Die Offiziere der für die Egpedition beſtimmten Truppen 
wurden durchaus: sticht gezwungen, mit ihren Bataillonen zu 
marſchiren. Vielmehr erhielten fie Leicht die Erlaubniß, zu 
Hanfe'gu bleiben, ja ed ſchien, daß der Ksnig es gern fehe, 
wenn fo wenig wie möglich Offiziere mitzögen. Viele machten 
daher aus allerlei Gründen von der Erlaubmiß, zu Neapel und 
in ihren Garnifonen zurüdgubleiben, Gebrauch, 

"Die Bataillone des Exrpeditionskorps wurden keineswegs 
auf den Kriegäfuß gebracht, auch Tieß man -ed- ihnen an den 
allernothwendigſten Ausräftungaftüden fehlen. In folder Weife 
wollte FerdinandIL. fih an dem italleniſchen Unabpängig- 
feitöfriöge betheiligen 

Am 3. Mai endlich ahielt Pepe den Befehl, fich zu 
dem Expeditivndkorps zu begeben und in den Stellungen am 
rechten Ponfer fernere Berhaftungsbefehle der-Regietung abjü- 
warten. Er verließ am A. Neapel, fuchte fich- unterwegs noch 
einen Theil feined Generalftabs: zufammen und kam am 7. Dai 
nah Ancona, wo er fechd Tage blieb, um die durchziehenden 
Trappen zu muftern und fomweit möglich ihre Ausrüſtung zu 
vervollfiändigen. Am 17. Mai kam Pepe nad Bologna, wo 
der größte, Theil des Erpeditiondforpd vereinigt war und 
tfeilte es bier in zwei Infanteriedivifionen unter Statella 
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und Klein, . und «ine KRaballerlehrigade unter: Dem: Oben 
Colonna. De 

‚Statella, der mit. Dee zufammen nach Ancona gefteuert 
war, hatte, kaum bier eingetroffen, bereits ‚den Werfchleg ;Her 
macht, alle Korpächefö zu einem Kriegäzathe zu Yerfammeln, 
der darüber entſcheiden follte, ob man wirklich an den Po weiter 
worgurüsten ober, angefichtäber Schlachten Ausruͤſtung ber Zrupeg, 
— vielmehr. nah Neapel qurüczukehren habe. Pepe Ichak 
diefen Vorſchloag ab und ſchickte Statella zu keines Diriſien 
nach Bologna: . Bun 

Pepe erließ am 10. Mai einen Tagesbefehl, dur welhen 
er. dad Kommando des Expeditionskorpo antrai. In biefem 
Befehl kündigte er auch an, daß er auf feine Verantmortung 
bei dem Korps bie Stockprügel abichaffe Es zeigt die? ganze 
Situation, daß Statella bei feiner Divifion Diefen Befehl gay 
wicht: bekannt machen Sieh. Verläumdungen gegen Pepa 
wurden Dagegen in dem ganzen Gppebitionötorge ohne Aufhoͤren 
herumgeboten. Me 

- Wir verlaffen bier das neapolitaniſche acipe, Auf fine 
fpätern Schidfale merden mir erft zurückkommen, wenn win Dam 
unierdeffen begonnenen Krieg---bid. gegen Ende Mai erzählt 
haben, .&3, mar. aber wichtig, die Ereigniffe bei dem Korps big 
hieher fogleich. zu geben, damit man einen Ginblid in die wars 
ſchiedenen Glemente der italieniſchen Armee, anf waelche 
Rechnungen gemacht wurden und möglicher Weiſe auch rag 
werden Tonnien, gewinne. 

1. Zählen wir nun alle dieſe Elemente sufomınen, jagt, fie 
Mitte April etwa für die nächſten drei Morat⸗ in Benagt 
dommen kannien, fo haben wir .n 

‚Die fardinifhe Armee einfhliehlic der J 

„Truppen von Parma .44, 88 m. 


ombardiſche Formationen — 23,000: R 


venetianiſche Truppen . ' . X,000 M. 
en nebertrag 87,853 DR 
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Ä Uebertrag 87,853 M. 
Die— Divifionen Durando und Ferrari 


‚au den Kirchenſtaat 14,000 m. 
„Erhlanen j | 5000 M. 
Modenefer 1500 M. 
ai eapodit ann auter Pepe . 45,000 M. 
7) LER Im Manen "123,000 R. 


Beh man nievon die langſam fortſchreitenden Formatio⸗ 
mn regulärer Truppen in der Lombardei und dasjenige ab, 
* nothwendig zur Beſetzung Venedigs verwendet werben 
mußte, fg bleiben doch für dad Operationsheer, welches etwa 
Mitte Mei :unter. Karl Albertö Befehl vereinigt. fein konnte, 
wie die. Dinge im April erfchienen, ‚gegen 100,000 M. Nume⸗ 
riſch waren allerdings alfo. die Italiener den Oeſterreichern 
übgglegen, aber wie man fieht, feineswegs fo gewaltig, als 
ed, wohl: mitunter dargeftellt worden ift. Was die Güte der 
Zzuppew betrifft, jo Hand der weitaus größte Theil der italieni⸗ 
ſchen Koryps darin hinter den Deflerseichern zurüd, und vers 
fehrie Drganifationäbeitrebungen, nicht auf. die Ratur der Ber- 
haͤliniſſe in Italien berechnet, änderten im Laufe der Zeit darin 
elwas nicht zum Vortbeil, fondern zu Ungunften der Jialiener. 
Das Sfterreichifche Heer war nun außerdem ein einheit⸗ 
liches und dieß im prägnanteflen Sinne des Wortes... Die 
unler Madehfi direkt vereinigten Truppen Tannten im Wefentr 
lichen. gar keine andere Gewalt als die dieſes Marfchalls, und 
es verſtand, ſich yon ſelbſt, daß auch diejenigen Zzuppen, melde 
vorerſt noch wicht direlt mit Radetzki's Heer vereinigt waren, 
gleichfalla unter; feinen ſtraffen Oberbefehl treten mußten, ſo⸗ 
bald ihre Handlungen in Verbindung mit den Handfungen der 
eigentlichen Radetzkiſchen Armee traten. 

Ganz ande waren dieſe Verhaͤltniſſe auf ttalienifcher 
Seite. Höchſtens war doch "das italieniſche Heer ein Bundes- 
heer, indem es ſelbſt dann an Differenzen über: die Verthei⸗ 
lung der Befehlsgewalt nicht hätte fehlen koͤnnen, wenn and) 
ang: Anzahl. der italjeniſchen ‚Regierungen nik, - wie od: doch 
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ber Fall war, gang dem Unabhängigfeitöfriege entgegen ge 
wefen wäre. Karl Albert war keineswego allgemein aner⸗ 
kannter Oberbefehlshaber, und er ſelbſt wagte es nicht mßt, bie 
Befehlsgewalt über alle italienifchen Eruppenförper (af, an 
ne zu ziehen. BL 

- "Die Flottenkräfte kommen 'erft fpäter in Beat; ie 
Semerfin- hie nur worldufig, daß in diefer Beziehung die Ita⸗ 
liener den Defterreichern fett überlegen - waren. - Die. ganze 
öfterreichifche Flotte war im Wefentlichen > eirtd;;wenettav 
niſche, und obgleich bei dem Aufftande Venedigs nicht bie 
ganze Flotte den Venetianern in die Hände fiel, da einige bei 
Pola ſtationirte Schiffe für Defterreich gerettet wurden, ſo ftel 
ihnen Doch. der größte Theil, darunter die ganze Lagunen⸗ß⸗ 
flottitte, in die Hände. Außerdem hatten die Venetianer bel 
der zahlreichen geübten Süftenbevälferung eine viel ‚größere 
Leichtigkeit ald die Defterreicher, ihre Schiffe zu bemannen, und 
machten von dieſem Vortheil den ausgedehnteften Gebrauch 
Sie waren bet der Organiſation ihrer maritimen Stieitfräfle 
Im Ganzen: glucklicher als bei: der Organifation der Landtruppen 

Hiezu kam nun bie fardinifhe Flotte und weiterhin 
ein neapolitanifches Geſchwader, deſſen Offiziere wenige 
fiend zum großen Theil für die nationalsitalienifchen Ideen 
geftimmt und gewonnen ware. Das nenpolitanifche Geſchwaber 
unter ‘dem Kontreadmiral de Coſa kam am 16. Mai net! 
Benedig an und vereinigte fi dann mit dem Tarbinifhen 
Blokadegeſchwader vor Trieſt. De Eofa Hatte indeſſen ſchon 
am14. Mai Inſtruktionen feiner Regierung erhalten, durch 
welche ihm förmlich befohlen ward, jeden Zuſammen ſtoß 
mit den Oeſterreichern zu vermeiden. 


3. Vorrücken bed fardiniichen Oeeres an ven 
Mincio. Gefecht von Goito. 
Wir haben und bisher auf dem Felde der allerdings hoͤchſt 
nötkigen Präliminarien bewegt. - Sept können wir mit deſto 
gtoßerer Sicherheit zur geordneten Erzahlung ber’ Ereigniſſe 


7 


ſchreiten, ohne diefelbe anderd zu unterbrechen als. durch die 
Beratungen, zu denen fie naturgemäß auffordern. -. 

Es ift gefagt. worden, daß das fardinifche He in 
zwei Kolonnen in bie Lombardei einrüdte. 

Die linfe Flügellolonne unter General Bes beftand 
manachſt aus. der Brigade Piemont, dem Bavalsieegimen 
Biemont und einer Batterie. 

Die rechte Flügelkolonne unter. dem General Bava 
wnächft aus.den Brigaden Aoſta und Regina, dem Kavallerie 
gegigent Genug, zwei Kompagnieen Berjagkeri und zwei 
Batterieen. 

Bes kam am 26. März nad, Mailand und maste 
Miene, bier fliehen zu bleiben. Dieß erregte die Empfindlichkeit 
der Mailänder, welche die Sache fo auſahen, als follten fie 
yon den Sarden als frifcheroberte, Unterthanen fofort unter die 
Obhut einer fardinifhen Garnifon geftellt werden. Außerdem 
waren mehrere Kolonnen lombardifcher Freiwilliger 
hereitö jeit dem 24. März im Marſch über Treviglio, um 
die Defterreicher zu verfolgen. Allerdings berubte diefe Beine 
gung nicht auf einem allgemeinen Plane, felbft nicht einmal 
auf Kenntniß der von Radepki eingefchlagenen Marfchrichtung ; 
indefien fchien ed nach den Zweden, welche Karl Albert vor 
feinem Ginmarich über den Zeffin den Lombarden angefündigt 
hatte, ala liege es in der Pflicht der Brigade Bes, jene Frei 
ſchaaren in ihrer Bewegung zu unterſtützen. Bes brach in Folge 
der verfihledenen laut werdenden Aeußerungen am 27. März 
nah Caſſano und Zreviglio auf. Hier blieb er den 28. und 
29. ſtehen, am 30. marfchirte er nah Antiguato, Calle und 
Gerago vor und befepte Chiari mit einer Kavallerieabthei⸗ 
lung, am 31. März und 1. April endlich fonzentrirte er fein 
Korps zu Brescia. 

Die Avantgarde Bavas, die Brigade Regina erreichte 
am 28. März Lodi, wohin in den folgenden Tagen über 
Pavia die anderen Truppenkörper folgten. Die Richtung auf 
Rodj war. urfprünglich verfolgt worden, weil man darauf, vech- 


78 
mete, Radetzki auf feinem Nüdzuge von Malland noch Schaden 
thun zu koönnen. Dazu indeſſen kamen die Sardlttier' zu: Put, 
und Karl Albert ließ nun von Lodi aus daR: Vuva'ſche Korps 
den Weg über Pizzigghetone nach Cremong einſchlagen. 
Am 3. Apul erreichte Bava mit den bereits unter ſeinem Befehl 
vereinigten oben aufgeführten Truppen de‘ Gegend von Eis 
deftefani jenſeits Cremona. UL Beer Ur 

Am-4. April verſammelte Karl ailbert zu Creimona 
einen Kriegdrath, um zu befchließen, mas jeßt weiter voryn⸗ 
nehmen fei. Man kam zu dem Entfehluffe, gegen: Mankuu zu 
marfchiren. Nach den Nachrichten nämlich, welche man Hatte, 
ſtanduiſtadetzki bei Montechiaro am Ehtefe; man mänfchte 
{hm namentlich in diefen Gegenden, die eben und offen Mb, 
aus dem Wege zu gehen, da man die gute Kaballerie IH 
Oeſterreicher fürchtete, von welcher Waffe; wie man vorausſete, 
Radetzki eine bedeutende Zahl hatte. Dagegen ſollten die Eiw- 
wohner Mantua's zum Aufſtand bereit ſein und bie Garniſon 
der Feſtung ſollte lediglich aus Italienern beſtehen. Man 
hoffte ſolchergeſtalt fich Mantua's durch einen Handſtreich be⸗ 
mächtigen zu koͤnnen und der Fall dieſer bedeutenden Feſtung, 
welcher ein Loch in das Feſtungsviereck und damit in daB 
ganze Operationdfuftem Radetzki's gerifien hätte, wäre allet- 
vings für die Italiener ein Gewinn gewefen, der kaum genug 
zu ſchaͤhen war. 

Aber die Vorausfegungen, welche in dem Ktriegsrathe ber 
zuglich Mantua's gemacht wurden, waren durchaus falſche 
Mochte immerhin eine Partei in Mantua zum Aufſtande geneigt 
fein, der tüchtige Kommandant des Plages, General Gortz⸗ 
kowski hielt fie nieder, und bereit? von Manerbio, wie wir 
wiſſen, batte Radetzki eine bedeutende Unterftügung Tür den 
Platz gefendet. 

Am 5. April marfhirte Bava Aber: Pladena, Venei⸗ 
und S. Martino an den Oglio, ließ die Brüde Aber diefen 
Filuß berftellen und befehte am Hinten Ufer Martarid und 
einige einzeln flehende Gebäude auf der Straße nach Mantia. 
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Karl aibert nahm fe bauptemarner an biefem Tape he 
Bayelo. . EEE 

.Bortztowstt, von der Annäherung des geindes unter 
aihlen ſendete am frühſten Morgen des 6. April den Oberſt 
denedet mit einem Bataillon des Regiments Giulay, einer 
mpagnie Kaiſerjäger and einem Zug: Ulanen gegen Mar» 
teria vor. Die Raiferjäger ſchlichen fig unbemerkt an den 
Dierdefband eines Reiterpitetö, fenerten in denfelben hinein und 
krachten dadurch bei den piemontefifchen Truppen einen Alarm 
za Wege, der fich bis über Marcaria na Bozz odo fortpflangte 
und: zur verſchiedenen Unordnungen führte, fo daB zum Beifptel 
Abtheilungen piemontefifcher Truppen auf ‚einander fhoflen. 
Diefe Verwirrung wirkte auch noch den ganzen zug and die 
folgenbe Nacht fort. 

Benuedek hatte ſich beim Dorgengrauen zurülgegsgen. 
WS es Tag ward, unternahm der Herzog won Genua mit 
einem Theil der fardinifchen Truppen eine Rekognokzirung gegen 
Rantuaz er vädte bis DOfpedaletto vor und kehrte dann: mit 
Rachrichten von den Tandesbewohnern zurüd, aus denen her 
vorging, daß Mantua viel flärker befeht fei, ald man vermuthet, 
daß dort Anſtalten getroffen feien, welche das. Gelingen eines 
Handftreiches unmwahrfcheinlich machten. 

. Darmif. hin ward befchlofien, gegen den Mintio- abzu- 
marfgiren, um bie Defterreicher von dieſem Fluſſe zu vertreiben 
und fich am feinen Uebergängen feflzufehen. 

Die Ariergarde Radetzki's hatte fih beim Vorrücken der 
Biemontefen allmäfig vom Chieſe und Hinter den Mincie 
zurücigezogen. Urfprünglich gedachte Radepfi etwa 40,000 M., 
auf die er nach der Bereinigung mit d’Afpre rechnete, bei 
Billafranca. zu konzeutriren, um bier, auf Derona geſtüht, 
den Piemonteſen bei ihrem Uebergange über den Mincio eine 
entfcheidende Schlacht zu liefern. Allein die Nachrichten, welche 
«ud allem Theilen des öfterreichifchen Kaiſerſtaates einliefen, ſo⸗ 
wie die DBerhältmiffe in Südtyrol, von welchen wir da 
fprechen werden, brachten ihn von diefem: Plane zunkd.. Er 


glaubte nun die Borficht walten laſſen zu müflen und befchieß, 
nn wenn er dazu gezwungen würde nnd unmittelbar -anf 
Berona geftügt die ihm von den Piementejen gebotene Schlacht 
anzunehmen. 

An der Linie des Mincio zwiſchen den beiden Feſtungen 
Peſchiera und Mantna hielt den rechten Flügel bei Mon⸗ 
zambano die Brigade Straſſoldo, dad Zentrum: bei 
Baleggio die Brigate Rarh nnd den linken Flügel Sei 
Geite die Brigade Wohlgemurd; der Reſt des erfien Armee 
fosps- unter Wratislam war ald allgemeine Reſerve eiwa 
hinter der Mitte diejer Boftenlinie bei Billafranca vereinigt. 
Bei feiner geringen Breite und Ziefe und den Verhältniſſen 
ſeiner Ufer, von denen bald das rechte das Iinfe, bald dad 
linke das rechte überhöht, eignet fich der Mincio nicht zu einer 
paſſiven Bertheidigung; ja die Uebergangsfchwierigleiten find 
für eine mit zweckmäßigem Brüdenmaterial ausreichend wer 
fehene Angriffäarmee fo gering, daß nicht einmal jene aktive 
Bertheidigung empfehlenswerth ift, bei welcher der Bertheibiger 
dem Angreifer direlt nur mäßigen Widerſtand entgegenfebt, ut 
dafür mit dem Haupttheile feiner Macht felbft offenfiv anf das 
feindliche Ufer überzugehen. Ganz zwedmähig konnte dagegen 
jened Syſtem der Bertheidigung von den Defterreihern ange 
wendet werben, zufolge dem fie den Fluß ſelbſt nur mit 
ſchwachen Poſten befeht hielten, mehr um rechtzeitig Stärke und 
Mebergangspunfte ded Feinded zu erfunden, ald um ben 
Uebergang ſelbſt zu hindern, während die Hauptmacht an einem 
Punkte des linfen Flußufers vereint blieb, um über die Kolonnen 
oder Kolonnenfpigen des Feindes einzeln herzufallen, welche 
den Uebergang bewerfftelligt hatten, was gewiß nicht fo gleiche 
“zeitig gefchah, daß ganze Macht dabei auf ganze Macht geſtoßen 
wäre. Die Truppenveriheilung an der Minciolinie felbft und 
in der Referve zeigt deutlich genug, daß Wratislaw die Be⸗ 
folgung diefes Syſtems nicht im Sinne haben Tonnte. Zur 
dirckten Beſetung der Minciolinie waren defm viel zu viel 


Truppen verwendet. 
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Am 7. April rüdte Bava mit den Truppen feines Korps, 
welche ex bei fich hatte, über Gazzoldo bis Ca Bozzelli gegen 
Goito vor. Ihm folgte die Reſerve, welche hinter ihm an⸗ 
gelommen war, bis Gazzoldo; der Referve folgte von Afola 
aus die Brigade Acqui des 1. Armeekorps. 

Das zweite Armeekorpo, de Sonnaz, bid auf das von 
ihm abgeirennte Detachement unter Bes rüdte über Afola und 
Gaflel gofftedo auf Cavriana vor. 

Karl Albert nahm fein Hauptquartier zu Aſola. 

Am 8. April marſchirte Bava weiter gegen Goito. 
Die Brigade Wohlgemuth hatte den Mincio bei Goito 
in folgender Weife beſetzt: 

Eine Rompagnie des 4, Bataillons Kaiferjäger fand in 
dem mit Ningmauern umgebenen Städtchen am rechten Fluß 
fer; ein Bataillon Gradiskaner weiter aufwärts am Fluſſe bei 
NPozzoloz der Reſt deö Kaiferjägerbataillong, ein Bataillon 
Dguliner, zwei Eokadrons Radetzki⸗Huſaren und 4 Geſchuͤtze 
hinter Goito am linten Mincioslifer, 

Die Avantgarde Bava's traf auf dem Thalrande des 
Mindo, welcher das tief unten am Fluſſe gelegene Goito vers 
beit, Die öͤſterreichiſchen DBorpoften, welche alsbald in bie 
Stadt zurädgetrieben wurden. Bava entwidelte darauf zwi⸗ 
ben 10 und 11 Uhr Bormittags feine Truppen zum Angriff 
auf Goito. 

In erſter Linie hatte er eine Kompagnie Berfaglieri in 
Schuͤtzenlinie, welche er durch mehrere Kompagnieen Infanterie 
nach den Seiten hin verlängerte. Diefe Linie ward durch zwei 
beployixte Bataillond der Brigade Regina geftüpt, denen die 
vier übrigen Bataillond derfelben Brigade in Kolonnen folgten. 
Auf der Straße formirte fih in Koloune dad Bataillon Real 
Revi, welchem zwei Geſchuͤtze beigegeben wurden. Das Reiters 
regiment Aofta ward theils auf die Flanken zur Dedung der 
Artillerie, theils Hinter. die Brigade Regina vertheilt. 

Don der im Anzug begriffenen Brigade Aofta follte nur 


dat 5. Regiment der Brigade Regina folgen, das 6. ana in det 
Räßemw, ital. Krieg 1848 u. 40. 
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Gegend Bon La Meite halden bleiben wolRie Shußk von 
Mantua in diejenige von Sazzoldo nah: Gollo Ainfant; "um 
den Angriff anf Ieptetts, gegen Wweige Veme gungen von Mu 
ua Ber gu ſichern. 1 FU Fe on. IERUEWIIR 
Als Bava Hefe: unſtalten getroffen —* Tue Me 
Plankletkette, welche aufe dem Fuße der Kolonne des Vataillons 
Neal Navi folgte, zum Angriffe: ſchreiten. Die Sterden wurben 
von den Kaiferjägern mit-"ethemi lebhaſten Feuer  emnipfäikieht 
und Wohlgemutb -fenseteiüßer- bie ft Rio td Ber 
ſtakung ner dem Dit: «3; 0... 
12Nach: mehrfachen vergeblichen Bejuhen ve. Liem meſen, 
während welchen das zweite Treffen der Brigade Megtıta, ’aintenei 
flͤtzt Lon Aanallerie- rd Arlillerie, Tech rechts und HM zog, 
am die Flanken der Stürmenden zu been und: Falbfi:ceinung 
Uebergang Aber: den Mindo oberhalb der Brücke von Gotie 
zu drohen, ‚gelang es ders Plänlleen und dent Batailloie Moal 
Navi, durch das Thor:is Die Madt-zu Hilugen.s; and 
Hier erhob fih nun ein meter Heftiger Kampf. un ⸗Wie 
Barrikaden, welche” die: Oeſterreicher errichtet hatun⸗GSeine 
Artillerie verwendete⸗ Wohlig em unhl ⸗vorzugsweſe, will 
Uebergangsdtohungen der. Brigade Retzina abzumeiſen. 
Endlich draugen immer mehr piemontefiſche Vruppen tw 
de Stadtzcauch einige⸗Vataillone der Brigade Acta tidheh| 
zur Unterflügung vor. Die Defterreicher mußten Goito rätimtup 
ein Theil von ihnen ward um fo. mehr abgeſchnitten, als die 
minitte Brückeetwas zu frühzeitig. geſprengt ward; die: bier: 
fntttenen wurden theils gefangen ‚gemacht, theils zuıgen: fe ficht 
am rechten Ufer hinauf und fehten. auf Barten. bei Pegel 
amd. linke Flußufer über. - 2. nel il 
: Nachdem Goito gewonnen var, komaken die Piemordtef: 
ihe⸗ ganze Artillerie nuhe am rechten Uſer des Mincio auf 
ſlellen und zwangen dadürch Wohlgemuth am Rückzuge, "em 
er auf der Straße wach, Mantua Llangſamantrat, ‚zrrzuiiich® 
Die Brüde vom Golto was unvolklummen:gefptewgt; eine 
Bri ſungemauer war: Reben geblieben; die piemonteſiſchen. Bau 
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ſaßlieri gingen ber: Diefelbe an's linke Ufer und verfolgten die 
Defterreicher noch eine Stredle weit. 

Bava ließ die Brlde fogleich herſtellen und am Tinten 
Ufer einen Brüdentopf: anlegen 

Die Defterreicher verloren im Gefechte von Goito 
3 todte und 3 verwundete Offiziere, von Unteroffizieren und 
Golaten 47 Tobte, 35' Berwundete und 683 Gefangene, im 
Ganzen alfo 126 M. Außerdem mußten fie ein demontiries 
Gehäp ſtehen laſſen. Die Sarden geben ihren Verluſt auf 
mir 50 Tobte und Verwundete, unter diefen letztern befanden 
fh die beiden Oberſten Samarmora, der Organifator der Ber⸗ 
feglieri, und Maccarani, Kommandant des Bataillons Neal 
Ravi.- Beide Theile hatten fi brav geſchlagen, die Piemontefen 
waren eben fo muthig zum Angriff gefchritten als die öfter 
reichiſchen Jäger ſich zähe wertheidigt hatten. 
Wenn auch dieß unbedeutende erfte Gefecht den Piemon- 
Kien Teinen Grund gab, übermütbig zu werden, fo gab ed doch 
ah nicht Die mindefle Veranlaßung, die Unglücksfälle und die 
Auflöfeng voranszuſagen, welche die piemonteſiſche Armee that- 
RE ſpaterhin betrafen. 


4 @reigntife am Mincio unb in &übtyrol vom 
u Gefechte von Goito bis zum Gefechte | 
von Paflrengo. 


Bava verlegte nach dem Gefechte von Goito die Divifion 
dArviklars in Onartierd am rechten Mincio-Ufer, von 
gerri oberhalb bis Sacca unterhalb Goito. Während er Hier 
fand, kam die Divlfion de Ferrere des erſten Armeekorps 
heran; die Brigade Acqui wurde gleichfalls an den Mincio 
wo Ferri, Faälzvni und Torre vorgezogen. Die Brigade 
Eafale. welle rädwärts zu Vaſto, Cereſara, Solarolo 
ind Ca Bozzelli untergebracht. 

Da zu dieſer Zeit auch erſt die Ergänzungsmannſchaften 
der Brigade d'Arvillars ans Piemont herankamen, hatte Vava 
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aembich viel mit der Organiſation und Diauipliuinuug deſe 
friſch eingeſtellten Truppen zu ſchaffen. 

Die Diviſion Broglia vom 2. Armeelorys war unters 
defien über Gavriana gegen Monzambano einerfeild, gegen 
Borghetto amdererfeitd vorgerüdt und zeigte ſich bier am 
9. April. Straffoldo zog ſich bei ihrer Aumäherung von 
Monzambano ohne Widerſtand zu leiften ans line Minde-lifeg 
zuräd und nehm Stellung anf den Höhen von Drentine, 
dem rechten Thalrand des Mincio; die Bräde von Monzam⸗ 
bano ward abgebrannt; ebenſo diejenige zwifdden Borghetto 
un? Balleggie. Der rechte Flügel Broglies unter Ober 
Mollard fuchte Die Brücke von Bergheite zu Teyariren, ward 
aber daran ven den hier bach vertpeiljaft popizten Deßen, 
verchern gehindert. 

Bei Menjambeane felie Dreglia am 10. die Sıhde 
her am ükerihritt am li. mü emem Theil feiner Divifion 
Nee Finf. Straffelde wartete dem ngriif mit ab, fonbern 
eg ib gumäi den von Wzsitälem erhaltenen Brjehlen zurkd, 

Die Drigate Bes vem 2. pürmeasciihen Acıpö mer und 
der Orgzarijatien der leuchntekhen Ficijchaaren wen Dredcis 
auf Montrhiare vergerädli, ging ven hier am 9. über 
Caſtiattane sh Guitizzele, zu 9 mark fr auf den infen 
Figel Progfinid nah Fegzelenge zu: Deotaguung Bridiera's 
vergejagen un? befegte aa IQ Fentı var tr mmiinpenbem 
ODetſchaften 

Dir Reterretinifien met mal Garriama wusgugegen 
Kzıl Bthert mehr win Zungupammie ze Salız Dir gie 
nunsteitide Amen mur affe ne dam ki. Bye us Winde 
vereinigt und hatte dan Lauf dieſes Alpe zuiſchen Zum deinen 

Brtielam ertheilm uf die Munde vum dem Gefſuha 
kom, Guinr und der Feſtſegungg Broglin äà fur Amgunemno 
feinen. denhirten Vrigthen Den Bepeit, ſich der Btllaftanaa 
ze Äomgenizivem. und murn dann uam ſtadegſtt marc jermem 
ganzem Sorpe nach Beramt zuklgeggen. 
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Es trat. aun in den großen Operationen eine lange Pauſe 
ein. Die Urſachen derfelben werben wir fpäter ausführlich bes 
ſprechen. Die Zeit von dem Gefechte bei Goito bid zu dems 
jemigen von. Se. Lucia ift mit einer bedeutenden Zahl von 
Einzelbandlungen ‚ausgefüllt, welche, wenn auch thatfädhlich 
wenig in Zuſammenhang mit einander, dennoch auf die vers 
ſchiedenen Rübtungen hinweiſen, in welchen die zur Offenſive 
berechtigte Bartei je nach ihrer Wahl hätte mit Entfchiedenheit 
auftreten Tönnen. Nur. in diefer Beziehung erlangen diefe Einzel» 
handlungen eine Wichtigkeit, und weil fie keine andere haben, 
werden wir ohne befondere Ruͤckſicht auf die Zeitverhältniffe, 
fie nach Den einzelnen Schauplägen behandeln, auf denen fie 
vottamen; dieſe Schauplätze find Südtyrol, das Benetianifche 
und die Gegend am Mincio. 

In Südtyrof,. welches ja unter der napoleoniſchen ber 
haft zum Konigreich Italien gehört hatte, waren die italieni- 
hen Sympathieen, wie fie ed bid auf den heutigen Tag find, 
bedeutend. Die proviforifche Regierung von Mailand hatte in 
einem ihrer Manifefte Alles Land, was füdlich des Alpenkammes 
Viegt, für Italien in Anfpruch genommen. Obgleich ſolche all 
gemeinen: Bezeichnungen im Wefentlichen wenig durchichlagen, 
obgleich es zumal fehr ſchwer fein. würde, den „Kamm“ ver 
Alpen einigermaßen genau zu beftimmen, fo zünden doc) natios 
nale Stichworte. leicht in Gegenden, welche überhaupt nur auf 
die Auögabe. diefer Parolen warten. Die Munizipalität von 
Trient fprah den Wunfch aus, daß Sädtyrol mit dem neuen 
Halten vereint werde; man bereitete fi zu Trient vor, dem 
Beifpiele Mailands und Venedigs zu folgen, und die Refultate, 
welche bier und. dort Ende März erfämpft waren, konnten die 
Teidentiner. nur ermuthigen, die dreifarbige Fahne Italiens 
urgupf ungen. Ä 

Für Radetzki waren diefe Anzeichen fehr böfe. Nachdem 
er⸗ kein. Hauptquartier zu Berona aufgefchlagen, nachdem er 
dort fi volltändig über den Stand der Dinge unterrichtet 
hatte/ mußte ex willen, daß die Verbindung feiner bei Derona 
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vereinten Heeresmacht mit den andern Provinzen de Kaifer- 
ſtaates, foweit fie durch das venetianiſche Feftland ging, ihm 
vorläufig ganz abgeſchnitten war, daß nur die Verbindung 
im Etſchthal ihm noch blieb. In fpäteren Zeiten, nach dem 
Siege, welchen Defterreich® Armee von Italien erfochten Hatte, 
ift von Soldaten, wie von Spießbürgern, die ſich das Anfehn 
von Soldaten gaben, die Sache oft genug fo dargeftellt worden, 
als wäre bei der öfterreichifchen Armee von Stalien und bei 
ihrem Führer and niemals nur ein Zweifel an dem Erfolge 
aufgetaucht, als hätten dieſe die itafienifchen Freifchaaren, welche 
fie nad dem Siege — und die Leute natürlih an der Spipe, 
welche nicht zum Siege beigetragen hatten — Lumpengeſindel 
tauften, von vornherein fo betrachtet und fo genannt. Es ver⸗ 
hielt ſich aber keineswegs fo. Und die Dinge Tagen au gar 
nit fo. Wie man fo Vieles ganz unvermuthet verloren, fo 
konnte man noch mehreres verlieren. Daß Nabepfi die Ver⸗ 
bindung durch Tyrol verlor, war um fein Haar unwahrſchein ⸗ 
licher, ald daß er Venedig verlorz ja noch mehr: ber Verluß 
Venedigs auf die Weife, wie er vor fih ging, war eigentlich 
die unmwahrfcheinlichfte von allen Sachen. Und doch hatte fie 
fich ereignet. Daß der Heine Raum zwiſchen Etſch und Mincio 
nit mit Bequemlichkeit eine immerhin bedeutende Armee auf 
fängere Zeit ernähren konnte, war für jeden, ber einigermaßen 
in diefen Dingen bewandert ift, klar genug. Auch konnte man 
Öfterreichifcher Seits Ende März und Anfang April auf die 
ſchlaffe Art der Kriegführung, welche Karl Albert aboptirte, gang 
gewiß nicht reinen, man mußte vielmehr im Hauptquartier zu , 
Berona voraudfegen, daß Karl Albert, nachdem er einmal 
feinen Rubiton, den Teſſin, überſchritten hütte, — flatt dad 
Schwanken zwifchen Iegitimiftifhen und revolutionären Ride 
tungen fortzufegen, wie er es wirklich that, — fi) gang und 
Bofition in bie Arme werfen werde, wenn and nur, 
Röerts zu beherrſchen. Und that Karl Albert das, 
feht 688 daran. 
And daeher, daß bie retrofpeftiven Großſpfpechet 
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auf oͤſterreichiſcher Seite Radetzki noch mehr Unrecht thun, als 
die Gegner. In der That, was fpäterhin gewiſſermaßen als 
Fehler des öfterreichifhen Feldherrn betrachtet werden Tonnte, 
War, wenn man die Sachen betrachtet, wie fie fich im Augen, 
blut. des Entfchluffes und der Handlung barfiellen, von der 
asihbwendigen Vorſicht geboten. 

- Angesichts der eigenen Bage und der Unruhe in Südtyrol 
ſendete Radegli aldbald den Oberſt Zobel mit einem Bataillon 
Hohenlohe und einem Bataillon des Kaiferjäger-Regimentö nad 
Srient. Zobel zog einen Kordon an der Grenze und ſchloß 
ſich mit dem, mad ihm von feinen Truppen blieb, in das Kaftell 
von Trient ein, indem er drohte, beim Verſuch eines Aufftandes 
die Stadt in Brand zu fleden und zu plündern; er ließ außer, 
bem die Häupter ber füdtyrolifchen Revolutionspartei verhaften 
und fchidte ſie nach Verona. 

Bir haben geſehen, wie dem General Allemandi von 
der. proviſoriſchen Regierung der Lombardei der Befehl über 
bie ſammilichen Lombarbifchen Freiſchaaren übertragen ward. Er 
follte mit dem Freiſchaaren, Die fih zu Brescia und Monte 
chiaro vereinigt hatten, einen Einfall in das füdliche Tyrol 
unternehmen, um den Aufftand bier theild wachzurufen, theils 
zu unterñützen. Karl Albert, ohne einen ftrategifchen Gedanken 
dabei, ber. fih allerdings leicht darbot, war mit diefem Einbruch 
in Sädtyrol gang einverflanden; eineötheild, weil er meinte, 
daß 43..nie Schaden könne, wenn recht viel und auf recht vielen 
Punkten öfterzeichifchen Gebietes zevolutionirt würde, anderer» 
feitö, ‚weil ex in der bornixten Boreingenommenheit gegen Frei 
willigenfchaaren, welche er mit den meiften höheren Offizieren 
feines Heeres theilte, ed für ein Glück anfah, von diefen auf 
dem Theil des Kriegsſchauplatzes, den er fpeziell für feine 
Armee erlefen hatte, befreit zu fein. 
| Allemandi war nicht der Mann, aus diefer Expedition 
etwas zu machen oder um die Kreifchaaren zu einer wirklich 
nüplihen Maffe zu vereinigen. Karl Albert, der Alle 
mandi aus. früheren -gemeinfchaftlihen Sonfpirationen her 
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vorausſah. 

Die lombardiſchen Freiſchaaren ſetzten fich in drei 

Kolonnen gegen die tyroliſche Grenze in Bewegung; der rechte 
Flügel den Gardaſee aufwärts von Sald gegen Rivaz das 
Zentrum im Thal des Chieſe aufwärts gegen das obere 
Sarcathal, der linke Flügel in der Val Camonica gegen 
ben Tonal. Der rechte Flügel ward durch eine Zwiſchenunter⸗ 
nehmung, die wir erft weiter unten erwähnen werden, in feinem 
Borfchreiten mehrere Tage aufgehalten; dad Zentrum war am 
meiften vorwärtd und Überfchritt die Tyroler Grenze bereits 
am 9. April. Auf Widerftand fließen die Freifchaaren bei den 
ſchwachen Kräften Weldens und Zobels anfangs nicht, und 
am 17. April hatten fie die ganze Linie von Cles im Bal 
di Sole Mosthal) bis an die Nordfpike des Gardaſee's 
hinab befept. Für die Fähigkeiten Allemandi's iſt es Zeugniß 
genug, daß er mit einer Meinen Referve ruhig bei Hocka 
b’Anfo ftehen blieb und fih einbildete, von dort aus Di 
Dewegungen von 4000 M. Freifhaaren einheitlich Teiten zu 
fönnen, welche ſich über eine Gebirgsfronte von mehr, als 7 
deutfchen Meilen ausdehnten. 
Welden, welcher wie wir mwiflen, das Obertemmando in 
Tyrol führte, hatte, von dem Einfalle der Freiſchaaren unter⸗ 
richtet, ſein Hauptquartier nach Trient verlegt und alle ver⸗ 
fügbaren Truppen — einſchließlich der von Zobel von ber 
untern Etſch herbeigebrachten, unter ſeiner Hand vereinigt, 
indem er nur das Beobachtungsdetachement gegen die Schweiger, 
grenze ſtehen ließ. 

Ein erfter Kampf fand am 18. April zwiſchen 2 Kom⸗ 
pagnieen, welche die öfterreichifhe Befakung von Riva bilde 
ten, und einer Schaar Freimilliger, die aus dem obern Sarca⸗ 
thal hinabfamen, bei Bannone flatt, wohin die Defterreicher 
den Freiwilligen entgegengerüdt waren Die Freimilligen wichen 
nach kurzem Gefechte zurüd. 

Welden ſelbſt entfendete von Trient zwei Kolonnen 
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gegen die Freiwilligen. Die eine unter Major Scharinger 
and Jägern und mehrern Kompagnieen von Schwarzenberg 
Snfanterie beſtehend, rückte über Cadine gegen Stenico; die 
andere unter Oberfi Melczer, aus Jägern, mehreren Kom⸗ 
pagnieen von Baden Infanterie und einer Kompagnie Landes» 
Khügen gebildet, ging über Mezzo Lombardo das Nosthal hinauf, 

Scharinger fließ vor Stenico am 19. April auf die 
Kolonne Arctoni, welcher die Kolonne Manara als Referve 
dente. Arcioni's Freiwillige wurden bald geworfen, Manara 
am zu fpät heran, um das Gefecht herzuftellen; auch er mußte 
weihen. Die Flucht ging bis nah Condino, während die 
Defterreicher bei Stenico Halt machten. 

Melczer ſtieß am 19. bei Cles auf die ſchwache Ko⸗ 
Iomme Scotti und zwang fie zum Nüdzug nach Male. Hier 
verflärfte fih Scotti durch Zuzug von Freiwilligen aus der 
Umgegend. Melczer marfhirte am 20. nah Male, griff ihn 
ven neuem an und zwang ihn zur Fortſetzung feines Rückzugs 
ME Rosthal (Var di Sole) aufwärts. 

Damit war der Invaſion in Südtyrol ein Ende gemacht. 
Belden befebte Male, Stenico und Riva und z0g feine 
verfügbaren Truppen im Etfchthal zufammen, um einerfeits die 
ans der Lombardei nach Südtyrol führenden Päffe zu bewachen, 
andererſeits eintretenden Falles Radetzki die Hand reichen zu 
Binnen. | 

Die Invaflon in Südtyrol war offenbar an der totalen 
Unfähigfeit des Führers, an dem Mangel der nothwendigen 
Organifation, die absichtlich vernachläſſigt war, endlih an 
dem Mangel jeder feften leitenden dee gefcheitert. Man fchob 
das Scheitern mit Borliebe darauf, daß die Invaſion von 
Freifhaaren unternommen fei. Jedoch mußte Allemandi 
abtreten. Es folgte das Zurücnehmen der Sreimilligenabthei- 
Iungen hinter den Tonal und ins Chiefethal auf Brescia und 
Bergamo, und jener Wechfel im Kommando, von welchen, fo 
wie von den fie begleitenden Umftänden ſchon vorläufig die 
Rede geweſen ift. 
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Durando behielt doch eine Diviſion von etwa 5000 
Freiwilligen zuſammen, welche in 15 Bataillone formirt war 
und deren Artillerie in A Gebirgsgeſchützen beſtand. Diefe 
Diviſion ſchob Durando alsbald wieder am rechten Ufer des 
Gardaſee's, im Chieſethal, ſowie gegen den Tonal und 
das Stilfſer Joch vor, verhielt ſich aber rein beobarptend 
und. abwartend. 

Im Benetianifhen Hatte fich ein n Korpo von. eiiam 
2000 Freiwilligen aus verfchiedenen Abtheilungen beſtehend 
und unter dem Kommando des Generald S. Fermo auf. der 
Linie von Sorio, Montebello, Meledo und Lonmigo 
feftgefebt und beläftigte von hier aus die Detachements, welche 
die Berpflegung für die Truppen zu Derona beitriebem, 

Radetzki fendete daher am 8. April fihon ein ſtarkes 
Detachement unter Fürſt Friedrih Liechtenfein gegen 
Montebello. Liechtenſtein ließ nur eine Seitenkolonne unter 
Major Martini auf Montebello marſchiren und rückke 
felbft auf Sorio, wo ©. Fermo feine Hauptſtärke nerenigke, 
Bei. Montebelo ſowohl als bei Sorio wurden die Benstianer 
nah kurzem, aber hartnädigem Kampfe geſchlagen und sun 
Rückzuge nach Picenza gezwungen. 

Wir haben früher erwähnt, daß -ber rechte Flügel wu 
lombardifhen Freiſchaaren bei feinem Borrüden..gegen 
die Grenze Südtyrold durch einen Zwifchenumftand etwas 
aufgehalten wurde. Diefer Umfland war folgender. ,: : 

Am Mincio angelommen, wollte natürlih Karl: Albent 
diefen Fluß überfchreiten, um ernfle Operationen gegen Radepti 
fortfegen zu können. Dabei waren die beiden Feſtungen Pess 
hiera und Mantua, wenn man fie im Rüden behielt, 
äußexft hinderlich. Der Wunſch, fich ihrer zu bemächtigen, Ing 
daher fehr nahe. Sollte dieß aber durch fürmliche Belagerung 
geſchehen, fo Eoftete ed viel Zeit und ein großer Theil dei 
Bortheild und Gewinnes ging offenbar damit verloren. Heben 
dieß war ber. piemontefifche Belagerungstrain noch gas 
nicht herangekommen. ler. 
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Es ift daher begreiflich, daß man im Hauptquartier Karl 
Alberts fih mit Vorliebe der Hoffnung bingab, durch Hand⸗ 
Breiche, welche von innen heraus, ſei's von der Bewohner⸗ 
(daft, fei ed von Theilen der Garnifonen unterflügt würden, 
die beiden Feflungen zu gewinnen. In foldhem Sinne hatte 
die Berrüdung gegen Mantua fiattgefunden vor dem Marfche 
ab Goito. In folhem Sinne wollte man nach dem Gefechte 
von Goito etwas gegen Peschiera unternehmen, wo nad 
arichtigen Rachrichten ein italienifhes Bataillon in Bes 
. fagımg liegen follte. | 

Während Karl Albert fih anſchickte, mit einem Theil 
feiner regulären Armee von ber rechten Seite ded Mincio ber 
ne Beichießung und einen Angriff zu begiunen, glaubte er, 
daß ed nüsglich für den Zwed fein würde, wenn gu gleicher 
Zeit italienifhe Truppen fi auf dem linken Ufer des Garda⸗ 
ſees und des Mincio zeigten. 

So erhielt am 10. April das gerade zu Sald angekom⸗ 
mene lombardifche Freiwilligenbataillon Rovaro den Befehl, 
mittel} des Dampfſchiffes vom Gardafee, deſſen die Italiener 
fh glüdlich bemächtigt hatten, bevor ed Zuflucht im Hafen 
von Peschiera fuchen konnte, über den See zu feßen und bie 
Gegend von Bardolino und Lacife am linken Ufer zu be 
ruhigen. - 

Novaro kam dem Befehl nach, breitete fich rechts über 
Bacengo aus, überrafchte hier an den Seeftraße den Boften, 
welcher dad wegen Mangel au Zeit und Fuhrwerken noch nicht 
geräumte Friedendpulvermagazin der Feſtung Peschiera bes 
wachen follte, nahm ihm gefangen und begann das ‘Pulver 
magazin zu räumen. Um diefe Arbeit zu fichern und die Kom⸗ 
munikation zwiichen Peschiera und Berona zu unterbrechen, 
ſendete er ein Detachement nach Caſtelnuovo, welches ſich 
dert feftfehte und verbarrifadirte. Bei dem wie es ſchien glüd- 
lichen Fortgang diefer Unternehmung ward am 11. auch noch 
das Bataillon Manara von den lombardifchen Freifchnaren 
on das linke Seeufer übergefept. 
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Unterbeffen aber hatte Radetzki Kunde von dem Erfolge 
der Freifhaaren erhalten und entfendete am 11. den Generals 
major Fürft Wilhelm Taxis mit 8 Kompagnieen Infanterie, 
einer Abtheilung Kavallerie und mehreren Gefchüpen gegen 
Gaftelnuovo. Tarid fürmte und plünderte Gaftelnuono und 
veranlaßte die Trümmer der Bataillone Rovaro und Dlanara 
zu eifigem Rüdzuge an dad rechte Seeufer, worauf er am 
12. April nach Berona zurüdtehrte. 

Am leßtgenannten Tage ließ Kari Albert am rechten 
Mincioufer 8 Belagerungs⸗ und 24 Feldgeſchüße gegen Bes» 
chiera in Batterie bringen und eröffnete mit diefer Artillerie 
am 13. ein lebhaftes Fener, während ſich rückwärts je ein 
Regiment von den Brigaden Piemont und Pinerolo des zwei⸗ 
ten Korps in Sturmtolonnen formirten. 

Rah mehrflündigem Feuer lieh Karl Albert den Kom 
mandanten von Peschiera, General Rath, zur Tiebergabe auf 
ferdem. Die Garnifon war indeffen weder eingefchächtert, noch 
fonft zum Aufftande bereit. Rath erwiederte, daß er keinen 
Befehl babe, den Plap zu übergeben. Die Beihädigungen 
aber, weiche das Artilleriefeuer von wenigen Stunden und aus 
aroßer Entfernung an den Werken der Feſtung angerichtet 
hatte, waren natürfich fe gering, daß fie einen Sturm auf 
feine Weiſe rechtfertigten, falls nicht befondere begkuftigende 
Umftände, wie die erwähnten fräber erwarteten, hinzukamen. 

Karl Albert unterließ daber den Sturm md befchlch, 
fh vorläufig, bis fein Belagerungstrain herankäme, anf eime 
Blokade Peschiera's am rechten Ufer zu beichränfen, welche 
der Brigade Pinerelo übertragen ward. 

Unterdefien waren bei Karl Albert neue Hoffnungen 
erwedt werben, dag ein Auftand in Mantua fich erheben 
fönnte, wenn au von außen etwas getban würde. ber feibft 
für von Fall, daß ein Aufitand nicht zu erwarten war, hielt 
man eine Unternehmung gegen Mantua für nethwendig. Offen 
bar war Karl Albert fammt feinen Beratbern, Tau ak 
Mincio eingetroffen, fehr in Berlegenheit geraihen, web er 
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‚uns weiter thun folle. Anfangs war er ald Schwert, ald Bes 
freier Staliend begrüßt, die Heinen Erfolge, welche er errungen 
hatte, waren über alled Maß übertrieben. Da nun weiter gar 
nichts erfolgte, fingen namentlich in der Lombardei diejenigen 
Leute, welche von dem piemontefifchen Königthum von Anfang 
an nicht allzu viel hatten willen wollen, an, die Dinge bei 
Sicht zu betrachten und zu beleuchten. Dan fragte nach den 
Gründen der Unthätigkeit, in welche die piemontefifche 
Irmee verfallen, und ftatt fie in der Unfähigkeit Karl Alberta 
m fuchen, wollte man fie in verrätberifhem Einverftändniß 
wit den Feinden Italiens fuchen. Man erinnerte dabei an das 
frühere Leben, wie an manche Aeußerungen Karl Alberts von 
füberher. Klagen der Bewohner des Kriegsfhauplapes über 
privates Ungemach, wie ed der Krieg immer mit fi bringt, 
wurden dabei gleichfalld benugt. Solche Klagen gingen auch 
von den Bewohnern der Umgegend Mantua’s aus, welde 
unter den Braudfchagungen litten, die ihnen Gorczkowski 
auferlegen mußte, um den von ihm befehligten Pla ausrei- 
chend zu verproviantiren. 

Falls die Piemontefen das böchfte Ziel nicht erreichten, 
welches fie ſich geftellt hatten, Einnahme Mantua's durch einen 
Sandftreich unter Begünftigung durch einen Aufftand der Ein- 
wohner, hofften fie doch wenigſtens die PVerproviantirunge« 
phäre der Feſtung durch Wegnahme einzelner öfterreichifcher 
Boften, namentlih zu Rivalta und le Grazie, einfchränfen 
zu Tönnen. 

Mit der Ausführung des Unternehmen! gegen Mantua 
beauftragte Karl Albert den Kommandanten des erften Korps, 
General Bava. Diefer traf folgende Anftalten: 

In der Nacht vom 183. auf den 19. April vereinigte er 
m Gazzoldo unter dem Kommando des Generald Oli⸗ 
vieri, die beiden Kavallerieregimenter Nizza und Aoſta, ein 
Bataillon der Brigade Eafale und 4 Gefchübe der reitenden 
Artillerie. 

General. de Ferrere vereinigte 5 Bataillone der Brigade. 
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Gafale, die Freiwilligen von Griffint und 4 Geſchütze zu Eid 
Bozzelli, La Motta und Cereſare. 

General d'Aix verfammelte die Brigade Aofta nebft einer 
Kompagnie Berfaglieri, den Genuefer Freiwilligen und 4 al 
fügen zu Sacca. 

Die Brigade Cuneo mit 8 ſchweren Gefchlipen ward jr 
Binbega zufammengezogen. 

Die Kolonne d’Air follte am 19. Amil fräh Morgens 
von Sacca aufbredhen, am rechten Mincioufer abwärts Aber 
Rivalta und le Grazie geben und den Feind, ben man fi 
mit feinem Gros am Oſone aufgeftellt dachte, in Front an⸗ 
greifen. 

De Ferrere follte über Ca Bozzelli und Rodigo rechts 
von d'Aix vorrüden und dann diefem in zweiter Linie folgen! 

Dlivieri follte in der Morgendämmerung des 19. von 
Gazzoldo aufbrechen und über Sarginedco auf Montanara 
vorgehen, um fo die Linie des Dfone in der linken Flanfe zu 
packen. 

Die Brigade Cuneo endlich ſollte von Piubega nach 
Gaftelluchio und Doͤpedaletto marſchiren, abſchneiden, was ſich 
etwa von oͤſterreichiſchen Detachements auf der Straße von 
Mantua nach Cremona vorgeſchoben befände, im Uebrigen der 
Kolonne Olivieri als Reſerve dienen. 4 

Die Kolonne Olivieri, mit welcher Bava marſchirte 
kam etwa zur gleichen Zeit bei Montanara an, tn welchet 
die Kolonne d'Aix ſich Eurtatone näherte. Bis dahin war 
man auf feinen Feind geftoßen, da Gorczkowski, vom Bor 
haben des Yeindes unterrichtet, feine erponirten Poften zurkd- 
gezogen hatte. Gorezkowski felbft hatte fi) auf die Kunde von 
der Annäherung der Piemontefen in das Fort Belfiore be 
geben. Gegen dieſes ließ Bava die beiden Kolonnen Dfivierl 
und d’Uir vorrüdenz die Infanterie der letzteren ſetzte ſich in 
li Angeli feft, die Berfaglieri nifteten fih am Seenfer eim 
umd ebendafelbft fuhr eine Batterie gut gedeckt auf und fenerte 
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Autätfgen antworten und ließ dann durch zwei Kompagnieen 
Infanterie nebft 3 Kavalleriegefhügen längs dem Geeufer 
einen Ausfall machen, der natürlih von ben überlegenen 


“ Keäften der PBiemontefen zurüdgeihlagen ward. 


Indeſſen hatte Vava aus den ihm zugekommenen Rach⸗ 
khten Die Ueberzeugung gewonnen, daß er gegen Mantua 
ſelbſt nichts würde ausrichten fönnen. Obgleich er daher die 
Reldung erhielt, daß die Brigaden Gafale und Euneo in den 
men. angerwiefenen Aufftellungen angefommen wären, befahl 
a den Rückmarſch der Truppen in die Kantonnirungen, welchen 
de Brigade Caſale bedte, ohne daß fie indeflen von den 
Defterreichern -bebelligt worden wäre. 

Ohne einzelner Meiner Verftärfungen zu erwähnen, welche 
für die Armee Karl Alberts täglich ankamen, rüdte nun wenige 
Tage nach der Unternehmung gegen Mantua einerfeits bie 
tecaniſche Divifion, ‚verftärft durch das 10. neapoli- 
taniſche Linienregiment und ein neapolitanifches SFreiwilligen- 
bataillon, andererfeitd Durando mit den römifchen Truppen 
m die Line. 

Die todcanifhe Divifion befehte die Linie des 
Ddſonekanals von Eurtatone bis Montanara und 
verfehengte ſich dafelbft, um Mantua von diefer Seite zu bes 
chachten und feine Berpflegungsfphäre einzufchränten ; ein 
Detachement von 1000 Freiwilligen ward zu gleichem Zwecke 
nach Governolo verlegt und ſchob von hier eine Abthei⸗ 
Img noebwärtd zwifchen Mincio und Etſch nah Caſtel⸗ 
laro und Eaftelbelforte vor, um die gewöhnliche Ver⸗ 
biudang Mantna’s mit Legnago und mit Verona zu 
unterbrechen. 

Johann Durando, den äußerften rechten Flügel der 
Armee Karl Alberts bildend, defekte mit den Römern am 
21. April Ofttglia und [hob nad einigen Tagen 1200 M. 
nah Badia an der Etſch rechts nor. Schon früher hate fich 
des Obern Zambeccari mit 700 Freiwilligen, meifl aus ber 
Romagna, dicht bet Legnago, weſtlich deöfelben, in dem alten 
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Schloſſe von Bevilacqua auf ber Straße nah Padua 
feſtgeſeht. 

Radetzki war entſchloſſen, außer wenn er dazu gezwun⸗ 
gen würde, nichts Entſcheidendes zu unternehmen, ehe Die 
Refervearmee unter Nugent, vom Iſonzo beranziehend, 
ſich mit ihm bei Verona vereinigt hätte, dagegen benugte er 
den Umftand, daß von gegnerifcher Seite viele einzelne kleinere 
Detachements hie und dorthin verlegt waren, zu Meinen Unter» 
‚nehmungen, bei welchen fih feine Truppen an das Feuer und 
die Stiapapen bed Krieges gewöhnten. 

So rüdte am 23. April der Oberft Heinzel mit 600 M. 
von Legnago gegen Bevilacqua aus. Zambeccari zog 
fi bei der Annäherung der Defterreicher nach Padua und 
fpäter über Vicenza nad Trevifo zurück. Heinzel verbrannte 
und plünderte das Schloß und einen Theil der Ortſchaft. 

Gegen Gaftellaro entfendete in der Nacht vom 22. auf 
den 23. April Gorczkowski ein ſtarkes Detachement unter 
dem Major Martini. Martini überfiel am 23. in der Mor 
gendämmerung Caſtellaro und fprengte die dort ſtehenden Frei⸗ 
ſchaaren aus einander. 

In der Naht vom 23. auf den 24. mußte der Oberſt 
Gaftelliz mit 600 M. Infanterie, 40 Pferden und 6 Ge⸗ 
fhügen gegen Governolo ausräden, um wo möglich auch 
den dortigen Poften zu vertreiben. Governolo mar gut ver⸗ 
barrifadirt und ward mit Hartnädigfeit vertheibigt. Caſtelliz 
flürmte einige der vorgefhobenen Barrifaden, vermochte aber 
wegen ber geringen Zahl und Enge der Zugänge nicht in. die 
Stadt felbft einzudringen und mußte mit Berluft nah Mantua 
zurückkehren. 


s. De _Uebergang ber Garden über den Mincis 
Bas | Gefecht von Baftrengo. 

m Berſuche, ſich bald Peschiera’s, 
iche, in Berbindung mit ‚innen. 
hatte Karl Albert die Ueber⸗ 
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zeugung gewonnen, daß fo etwas wohl überhaupt nicht ge 
fingen werde. Aber ſchon mit dem 9. April ftand er jet im 
Befentlicden unthätig am Mincio, Alles drängte zum 
Handeln, auch die Armee wollte etwas thun. Bedeutende 
Berflärfungen hatte Karl Albert nicht mehr zu erwarten, das 
lonnte kein Grund fein, die entfcheidende Ihätigkeit hinaus- 
. michieben. Dagegen hatte Nugent feine Operation begonnen, 
wenn auch noch mit ſchwachen Kräften, den Iſonzo über 
fritten, um die Kommunikation durch das Venetianiſche für 
Defterreich frei zu machen und zur Unterſtützung Radetzki's 
heranzuziehen. 

Unter ſolchen Umftänden entſchloß fih Karl Albert, 
mit feiner Hauptmacht den Mincio zu überfchreiten. Die 
Zwecke, welche damit weiter verfolgt werden konnten, waren 
folgende : 

Erftend war ed möglih, daß bei Berona glüdte, mas 
bei Peschiera und Mantua mißglüdt war, die Wegnahme 
durch einen Handftreich; 

oder man Tonnte doch zweitend vor Verona NRadepfi 
eine Niederlage bereiten ; 

oder drittend, man konnte fih der Pofition von Rivoli 
bemächtigen, dadurch die bisher noch einzige Kommunikation 
Radetzki's mit dem Kern der öſterreichiſchen Staaten unters 
brechen ; 

oder viertend, man konnte nun Peschiera auf beiden 
Ufern des Mincio einfchließfen und dann auch mit Ausſicht auf 
Erfolg förmlich belagern; während der Haupttheil der Armee 
zue Dedung diefer Belagerung eine Stellung gegen Verona 
nahm. 

Berfchiedene diefer Zwede hängen, wie man fieht, fehr 
enge mit einander zufammen, indbefondere fobald zur Ausfüh- 
rung geſchritten ward. 

immerhin war Karl Albert noch bedenklich; er fürch⸗ 
tete, beim Webergange über den Mincio felbft von Radetzki 


angegriffen zu werden. Er ließ daher noch zwei Retognodile 
Räfow, ital. Krıeg 1645 u. 49. 
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rungen vornehmen, ehe er den Marſch vorwärts wirklich an⸗ 
trat: die erfte madhte am 23. April General de Sonnaz 
mit 12 Bataillonen Infanterie, 12 Eskadrons und 16 Ge 
ſchützen; die Infanterie rüdte auf den Monte Vento vor, 
nachdem fie bei Monzambano über den Mincio gegangen 
war, die Kavallerie drang rechts in der Ebene bis Billafranca. 
Am 25. machte der Herzog von Savoyen mit der Reſerve⸗ 
divifion die zweite Rekognoszirung, indem er bei Bolta über 
den Mincio ging und in den Richtungen auf Marmirolo, 
Tezzoli und Grezzano vordrang. 

Erft ald dieſe Rekognoszirungen, bei denen man kaum 
auf einen Feind ſtieß, die Ueberzeugung verichafft hatten, daß 
Nadepfi nicht daran denke, den Earden den Mincioübergang 
irgendwie zu verlegen, führte Karl Albert am 26. April den 
Haupttbeil jeiner Armee, 37,000 M. Infanterie, 4000 Pferde 
und 10 Batterieen mit 80 Feldgeſchüßen an das linke Ufer 
des Mincio. 

Bon der Diviſion Federici des 2. Korps blieb die 
Brigade Pinerolo am rechten Ufer des Fluſſes und See's 
zur Beobahtung von Peschiera ſteben; die Brigate Biemont 
ging bi Monzambano ans linke Uier, mwlaribirte auf 
Caſtelnuovo und ſchob ihre Bohen bie Gola Die Divi⸗ 
fon Broglia überjbrutt den Mincio bei Baleggio, ven 
trieb einen öfterreichiichen Poſten aus Pillafranca und bejepte 
dann nordwarte vorrüdend die Front nach Norden, die Linie 
von Sandra bid Santa Giufine Bapa mit dem 
1. Korps ging bei Goito über den Fluß, marſchirte über 
Neverbella und Billafranca und deſetzte, From nach Dften 
gegen Verona, die Yinie von Sona und Sommacımpagna 
mit feiner er ſten Diriſion, während die jmeite eine zweite 
Staffel auf der Linie GEuftoza-Billafranca bildere. 

Ter Herzog von Savoven mü der Rofereedivifion 
ging dei Monzambane und Borgbette über ten Mincio 
um nahn Duxtier um Dlieſi und ©. Giorgio im 
Galice 
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Nach dem Uebergange über den Mincio hatte die piemon- 
teffhe Armee im Ganzen folgende Stellung : 

Auf dem äußerſten Tinten Flügel General Jakob 
Darand o mit 5000 lombardifchen Freiwilligen zur Bewa⸗ 
hung der nah Südtyrol führenden Päſſe. 

Die Brigade Pinerolo, gegen 5000 M., am rechten 
Mincioufer zur Beobachtung und Einfchliegung Peſchiera's. 

Auf dem linken Mincioufer verfieht diefen Dienft ein 
Theil der Brigade Piemont, welde im Uebrigen zugleich die 
Reſerve der Divifion Broglia bildet. 

Die Divifion Broglia macht Front gegen Norden und 
ſchuͤtzt die Einſchließung Peschiera's gegen einen Anfall der 
Defterreicher von der obern Etfch ber. 

Mit ihr bildet die Divifion d'Arvillars einen Hafen, 
indem fie Front gegen Often macht und den gleichen Dienft 
gegen einen Anfall von Berona leiftet. 

Die Divifion des Herzogs von Savoyen ift die 
allgemeine Referve der beiden vorigen und der Brigade 
Piemont. 

Die Divifion Ferrere bewacht die Ebene von Billa- 
franca und verbindet die Stellungen am linken Mincioufer 
mit Goito und den Stellungen am rechten Ufer des untern 
Mincio. 

Alle Truppen am linken Mincioufer zählen zuſammen 
gegen 43,000 M. | 

Das ziveite Bataillon des 10. neapolitanifchen Linien: 
regiments bewacht den Brückenkopf von Goito. 

. Die Todcaner mit den Modenefen, einem Bataillon 
des 10. neapolitanifhen Linienregimentd und neapolitanifchen 
Freiwilligen halten die Linie ded Ofonelanals gegen Man- 
tua hin feft. 

Diefe Tebtgenannten Truppen unter General de Laugier 
zählen 10,000 M. 

Die ganze Armee Karl Alberts, fo weit fie bier aufge 


zählt ift, hat alſo eine Stärke von 62,000 bis 63,000 M. 
7» 
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General Johann Durando hatte unterbefien den Poſten 
von Oſtiglia verlaffen. Auf die einlaufenden Nachrichten 
nämlih von den Kortfchritten Nugents im Benetianifchen 
ertheilte ihm der piemontefifche Generalftab am 23. April den 
Befehl, fogleih nah dem Friaul aufzubrehen, um Nu⸗ 
gent aufzuhalten und feine Bereinigung mit Radespti zu 
verhindern. 

Durando verließ am 24. Oftiglia und ging über Pole 
fella, Rovigo und Padua nah Treviſo. Bon Badia fen. 
dete er 600 M. nah Vicenza, um diefen wichtigen Punkt 
in Gemeinfhaft mit der dortigen Nationalgarde zu befeben. 
Ferrari mit der römifchen Freimwilligendivifion follte ſich im 
Friaul mit Durando vereinigen. 

Karl Albert befeftigte fich in feinen neu eingenommenen 
Stellungen zwifhen Mincio und Etſch; eine verſchanzte Linie 
verband die Höhen von Sa. Giuftina mit denjenigen von 
Sona quer über die Haupiftraße von Derona nach Peschiera 
laufend Dagegen ward es verfäumt, die Lebergänge über 
den Mincio grade hinter dem Haupttheil der piemontefifchen 
Armee bei Saltonze, Monzambano und Baleggio-Borghetto 
durch Befeftigungen zu fihern. 

Hofpitallinien für die Armee bezeichneten die Punkte 
Baleggio, Laftiglione delle Stiviere und Brescia 
einerfeitd, Baleggio und Cremona andererfeits. 

Die Berproviantirung wurde theild über den Gardas 
fee über Lacife, theild auf dem Landweg über Bolta und _ 
Monzambano bezogen. 

Hauptmagazine und Depotpunfte waren Eremona 
und Pizzighetone. 

Die Linie der Adda ward ald proviforifche Baſis für 
den Fall eines nothwendig werdenden Rückzugs eingerichtet. 

Sein Hauptquartier ſchlug Karl Albert eigenthümlicher 
Weife mitten in feiner erften Linie zu Sommacampagna auf. 

Bon den 55,000 M., über welche Radepfi an Etſch und 
Mineio gebot, flanden 15,000 in den vier Feſtungen ala 
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Garnifonen, 5000 M. einfchließlich der Brigade Zobel im 
yrol. Um Verona zur Verwendung im freien Felde blieben 
daher noch etwa 33,000 M. 

Davon fland der Haupttheil wirflih in und bei Verona; 
ne Brigade, Wohlgemuth, 3500 M., ftellte Nadepfi bei 
Paſtrengo, zwei geographiiche Meilen oberhalb Verona am 
rechten Etfchufer, auf. Paftrengo ift rings von Höhen umgeben, 
die gegen die Etſch Hin fteil abfallen, gegen den Gardafee 
und nah Süden hin ſich fanfter abdachen und ganz günftige 
Bertheidigungsftellungen geben, aber nur wenn fie verfchangt 
find. Die Berfhanzung ward von den Defterreichern unters 
lafien. 

Der Hauptzweck, welchen Radepfi bei der Befepung der 
Stellung von Paflrengo im Auge hatte, war, den Piemontefen 
den Zugang zu der ‚weiter nördlich gelegenen Stellung von 
Rivoli zu verlegen, in deren Beſitz fie zugleich die Herrfchaft 
über die öfterreichifhe Berbindungsftraße längs der Etſch ges 
habt haben würden. Zugleich konnte von Paflrengo aus auch 
fetundären offenfiven Zweden genügt werden, da man 
von hier, auf Caſtelnſoövo oder Sona vorfchreitend, jede 
Bewegung der Piemontefen gegen Berona oder gegen Pes⸗ 
hiera in die Flanke nahm. Um die Stellung von Paftrengo 
ernftlih in diefer Richtung auszunutzen, wäre allerdings eine 
Härfere Befebung derfelben, ald Radepfi fie gegeben hatte, und 
dann eine Verſchanzung, melde in der Stellung felbft Kräfte 
zu fparen geflattete, nothwendig gewefen. Indeſſen die Stellung 
von Paftrengo blieb doch um fo mehr immer eine Drohung 
für Karl Albert, als Nadepfi fie zu jeder Zeit plößlich ver- 
ſtärken Tonnte, indem er Truppen am linten GEtfchufer 
binauffendete. Die Stellung war mit dem linken Etfchufer 
durch eine etwas oberhalb erbaute Brücke verbunden. 

Zur Unterflügung Wohlgemuths hatte Radepfi noch bei 
Buffolengo, auf zwei Drittel ded Weges von Verona nad) 
Paſtrengo die Brigade Taxis, 3000 M., aufgeftellt. Difpo- 
nibel bei Derona felbft verblieben ihm daher noch 27,000 M. 
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Wohlgemuth, der alle Zeit behielt die Stellung von 
Paſtrengo ruhig zu befepen, hatte feinen rechten Flügel nach 
Pacengo und Cola audgedehnt. Die äfterreihifhen Truppen 
dort konnte Karl Aldert auf feinen Fall dulden, da fie auch 
gegen da befcheidenfte Unternehmen, die Einſchließung von 
Peschiera am linken Mincioufer Einſpruch erhoben. 

Bes wurde daher beauftragt, die Höhen von Pacengo 
und Cola zu nehmen, fobald das Heer Karl Alberts fi in 
feinen neuen Stellungen zwiſchen Etſch und Mincio einiger 
maßen eingerichtet hatte. 

Bes griff am 28. April die Defterreiher an, vermochte 
fie jedoch nicht zu vertreiben. Da indeffen vorauszuſehen war, 
daß der Angriff mit verftärkter Kraft wiederholt werden würde, 
fo beſchränkte fih Wohlgemuth freimillig auf die Stellung 
von Paftrengo und Nadepfi fendete zu feiner Verſtärkung 
noch die Brigade Erzherzog Sigismund, 3000 M., am 
linken Ufer der Etfch aufwärts, Die beiden Brigaden Wohls 
gemuth und Sigismund wurden unter dem Kommando des 
F.M.L. Woher vereinigt, 

Am 29. April ſchritt Broglia zu neuem Angriffe auf 
Wocher. Diefer ging ihm entgegen, ward aber nad ziemlich 
hartnädigem Gefecht in die Hauptftellung von Paftrengo 
zurüdgetrieben. 

Für den 30. April ordnete nun Karl Albert einen 
Hauptangriff, der die Defterreicher vollends ans linke Etſch⸗ 
ufer zurückwerfen follte. Die Führung ward dem General Sons 
naz Übertragen, dem etwa 20,000 M. überwiefen wurden. 
Diefelden tHeilten fih in drei Hauptfolonnen. 

Zum Frontangriff erhielt der General Broglia 2 
Bataillone vom 1. Grenadierregiment (von der Refervediviflon), 
3 Bataillone von der Brigade Savoyen (Divifion Broglia), 
n Brigade Piemont (Diviſion Federici), 
eine Kompagnie Freiwillige von 
jiment Piemont Kavallerie 
jatterieen; im Ganzen: 
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7a Bataillone, eine Eskadron und 28 Gefchüpe, gegen 
5000 Dann. 

General Federici mit 4 Bataillonen der Brigade Pie 
mont (gegen 3000 M.) follte über Cola links von Broglia 
in der rechten Flanke der Stellung von Paftrengo auf Bons 
tone vorgeben. 

Der Herzog von Savoyen mit der Brigade Euneo 
(von der Refervedivifion), dem 2. Grenadierregiment (von der 
Refervedivifion), dem 2. Regiment der Brigade Savoyen und 
dem 16. der Brigade Savona (von der Divifion Broglia), 
11 Eskadrons von den Regimentern Piemont (Divifion Fede⸗ 
riei) und Novara (Divifion Broglia) Kavallerie, endlich mit 
2 Batterieen, — alfo mit 15 Bataillonen, 11 Eskadrons, 16 
Gefhüsen — im Ganzen 12,000 M., follte die Neferve 
bilden und zugleih Zaris bei Buffolengo im Schach 
halten. 

Die erfte Divifion vom Bava'ſchen Armeelorps behielt 
Front gegen Berona, mußte aber noch die Brigade Regina 
nah Sa. Giuftina entfenden, um die von dort fortgezogenen 
Truppen der Divifion Broglia zu erſetzen. 

Karl Albert wollte mit der Kolonne des Generals Federici 
vorgehen. Wie man aus unferer Meberfiht erfennt, war die 
Grundeintheilung der Zruppen bei deren Bertheilung auf bie 
KKolonnen ganz unnützer Weife mörderlich zerriffen, worauf wir 
bier nur aufmerkſam machen. 

Broglia brach am 30. April gegen die Morgendämmer 
wung auf und eröffnete den Angriff auf die Höhen von Pa⸗ 
ſtrengo mit dem euer von 12 Gefchügen etwa um 9 Uhr 
Vormittags. Als er darauf feine Infanterie zum Angriffe 
ſchreiten ließ, ging ibm Wocher entgegen und warf ihn zu⸗ 
rück. Broglia begann darauf fein Artilleriefeuer von neuem 
und befchloß, mit der Wiederholung des Infanterieangriffes zu 

warten, bis die Kolonne Federici herangekommen fein würde. 

Federici erfchien etwa um 11 Uhr Vormittags linke 
wdwärtd von Broglia und entwidelte fih zum Gefecht. Sein 
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Erſcheinen und VBorrüden um Mittag beftimmte den rechten 
Flügel der Defterreicher,, fich zurüdzubiegen. Bei der Lage der 
Brüde, welche den Defterreichern als einziger Rückzugsweg and 
finfe Etfehufer diente, hinter ihrer rechten Slanfe, ward die 
Situation Wochers eine gefährliche. 

Er beſchloß alfo den Rückzug, aber zugleih nur Shritt 
vor Schritt, mit wiederholten Rückſtößen, um nicht an der 
Brücke gedrängt und vielleicht von ihr abgeſchnitten zu werden. 
Dieſes Syſtem hatte ſo guten Erfolg, als bei der Beſchaffen⸗ 
beit der Stellung überhaupt zu erwarten war. 

Broglia einerfeitd, Federici andererfeitd und der König 
mit feiner Eskorte folgten der rüdgängigen Bewegung der 
Defterreicher unter beftändigen Gefechten. Außerdem war aus der 
Neferve die Brigade Cuneo zwifchen Broglia und Federici 
vorgezogen und machte die Bewegung vorwärts mit. Karl 
Albert kam bei der Verfolgung des weichenden Feindes in ent 
fhiedene Gefahr, getödtet oder gefangen zu werden, 

Zwifchen 1 und 2 Uhr Nachmittags zog Wocher feine 
erften Truppen über die Brüde and linke Etfchufer. Diefer 
Nüdzug hatte bereitd lange begonnen, als Zobel, der mit 
einem Sägerbataillon und 2 Geſchützen aud Südtyrol am 
rechten Etfchufer hinabgerüdt war, heranfam. Er Tonnte das 
Gefecht nicht mehr zum Vortheil der Defterreicher menden, doc 
hielt er allerdings die Verfolgung der Piemontefen eine Weile 
auf und konnte fih außerdem mit den Truppen Wochers and. 
linfe Etſchufer zurüdziehen. 

Außer der Diverfion Zobels hatten an diefem Tage noch 
gwei andere ftatt. Einerfeitd nämlich machte der General Rath 
mit zwei Kompagnieen feiner ſchwachen Garnifon einen Aus- 
fall aus Peschiera, der ſelbſtverſtändlich ſofort von den Beob⸗ 
achtungstruppen zurückgeſchlagen ward. 

Andererſeits rückte Radetzki am Mittag mit fünf Kolons 
nen an der Straße von Peschiera aus Verona vor gegen 
die Höhen von Sona und Sa. Giuftina, um Wocher bie 
durch etwas Luft zu fchaffen. Nur bei Sona kam es zu einem 
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unbebentenden Kampf gegen Truppen der Brigade Aoſta. Ein 
allgemeines und entfcheidendes Gefecht wollte Radepfi aus den 
noch immer fortwirkenden Urſachen, welche ihn bisher davon 
zurück gehalten, nicht wagen. Sobald er annehmen fonnte, daß 
Wocher feinen Rückzug bewerffielligt habe, zog er fih nad 
Berona zurüd. | 

Woher war bald nah 3 Uhr Nachmittags am linken 
Etſchufer; er hatte über 500 M. an Zodten und Berwundeten 
und 450 Gefangene verloren, welche am rechten Etfchufer ab- 
geſchnitien waren. 

Zwifhen Tarid und Truppen von der Kolonne des Her- 
5093 von Savoyen hatte fi der Kampf lediglih auf Schars 
müsel befhränft. Als Wocher das rechte Flußufer aufgab, zog 
fih auch Taxis bei Buffolengo an das linke hinüber. 

Der Berluft der BPiemontefen am 30. April wird, 
wahrſcheinlich eher zu niedrig als zu hoch, auf 500 Zodte und 
Verwundete gefhäbt. Da fie die Angreifer waren und bie 
Defterreicher taktiſch günſtige Pofitionen inne hatten, würden 
die Piemontefen ohne die Weberlegenheit ihrer Artillerie und 
wenn fie mehr direkt mit der Infanterie hätten handeln müſſen, 
offenbar größere Verlufte erlitten haben. In Bezug auf Bravour 
hatten fi) auch an diefem Zage die Truppen der beiden Armeen 
wieder die Waage gehalten. 

In der Beforgniß, daß Karl Albert nad dem Siege von 
Paſtrengo fogleich den Verſuch machen würde, ans linke Etſch⸗ 
ufer überzugehen, ertheilte Radetzki dem Keldmarfchalllieutenant 
Woher den Befehl, am linken Ufer ftehen zu bleiben, das 
Defilee von Barona zu verfchanzen und durch Detachementd 
die Berbindung mit den öfterreichifchen Truppen in Südtyrol 
zu unterhalten. Was denn auch gefchah. 

Am 1. Mai ließ Karl Albert eine Rekognoszirung nad 
Ponton vornehmen und am 5. Mai mußten vier Bataillone 
den Taſſobach bei Affi überfchreiten und angeſichts der Poſi⸗ 
tion von Rivoli Stellung nehmen. Diefe Stellung, in deren 
unbeftrittenem Beſitz die Piemontefen vollends die bis jept 
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no einzige Berbindung Radepki’d mit den innern Provinzen 
des Kaiſerſtaates beherrſcht hätten, war für die Oeſterreicher 
jest von doppelter Richtigkeit. Welden batte fie daher, fo 
ftarf es ihm feine geringen Kräfte geitatteten, bejegt, den Ueber⸗ 
gang über die Etſch bei Peri befeftigt, und Zobel hatte nach 
dem Rüdzuge vom 30. April gegenüber Rivoli bei Bolargne 
Stellung genommen. 


6 Dad Gefecht von Sa. Lucie. 


Unterdefjen waren bei Karl Albert neue Hoffnungen 
auf eine Erhebung der Einwohner von Veroma erweckt wor⸗ 
den, falld eine ſolche durch einen Angriff von außen auf 
die Truppen Radepfi’d unterflügt würde. Zu diefem Angriffe 
hatte ſich Karl Albert bereitd am 3. Mai entichlofien. Dem 
Dberbefehl für diefen Tag übertrug er dem General Bava, 
der den Angriff alö eine gewaltfame Rekognoszirung 
behandeln wollte. Rad einer ſehr oberflächlichen Difpofitten 
Bava's, die allerdings nur ale eine allgemeine Skizze betrachtet 
werden fonnte, gab am 5. Mai der Generalftaböchef der Armee, 
General Saladco, den Korps⸗ und Divifionsfommandanten 
eine außerordentlih mweitläufige Diipofition, Die 
eben nicht am zu großer Klarheit und Einfachheit der Beflims 
mungen litt. 

Für die erfte Formation der Truppen zum Borrüden 
ward die Figur eines fogenannten Keild oder Schweinskopfes 
angenommen, eine Form, bei welcher die Mitte dem Yeinde 
zunächſt ſteht, während die Flügel in Staffeln zurüdgenommen 
find. Die Spige follte ſich bei Mancalacqua formiren, der 
rechte Flügel fih von dort über Gonfurdine auf die Straße 
von Billafranca nah Berona, der linke an die Etſch nad 
Buſſolengo zurüdbiegen m Beginn der Bewegung war 
die fürzefte Frontlinie 11/2 deutihe Meilen, die Front mußte 
fih aber allerdings allmülig verfürzen, da die Straßen von den 
piemonteſiſchen Poſitionen gegen Beroma alle Tonzentrifch zu⸗ 
fammenlaufen. 
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Nachdem wir hiemit dem Lefer ein allgemeines Bild der 
beabfichtigten Formation und Borrüdung gegeben, wollen wir 
ihm das jept leichter verftändlicde Detail vorführen. 

Die Spike bildet der Generallieutenant d'Arvillars 
mit der Brigade Regina, der Meiterbrigade der Reſervedivi⸗ 
fion, den Berfaglieri der 1. Divifion und 2 Batterieen oder 
61/, Bataillond, 12 Esladrons, 16 Gefchügen. Sie fammelt 
ih bei Mancalacaua. 

Die erfte Staffel rechts, 1000 Schritt rechts rück⸗ 
wärtd Regina bildet die Brigade Aofta, 6 Bataillon® mit 
8 Gefhügen, an der Straße von Somma Gampagna nad) 
Derona. 

Die zweite Staffel rechts, 1000 Schritt rechts rück⸗ 
wärtd Aofta, die Brigade Caſale, 6 Bataillond und 8 Ges 
ſchütze, ſammelt fih bei Gonfardine. 

Die dritte Staffel rechts, 1000 Schritt rechts rück⸗ 
wärtd Cafale, die Brigade Acqui, 6 Bataillond und 8 Ges 
(hübe, geht an der Hanptfiraße von Billafranca nad 
Berona vor. | 

Die Kavalleriebrigade des 1. Armeekops, die 
Regimenter Aofta und Rizza, 12 Esfadrond mit 1/, Batterie 
geht auch an der Straße von Billafranca vor und deckt 
die Bewegung, indem fie rechts ftreifen läßt. 

Die erfte Staffel links, Brigade Cuneo, 5 Bataillon 
und 8 Gefchäge, fammelt fih auf gleicher Höhe mit der Bris 
gade Aoſta bei Sona. 

Die zweite Staffel links, das 1. Regiment der Bri⸗ 
gade Savoyen, 3 Bataillond und 1 Batterie, fammelt fi 
anf gleicher Höhe mit Caſale vor Sa. Biuftina. 

Die dritte Staffel links, das 2. Regiment der Bri⸗ 
gade Savoyen und die Brigade Savona, 7 Bataillon mit 
8 Geſchützen, läßt Buffolengo mit einigen Kompagnieen 
befebt und geht von dort aus vor. 

Diefe Staffel wird unterflügt von der Reiterbrigade 
des zweiten Armeekorpsé, 9 Eskadrons mit 4 Geſchützen. 
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Die Gardebrigade der Refervedivifion, 6 Batails 
lond mit 8 Gefhüben, wird zur Verſtärkung der Mitte ge 
braucht, indem fie der Brigade Aofta auf 1000 Schritt Ab⸗ 
Rand folgt. 

Alle Truppenkörper follen um 71/, Uhr Morgend an 
ihren Sammelpunften zum Beginn der Bewegung bereit fliehen. 

Die Bewegung geht in der vorgefchriebenen Ordnung zus 
nächft bis zu dem fanften Höhenrüden, der fich ungefähr auf 
balbem Wege von Sona nah ©. Maffimo von Feniletto 
im Norden bis Moreshi im Süden, ziemlich parallel dem 
Höhenrand von Sona und Sommacampagna, ausdehnt. 

Hier follte nun folgendermaßen aufmarfchirt werden : 

Im Zentrum rüdt die Brigade Aoſta rechts neben der 
Drigade Regina in Linie; das zweite Treffen des Zen⸗ 
trums bilden die Brigaden Cuneo hinter Regina, und Gars 
den hinter Aoftaz die bisher der Brigade Regina beigegebene 
Kavallerie gebt hinter das zweite Treffen in Referve zurüd. 

Der rechte Flügel, die Brigaden Caſale und Acqui 
nebft ber Ravalleriebrigade unter General Ferrere echel⸗ 
lonirt fih von Moreschi gegen Palazzo della Madonna. 

Der Tinte Flügel unter Broglia und aus deffen 
Divifion nebft der beigegebenen Kavallerie beftehend, bes 
feßt ftarf die Höhen von Palazzina und Feniletto. 

Nachdem diefe Anftalten getroffen find, rüdt die erfte 
Linie ded Zentrums, Aoſta und Regina, über den Höhen- 
ſaum zum Angriffe auf Sa. Lucia und ©. Maffimo vor, 
während zugleich Anitalten griroffen werden, den Feind zu 
S. Maffimo und Eroce bianca mit Flanfenangriffen zu bes 
drohen; die zweite Linie ded Zentrums befeht die vom 
der erften Linie verlaffene Pofition; der rechte Flügel wirkt 
zum Angriff auf Sa. Lucia, der linfe zum Angriff auf 
Croce bianca mit, der rechte fucht zugleich den in Tomba 
und Tombetta ftehenden öfterreichifchen Truppen den Rüdzug 
nah Verona abzufchneiden. 

Nah der Einnahme der Punkte Sa. Lucia, S. Maja 
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fimo und Croce Bianca follte nicht weiter vorgerädt, fon- 
dern es follten weitere Befehle erwartet werden. Die Diviſions⸗ 
generale wurden befonderd darauf aufmerkſam gemacht, bei der 
fonzentrifchen Richtung aller Straßen gegen Berona Stos 
pfungen bei der Annäherung der verfchiedenen Truppentheife 
zu verhindern, auch follten fie darauf Acht haben, daß die 
Truppen nicht in das feuer der Kanonen von Verona fämen. 

Der Rüdzug follte eintretenden Falls auf denfelben 
Straßen erfolgen, auf welden die Vorrückung aus den Kans 
tonnirungen flattgefunden hatte; das Zentrum follte ihn zuerft 
antreten, die Flügel dann ftaffelförmig von Reiterei, leichter 
Infanterie und Artillerie gedeckt, deffen Bewegungen folgen. 

Es ward eingefhärft, daß vor 6 Uhr abgegeffen fein 
müßte. 

Dieg war die Difpofition. Ehe wir nun erzählen, in 
welcher Art fie auögeführt ward, müſſen wir und die Stellung 
der Defterreicher betrachten. 

Radetzki hatte keineswegs den Gedanken einer reinen 
Defenfive, die ewig dauern follte. Er verhielt ſich viels 
mehr nur abwartend, bid er durch die vom Iſonzo heran⸗ 
rückende Berflärtung in den Stand gefebt fein würde, offenfiv 
vorzugehen. Um das aber zu können, mußte er ſich unter allen 
Umftänden den Ausgang aus Derona offen halten. Es war 
alfo abfolut nothmendig, wenn er vor Verona angegriffen 
ward, den Höhenrand feilzuhalten, welcher auf dem rechten 
Ufer der Etſch die Werke von Berona halbfreisförmig auf den 
Abſtand von ungefähr einer deutfchen Viertelmeile umgibt und 
durch die Ortſchaften Chievo (oberhalb an der Etſch), Eroce 
bianca, S. Maffimo, Sa. Lucia und Zombetta (unter: 
bald an der Etſch) bezeichnet ift. 

Gelang es den Piemontefen, fih auf diefem Höhenrande 
feftzufegen, welcher Berona dominirt, fo Tonnten fie die Feftung 
am rechten Ufer einfchließen und unter zwedmäßiger Anwendung 
der Verſchanzungskunſt konnten fie ed fogar mit geringen 
Aräftenz nichts hinderte fie dann, wenn fie alle ihre Streits 
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mittel zufammennahmen, auch an das linke Etfchufer überzu- 
gehen, hier die Einfchließung zu vollenden und nun dur ein 
Bombardement Radetzki zu zwingen, daß er entweder Tapitufire 
oder fih mit Gewalt und unter den ſchwierigſten Umftänden 
einen Ausgang bahne. Radetzki war daher auch entfchloffen, mit 
aller Zähigkeit fih auf dem genannten Höhenrand zu behaupten, 

Die mußte allerdings fehwierig fiheinen. Denn obgleich 
auf das Andringen Radetzki's, welcher die ganze Wichtigkeit 
von Derona, die ihm feine Lage gibt, längft erfannt hatte, im 
neuerer Zeit vieles für die Verftärfung der Befeftigungen dieſes 
Plabes gefchehen war, fo war doch gerade auf dem rechten 
Ufer das wenigſte gethan und namentlich war von den permas 
nenten Werfen, welche zur Behauptung des Höhenrandes 
als unerläßlich vorgefchlagen worden waren, nichts ausges 
führt, Es galt alfo eine ganz unverfchanzte Linie mit einer 
fehr geringen Truppenmacht zu behaupten. 

Doch boten ſich allerdings für die Vertheidigung im Ver⸗ 
gleiche zu dem Angriff durch die Befchaffenheit des Terrains 
manche DBortheile. Der Boden vor der von NRadepfi zu hal⸗ 
tenden Linie ift mit vielen Maulbeerbäumen ringd um die 
Dörfer befept, welche die freie Ausſicht beſchränken; dazu haben 
die Zandleute, um den unfruchtbaren Boden der Kultur einiger« 
maßen zu gewinnen, die Steine herausgewühlt und aufgelefen 
und fie in Steindämmen aufgehäuft, welche die Gegend in 
allen Richtungen durchziehen, die Bewegungöfreiheit befchräns« 
fen, dagegen gute Dedungen gewähren. 

Diefe wie die Dedungen der vielen Gebäude und ums 
mauerten Gehöfte famen dem Bertheidiger zu gut, der übers 
dieß viel weniger ald der Angreifer der Bewegungsfreiheit be- 
darf, wenn er nicht auf eine lebhafte DOffenfive hauptfächlich 
feine Rechnung ftellen will; die Beichräntung der Ausficht 
kam gleichfalld dem Bertheidiger zu Statten, da fie dem Aus 
greifer die Beurtheilung der Stärke unmöglih machte. So 
fhien die Stellung vor Verona fo fehr, ald man es nur 
wünfchen mochte, für eine lokale Bertheidigung geeignet, auf 
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welche Radetzki bei feinem geringen Truppenſtande ſich bes 
färänfen mußte. Die natürlichen Bortheile des Terraing waren 
durch einige angelegte Berhaue und aufgeworfene Gefchüßftände 
an paſſenden Punkten erhöht. Aber auch der aktive Bortheil 
der Bewegungsfteiheit mangelte den Dertheidigern nit. Es 
gab ihn theild das freie Feld zwifchen der Stellung und 
Berona, tbeild eine vortreffliche Straße, melde am Höhen- 
ande felbft von Chievo über Eroce bianca und S. Maffimo 
nach Sa. Lucia läuft und die Verbindung zwiſchen den Vers 
theidigern diefer Ortfchaften aufs befte vermittelte. 

Die verfügbaren Truppen hatte Radetzki zur Befebung 
der Stellung, in der fich für gewöhnlich nur Feldwachen be 
fanden, während der Neft der Armee auf den Glacid von 
Berona und in Derona ſelbſt untergebraht war, folgenders 
maßen vertheilt: 

Auf dem rehten Flügel bei Chievo die Brigade 
Taris; bei Eroce bianca die Brigade Kürft Friedrich 
Liehtenftein; bei S. Maffimo die Brigade Giulay. 

Diefe drei Brigaden bildeten das zweite Korps unter 
d'Aspre, im Ganzen 91/, Bataillond, 7 Eskadrons und 30 
Geſchütze. Berechnet man dad Bataillon zu 1000 M., die 
Eskadron zu 150 M. und nimmt man auf dad Geſchütz 20 
Mann, fo fommt die Stärke ded Korps auf 11,000 M. Bon 
den Geſchützen waren bei Eroce bianca, wo d'Aopre feinen 
Stand hatte, 18 vereinigt. 

Den Tinten Flügel der Stellung bilden die beiden 
verfügbaren Brigaden des 1. Korps, Wratislaw, nämlich: 
Straffoldo bei Sa. Lucia, und Clam bei Tombetta 
mit zufammen 5 Bataillons, 4 Esfadrond und 12 Geſchützen 
oder nach der vorigen Rechnung gegen 6000 M. 

Hiezu kam eine Kavalleriereſerve von 5 Eskadrons 
und 6 Geſchützen, 900 M., unter General Simbſchen auf 
dem Glacis der Feſtung. 

Ferner wurden im Lauf des Gefechts von der Beſatzung 
von Verona noch 32/3 Bataillons und 6 Geſchütze oder 3700 
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Mann herangezogen. Die ganze für das Gefecht verfügbare 
Stärke der Defterreicher ergibt fich alfo zu 21,000 bis 22,000. 
Dieß ſcheint nach allen Ermittlungen die richtigfte Rech» 
nung, während die Staliener 30,000 M. herausbringen und 
die Defterreicher die Sache auf 16,000 zu reduziren pflegen. 
Die Piemontefen difponirten im Ganzen über 45 Bas 
taillons, 33 Eskadrons und 80 Geſchütze zum Angriff, welche 
zu 33,650 M. angegeben werden. 

Im Dienftgange der Piemontefen Tamen wiederum manche 
Dinge vor, die fehr flörend einwirkten. So fehlte ed wieder 
einmal an der rechizeitigen Berpflegung Bapva erhielt 
die vier Seiten lange Difpofition erft um 2 Uhr nah Mitter- 
naht in feinem Hauptquartier zu Cuſtozza; er hielt es nun 
für nöthig, diefelbe erſt abfchreiben zu laffen, um fie dann 
volftändig zu verfenden. So kam fie dem Dipifiondgeneral 
de Serrere erft um 4 Uhr Morgens, deffen Brigadefoms 
mandanten um 5 Uhr und den Regimentölommandanten 
um 7 Uhr am Morgen des Schlachhttages zu. Allerdings zu 
fpät, ald daß um 6 Uhr von den Truppen hätte abgegeflen 
fein können; aber man begreift auch nicht, wozu ed nöthig 
war, allen Zruppentommandanten bis zum Regiments⸗ 
fommandanten hinab die ganze meitläufige Difpofition zuzu⸗ 
fhiden, da es jedenfalld genügte, den Brigadelommandanten 
u. f. w., melde die einzelnen Staffeln befehligten, anzuzeigen: 
die Brigade hat um 6 Uhr abgegefjen und flieht um 71/, Uhr 
da oder dort bereit, wo fie einen Offizier mit näherer Anwei⸗ 
fung ald Kolonnenführer finden wird. Da die Befprehung im 
Hauptquartier ded Königs zu Sommacampagna bereitd um 6 
Uhr Abende am 5. Mai zu Ende war, fo konnte diefe vor 
läufig völlig genügende Anweifung, von Sommacampagna direkt 
verfendet, fpäteftens um 9 Uhr Abends in den Händen fämmt- 
licher betbeiligten Truppentommandanten fein. 

Daraus daß diefe einfache Maßregel verabfäumt ward, 
ergab fich nothiwendig, daß einzelne Truppentheile zu rechter 
Zeit ihre Stellung einnahmen und ihre Bewegung antraten, 


— 


113 


andere nicht, umd daB Damit der ganze Zufammenhang der 
Operation zerrifien ward. Wir müflen aber ſogleich noch hin⸗ 
zufügen, daB auch in amberer Beziehung die Difpofttion von 
den Zruppenfommandanten nicht eingehalten ward. 

Bären auch die Truppen nicht alle zu rechter Zeit auf 
ben Punkten verfammelt gewejen, von denen fie ausgehen 
follten, fo hätte doch die Operation in den notbivendigen Zu⸗ 
fammenhang kommen müſſen, wenn beachtet worden wäre, 
daß auf der Linie Feniletto-Moreshi dur die Diſpo⸗ 
fition ein Rubehalt zum Sammeln angeordnet war. 

Dieb ward nicht beachtet. 

Die Brigade Aofta kam zuerft auf ber bezeichneten Ord⸗ 
wungslinie an; Regina, welche links von ihr einräden follte, 
war noch weit zuräd, ebenfo waren die Brigaden der Referver 
divifion, Garden und Euneo, noch gar nicht auf dem Ab⸗ 
Hand hinter Aoſta und Regina, welchen fie einnehmen follten. 

Statt zu warten, marfchirte die Brigade Aoſta, bei 
welcher General Bava fich befand, weiter gegen Sa. Lucia, 
in zwei Treffen formirt, Kavallerie und Artillerie anf den 
Flanken. Zwiſchen 9 und 10 Uhr Bormittags kam Aoſta an⸗ 
gefihtE Sa. Lucia an. Bava zögerte einige Zeit mit dem 
Angriff. Unterdefien hörte man Flinten⸗ und Gefchüpfener 
links; es Tam von der Brigade Regina ber, welche weit 
vor ihrem Angriffspunkt S. Maffimo duch ein ſchwaches 
öfterreichifhes Detachement ſich aufhalten ließ und fi) mit 
diefem im ein Scharmupirgefecht einließ, das erſt endete, ale 
die Defterreicher fich, zurücdgerufen, in die Stellungdlinie zu- 
rädzogen. 

Um 8 Uhr hatte überhaupt dad Gepläntel feitend der 
Brigade Aofta und theilweis auf dem äußerften linken Flügel 
der Piemontefen gegen die öfterreichifchen Bortruppen begonnen. 
Die erſten Nachrichten darüber, welche Radetzki erhielt, ſchienen 
ihm bloß auf Nedereien zu deuten, welche täglich vorkommen, 
wo zwei feindliche Heere ſich fo nahe gegenüberſtehen, als es 
bier der Fall war, Aber ‚bald ließen weitere Meldungen feinen 

Räaſtow, ital. Krieg 1848 u 49. 
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Zweifel darüber, daß die ganze Armee Karl Alberté umb 
dießmal zu ernſtem Beginnen gegen Berona in Bewegung fe. 
Radezki lieb nım feine Truppen die früher von nnd bezeich⸗ 
neten Stellungen einnehmen; den Bewohnern Berona’s 
verfünbete er, daß, fobald fie fih rühren follten, er bie Be 
fagung in die Forts zurückziehen und von diefen aus die Stadt 
bembardiren lafien werde. 

As Bava mit der Brigade Aoſta vor Sa. Lucie er 
ſchien, hatten die Defterreicher bereitd den ganzen Höbenraud 
von Ehievo bid TZombetta nach Vorſchrift befept. 

Bava, der dad Geplänkel bei der Brigade Aoſta für 
den Angriff des linfen Flügels ber piemonteſiſchen Armee 
bielt, glaubte feinerfeitd den Angriff auf Sa. Lucia mit 
verfchieben zu dürfen und gab gegen 10 Uhr Morgens Befehl 
zu ihm. ©a. Lucia war von Straffoldo mit einem Bataillon 
des Regiments Erzherzog Sigismund, dem 10. Yägerbataillon 
und dem Grenadierbataillon d'Anthon befept, welch letzteres 
Die Reſerve bildete. 

Die Soldaten der Brigade Aofta griffen tapfer an, aber 
die Oeſterreicher Straſſoldo's kämpften nicht minder tapfer umd 
fügten ihrer lofaleu Bertheidigung, bei welcher fih am Kirch⸗ 
bofe von Sa. Lucia befonderd zwei Kompagnieen des 10. Jaͤger⸗ 
bataillond auszeichneten, auch offenfive Rüdichläge bei. Troy 
aller Anfttengungen Bava’d gelang es ihm nicht, fidh der Ort 
ſchaft zu bemächtigen. Darin änderte es auch nichts, daB bie 
Gardebrigade, nachdem ſchon über eine Stunde um Sa. 
Lucia gefämpft war, hinter der Brigade Aofta heranfam. Diefe 
Drigade verwidelte fih alsbald in ein Gewirre von Mauern 
und Steinwällen, ein Fehler, welcher bauptfächlich daraus ent- 
Hand, daß ber Befehlshaber nicht rechtzeitig die Cutwicklung 
zum Gefecht eingeleitet hatte, fondern in ber Marſchkolonne 
geblieben war. Diefer Fehler ift nicht genug zu rügen und 
kanm zu entfchuldigen; er beweist unter allen Umfläuden, daß 
ber Befehlähaber nicht Herr feiner Gedanten il und daß es 
die einfachen Worfchriften, welde z. B. jedeö Reglement ie 
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Bezug auf die Bildung einer Avantgarde vorfchreibt, obgleich 
er ihnen hundertmal auf dem Exterzierplatz gefolgt fein mag, 
bier im Ernſt, wo ihre Befolgung viel wichtiger wäre, ver 
faumt bat. Traurige Folgen der gewöhnlichen Friebensdrefiur, 
welche fi& wiederholen werden, fo lange es flehende Heere 
gibt, und denen gewöhnlich diejenigen Heere am meiften vers 
fallen, auf deren Friedensdrefiur — nach bergebrachtem Schema 
— die meifte Zeit vergeudet worden ifl. 

Bava hätte die Gardebrigade zum größten Theil aus ber 
Sadgafle, in welcher fie fich befand, nur durch eine rüdwär- 
tige Bewegung heraudziehen können. Diefe getraute er ſich 
nicht anzuordnen, weil ex fürchtete, Daß fie in eine entfchiedene 
Flucht amsarten könne, die allerdings in einer gar nicht zum 
Gefecht formirten Marſchkolonne einmal eingeriffen anftedend 


Nur ein Bataillon der Gardebrigade vermochte Bava 
frei zu verwenden und dieſes benugte er, um fich des Meiers 
hofes Ga Pellegrino, links von Sa. Lucia, zu bemächtigen. 
Im Befib diefea Gehöftes glaubte er die Verbindung mit der 
Brigade Regina vermitteln zu können, welche, wie er erfuhr, 
noch weit zurüd war. Diefe fonnte dann entweder ©. Maſ⸗ 
fimo angreifen oder auch diefes rechts umgehend zur Beſitz⸗ 
nahme von Sa. Lucia mitwirken. Nachdem Sa. Lucia genom- 
men geweſen wäre, hätte man dad Gewirre entwirren und die 
vorhandenen, durch fchlechte Maßregeln außer Thätigfeit geſetz⸗ 
ten Truppen zu fruchtbarer Thätigfeit entfalten können. 

Bava fendete an den General d' Arvillars, er möge 
fih rechts ziehen und mit dem rechten lügel der Brigade 
Regina dem linken der Brigade Aofta anfchliegen. D’Arvillars 
erhielt diefen Befehl, ala der öfterreichifche Poften, der die 
Brigade Regina aufgehalten, längſt in die Haupıftellung zurück⸗ 
gegogen war und die Schügen von Regina nur noch ins Blaue 
hineinfeuerten, gegen Windmühlen Tämpften, etwa um Mittag. 
Er verſtand den Befehl falich dahin, er folle fih zur Unter⸗ 
fügung der Brigade Aoſta rechts ziehen, und kam, außerdem 
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in dem bunten Terrain verirrt, wie wir fehen werden, fpäter- 
bin um. 2 Uhr Nachmittags bei Fertilone hinter ber Gar e⸗ 
brigade an. 

Die öſterreichiſche Brigade Straſſoldo hatte fich bis 
Mittag fiegreih bei Sa. Lucia behauptet. Ueber 2. Stunden 
fampfte fie. Die Brigade Clam war in diefer Zeit nur durch 
Geitenpatrouillen behelligt, nur ihre Plänkler hatten mit dieſen 
zu thun gehabt. Wir müflen bier eine Bemerkung anknüpfen, 
welche-zu bedeutend ift, ald daß wir fie nicht unmittelbar an 
Ort und Stelle machen müßten, wenn wir auch ſpaterhin 
wieder auf fie zurückkommen werden. 

Die lokale VBertheidigung, auf welche ſich freilich 
Radetzki im Weſentlichen beſchränken mußte, frißt nach den 
gewöhnlichen Regeln für die Beſetzung einer Ortſchaft, ſonſt 
eines Terraingegenſtandes verhältnißmäßig viele Truppen um 
noͤthig, aber immer nur an den Punkten, wo der Feind 
angreift. An andern Punkten dagegen, wo er zufällig nicht 
angreift, bleiben andere Truppen vollſtändig außer 
Thätigkeit. | 

Bei Sa. Lucia hatte Radetzki die ganze Brigade Straf 
foldo. Wie wenig dad nun ſcheinen mag, und obgleich wir 
wiffen, daß mir nad) den hergebrachten Anfichten eine fehr ges 
wagte Behauptung machen, glauben wir doh, daß auch ein 
Bataillon tüchtiger Soldaten, 3. B. da8 10. Fägerbataillon, 
zur fofalen DVertheidigung von Sa. Lucia bei den gegebenen 
Zerrainverhältniffen au dgereicht hätte. 

Bei TZombetta war durch die Bertheilung nach den ge- 
wöhnlichen Regeln für die lokale Bertheidigung die gange 
Brigade Clam gebunden, und doc hätte hier, wie die 
Gefechtsrerhältniſſe fich thatfächlich geftalteten, eine einzige | 
Kompagnie vollftändig auögereicht. Dieß war nun freilich 
von Niemandem vorauszufehen. Aber ein Bataillon reichte 
nach allen gewöhnlichen Berhältniffen, wie fie bei Lokalgefechten 
vorfommen, ganz ficher bei Zombetta, wenn dieß Bataillon 
aus tüchtigen Soldaten beftand. 
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Rimmt man den Grundſatz an, bei jeder Lokalvertheidi⸗ 
gung fo wenig Truppen als möglich zu verwenden und 
zwar viel weniger ald fämmtliche Lehrbücher vorfihreiben, aber 
immer noch genug für ein durchichnittenes und bedecktes Ter⸗ 
rain, nach aller Erfahrung, fo bebält man immer bedeus 
tende Referven für Offenfivflöße übrig. 

Radepfi z. B., wenn er ein Bataillon zur lokalen Ber 
theidigung von Sa. Lucia, ein anderes zur lokalen Vertheidi⸗ 
gung von Tombetta beftimmte, behielt für diefen Theil der 
Linie, abgefehen von Kavallerie und Artillerie, noch drei wolle 
Bataillond. 

Aber wie Offenfivflöße unternehmen in einem Terrain, 
wie das bier vorliegende, in welchem Vertheidiger und Angreifer 
gleih wenig ſehen? 

Wir antivorten darauf: Auf gutes Glückl aber frei 
lich nicht mit der ganzen Referve, die man ſich erfpart hat, 
auf einmal. Man vergegenwärtige fih nur, welchen Eins 
deud der Angriff eined einzigen Bataillon Radezßki's auf 
die in Sa. Lucia zufammengeftopften piemiontefifchen Brigaden 
Aoſta und Garden gemacht haben würde, ein Angriff, der auf 
ihren Rüden losging. Und zu einem folchen hatte man zwei 
Stunden mindeftend Zeit, wenn die Truppen für ihn wirklich 
difbonibel, nicht auf die lokale Vertheidigung gerfplittert waren. 

Man glaube aber gar nicht, daß folche Stopfungen oder 
ganz ähnliche taktifche DBerhältuiffe, wie fie hier vorlamen, zu 
den Seltenheiten gehören. Man erwäge ferner, daß in 
einem Terrain, wie dasjenige, mit welchem wir es bier zu 
thun haben, der Angreifer ganz eben fo wenig als der Ber- 
theidiger flieht, daß daher bier ein Angriff mit wenigen 
hundert Mann, — da die Augen oder die Phantafie doch 
immer zuerfi befiegt werden — ganz denfelben Eindrud machen 
konn, wie auf offenem Terrain ein Angriff mit eben fo viel 
taufend Mann. . 

Hoͤchſtens hat immer noch die Bertheidigung den Vortheil 
ihter größeren Terraintenntniß. 
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Meil aber anf ſolchem Boden wenige hundert dasſelbe 
feiften tönnen, als auf anderem eben jo viele taufend, weil 
augleich der Boden hier der Grund if, daß man nur auf gui 
Gläck, niemals in vollländiger Kenntniß der Sachlage angreis 
fen kann, wäre es allerdings ein großer Fehler, wenn der 
Beriheidiger zu ſolchen Ausfällen die ganze Reſerve, welche 
er fich durch feine Erfparungen bei Befepung der Lokalgegen⸗ 
fände erworben hat, auf einmal verwenden wollte. Er muß 
vielmehr dazu jedes einzelne Mal nur einen Theil verwenden, 
dagegen lieber feine Offenfivſtöße — immer auf gut Glück! — 
mehrere Male wiederholen. 

Es war gegen 1 Uhr Rachmittags, ald auf der Straße 
von Billafranca rechts von den Brigaden Aoſta und 
Garden General Paſſalacqua mit der Brigade Eafale 
heranfam und fofort zum Angriff auf den linken Flügel der 
Brigade Straffoldo fehritt. Diefer Angriff war von Erfolg ges 
frönt; auch Bava ging nun wieder vor, und nah dreiſtuͤndi⸗ 
gem Gefechte mußte Straffoldo Sa. Lucia aufgeben, 
welches nun in die Gewalt der Piemontefen fiel. 

Auf dem Tinten Flügel der Piemontefen hatte fi 
Broglia mit feiner Divifion ungefähr um Mittag Eroce 
Bianca genähert und griff nad heftigem Artilleriefeuer dieſes 
mit Sinfanterie an. Das 16. Anfanterieregiment von der Bris 
gade Savona, zum Sturme beftimmt, gerieth nicht Bloß in 
dad Kartätfchfener der bei Croce bianca in beträchtlicher Zahl 
vereinigten öfterreichifchen Artillerie, fondern wurde auch von 
einer bei ©. Maſſimo, — weldes dur die der Brigade 
Regina gegebene falſche Richtung faft gar nicht befchäftigt war, 
aufgeftelltien Batterie in die rechte $lanfe genommen. Es floh 
in Unordnung und etwa zu derfelben Zeit, zu welcher der rechte 
Flügel unter Bava fih zum Herrn von Sa. Lucia gemacht 
batte, fand Broglia fi veranlaßt, den Rüdzug des linken 
piemontefifhen Flügels anzuordnen. 

Wenn die Difpofition in Bezug auf den Ruhehalt, der 
auf der Linie Feniletto⸗⸗Moreschi gemacht werden folkte, 
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ganz unbeachtet blieb, fo hielt fi nun Bava, nachdem er fid 
zum Herm von Sa. Lucia gemacht, firenge an die Difpofition. 
Ks das zum Uebergang aufgeforderte Citalienifche) Grenadier⸗ 
bataillon d'Aanthon in Antwort darauf zum Bajonnet griff, 
unterließ Bava jede Derfolgung der Brigade Straffoldo, auch 
unterließ er ed, fich links gegen S. Maffimo zu wenden, 
um dadurd dem linken Flügel unter Broglia bei Eroce 
bianca Luft zu machen. Und Doch fehlte es ihm hiezu keines⸗ 
wegd an Truppen; denn hinter den Garden war die Brigade 
Regina angekommen, hinter diefer fam auch die Brigade Guneo, 
umd rechtö folgte der Brigade Caſale die Brigade Acquii. Bei 
Sa. Lucia war fomit eine Truppenzahl angehäuft, die man dort 
gar nicht brauchen fonnte, die aber auf andern Punkten 
verloren ging, wo fie nüglich zu verwenden geivefen wäre. 

- Bährend Bava die Truppen vorwärts und feitwärtd von 
Sa. Lucia ordnete, um der Verwirrung, die biöher hie und da 
in großartigem Maße vorgetreten war, Einhalt zu thun und 
fernerer vorzubeugen, hatte Rade tzki Meldung vom dem Ber 
Iufte des Dorfes erhalten. Sofort ertheilte er an Wratislam 
den Befehl, Sa. Lucia wieder zu nehmen und hiezu auch 
De Brigade Elam heranzuziehen, die zu dem Ende durch 
8 Kompagnieen von der Befapung der Feſtung verftärkt 
ward. Clam follie das Dorf in der rechten Flanke angreifen, 
während Strafjoldo gegen die Front vorginge, 

Wratislaw ordnete diefen Angriff und die Defterreicher 
gingen tapfer vorwärts; indeflen war die Uchermacht der Pie- 
montefen auf die ſem Punkte jo bedeutent, fie hatten fo viele 
Zeit gehabt, ihre Artillerie vortbeilhaft zu plaziren, daß 
weder Slam noch Strafjoldo durchzudringen vermochte und 
Wratislaw dieſes meldete, indem er zugleih um Verſtärkung 
bat. Radetzki ließ darauf noch zwei Bataillone und eine 12pfdr. 
Batterie von der Feſtungsbeſatzung ausrüden, die lebten 
Truppen, welche er noch verfügbar hatte. Er konnte fi nicht 
denfen, daß Karl Albert jede weitere Thätigkeit aufgeben 
würde. Und. doch verhielt es ſich fo. 
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Nachdem Sa. Lucia eingenommen war, begab der König 
Kart Albert fih dorthin. Er,.überfah von dem Höhenrande 
Berona. Nichts regte fich in der Stadt, nichts verfündete, daß 
eine Volksbewegung im Gange oder zu hoffen fei. Wenn man 
nun ohne eine folche allerdings fich fchwerlich der Feſtung bes 
mächtigen konnte, fo blieb es doch immerhin ein fchönes Ziel, 
der Armee Radetzki's vor der Feflung eine entſcheidende 
Niederlage zu bereiten, und die Dinge fhienen nach der Ein- 
nahme Sa. Lucia's ganz dazu angethan, ald tönne diefed Ziel 
wohl erreicht werden. Es galt nur, bei Sa. Lucia gerade fo 
viele Truppen zurüdzulaffen, ald nöthig waren, den Punkt 
einige Zeit auch gegen die Uebermacht zu behaupten, und Altes, 
was fonft in und um Ea. Lucia verfügbar war, durch eine 
Linköfhwenkung gegen S. Maffimo und Eroce bianca 
zu werfen. | 

Allein Karl Albert hatte fih, wie Bava, fo fehr auf 
dei einen Erfolg, die Einnahme Berona’3, verbiffen, daß er 
den andern möglichen gar nicht beachtete und da er jenen nicht 
erreichen Tonnte, die ganze Arbeit aufgab und den Rüdyug in 
die Kantonnirungen anordnete. Allerdings famen nun ned 
andere Gründe hinzu, welche ihn in dem Entfchluffe zum Rückzuge 
nur zu beftärfen vermochten. Die Soldaten nämlich waren in 
Folge der ſchlechten Verpflegungsanftalten und der Berfäums 
niffe bei Ausgabe der Befehle hungrig, müde und matt, 
und von Broglia traf die Meldung ein, daß fein Angriff auf 
Eroce bianca abgefchlagen und er im Nüdzuge begriffen 
ſei. So hätten die Truppen des rechten piemontefifchen Flügels 
den Angriff auf den rechten öfterreichifchen jebt allein über⸗ 
nehmen müſſen, wozu fle innerlih und äußerlich nicht au& 
reichend erfchienen. 

Kari Albert ordnete daher zwifchen 3 und 4 Uhr Nach⸗ 
mittags auch den Rückzug ded rechten Flügeld an. Zu deffen 
Dedung zog Bava die Brigade Cuneo nah Sa. Lucia 
vor, die Brigade Regina links von ihr an der Straße nad 
Sona. Die Divifion Ferrere erhielt den Befehl, fih in 
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Kolonnen an der Straße nah PBillafranca zu formiren und 
bier den Befehl zum Rüdzuge abzuwarten. 

Als die Brigaden Euneo und Regina ihre Stellungen 
eingenommen hatten, zog Bava zunäcft die Brigade Aofta 
aus Sa. Lucia zurüd und leitete fie auf die Straße nad 
Sommacampagna, zugleich fendete er an Ferrere Be 
fehl, fih gegen Pillafranca in Marſch zu ſetzen, und ale 
die Brigade Aofta einen Meinen Vorſprung gewonnen hatte, 
fammelte er auch die Brigade Garden, um fie gleichfalls 
nah Sommacampagna in Marfch zu fegen. 

Während deflen hatte Wratislam die ihm von Radepfi 
zugefendeten Berftärfungen erhalten und leitete den neuen An- 
ariff auf die Stellung von Sa. Lucia ein, welcher zunächſt 
auf die Brigade Euneo traf. Während des Artilleriefeuers 
nnd des Schügengefechted, welches den Bajonnetangriff vor⸗ 
bereiten follte, erfuhr er aber, daß der Feind Anftalten zum 
Rüdzuge treffe und hielt es deßhalb für geratben, um nicht 
unnüß Truppen zu opfern, mit dem entfcheidenden Angriffe zu 
zögern. Jägerabtheilungen der Brigade Clam waren unter 
defien von Zombetta ber in die rechte Flanke der an der 
Straße von Billafranca in Kolonnen lagernden und den 
Befehl zum Rückmarſche nach Billafranca erwartenden Divifion 
Ferrere gerathen, welche ſchlechte Maßregeln zu ihrer Sichers 
heit getroffen hatte. Plöblich von den öfterreichifchen Jägern 
aus den mächiten Käufern befchoffen, geriethen die Kolonnen 
Ferrere’3 in die höchſte Beſtürzung und nur die Befonnenbeit 
einzelner Truppentheile und einzelner Offiziere verhinderte, daß 
der Rückzug der Divifion Ferrere in eine allgemeine und wilde 
Flucht ausartete. 

Um 6 Uhr Abende waren die fämmtlihen piemon- 
tefifhen Truppen wieder in ihre alten Kantonnirungen 
zurückgelehrt. Die Defterreicher verfolgten wenig, theilg 
weil das Terrain ihnen jebt die Ueberſchau über die Zuftände 
der feindlichen Armee unmöglich machte, theils weil auch fie 
von dem Kampfe des Tages fehr ermüdet waren. 
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Die Defterreiher gaben ihren Berluft auf .500 Todte und 
Berwundete an (1/,4); die Piemontefen den ihrigen auf 98 
Todte und 659 Verwundete, im Ganzen 757 M. (auch !/u). 
Wenn diefe Angaben richtig find, war alfo der Verluſt auf 
beiden Seiten ein äußerſt geringer. 


7. Begiun der Belagerung von Peschiera und Bar 
gänge an der Tyroler Grenze. 


Wäre es Karl Albert am 6. Mai gelungen, ſich 
Berona’d zu bemächtigen, fo wäre damit auch BPeshiera 
gefallen. Auf eine Belagerung Berona’d ohne vorherigen 
entfchiedenen Erfolg in der Feldfchlacht konnten fich die Pies 
möntefen nicht ohne die vorherige Ginnahme von Pes⸗ 
chiera einlaffen. Wenn auch diefer ‘Pla, was feine Größe bes 
trifft, fehr unbedeutend ift, fo ift er doch immer ein fefter 
Uebergang über den Mincio. So lange er in öfterreihifchen 
Händen war, mußte er mindeitend eingefchloffen bleiben, und 
die Stellungen der Piemontefen ringe um zwei Pläbe, von 
denen der eine, DBerona, eine Meine Armee beherbergte, hätten 
den öfterreichifchen Truppen in Tyrol, wie fhwah an Zahl 
fie immer fein mochten, bequeme Gelegenheiten zu entfcheiden- 
dem Eingreifen gegeben. Sie zwangen die Piemontefen mins 
deften® zu einer noch weiteren Zerfplitterung ihrer Kräfte, um 
die beiden Einfchließungen gegen Tyrol hin zu deden. So be 
ſchloß denn Karl Albert, ald gegen die Mitte ded Mai fein 
Belagerungsgeſchütz, beftehend aus 28 24pfdın., 10 Mörfern 
und 7 Haubigen, am Mincio eingetroffen war, die Belagerung 
des von der Divifion Federici bereitd eingejchloffenen Pes⸗ 
hiera zu unternehmen. 

Der Hauptangriff follte auf dem Tinten Ufer des Mincio, 
geführt werden. Dan mußte ihn bier zunächft auf die beiden 
vorgefchobenen Qunetten Mandella richten. Der zweite Sohn 
Karl Alberts, Herzog von Genua, erhielt den Befehl über 
das Belagerungsforps, der General Chiodo follte das Genie, 
der General Roſſi die Artillerie leiten. In der Nacht auf dem 
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15. Mai begannen die Batteriearbeiten gegen das Fort Man⸗ 
della ; einzelne Batterieen wurden auch am rechten Ufer unter 
halb Peschiera erbaut. Man batte dabei theild mit Schwierig⸗ 
feiten des Terrains, theild mit den Befchädigungen zu fämpfen, 
welche eingetretened Regenwetter mehrfach anrichtete. Indeſſen 
waren am 18. Mai, 24 leichte, 8 ſchwere Feldgeſchütze, 10 
24pfdr., A 22centimetrige Haubigen und 6 Mörfer in Batterie 
geftellt, zufammen 52 Gefchüge, welche an demfelben Tage ihr 
Feuer eröffneten. Dasfelbe wurde bis zum 21. Mai mit Hefe 
tigkeit und mit gutem Erfolge fortgefebt und fogar ein Pulver 
magazin fprang in die Luft. Rath ließ fi nicht irre machen 
und obgleih in Mandella der größte Theil der Gefchüge bald 
demontirt war, antwortete er doch vom Hauptwalle aus unauss 
gefeßt. So verhinderte er am 22, den Berfuch der Piemontefen, 
fi mit der flüchtigen Sappe den Runetten von Mandella zu 
nähern. Nach mehreren verunglüdten Perfuchen forderte der 
Herzog von Genua, der fein Hauptquartier zu Gavalcafelle 
hatte, am 28. den General Rath zur Mebergabe auf. Rath, 
dem noch mehr ald die Munition die Lebensmittel ausgugehen 
anfingen, der aber auf einen nahen Entſatz rechnete, glaubte 
durch Unterhandlungen die erforderliche Zeit gewinnen zu können. 
Er forderte daher 24 Stunden Bedenkzeit. Als diefe abgelaufen 
waren, verweigerte er die Uebergabe, und die Piemontejen bes 
gannen die Befchiefung von neuem. 

Radetzki, welcher feine Zeit bisher vorzüglich auf die 
geordnete Berfhanzung des Höhenrandes vor Berona ver 
wendet hatte, hatte die fehnlich erwartete Verftärtung dur 
bie Refervearmee jetzt endlich feit mehreren Tagen erhalten und 
bereitö am 27, Abends die Offenfivbeivegung angetreten, deren 
nächfiliegender Zwed der Entfag von Peshiera Mar. 
Ehe wir den Zug der Refervearmee durch das Denetianifche, 
ihre Bereinigung mit Radetzki bei Verona, dann deſſen erfte 
Dffenfive erzählen, müflen wir noch der legten GEreigniffe in 
Tyrol Erwähnung thun. 

Johann Durando, nachdem er dad Kommando der 
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lombardiſchen Freiſchaaren übernommen, fie durch einige aus 
frühern öfterreichifchen Soldaten formirte reguläre Bataillone 
verftärft und feine früher erwähnten Stellungen an ber Tyroler 
Grenze wieder eingenommen hatte, hatte auch zu gleicher Zeit 
neue offenfive Unternehmungen, namentlih im Chieſethal, 
eingeleitet. 

Welden beabfichtigte, viefen ein Ende zu machen, und 
traf dazu feine Anftalten; zwei Kolonnen, die eine das Chieſe⸗ 
thal über Condino aufwärts, die andere von Bonale über 
Meszolago gegen Storo und LXodrone vordringend, wurden 
zu dem Unternehmen beflimmt. 

Oberftlieutenant Signorini brach am 27. April Mor 
gend um 1 Uhr mit 41/, Kompagnieen von Tione auf und 
erreichte, ohne auf den Feind zu floßen, um 1 Uhr Mittags 
Storo. Ald er bier feinen ermüdelen Truppen Ruhe gab, 
ward er von 600 M. lombardiſchen Truppen angegriffen und 
trat feiner für diefen Fall ihm gegebenen Inſtruktion gemäß 
den Nüdzug auf Gondino an. 

Oeerſtlieutenant Pechy mar am Morgen des 27. mit 
6 Kompagnieen bei Riva eingefchifft, landete um 71/, Uhr 
bei Ponale und marfchirte nun über Mezzolago nach Tiarno, 
wo er eine Meine dort aufgeftellte Avantgarde an ſich zog; mit 
den fo vereinigten Zruppen rüdte er nun auf Storo vor, 
den Signorini verfolgenden Lombarden in rechte Flanke und 
Rüden. Die Lombarden wurden dadurd zum Rückzuge über 
Storo und hinter die Brüde des Caffaro gezwungen, vor 
welcher fie aber noch dad Schloß Lodrone beſetzt behielten. 

Melden, zum Kommando einer zweiten Refervearmee, 
die im Benetianifchen gebildet merden follte, abberufen, 
verließ am 7. Mai die Truppen in Tyrol und gab das Kom- 
mando derfelben an den Feldmarfchalllieutenant Graf eid- 
nowski ab. 

Lichnowski griff erft am 22. Mai das Schloß Lodrone 
an, bemächtigte ſich desfelben und zwang die Lombarden, hinter 
den Caffarobach zurüdzugehen. Durando beobachtele ferner 
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die Päffe von Stilfs und des Tonal, fo wie das Chieſe⸗ 
thal am Idroſee bis S. Giacomo und Rocca d’Anfo. 


8. Bormarfch der Öfterreidhifchen Nefervearmeer au 
Die Piave uub gegen Treviſo. 

Wir haben bereits der Refervearmee Erwähnung gethan, 
deren Bildung unter Nugents Kommando fchon vor dem 
Andbruche der italienifchen Märzrevolution hinter dem Iſonzo 
begonnen war. 

Obgleich Nugent zu diefer Zeit nur erſt 13,000 Mann 
verfammelt hatte, eröffnete er doch am 16. April feine Ope⸗ 
tationen. 

Seine eigene Meinung dabei war, daß er das venetia- 
nische Land felbfiftändig und vollfländig zu unterwerfen 
habe. Radepfi dagegen ſah in der von Nugent kommandirten 
Refervearmee Tediglih eine Referve für feine bei Berona 
Tonzentirten Truppen und verlangte, daß Nugent fo bald als 
möglih nah Verona, an die Etſch komme, von mo and 
dann mit vereinter Macht alles Weitere beforgt werden: würde. 

Diefer Zwiefpalt der Meinungen über Aufgabe und Ber: 
wendung der Refervearmee dauerte fort, bis nach der Mitte 
Mai Nugent fein Kommando niederlegte, und muß ausdrüd- 
lich und im voraus erwähnt werden, weil fich daraus vieles 
fonft Unerflärliche ganz einfach erflärt. 

Nugent hatte im erfler Linie die von Zucchi organi« 
firten Truppen zu befämpfen; ed waren 4000 M. zu Pal⸗ 
manova, wo Zucht fich felbft befand, etwa 1000 M. zu 
Udine und 3000 bis 5000 M. in wechfelnder Zahl, meift 
Freifchaaren, in dem oberen Thal des TZagliamento und 
der Fella. 

Hinter dem Tagliamento, in zweiter Linie, flanden dann 
vorerfi nur die von Lamarmora organifirten Freiwilligen. 
korpo und Nationalgarden, fo weit brauchbar, höchitens 6000 
Mann. 

Augent entfendete die Brigade Felix Schwarzenberg 
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gegen Palmanova, 3500 M., er ſelbſt mit 9000 His 
10,000 M. wendete fi rechts gegen Udine Am 19. April 
kam er bei Cuſignano an und ließ Udine zur Uebergabe auf⸗ 
fordern. Auf abfchlägige Antwort befchoß er ed mit feiner Feld⸗ 
artillerie am 21. April. Es famen nun Kapitulationdverhand«- 
lungen zu Stande, in Folge deren Nugent der Befahung den 
freien Abzug nad Oſopo zugeſtand. Er felbft zog am 23. in 
Udine ein und entjendete von dort am 24. April feine Avant⸗ 
garde, die Brigade Schulzig, 4500 M., nah Eodroipe. 
Zucchi, von der Annäherung Schwarzenbergs unterrichtet, 
machte gegen diefen einen Ausfall, ward aber zurüdgeichlagen, 
und Schwarzenberg fchloß, indem er die Ortfchaften um 
Palmanova befepte, dieſe Feſtung ein. 
Die Brigade Culoz, 4000 M., rückte am 23. von 
Tarvis vor, um ſich im Friaul mit dem Hauptkotps von 
Nugent zu vereinigen. Sie fand bei Ponteba den Paß ins 
Fellathal verrammelt, von Landedeinwohnern und Freiſchaaren 
befegt. - Culoz griff diefe an, zerftreute fie und eröffnete fich 
folchergeftalt die Verbindung mit Nugent bei Udine. 
Schulzig, ald er am 24. an den Tagliamento vorrüdte, 
fand dort die Brüde von Valvaſone zerftört. Dieß war auf 
Befehl des Generald Albert Zamarmora gefchehen, welcher 
feine Freifchaaren auf Trevifo zurüdgezogen hatte. Am 25. 
trafen die öfterreichifchen Pontond, welche in Ermangelung 
von regelmäßigen Transportmitteln mittelft Ochfen fortgefchafft 
werden mußten, am Zagliamento ein. Die Pontonnire 
gingen nun fogleich an die Arbeit, vollendeten aber die Brüde 
erft am 27. April. An demfelben Tage überfchritt Nugents 
Avantgarde den Fluß. | 
Erft am 30. April verlegte Nugent fein Hauptquartier 
nah Bordenone und ſchob feine Avantgarde nah Sacile 
an der Livenza vor. Die Bewegungen der Refervearmee 
wurden theils durd das Warten auf verfchiedene nachziehende 
Veiſtaͤrkungen verlangfamt, theild durch dad Warten auf eine 
Ruderflottille, welche Nugent zu Trieft ‚hatte ausrüften 
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laſſen, welche einen Theil der Urmeebebürfnifie führte, deren 
fih aber Nugent — was am beften die Differenz feiner Ans 
fihten mit denjenigen Radetzki's charakterifit — au bei 
der Blofade Benedigs zu bedienen gedachte. Diefe Ruder 
flettille fam nur außerordentlich bedächtig vorwärts. Endlich 
müffen wir auch noch erwähnen, daß ſich im Hauptquartier 
Augents der Graf Hartig befand, ein Diplomat, welchen 
dad Wiener Minifterum nach Italien gefendet hatte, um auf 
gütlichen Wege die Vermittlung des Friedens zu fuchen. 
Rugent war diefem Berfuche nicht ganz abgeneigt, während 
Nadetzki ſich vollitändigfi Dagegen auflehnte. 

Am 3. Mai ſchob Nugent feine Avantgarde nah Sufis 
gana gegen die Piave vor und verlegte fein Hauptquartier 
nah Sonegliano. Seine rechte Flanke hielt er durch den 
Aufftand in den Gebirgögegenden bedroht; außerdem wäre ed 
allerdings wuͤnſchenswerth gewefen, dieſer Gegenden Herr zu 
fein, um immer die möglichft kürzeſte DBerbindung mit 
Zyrol offen zu haben. 

Am 1. Mai waren zu ſolchem Zwed 800 M. reguläre 
Öfterreichifche Truppen nebft mehreren Kompagnieen Landes 
fhüpen aus dem Pufterthal in das Ampezzothal (Thal 
der Boita) vorgegangen, um von hier aus in die Gebirgd- 
gegend von Cadore einzudringen. Doc war dieß nicht ges 
Iungen, da fich fofort die ganze Bevölkerung dieſes Landftriches 
erhob. 

Um fi) nun einigermaßen zu fühern, zugleih um fid 
größere Freiheit der Bewegung zu verfchaffen, wollte Nugent 
fih zunächſt Belluno's bemächtigen, wo eine fleinerne Brücke 
über die Biave führt; während er nah Conegliano vor 
rüdte, hatte er deßhalb zwei kleine Kolonnen, jede von 4 Kom⸗ 
yagnieen nebft Raketengeſchütz, vorrüden lafjen, die linke über 
die Berge nach Trichiana, unterhalb, die rechte über Ceneda 
nah Capo di Bonte, oberhalb Belluno an der Piave. Ein 
Verſuch diefer Kolonnen, fi Belluno's zu bemächtigen, miß- 
lang am 3. Mai, weßhalb Nugent die ganze Brigade Culoz 
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nah Belluno binaufräden ließ, die am 5. Mai die Stadt 
beſetzte. 

Unterdeſſen hatten ſich die Streitkraͤfte der Jtaliener 
hinter der Piave, urſprünglich nur aus den Truppen 
Albert Lamarmora's beſtehend, bedeutend vermehrt. Sobald 
die venetianiſche Regierung dad Vorrücken Nugents über 
den Iſonzo erfahren, hatte fie den damald noch in der Ro⸗ 
magna fiehenden Durando angerufen, mit den römifchen 
Truppen ind Denetianifche einzurüden. Indeſſen ward Durando 
zu diefer Zeit vom piemontefifhen Generalftab nah Oſti⸗ 
glia gerufen, und erft am 23. erhielt er die Anweiſung, mie 
wir gefehen haben, rechts ind Venetianiſche abzumarfchiren, 
wo er nun den Oberbefehl übernahm. Er fam am 1. Mai 
nah Trevifo, ebendahin fam am 6, Mai Ferrari mit dem 
groͤßten Theil feiner Divifionz vorwärts Treviſo zur Beobach⸗ 
tung der Piave, vom Bosco Montello oberhalb über Ponte 
Priula Cauf der Straße von Conegliano nad Trevifo) bis 
Breda unterhalb, ftand der General Giudotti mit etwa 
2000 M. venetianifcher Freifchaaren; der Reſt der venetia⸗ 
nifhen Freifhaaren war unter Albert Qamarmora in und um 
Treviſo vereinigt. Die ganze italienifche Streitmacht an der 
Miave beitand um den 6. Mai aus etwa 18,000 M. 

Zur Ueberbrüdung der Piave bei Ponte Priula reichte 
die öflerreichifche Brücdenequipage nur etwa auf ein Drittel, 
Als fih daher Euloz in den Beſitz von Belluno gefept 
hatte, beſchloß Nugent ihm mit dem Haupttheil der Armee 
zu folgen. Die Brigade Felig Schwarzenberg, bei Palma 
nova durch neu nachgerüdte Truppen unter FML. Stürmer 
abgelöst, hatte fich der Refervearmee bereits angefchloffen. Am 
6. Mai marfhirte Nugent von Conegliano rechts ab auf 
Belluno. Bei Sufigana und gegen Ponte Priula ließ er, 
um feinen Abmarfch zu maskiren und zugleich mit dem Auf 
frag, hier die Piaveüberbrüdung zu vollenden, die Divifion 
Schaaffgotſche zurüd, welche aus der bisherigen Avant 
gardebrigade Schulzig und auf der Brigade Edmund 
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Schwarzenberg zufammengefeht ward. Letztere, aus drei 
Grenzerbataillone beſtehend, war eben erſt an der Piave ange⸗ 
fommen. - 

Am 7. Mai traf NRugent mit feiner Hauptmacht ‚bei 
Delluno ein; eine Arriergardebrigade, Feliz Schwarzen- 
berg, nahm bei Capo di Ponte Stellung und die nun» 
mebrige Avantgarde, Brigade Culoz, rüdte nach Feltre vor. 

Durando, von dem Abmarfche Nugents am 6. unters 
richtet, verflärkte Guidotti zur Bewachung der mittleren 
und untern Piave mit den beiden einheimifchen Infanterie 
vegimentern feiner Divifion (Guidotti empfing fpäter auch noch 
andere Berflärfungen von Ferrari) und marfchirte mit dem 
Reſt der Divifion, den Schweizerregimentern und der Kavallerie, 
gegen 5000 M., links die Piave aufwärts ab, offenbar in 
der Abfiht, Nugent den Befig von Belluno flreitig zu 
machen. 

Am 7. in Quero angekommen, erfuhr er, daß die Oeſter⸗ 
reicher bereits im Befitz von Feltre ſeien; es kam ferner die 
Nachricht, daß fie Über Feltre bereits in die Val Sugana 
Grentathal) nah Primolano vorgedrungen waͤren. Lebteres 
war lediglich richtig in Bezug auf eine Croatenpatrouille von 
23 Mann. 

Auf dieſe Nachrichten hin marſchirte er ſelbſt nach Baſ⸗ 
fano ab und ertheilte Ferrari, der mit etwas Artillerie 
verflärft ward und nun etwa A000 M. zählen mochte, den 
Defehl, auf Montebelluna zu gehen, dort fich aufzuftellen 
und Poften die Piave aufwärts gegen Feltre vorzufchieben, 
was ſofort geſchah. 

Am 8. Mai war daher die Stellung der Italiener 
folgende: 

Guidotti mit 3000 M. gegen Ponte Priula und bie 
Divifion Schaaffgotfche, dahinter in Trevifo Albert Lamarmora 
mit etwa 5000: bis 6000 M. 

m Hafen. zu diefer Stellung, welche im Weſentlichen 
Freut nach Oſten bat, eine andere Front nach Rorden, auf 

Räfew, tal. Krieg 1848 u. 49. 
—X 
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deren rechtem Flügel fih Ferrari bei Moniebelluna, anf 
deren linfem fi Durando bei :Baflano befindet, and welche 
den Defterreichern den Austritt aus den Gebirgsthälern Der 
Piave und der Brenta ind venetianifche Tiefland verwehren fol. 

Am 8. Mai rädte Culoz von Feltte auf der großen 
Strafe nah Trevifo am rechten Piaveufer abwärts vor. 
Am Rachmittag um 3 Uhr trafen feine Bortruppen bei Onigo 
auf die vorgefhobenen Poften von Ferrari, Diefer, davon 
unterrichtet, rüdte von Montebellung, wo er. unnäger Weiße 
eine flarke Neferve zurückließ, fogleih mit 4 Bataillons,; 140 
Pferben und 2 Gefhügen nah Eornuda vor, wo er Stab 
lung nahm. Gegen Abend hatten ſich Patrouillen von Culo; 
auf den Höhen von Aſolo bid gegen den Muſonebach in 
der linken Flanke von Ferrari bingezogen. Es kam bier zu 
einer Schießerei, Die bei den ungeübten Truppen Ferrari's bald 
deffen ganze Linie durchlief und viel Verwirrung und Unordr 
nung erzeugte. Ferrari fendete darauf an Durando und 
bat diefen um eine Berftärtung durch einige reguläre Truppen, 
Durando fagte diefelbe auch zu. 

Am 9. früh Morgens entwidelte fih das Gefecht zwiſchen 
Euloz, der nunmehr feine ganze Brigade, 41/, Bataillons 
oder 4100 M. mit 3 Gefhügen, beifammen hatte, und Pers 
rari. Diefer, der vergebens auf Durando wartete, zog endlich 
noch eins feiner Bataillone aus der Reſerve von Montebellung 
beran. Fünf Stunden dauerte dad Gefecht, ohne daß irgend 
eine Entſcheidung erzielt ward. 

Unterdeſſen war aber die Brigade Felix Söwarzen- 
berg, 4 Bataillond mit 3500 M., herangekommen und: machte 
eine Bewegung in die reihte ante Ferrari’, um die Höhen 
des Bosco Montello zu gewinnen. Dieß beftimmte Ferrart 
zum Rückzuge nah Montebelluna, der nicht ohne Verwir⸗ 
zung bewerfftelligt ward. 

Durando hatte am 8. von Baffano aus ein Detache⸗ 
ment nach Primolano geſendet, ein anderes ſtärkeres ſchickte er 
ad Caſtelfranco. Hier hatte dasſelbe ganz die Stellung 
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einer gemeinfhaftliden Reſerve für Baflano und Moute⸗ 
belluna, die allerdings viel befier und dann in gehöriger 
Stärke unter den obwaltenden Umftänden bei Afolo plaeirt 
geweien wäre. Durando hatte auf ſolche Weife am 9. Mai 
Morgens, ald er die Aufforderung Perrart’s, ihn bei Cornuda 
zu unterffügen, erhielt, nur noch bie Fleinere Hälfte feiner 
Zruppen, etwa 2400 M. bei fi. ‘Mit dieſen brach er von 
Baſſano auf, um über Crespano Culoz in feine rechte Flanke 
und feinen Rüden zu gehen. Unterwegs aber erfuhr er, daß 
Ferrari bereit auf Montebelluna zurädgegangen fet, 
außerdem kamen neue allarmirende Nachrichten vom Erfcheinen 
eines arten oſterreichiſchen Korps bei Primolano. 
Daraufhin Tehrte Durando fofort um und marſchirte nach 
Vaſſano zurkd. 

Hier entſchloß er fih auf die ihm zukommenden Nach 
risten bin, nah Montebelluna zu marfchiren, um fich da- 
ſelbſt mit Ferrari zu vereinigen. Er febte fi in der That am 
10. Mai Morgend auf Montebelluna in Mari; doch was 
ihm unterwegs zu Obren fam, beftimmte ihn alsbald wieder 
feine Marſchrichtung zm ändern und nah Bittadella auf 
iubrechen. 

Während Kerari am 9. feinen Rüdzug nah Monte» 
belluma ausführte, vertrieb Schanffgotfche bei Ponte 
Prinla die Sechöpfünder, welhe ihm Guidotti am rechten 
Biaveufer entgegenftellte, mit zwei Ymölfpfünderbatterieen vom 
finten Ufer ber und vollendete den Brückenſchlag in der Nacht 
vom 9. auf den 10. Mai, worauf am 10. Morgens ſogleich 
die Brigade Schulzig and rechte Piaveufer überging und 
bei Bisnadello Pofition nahm. Bor Ponte Priula ward 
der Bau eined Brüdentopfs begonnen. Guidotti zog fich 
mh Treviſo zurüd. Auf die Kunde von den Borfällen bei 
Ponte Priula wichen noch in der Nacht vom 9. auf den 10. 
Ferrari's Freiwillige von Montebelluna nah Trevifo und 
en großer Theil von ihnen verlief ſich. | 

Durando zog bei Cittadella feine ganze Divifion, 

9 — 
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Schweizerregimenter und Kavallerie, 5000 M., zuſammen, 
indem er die Deiachements von Primolano und Gafeiftance 
einberief. 

Am 11. Mai ging Schulzig über Visnadello Pr 
Gaftrette vor, während Edmund Schwarzenberg 
gleichfalls die Piave überfchritt und in Reſerve auf Bisn 4 
dello vorrädte. 
| Ferrari, von biefer Bewegung unterrichtet, befäkeh 
einen Ausfall und den Berfuh zu machen, ob er wicht Die 
Divifion Schaaffgotſche hinter den Fluß zurädwerfen ‚könne, 
was, wenn es gelang, jedenfalls große Freiheit des Handelns 
gegen Nugent geben mußte, der fhon am 10. über Menie« 
belluna nad Falzs (an der Straße nach Trevifo, nicht zu eG 
wechfeln mit einem anden Falz ð am linken Piavenfer ober 
balb Ponte Priula) vorgerüdt war. 

Lamarmora marfhirte bereit am 10. mit einem Theil 
der Freifchaaren, welche am meiften der Organifation bedürftig- 
erfbienen, über Meftre nah Benedig ab. 

Ferrari nahm zu feinem Audfalle vom 11. von den 
römifhen Linientruppen 1 Grenadier- und 2 Yägerbataillome, 
eine Eskadron Dragoner, dazu mehrere Kompagnieen Freiwil⸗ 
lige, im Ganzen 2000 M. mit 3 Gefhügen, und rüdte nad 
Gaftrette vor. Seine Truppen gingen muthig auf die Bris 
gade Schulzig los, ald diefe plöplich eine Batterie demadfirte. 
Deren Rartätichenhagel warf die Staliener alsbald in Unord⸗ 
nung zurück; der Kampf, in welchem General Gnidotti 
blieb, war fo fchnell beendet, daß eine Bewegung gegen Fer⸗ 
raris linke Flanke, die Rugent über Poſtioma mb die 
alte Römerfiraße machte, überflüffig ward. 

Der Bereinigung von Rugents beiden Kolonnen, 
der bei Bonte Briula und der andern bei Belluneo 
übergegangenen, am rechten Ufer der Piave und ange» 
ſichts Treviſo fland nun nichts mehr im Wege; fie ward 
in und vor Visnadello bewerfitelligt. 

Durando verließen wir in Cittadella. Bon hier 
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aus fendete ex an Ferrari den Befehl, in dem mit alten 
feſten Mauern verfehenen Trevifo nur eine Garniſon zurüd- 
zulaffen, mit feiner übrigen Mannſchaft aber fih nah Meftre 
zurüdzugichen. 

Serrart ließ in Treviſo unter Oberſt Lante 3600 
Mann, wobei auch die regulären römifchen Truppen, mit dem 
Neſt der Freiwilligen ging er noch am 12. nah Meftre, wo 
einzeißende Yndisziplin ihn bewog, am 13. nah Venedig 
ſelbſt aufzubrechen. 

Durando nahm am 13. Mei Stellung bei Piazzola 
Sinter der Brenta, ungefähr gleich weit entfernt von Fonta⸗ 
niva, Padua und Bicenza. Er beberrfähte bier, fo weit ed mit 
feinen 5000 M. möglich war, die Haupifiraßen von Trevifo 
nah Berona. 

Die Armee Nugentd — erfte Referbearmee oder auch 
3. Armeelorps genannt — hatte am 14. Mai folgende Stellung. 

Das Hauptlorpe war bei Viſsnadello angefihtö Tre- 
vifo vereinigt. Seine Formation war nunmehr nachftehende: 

Divifien FML Graf Schaaffgotſche — Bri⸗ 
gaden Sch ulzig ud Feliz Schwarzenberg — 81/, 
Bataillons und 1 Batterie oder 8175 M. mit 6 Gefchügen. 

Divifion F.ML. Graf Thurn — Brigaden Culoz 
und Supplikaß — 9 Bataillond und Ya Batterie oder 
8740 RM mit 3 Gefüken. 

Kavalleriedivifion FM Prinz Wür—⸗ 
temberg, bis’ jeßt in der einzigen Brigade Edmund 
Schwarzenberg, 12 Eskadrons und 1 Batterie oder 
4641 Reiter mit 6 Geſchutzen beflchend. 

"Artilleriereferve, Oberft Swrtnik, 5 Batterien 
oder 800 M. mit 30 Gefhüpen. 

Das gefammte Hauptlorpe zählte alfo in runder Zahl 
19,00 M. 

Detahirt waren Oberſt Stillfried an der obern 
Biave um Longarone mit 6 Rompagnieen und 9 Gefchügen. 

Diviſion EML, Stürmer, 32 Kompagnieen und 
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Yu Ehkadrnivor Palmanova, im obern Tagliamenie- und 
Fellathal, dann bet: Bortogruaro am Lemene amifgen, ee 
mente und Livenza. 

Die Ruderflottille war bei Caorle liogen geblieben. 

Major Haltitfhet mit 7 Kompagnieen, 1/, Eofabron 
and 3 Gefhüsen fland im Buferthal, 

Hiezu Tam die Brigade Sufan, 51/, Batailiont, 3 Gita- 
drons, 1 Zug Pionire und 8 Gefchüge, melde im Brüdenfopf 
von Ponte Priula zum großen Theil freilich er: anamu 
esogen werden ſollte. 

- Diele ſammtlichen Detachements beleſen Fri ‚af ein 
48, 000 MM. .: 

1: Kin Theil. von ihnen tonnte der aſten Refervennmen, 
falls dieſe die Operation gegen Verona fortſetzte, bald nach⸗ 
xüden, da eine Ablöfung durch die in der Bildung begriffene 
zweite Reſervearmee unter Welden. in Ausficht. ſtand. 
Kür diefe waren 3 Bataillone bereits in Görz perfammeft und 
8 ‚weitere Bataillone wurden bis Ende. Mal erwartet. - - 
se Nugent ließ Trevifo mit feiner Feldartillerie bombar⸗ 
‚Dren; indeſſen ohne Erfolg; die Beſatzung, wohl mit: Pafl- 
tionsgefhhg verſchen. antwortete mit dieſem in gheilesaner 
Weiſe. | 


8. Diarje der "Hefervenrmee you Bisundelle nad 
u Verouna. 


Hl fänch war Nugent nicht gerade: vorgerädt;- ı & rolle 
ungefähr einen Monat gebraucht, um die 18 deutfchen Meilen 
von Görz bis nach Viönadello zu machen. Es hatte auch gar 
nicht. den Anfchein, ald ob er gedenle, ſich jetzt einer großeren 
Eile zu befleißigen. 

Radetzki, der begreiflicher Weiſe bei ſeinen Anſchauungen 
hoöchſt ungeduldig ward, ſandte auf allen möglichen Wegen die 
dringendſten Aufforderungen zu raſchem Vorrücken. Solche 
trafen denn Nugent zu Visnadello. Er berief darauf am 
16; Mai einen. Kriegsrath, beſtehend aus deu ‚Feldmarfchall- 
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lientenantsd. Thurn, Prinz von Würtemberg und Schaaffgotſche 
und den Generalmajord Euloz, Felix und Edmund Schwarzen» 
berg, um ihm die Frage vorzulegen, ob es befler fei, möglichſt 
ſchnell ua Berona zu ziehen oder vielmehr erſt die venetiani- 
fhen Provinzen gründlih zu unterwerfen. 

Der ſtriegsrath war — bie auf Nugent ſelbſt — eins 
kimmig für den fchleunigften Zug nah Verona. Thurn 
machte Darauf aufmerffam, daß wenn auch das vereinte Haupt« 
forpd augenblidlih nah Verona zöge, die zurückgelaſſenen 
Truppen, abgefehen von der zweiten Refervearmee, doch hin» 
reichend fein würden, das bisher durchzogene Land öftlich der 
Piave feftzubalten. 

Augent entließ den Kriegsrath ohne fich zu emtfcheiben, 
und wurde frank. 

Am 17. Mai berief er den Kriegärath von neuem und 
überließ — in Anbetraht feiner Krankheit — defjen Leitung 
dem Grafen Thurn. 

Der Kriegerath ſprach fih wie am 16. aus, worauf Rus 
gent dad Rommando au Thurn abgab. Zu mehrerem Ueber- 
Aug langte in der Nacht vom 17. auf den 18. nod ein neues 
dringendes Mahnſchreiben Radepki’s zu Bisnadello an. 

. Thurn befahl den Abmarih auf Berona für den 18. 
Abende um 8 Uhr. 

Das nach Berona abziehende Korps war jebt folgender 
maßen zufammengefept: 

Divifiou Schaaffgotide — Brigaden Schulzig und 
Selig Schwarzenberg — 8 Bataillond, 4 Eskadrons und 12 
Geſchuͤtze. 

Diviſion Culoz — Brigaden Kleinberg und Suppli⸗ 
katz — 6 Bataillons, 2 Eskadrons und 12 Gefchüpe. 

Kapalleriebrigade Edmund Schwarzen- 
berg, 5 Eöladrond nebft 3 Zügen Pionnire mit der Brüden- 
equipage. 

Artilleriereſerve Oberſt Swrtnik, 29 Geſchütze. 

Das Ganze zählte etwa 16,000 bis 17,000 M. 


Thurn beftimmte insbefondere s um den Abmarfch bed 
Operationskorps von Pisnadello zu maskiren, bleiben 2 Kom- 
pagnieen Grenzinfanterie mit 1 Eskadron Ulanen auf den 
Borpoften gegen Trevifo ftehen und ziehen fih, wenn fie 
nicht durch überlegened Drängen vom Plate ber früher dazu 
gezwungen werden, erſt am 20. Mai nad dem Brüdentopf 
von Bonte Priula zurüd. Die abmarfchirenden Truppen 
verfehen fich mit abgekochtem Fleiſch, Brot, Salz und Wein, 
da am 19. nicht abgefocht, fondern der Marſch bis zur Brenta 
ohne Aufenthalt durchgemacht wird, was man bei den falfchen 
Nachrichten über eine” fehr bedeutende Stärke Durando’s, zu 
welchen noch weitere über den bevorfiehenden Einmarfch der 
Neapolitaner Famen, für durchaus nöthig hielt. Das Haupt» 
korps marfchirt auf der alten Römerftraße über Poſtioma; 
ein Flantendetachement, aus Reiterei beftehend, von Pader- 
nello ab auf der Poftftraße über Bedelago und Caſtel⸗ 
franco. | | 

Bor dem Abmarfch brach ein ſtarkes Gewitter aus, welches 
auch während des Marſches andauerte und defien Muhſeligkeiten 
tedeutend vermehrte. Am 19. Vormittags zwiſchen 10 und 
11 Uhr vereinigte fih das Gros mit der Seitentolonne bei 
Caſtelfranco auf der großen Poſtſtraße. Nach kurzer Raſt 
wurde wieder aufgebrochen. Bon Cittadella aus mußte 
Major Münchhauſen mit 2 Edfadrond und 2 Kavallerie 
gefhügen in Trab und Galopp an die Brentabrüde voraus 
eilen, um ſich diefer durch Ueberraſchung zu bemächtigen. 

Die Brüde war forgfältig zum Verbrennen eingerichtet, 
aber es befand fich nur ein ſchwacher Poften der Italiener an 
ihr. Diefer wurde durch einige Kanonenfchäfle vertrieben und 
die Deftereicher waren im Beflb der Brüde. 

Um 3 Uhr Nachmittags fam die Spike der Kolonne des 
3. Korps bei Fontaniva anz die Arriergardebrigade Schul⸗ 
zig, durch die nur mit Ochfen befpannten Bagagewagen anf 
gehalten, mußte bei Gaftelfranco ftehen bleiben. 

Am 20, Mai marfehirte Thurn gegen Bicenza. 


437 


In Bicenza flanden außer der Bürgerwehr der Stadt 
3 Bataillone römische Freiwillige, welhe Manin am 16. von 
Denedig nach Meftre und darauf nah Vicenza gefendet 
hatte, wo ſie am 20. vor Thurns Erfcheinen angefichtd der 
Stadt eintrafen; am 21. folgte dann noch die in Frankreich 
gebildete Legion Antonini, welche. bisher in Padua ger 
fanden ‚hatte. 

Die Stadt war ſtark verbarrifadirt und ihre an und für 
ſich tuͤchtigen Manern waren durch in Erde ausgeführte Ges 
ſchuͤtzſtaͤnde vor den: Vorſtädten verftärkt. Der Zugang zu den 
beriſchen Bergen, welche, im Südweſten der Stadt liegend, 
dieſe beherrſchen, waren einerfeitd durch den Badhiglione, 
andererſeits durch den Retronebach, welchen die Bertheidiger 
angeflaut hatten, gedeckt. 

Durando, den wir bei Piazzola verließen, hatte auf 
mehrfach: wiederholtes Begehren der Einwohner von Trevifo 
befchlofien, diefer Stadt zu Hülfe zu eilen; er brach noch am 
17: Abends von Piazzola auf und ging über Badua und 
Meſtre. Bei Mogliano, zwifhen Meſtre nnd Trevifo, am 
19. angefommen, erhielt er die Rachricht, daß Thurn bei 
Fontaniva erſchienen fei und fih, begünftigt durch die Abs 
wefenheit Durando’d von der Brenta, der Brüde über dieſen 
Fluß bemachtigt habe. Er Tehrte nun augenblicklich nach Meſtre 
zuräd, feßte dort feine Divifion auf die Eifenbahn bis Padua 
und eilte dann von Padua in fchnellem Marfche nach Bicenza, 
we .er am 21. Mai anfam. 

Am 4. Mai hatte ſonach, abgeſehen von der Burger⸗ 
wehr, Vicenza eine Beſatzung von 8000 bis 9000 M. 

Als: Thurn am 20. von Fontaniva ber bei Liſiera, 
3/, Meilen nordöftlih Vicenza, angelommen war, machte er 
dort Halt und. fendete die Brigade Felix Schwarzenberg 
zur Rekognoezirung vorwärts. Schwarzenberg rüdte. gegen die 
Borfladt Sa. Lucia vor, kam bald ind Gefecht, bemächtigte 
fih eines Theild der genannten Borftadt, überzeugte fich. aber, 
daß Vicenza fehr gut verfichert und befebt fei,. und. die Ein⸗ 


138 


nahme mit flürmender Hand, falls fie überhaupt selänge, doch 
viel Blut koſten würde. 

Thurn, defien Aufgabe es war, dem Fadmenſchal 
Radetzki fein Korps fo vollftändig und fo ſchnell als mög⸗ 
lich zuzuführen, befchloß darauf, Vicenza zu umgeben. & 
fammelte am 20. Abends fein ganzes Korps bei Lifiera. 

Am 21. Morgens Tieß er dann die Brigade Schulzig 

gegen Sa. Lucia vorrüden, um feinen Abmarfch zu maöfiren, 
und führte num fein ganzes Korps in weitem Bogen nord 
wärts um Bicenza herum über Monticello, Polegge, Cre⸗ 
fole, Rettogole, DOfteria del Albero nah DIimo. An Yes 
Straße nah Schi ließ Thum noch einen Poften von einem 
Bataillon zurüd, welcher fowohl gegen Schio, von dem es 
gleichfalls hieß, daß es befept fei, ald gegen Bicenza From 
machen mußte. Schulzig folgte nach kurzem Scharmägel ber 
Hauptkolonne und nahm das Bataillon von der Straße vom 
Schio auf. 
—Bei Dimo erreihte Thum nah einem befihierfichen 
Marſche auf ſchmalen Landiwegen wieder die große Haup⸗ 
firaße von Trevifo nach Berona. Er marfchirte auf derſelben 
noch eine Strede weiter und nahm dann bei Tavernelle 
fein Lager. 

Die Vertheidiger Vicenza's, aufmerffam gemacht durch Die 
lange Gepädtolonne, welde von Ereazzo und der Ofterie 
dei Albero nah Olmo hinabzog, befchloflen einen Ausfall. 
Antonini unternahm ihn mit feiner Legion, den Sägen 
fompagnieen der Schweizerregimenter und einer Batterie. Bei 
Olmo Tam er ind Gefecht mit der öfterreichifchen Arriergarde, 
Er ſelbſt verlor Hiebei einen Arm, und feine Truppen wurden 
bald zum Rückzug nach Bicenza gezwungen. 

Am 22. Mai marfhirte nun Thurn auf der großen 
Strafe nah S. Bonifacio und Billanova weiter umb traf 
hier am Abend mit den von. Berona vorgefchobenen Poſten 
Radeyti’s zufammen. Er Hatte alfo feine Bereinigung mit der 
Hauptarmee bewerlſtelligt. 
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: Kaum war Thum bei ©. Bonifacto eingetroffen, ale 
er auch ſchon den Befehl erhielt, gegen Vicenza umzukehren 
und defien Wegnahme zu verſuchen. Auf dad ganze Unter 
nehmen follten aber höchſtens 3 Tage verwendet werden und 
es follte wenig Blut koſten. 

Nachdem Radepki fo lange auf die Ankunft des 3. Korps 
fhmerzlich gewartet hatte, um feine Offenfive zu beginnen, 
mußte Ddiefer Befehl, eben da das Erfehnte eingetreten war, 
jedenfalls auffällig ericheinen. Zur Erklärung mäflen wir bes 
merten, daß Radepfi bereits befchloffen hatte, ſich mit vereinter 
Streitmaht über Mantua auf das rechte Mincisufer zu 
werfen, um dort den Entfab Peschiera's zu verfuchen. Stand 
wun während diefer Operation eine bedentende feindliche Streit- 
mat im Rüden Berona’d, fo mußte man immer für dieſes 
fürchten und verlor einen Theil der wünfchenswerthen Freiheit 
des Handelnd. Konnte man alfo vorher fih noch Bicenza’s 
mächtigen, fo war dieh allerdings gut. Anbererfeitd konnte 
Badeufi die beabfichtigte Hauptoperation, mweil noch einige Vor⸗ 
falten fehlten, doch nicht vor drei oder vier Tagen beginnen, 
die fo möglicher Weife von dem noch in der Gegend Vicenza's 
Rehenden 3. Korps gut anzuwenden waren. 

Thurn brad am 23. Mat Morgend unter Zurüdlaffung 
ver Bagage und einiger Bataillone zu deren Bedeckung von 
©. Bonifacio auf uud erreichte am Abende Tavernelle und 
Dimo, wo er das Lager bezog. Sturm und Gewitterregen, 
weihe zu Diefer Zeit ausbrachen und die ganze acht durch 
andauerten, firengten die Leute fehr an. 

Am 24. Morgens follte der Angriff erfolgen; die Difpo- 
ftion dazu beftimmte: 

Die Brigade Schulzig marſchirt links ab, fehlieht die 
Gtedt auf ihrer Rordfeite ein und greift die dortigen Bow 
Rädte an; 

rechts von ihr auf der großen Straße geht die Hälfte 
der Brigade suite gegen die Vorſtadt San de 
lice herz ii 
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biefe beiden Brigaden erhalten Wurfgeſchütz zur. Bewer⸗ 
fung der Stadt; 

die noch bleibende Hälfte der Brigade Supplikatz — 
2 Bataillone Erzherzog Karl und 2 Kompagnieen Jäger — 
unter Oberft Graf Thun erfleigt, von Olmo rechts abbie 
gend, die berifchen Berge, welche Vicenza beherrſchen und macht 
den Hauptangriff. Es werden ihr Raketengeſchube bei 
gegeben; 

die Brigade Felir Schwarzenberg bleibt als egenein 
Meferve bei Zavernelle, 

Am 24. Mai um 3 Uhr Morgens fepte fich Alles- i 
Bewegung. 

Die Kolonne Supplikatz traf fehr bald auf ein bean 
tended Hinderniß; die Diomabrüde vorwärts der Vorſtadt 
©. Felice war nämlid von den Bertheidigern gefprengt, nud 
die öfterreichifchen Pionnire mußten fie erft herftellen, was im 
der Dunkelheit und bei dem befländigen Regen mit wielen 
Schwierigkeiten verfnüpft war. Als die Brüde hergeftellt- war 
und die Kolonne über fie vorrüdte, wurde fie alsbald won 
Artilleriefeuer begrüßt. Dasfelbe ging von einem Erdwerke 
aus, welches die Borftadt S. Felice quer über die Straße 
fperrte und mit zwei eifernen Kanonen befebt war. Drei öſter⸗ 
reihifhe Sechspfünder wurden aufgefahren und demontirten 
die Kanonen der Stalienerz die Beſatzung verlieh das Bat 
und Supplikatz drang ein. 

Unter befländigem Pänklergefecht gewann er Temein uno 
fam endlich bis nahe an dad Stadtthor. 

Ebenfo nahm Schulzig einen großen Theil der —* 
lichen Vorſtaͤdte. 

Darauf wurden Haubipbatterieen aufgefahren und die 
Stadt beworfen, was ihr bei ihrer ſoliden Bauart wenig 
ſchadete. 

Unterdeſſen hatte Thun, von welchem man den Aus- 
ſchlag erwartete, feiner Aufgabe durchaus nicht genügen Fönnen: 
Die Ueberſchwemmung des Retronebaches nämlich erſtreckte ſich 
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viel weiter aufwärts, als man es gewußt unb vermuthet 
batte, fie füllte das ganze Thal zwifchen den beiden parallelen 
Höhenzügen von Altavilla einerfeitd, von Arcugnano- 
Margherita amdererfeitd, Den letztern mußte man ge 
winnen, um auf ihm gegen die dominirenden Höhen über 
Bicenza vorzudringen. Dieß hatte man direkt durch das trens 
nende Thal gewollt. Hier hinderte aber die Ueberſchwemmung. 
An und für fih mochte fie allerdings nicht bedeutend fein, 
doch der flarfe Regen hatte fie gefchwellt; außerdem war das 
Zerrain mit vielen Gräben durchzogen, in welche wie in den 
eingetweihten Boden die Soldaten bei ihren Berfuchen, die 
Ueberſchwemmung zu durchſchreiten, tief einſanken. 

Allerdings hätte Thun nah Tavernelle zurückmarſchiren 
fdunen, von dort die Höhen von Altavilla und dann über 
deren Berbindungdrüden mit den Höhen von Arcugnano die 
lesteren gewinnen Tönnen. Aber mit den Berfuchen, die Webers 
ſchwemmung zu durchfchreiten, war ſchon viele Zeit verloren 
gegangenz größere Zeitverlufte waren bei der Wahl dieſes 
And» und Umweges noch zu erwarten, und Thun hatte feine 
überflüffige Zeit zu verwenden. Außerdem hätte jebt der An« 
griff Thuns, fehr fpät kommend, kaum noch mit denjenigen 
von Supplifat und Schulzig zufammengeftimmt. Deren 
Bewerfung der Stadt konnte, wie man fab, zu feinem Refultat 
führen; eine Leitererfteigung war nicht anwendbar, weil fie zu viel 
Menfchenleben gekoftet hätte, die Thurn nicht aufwenden follte. 

So gab er denn den Angriff auf, ließ Vicenza nur 
noch bis 81/, Morgeus bewerfen und trat dann den Rüdmarfch 
nad), San Bonifacio an, wo er am Abend des 24. eintraf. 
Am 25. mußte er. dann nah Berona marfhiren und bier 
organifirte Radepfi, indem er die am wenigſten brauchbaren 
Iruppen oder Diejenigen, welche am meiften gelitten hatten, 
für die Befagung von Berona ausfchied, feine Operationdarmee 
ia 3 Armeekorpsô: 

Das 1. Korps, Wratislam, erhielt in 4 Brigaden 15 
Vataillons, 8 Eskadrono und 36 Geſchuͤtze. 
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Das 2. Korps, d'Aspre, 17 Bataillons, 8 Estabrond 
and 36 Gefchüge, in gleihfalld 4 Brigaden. Ä 

Das Nefervetorpe, Wocher, in 3 Infanterie und 2 
Ravalleriebrigaden, 11 Bataillons, 28 Csladrond und ” 
Gejhüge. 

Die gange Operationdarmee hatte alfo 43 Bataillond, 
44 Götadrond und 151 Geſchütze und war ungefähr 45,000 
Mann ſtark. 

Ihurn ward für dad Kommando in Tyrol beſtimmt. 

Ehe wir nun zur Erzählung der erften Offenfive Rabepfi’s 
übergeben, welche mit diefen Streitkräften unternommen ward, 
müflen wir und noch einen Augendlid mit den Berhältniffen 
des neapolitaniſchen Eppeditionskorpo unter Pepe befchäftigen. 


10. Der 15. Mai in Neapel. Abberufunug des 
sueapolitauifchen Grpeditisustorpt. 

Ferdinand II. hatte ein Erpeditiondforpe an den Bo 
gefendet, aber er hatte Defterreih den Krieg nicht erflärt 
und die Anftruftionen, weldhe Pepe biöber erhalten, waren 
daranf berechnet, Daß er nicht gegen die Defterreicher aufe 
treten folle. 

Ferdinand IL hatte feinen Bölfern eine Verfaſſung wer 
heben, aber er zögerte mit der Ausführung, wartete auf einen 
Borwand, der ihm geflatten würde, die Ausführung überhaupt 
zu unterlaffen und wendete alle® Mögliche an, um einen foldhen 
Borwand herbeizuführen. 

Am 15. Mai foliten die Kammern eröffnet werten. Des 
Miniſterium erlich mebrere Tage vworber ein Programm für die 
Gröifaungsieierlidfeitt. Danach fellten Die Deputirten dem 
Köniz umd auf die Perfafjung den Eid leiten und ſich ver⸗ 
pflichten, die katboliſche Religion zu befennen uud 
befennen zu laljeu, den Rönigen beider Sicilien tren 
ju dienen und die Serfafiung vom 10. Februar zu 
beobasten. 

Mau mußie wiflen, def damit Die Fertſchrittäpartei, Dex 
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größte Theil aller Bebildeten, nicht zufrieden fein fonnte. Man 
batte für die Sammer ausdrücklich das Recht verlangt, die 
Berfajjung weiter zu entwideln. Run follte fie fi 
verpflichten, die oftrogirte vom 10. Februar feflzuhalten. Eben 
fo verdächtig war der Eid des Gehorfams für den König. 

In der That erhob fih in der Borbereitungsfigung, welche 
die Deputirtenfammer am 14. Mai im Palaft Montoliveto 
bielt, diefelbe faſt einſtimmig gegen die fo yanz beiläufig im 
Brogramm für die Gröffnungsfeierlichleit eingefhmuggelten 
Zumuthungen. Es kam zu Verhandlungen zwifchen den Depus 
fisten, dem Minifterium, dem König. Der leptere gab in einigen 
unwejentlichen Dingen fcheinbar nach, aber nicht im Weſent⸗ 
lihen. Das Bolt fammelte fib am Palaft Montoliveto und 
ermunterte die Deputirten zum Beharren bei ihren Forderungen. 

Da ließ Ferdinand die Truppen ausrüden und am fönig- 
lihen Balafl, am Arfenal, auf dem Pla des Palaſtes 
und dem Largo del Gaftello, fo wie an andern Punften 
der Stadt Stellung nehmen. Das Bolt nahm dieß für eine 
Herausforderung, melde es ohne Zmeifel auch war, und bes 
gann Barrifaden zu bauen, namentlich in der Toledoftraße 
amd in den Querſtraßen, melde von Diefer nach den von dem 
Iruppen befegten Punkten führten. Eine fpätere Unterfuchung 
hat berausgeftellt, daß Ferdinand durch geheime Polizeiagenten 
um Barrifadenbau ermuntern ließ. Er wollte den Kampf. 

Die Deputirtenfammer übertrug angefichtd der Truppen- 
entwicklung dem Nationalgardefommandanten, General Gabriel 
Bepe, die Sorge für den Schub der Stadt. 

- Died Alles benugten die Minifter, um in den König zu 
dringen, daß er nachgebe. Ferdinand, der mit der ihm nicht 
abzufprechenden Schlauheit fein Verhalten genau abmaß, wollte 
anfangs gar nicht nachgeben, endlich aber verſprach er, daß die 
Gröffuung der Kammern vor ſich gehen folle, ohne daB vom 
Eid die Rede wäre. 

Damit erklärten fi) die Deputirten zufrieden, und es 
ſollten nun eimerfeitd die Barrifaden abgetragen werden und 
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die Volkskämpfer fi zurückziehen, andererſeits aber auch 
die Truppen in die Kafernen zurüdfehren. Lepteres geſchah 
nicht 5; das Abtragen der Barrifaden begann auf einzelnen 
Punkten, au die Mehrzahl der Volkskämpfer verlief ſich; nur 
eine Feine Zahl, welche gegen Ferdinand das hoͤchſt verbiende 
Mißtrauen hegte, verharrte bei den Barrikaden. 

Am 15., ald die Deputirten fih in Montoliveto- verſam⸗ | 
melten und bemerkten, daß die Truppen noch alle ihre Stel 
lungen wie am vorigen Zage innehatten, fendeten fie, übew 
zeugt, daß die Erhißung der Gemüther leicht zu einem Konflikt 
führen könne, der blutige und unabfehbare Folgen haben 
möchte, eine Deputation an den König, mit der Bitte, er möge 
die Eröffnungöfeterlichfeit befchleunigen, damit man über die 
Unficherheit der Lage hinwegkäme. 

Ferdinand wußte beffer ald die Deputirten, - deß ein Kon- 
flift bei den Maßregeln, die er getroffen hatte, nicht ausbleiben 
fönne, und daß er, da die Volkspartei — bis auf eine Tleine 
Zahl — thöricht genug gewefen war, ihm zu vertrauen, in 
dem Konflikte Sieger bleiben müſſe. 

Die Kommiffion der Deputirtenfammer war noch ich 
vorgelaſſen, als einige Polizeiſpione, die ſich an der Außerfiew 
Barrifade der ZToledoftraße, gegen den Töniglichen Palaft zu, 
eingefhlichen hatten, von dort auf die zum Schug des Palaftes 
aufgeftellten Garden zu feuern begannen. 

Da gab Ferdinand den Befehl zum Beginn deö Rampfed, 
Die Minifter, welche biöher von Terdinand rein an der Nafe 
berumgeführt waren, konnten dieß jet deutlich aud dem Hohn⸗ 
gelächter des Hofgefindeld erkennen, welches fie empfing und 
begleitete, als fie ihre Entlafjung gaben. 

Den Schweizern fiel der aktive Theil in dem Kampfe 
gegen die betrogene Bevölkerung Neapeld zu. Sie mußten bie 
Barrifaden in der Toledoftraße und in den Quergaflen erobern. 
Obgleich diefelben nur noch ſchwach befept waren, verloren die 
9000 bis 10,000 Schweizer, welche an diefem Tage in den 
Straßen des fchönen Neapeld gegen die Freiheit: Tämpften, 
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dennoch 28 Todte und 194 Verwundete; zufammen 222 M. 
oder den vierzigfien Theil ihres Standes, 

Am Abend war der Sieg für Ferdinand entfhieden; 
zwölf Jahre fpäter erſt follte die Bergeltung folgen und fie 
follte dad ſchuldige Haupt Ferdinands nicht mehr treffen. 

Am 16, Mai ernannte der König ein Reaktionsminiftes 
rium, an defien Spipe der Prinz Cariati fland, welches 
fofort dad Königreich in Belagerungsſtand erflärte, Preß⸗ 
freiheit und Vereinsrecht unterbrüdte, die Entwaffnung der 
Rationalgarden anorbnete und eine Menge von Berhaftungen 
vomahm. - 

Dad Ferdinand, ald Sieger im Kampfe, dad Erpeditions- 
korps fofort vom Po zurückrief, verfteht fih, nach Allem, 
was wir bereits wiflen, von feldft. 

Am 19. Mai hatte Wilhelm Pepe einen Brief des 
piemonteſiſchen Kriegsminiſters Franzini erhalten, der ihn zu 
genauen Mittheilungen über die Bewegungen der neapolitanis 
fen Truppen aufforderte. Pepe fendete darauf mit der Antwort 
den Artilleriehbauptmann Ulloa ins piemontefifche Hauptquartier. 
Dbgleich er, fo fprach Pepe, den Befehl feiner Regierung babe, 
am rechten Ufer des Po zu bleiben, glaube er doc, dag ihm 
die Waffenehre und die Intereffen Italiens vorfchreiben, 
ans linke Ufer überzugehen und fih Karl Albert zur Der 
fügung zu flellen. Sende biefer ihn nach Benetien, fo müßten 
Durando und Ferrari unter Pepe's Oberbefehl geftellt werden, 
damit Einheit in das Kommando komme. Zugleich bat Pepe, 
ihm das 10. Linienregiment wieder zufenden und ihn im freien 
Felde, nicht etwa vor irgend einem feften Plate verwenden 
zu wollen. 

Ulloa ging am 21. Mai nach Sommacampagna ab, 
an demſelben Tag hatte Pepe der erften Brigade der 1. Divk- 
flon den Befehl ertheilt, nah Ferrara abzumarfchiren; am 
22, follte die zweite Brigade ihr folgen, fo daß am 24. die 
erfte Divifion zu Ferrara konzentrirt wäre und nah Fran⸗ 


eolino abmarſchiren koͤnnte, um dort den Po zu ſhetſchreiten. 
Rüfow, ital. Krieg 1848 u. 40. 
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Karl Albert beftimmte auf die Mittheilungen Ulloa's, daß 
Pepe ind Denetianifche hinüberrüde, wo Ferrari unter 
feine Befehle treten würde; Durando follte fih dagegen dem 
rechten Flügel der piemontefifhen Armee zwifhen Etſch 
und Mincio anfıhließen und das 10, neapolitanifche Linien- 
regiment follte vorläufig in feinen Stellungen am Mincio 
bleiben. 

Unterdefien lief in Karl Alberts Hauptquartier Die 
Nachricht ein, daß Thurn die Brenta und Bicenza glücklich 
paffirt habe und nichts mehr feiner Bereinigung mit Radepfi 
im Wege ftehe. Darauf ward noch an demfelben Tage, 22. Mai, 
beftimmt, daß Pepe fih aufs fchnellftie mit dem rechten 
Flügel der piemontefifchen Armee vereinige. 

Aber diefer 22. Mai war ein merfwürdiger Tag. An 
demfelben traf im Hauptquartier Pepe's zu Bologna der Bri⸗ 
gadier Scala mit dem Befehle ein, welcher das neapolitg- 
nifche Expeditionskorps nach Neapel zurüdrief. Ferdinand, der 
Sieger vom 15. Mai, brauchte fich feinen Zwang mehr ‚ang 
thun. Man ließ Pepe die Freiheit, fein Kommando niederzu⸗ 
legen und es an Statella zu übergeben. 

Pepe ſchwankte; ſeine Neigung war, den Befehl nicht 
auszuführen. Aber konnte er ſich auf die Truppen, konnte ex 
fi) nur auf die Bevölkerung Bologna’ und der Umgegend 
verlaffen? Daß die Anhänger und Behörden Pius’ IX, im’ 
vollfien Einverfländniß mit Ferdinand feien, das wußte Pepe. 

Nach einigem Befinnen gab Pepe das Kommando an 
Statella ab, welcher fofort an alle Korps den Befehl zum 
Rückmarſch expedirte: Kavallerie und Artillerie follten zu * 
die Infanterie ſollte auf dem Seewege gehen. 

Kaum hievon unterrichtet, beſtürmte die Bevölkerung von 
Bologna den greifen neapolitanifchen General, das Kommand⸗ 
wieder zu ergreifen, und verfprach ihm ihre ganze Untere 
flübung. Pepe hatte bei allen feinen fonftigen vortrefflichen 
Gigenfchaften den Fehler der Eitelkeit. Wenn es Schwäche ger _ 
weſen war, daß er trotz feiner Anfichten, feiner wahren Ueber 
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zeugung den Befehl niederlegte, fo war es eine no viel 
größere Schwäche, daß er fih jegt beflimmen ließ, ihn wieder 
za übernehmen: dieß Tonnte nur zur abſcheulichſten Verwir⸗ 
zung führen. Ä 

Pepe widerrief in der That die Ordre, durch welche er 
dad Kommando niedergelegt hatte. Statella proteflirte das 
gegen. Pepe aber ließ den Befehlen Statella’s fogleih Contre⸗ 
ardres folgen. Ein Theil der in Ferrara Lonzentrirten Divifion 
hatte bereitö ſich von dort in Marfch gefeht, um nach Ancona 
za gehen und fich dafelbft einfchiffen zu laſſen. 

Run kamen die Gegenbefehle Pepe's. 

Der Oberfi Zola, welcher in Abweſenheit Statella’& bie 
erfte Divifion kommandirte, verfammelte augenblicklich ſaͤmmt⸗ 
fihe Korpokommandanten zu einem Kriegsrath, der entfcheiden 
follte, welchem General man jet eigentlich zu gehorchen habe, 
— ob Statella, ob Pepe? 

Die Mehrzahl entihied fih für Pepe. Statella reiste 
anf diefe Kunde nad Florenz ab, um nad Neapel zurückzu⸗ 
fehren; in Florenz ward er vom Volke mit fehr unliebfamen 
Demonftrationen begrüßt. Pepe hatte mit Statella den Major 
&irillo- mit Briefen an den König und ben Kriegsminiſter 
entfendet. In dieſen Briefen bat er, man möge den Befehl 
widerrufen, welcher die Rückkehr der Truppen ind Neapoli⸗ 
tanifche anordnete. Diefe Briefe blieben ohne Antwort. 

Die Entfcheidung der Korpskommandanten zu Gunften 
Pepe's war durchaus Feine allgemeine, fie war auch vor allen 
Dingen nicht die Entieidung aller Offiziere und aller 
Soldaten geweien. In allen Korps erhob fich beim Bekannt⸗ 
werden der verfchiedenen Nachrichten eine großartige Wuͤhlerei. 
Die Anhänger Ferdinands, unterſtützt von allen denjenigen, 
welche nicht die größte Luft hatten, mit öfterreichifchen Kugeln 
Vekanntſchaft zu machen, bearbeiteten die Soldaten und fuchten 
fe für die Nückkehr in die Heimat zu gewinnen. Ed war 
eine leihte Mühe. 

Dan erlebte eine in neueren Zeiten umd bei Tonfkribirten 
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Heeren unerbörte Sache. Es bildete fih zu Ferrara ein 
Komite, and Unteroffizieren und wenigen Subalternoffizieren 
beftehend , welches die ganze obere Leitung des Expeditiond- 
korps in die Hand nahm. Dasfelbe, welches bei den Soldaten 
der eriten Divifion den volllommenften Gehorfam fand, enthob 
die. höheren Offiziere ihrer Funktionen, bemächtigte fi ber 
Artillerie und unterwarf alle diejenigen, welche Luft bezeigten 
ans linfe Poslifer überzugehen, einer firengen Aufſicht. Pepe 
hatte den Befehl zum Uebergang über den Fluß ertheilt, am 
25. Mai follte er flattfinden. Da drohte dad 12. Lintenregi- 
ment offen und einflimmig, auf alle Feuer zu geben, die dem 
Befehl Pepe's nachkommen würden. — Nun legte fih der 
Kardinallegat von Ferrara ind Mittel, fiellte dem Oberft 
Zola vor, daB ed gefährlih fei, undisziplinirte Truppen in 
einer Stadt zu laſſen, welche unter den Kanonen einer von 
den Defterreichern befegten Zitadelle liege, und beftimmte Zola 
zum Ausmarſch. Das Unteroffizierdfomite hatte ſich vollkommen 
einverftanden mit der Meinung des Kardinallegaten erflärt. Es 
leitete die Bewegung, ließ den Offizieren die ganze Disziplinar⸗ 
gewalt, fchrieb aber feinerfeitö die Etappen, die ganze Ordnung 
der Bewegung vor und ließ durch Beauftragte die Offiziere 
bewachen. Eins der fchönften Beifpiele der Loyalität und Zreuel 
von dem mahrfcheinlich viele Offiziere anderer Heere, die davon - 
jest fehr viel reden, nicht fonderlich erbaut fein werden. 

Am 28. Mai begann der Ausmarfch der erften Divifion 
aus Ferrara. Pepe, von diefen Borgängen unterrichtet, erließ 
fogleih einen Tagsbefehl, durch melden er anfündigte, daß 
alle diejenigen, welche nicht binnen drei Tagen nach Ferrara 
zurückkehrten, ald Deferteurs vor dem Feinde betrachtet 
und behandelt werden würden. Aber er war um fo unmächtiger, 
Diefe Drohung auszuführen, ald das loyale Unteroffizierskomite 
bei allen Behörden Pius’ IX. die befle Unterflügung und 
Hülfe fand. 

Nur etwa 300 Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten unter 
dem Major S. Martino waren in Ferrara zurüdgeblieben. 
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Die zweite Diviſion war noch nicht vereinigt; damit 
fie dem Beifpiel der erſten Divifion nicht mit allzu großer 
. Bequemlichkeit folgen koͤnne, vereinigte fie Pepe auch nicht, 
fonbern vertheilte fie bataillonsweife längs dem rechten Pos 
ufer, um fie fpäter in eben dieſer Bertheilung an das linte 
Ufer hinüberziehen zu können, Die Offiziere der zweiten Divi⸗ 
fion verbürgten fih für die Disziplin und die Ruhe ihrer 
Soldaten, bis neue Befehle Yon Reapel ankommen würden, 
erklaͤrten aber auch zu gleicher Zeit, daß fle gegen den aus» 
brüdlichen Befehl der Negierung nicht an das linke Pos 
ufer übergehen würden. Pepe nahm am 4. Juni fein Haupt 
quartier zu Ferrara. 

Dieß waren die Zuftände des neapolitanifchen Eppeditions⸗ 
korpe, ald Radetzli eben aus feinen abwartenden Berhältniffen 
in die Offenfive gegen Karl Albert übergegangen war. 


11. Betrachtungen. 


A. Die Operationspläne und Operationen. 


Ein Handeln ohne Plan, ohne leitende Idee follte eigent- 
fi von denkenden Menſchen gar nicht voraudgefegt werden 
önnen; dennoch kommt ed im Kriege fehr häufig, obwohl doch 
meift uur ſcheinbar vor; ſcheinbar 3. B. infofern, als die Kritik 
von ben handelnden PBerfonen verlangt, daß fie die Sache 
im Auge behalten und diefer gemäß handeln follen; während 
Die leitenden Perfonen flatt der Sahe nur ſich ſelbſt im 
Auge haben. Auf diefem Standpunkte handeln fie planmäßig, 
aber durchaus nicht nach dem Standpunkt, welcher die Sache 
obenanftellt. 

Karl Albert ift ed vorgeworfen worden, daß er nicht, 
während Radetzki noch in Mailand kämpfte oder Doch unmittels 
bar nachdem Radetzki Mailand geräumt hatte, über den Teffin 
ging, um mit rafchen Märchen die Defterreiher vom Mincio 
abzufchneiden, die detachirten Korps, welche ſich noch nicht mit 
der Öfterreichifchen Hauptmacht vereinigt hatten, bleibend von 
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ihr zu tremmen und dadurch eine folche Verwirrung und Beflür- 
zung in den Feind zu werfen, daß auch das Felungsvieredl 
ohne Weiteres in die Hände der Italiener gerieth. Ohne Zweifel 
verfprach diefer Plan den Stalienern die höchften Vortheile; 
aber ed gehörte zu feiner Ausführung ald Borbedingung , daß 
Karl Albert vollftändig mit fi darüber im Heinen war, Ita⸗ 
liens Sache unter allen Umfländen zur feinigen zu machen, 
und daß er demgemäß feine Armee längft am Teſſin konzen⸗ 
teirt gehabt hätte. Diefe Borbedingung fehlte, wie wir gefehen 
haben, gänglih. Es war eigentlich erſt die Furt vor der 
Republitanifirung der Lombardei und Venetiens, was ihn 
nah dem Erfolge der Mailänder über den Tef 
fin trieb. 

Solchergeftalt können bier gar keine Borwürfe mehr gegen 
Karl Albert erhoben werden, und die Zeit für ihn, Opera⸗ 
tionspläne zu machen, fängt erſt an, ald Radepfi voll 
fommen feines ungehinderten Rüchzugs nah dem Feſtungs⸗ 
viereck ficher if. 

In diefem Momente geftaltet fi die Anficht der Dinge 
folgendermaßen : 

Radetzki fiebt in dem Feſtungsviereck, welches ihm 
ein vortreffliches ſtrategiſches Mandvrirfeld bietet, die Front 
der Defterreicher, gegen Weiten gewendet, bezeichnet die Linie 
des Mincio; Radepfi hat zwei Kommunilationen mit feinen 
Quellen, die eine in feiner rehten Flanke, die Etſch auf 
wärtd durch Tyrol, die andere in feinem Nüden dur das 
Benetianiſche. Die lebtere ift aber faft abfolut in den 
Händen der Italiener; Benedig felbft gehört ihmen bereits; Pie 
Kommunikation durch Tyrol ift unficher, aber immer noch in 
den Händen der Defterreicher. Der Hauptzufluß an Streitkräften 
für Radepfi ift von Oſten ber auf der Kommunikation durch 
dad Benetianifhe, vom Iſonzo, zu erwarten, wo ein Reſerve⸗ 
armeelorps in der Bildung begriffen ıfl. 

Die möglihen Operationen für Karl Albert find 
jept diefe: 
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a. Radesli in der Front angreifen; 

b. ihn in der rechten Flanke angreifen; 
- e ihn in der Linfen Flanke angreifen; 

d. zwei von diefen Operationen mit einander verbinden. 

Sehen wir jebt diefe Operationen eine nad der andern an. 

Ein Angriff in der Front ift ein Angriff an ber 
PMinciolinie; man kann dabei mehr oder minder metho⸗ 
bifch verfahren. Ein gang methodifches Verfahren febt voraus, 
dag man fich der Minciofeftungen zuerft bemächtigt. Das Ein- 
verftändniß mit den Bewohnern Peschiera's und Mantua's 
fonnte dabei zu Hülfe kommen. Aber, wie man leicht begreift, 
ed kann nichts enticheiden. Man mußte alfo vor Allem eine 
zahlreiche und Träftige Artillerie haben. Diefe ift namentlich 
gegen Mantua nothwendig, eine Feſtung, die man eigentlich 
nur durch Aushungerung mittelft einer firengen Blokade oder 
mittelſft eines fharfen Bombardements zwingen Tann. Das 
letztere Mittel war unter allen Umftänden vorzuziehen, ald das 
bei Weitem kürzere. Aber möglicher Weile konnte die Bezwin⸗ 
gung der Minciofeflungen auch auf diefe Weile noch ſehr 
lange Zeit wegnehmen. Dan erinnert fi, wie lange ed 
dauerte, ehe die Piemontefen ihren Belagerungspart vor Pes⸗ 
chiera heranbrachten. 

Man konnte, indem man ſich mittelſt Brüdenköpfen am 
linken Ufer des Mincio feſtſetzte, entweder zuerſt Mantua 
allein ernſtlich angreifen, waͤhrend man Peschiera, Verona 
und Legnago nur beobachtete, oder Beschiera allein ernſt⸗ 
ih angreifen, während man Mantua, Berona und Legnago 
beobachtete, oder Peschiera und Mantua zugleich ernftlich 
angreifen, während man Verona und Legnago beobachtete. 

Der gleichzeitige ernftliche Angriff auf Mantua und 
Peschiera führte unter allen Umfländen zu einer Zerfplitterung 
der Kräfte und des Materials, verzögerte die Einnahme beider 
Plaͤtze und gab Radetzki größere Chancen für Theilfiege, wenn 
er mit dem, was er verfügbar hatte, über die Einſchließungs⸗ 
und Belagerungstruppen vor Mantua oder Peschiera oder 
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über die Beobachtungdtruppen gegen DBerona und Legnago 
berfiel. | 

Ob man Peschlera oder Mantua, wenn man eins von 
ihnen allein vomehmen wollte, angriffe, darüber mußte vor- 
zugäweife das Beſtreben entfcheiden, ob man mehr darauf 
rechnete im SFortfchritt der Operationen mit dem Fronts 
angriff einen Angriff auf die rechte oder auf hie linke 
Flanke Radetzki's zu verbinden. Für jened mar der Befib Pes«- 
chiera's wichtiger, für diefed der Beſiz Mantua's. 
Peschiera war eine leichtere Eroberung; Mantne 
dagegen, wenn es genommen war, ein viel wichtigerer 
Beſitz. — 

Wollte man weniger methodiſch verfahren, ſo konnte man 
ſich am Mincio zwiſchen Peschiera und Mantna feſtſetzen, 
gute Brüden und gute Brückenköpfe anlegen und nun gerade 
auf Berona losrückend die öſterreichiſche Hauptmacht dort 
auffuhen. Eine entfchiedene Niederlage derfelden mußte end 
fheidend wirken. Indeſſen Radetzki hatte gar nicht die Ver⸗ 
pflichtung, fih dem Feinde im freien Felde zu flellenz verlor 
er felbft unter den Mauern Berona’s eine Schlacht, fo Tonnte 
er fih immer noch and linke Etfchufer zurückziehen, indem er 
Verona ſtark befebt Tief. Eine Belagerung von Berona 
fonnte Karl Albert nicht beginnen, ohne Peschiera und Man- 
tina, namentlich Teßtered und Legnago außerdem ſtark zu bes 
obachten; befier war ed, wenn er Peschiera wenig— 
ſtens vorher genommen hatte. 

Derlaffen wir hier. einftweilen den Frontangriff, auf dem 
wir doch zurückkommen müflen, und fehen wir und den An⸗ 
griff auf die rechte Flanke an. Man kann diefen dop⸗ 
pelt verftehen. 

1. Das piemontefifhe Heer rüdte in den Thälern bes 
Oglio, der Mella, ded Chiefe und am rechten Ufer bes 
Gardafee’3 aufwärts, nur ein Beobachtungsdetachement vor 
Brescia gegen Peschiera zurüdlaffend, nach Tyrol vor, bes 
mächtigte fih bei Trient und Noveredo des Etſchthales 
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und ſchnitt fo NRadepfi die Verbindung durch Tyrol ab, die 
einzige, über welche er gebot, fo lange das Venetianiſche noch 
nicht wiedererobert mar. 

2. Das piemonteſiſche Heer ging unterhalb Peschiera 
über den Mincio, bemächtigte ſich bei Rivoli beider Ufer der 
Etſch und erreichte hier denfelben Zweck. Ganz unbeachtet laſſen 
tonnte es dabei PBeschiera unter keinen Umftänden; wenn es 
die Feſtung nicht belagern wollte, fo mußte es fie beobachten; 
ward alfo jedenfalls an der Etſch jo lange gefeflelt, al& nicht 
ein enticheidender VBortheil über Radetzki gewonnen war. 

Das erfte, was bei diefer Operation in die Augen fällt, 
find die Schwierigkeiten, welche die Berpflegung bed pie 
montefifchen Heeres im Gebirgölande machen mußte, die ficher 
ſehr bald fich zeigten und um. jo mehr fehr entſchieden hervor⸗ 
treten mußten, je weniger aut im Allgemeinen der adminiſtra⸗ 
tive Dienft im piemontefiihen Heere geregelt war. Allerdings 
iſt es richtig, daß Nadepfi mit dem ganzen piemontefifchen Heer 
in feiner rechten Flanke, auf feiner einzigen Verbindung, die 
Sache nit lange aushalten mochte. Er mußte aus Berona 
vorgeben und den Piemontefen die Schlacht bieten. War er 
in diefer unglüdli, fo konnte ihn faum etwas hindern, fich 
auf Berona zurüdzuziehen; war er aber glüdlich, fo wurden 
die Piemontefen in die Gebirge zurüdgeworfen und, wenn 
Radezki nicht abfolut falſch operirte, von ihrer Rückzugs— 
linie abgedrängt. Sie feßten alfo bei diefer Operation 
Alles auf einen Wurf, auf dad Schidfal einer einzigen Schlacht, 
— und ob fie bei der Organifation ihres Kommando's und 
bei der Beichaffenheit ihrer Armee ein Recht dazu hatten, dars 
über Tann die Erzählung der Ereigniffe, welche wir gegeben, 
das beſte Licht verbreiten. Unferer Meinung nach hatten fie 
durchans kein Reht dazu. Wenn man die piemontefifchen 
Truppen von- 1848 und 1849 näher betrachtet, fo findet man bei 
ihnen vorzugsweiſe jened Lafter fiehender Heere, die nicht durch 
beſonders große Kührer oder eine beftändige Kriegsnothwendigkeit 
unb Sriegderfahrung auf beſſere Bahnen gelenkt find, ausge⸗ 
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ſprochen: daß fie nämlich dasjenige, was bei einem Heere ſtets 
am leichteften zu verfammeln ift, beftändig bei der Hand 
haben, die Mannſchaft, — das aber, was am fchwerften zu 
haben ift, Material, gute Organifation, gute Adminiftration 
und gute oberfte Führung, eben fo wenig und vielleicht noch 
weniger haben als bloße Milizheere. 

Man kann fagen: es war nicht nothwendig, daß Radegkt 
auf Berona geftübt, aldbald nordwärtd zum Angriff auf die 
oberhalb an der Etſch flehenden Piemontefen fchritt. Er Tonnte 
noch mehreres Andere thun. Dieß ifl ganz richtig; indeſſen 
fehen wir und diefes Andere an! 

Radetzki Tonnte erftend über Peschiera oder, wenn ihm 
diefes nicht offen fland, über Mantua in die Lombardei 
einfallen. Kür diefen Einfall konnte er höchſtens 30,000 M. 
aufbringen; außerdem mar der revolutionäre Geift noch voll» 
fländig wach in der Lombardei, was fich freilich fehr bald 
anderd verhielt, nachdem mehrere Monate ohne Erfolge ver⸗ 
gangen waren. Nadepfi wäre im April jedenfalls fehr übel im 
der Lombardei empfangen worden. Die Piemontefen Tonnten 
ihn ruhig bis an die Adda und felbft bis an den Zeffin vor⸗ 
gehen laſſen, wo er höchſtens mit 20,000 M. angelommen 
wäre, und fih dann ihm in den Rüden werfen. Inden fie 
fi) dabei zugleich an den Po zogen, gewannen fie fogar eine 
für fie gang fichere Rüdzugdlinie Für Karl Alberts Jutereſſe 
konnte daher Radepfi in Der Zeit faum etwas Beſſeres than 
als dieſes. 

Zweitend, Radetzki Tonnte mit Zurüdlaffung von Bes 
fagungen in den Feſtungen ded Vierecks fih an den Iſonzo 
zurücdziehen, um fich bier mit der Armee Nugents zu vers 
einigen und dann zur Wiedereroberung des Aufgegebenen oder 
Berlorenen wieder vorzudringen. Dieß war eben fo zweckmaͤßig 
— nicht für die Defterreicher, fondern für die Piemontefen. 
Wie ungeregelt der Aufftand in Benetien immer fein mochte, 
jedenfalld genügte er, um Radegki lange aufzuhalten, fo daß 
die Biemontefen volllommen die Zeit behielten, fih am linken 
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Etſchufer in feinen Rüden werfend, ibn mit Uebermacht anzu⸗ 
fallen. Nur Trümmer der Armee Radetzki's würden unter 
diefen Umftänden an den Yfonzo gelangt fein, wie hoch einer 
immer die moralifde und organifatorifche Weberlegenheit der 
öfterreichifchen Armee über die piemontefifche anſchlagen mochte. 

Drittens Tonnte Radepfi nun ruhig in feinem Feſtungs⸗ 
viereck ſtehen bleiben und, indem er auf die Verbindung 
mit Tyrol freiwillig verzichtete, fi) aus dem Lande im Süden 
zn nähren fuchen, was ihm nothwendig der Umftand erleichtern 
mußte, daß die Piemontefen ihm den Süden vollftändig frei 
fießen. Die Sache war von den dreien, die wir bier betrachtet 
haben, für Radetzki allerdingd die am mindeften gefährliche. 
Indeſſen diefe Art Leben ohne regelmäßige Verbindung war 
doch für die öfterreichifche Armee ein reines Leben aus ber 
Hand in den Mund, ein fehr unficheres, ein Proletarierdafein. 
Nur um zu leben, mußte Radetzki beftändig Detachements in 
ziemlich großem Umkreiſe um feine vier Feſtungen unterwegs 
haben. Ganz klein durfte er fie nicht machen, fchon der Volks⸗ 
bewaffnung halber in der Lombardei, in Benetien und in der 
Romagna. Machte er fie aber groß, fo zerfplitterte ex feine 
Kräfte auf eine unerhörte Weife, die, ganz abgefehen von 
den aus dem Süden zu erwartenden Korps der Toskaner, 
Nömer und Neapolitaner, ed au der piemontefi- 
hen Armee nahe legten, ſich mit Detachements in dieſen 
Heinen Krieg einzumifchen, und wie ed dann mit der öfter 
reichifchen Armee ausgeſehen hätte, das wird ein Jeder leicht 
ermeflen. 

Man fieht alfo wohl, daß von allen diefen allerdings 
auch möglichen Operationen weder die Piemontefen etwas 
im fürchten, noch Radetzki etwas zu hoffen hatte. Das einzig 
Enticheidende, was gegen die piemontefifche Operation in 
Radezki's rechte Flanke fpricht, ift die Nüdficht auf 
an direktes Vorgehen Radetzki's die Etfh auf- 
wärts gegen die piemontefifche Armee, die nicht unbedeu- 
tende Wahrfcheinlichteit eines Sieges Radetzki's in diefer Rich⸗ 
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tung und die vollftändig traurige Lage, in welche in ſolchem 
Falle die Piemontefen kamen. 

Diefed Entfcheidende ift aber auch mwirklih dermaßen 
durchfchlagend, daß es die Operation Karl Albertd in Radetzki's 
rechte Flanke abfolut verdammt. Es würde gar nicht durch» 
fchlagend fein, wenn die Wahrfcheinlichfeit eines Sieges der 
Piemontefen bei Rivoli groß wäre. Sie war das aber nicht, 
im Gegentheil äußerft gering. Nadepfi konnte für die Opera⸗ 
tion den Etſchfluß aufwärts ohne Nachtheil die Feſtunge⸗ 
befagungen in dem Viered fo bedeutend abfchwächen, ale es 
ihm bei feiner andern der möglichen Operationen erlaubt war, 
Sowohl wenn er ind Lombardiſche, ald wenn er ins 
Denetianifche marfhirte, mußte er im Feflungsviered bes 
trächtliche Garnifonen zurüdlafien, wollte er ſich nicht der Ge⸗ 
fahr ausfegen, daß ein Feſtungskommandant, durch feine Iſo⸗ 
lirung erfchredt, namentlih unter dem erſten Gindrud der 
Erfahrungen des März, eine Feſtung, einen wichtigen Pla 
auf wenig mehr ald die erſte Aufforderung übergab. Wollte 
Radetzki bei Verona ftehen bleiben und bloß mittelft Detaches 
ments feine Berpflegung durdy Requifitionen aus dem Süden 
fihern, fo führte dieß vollends zu einer allgemeinen Zerſplit⸗ 
terung. Wir haben früherhin erörtert, daß kleine Heere im 
Stalien viel ausrichten und felbft gegen überlegene viel and» 
richten können. Dieb ift auch ganz ficher wahr. Aber ein Mann 
in dem Alter Radetzki's geht an und für fich mit einem Heere 
nicht mehr fo verzweifelt drauf, als ein jüngerer, — wie man 
die Sache auch drehen möge, — und einem Manne in dem 
Alter und von den anerzogenen Ideen Radetzki's mußten über- 
dieß die plößlich im Handumdrehen ganz veränderten Berhälte 
niffe Europa’, mußte insbefondere die Lage des öſterreichiſchen 
Kaiferftaats, über welche man allerdings nach dem wunder 
baren nochmaligen Siege der Reaktion leicht großfprechen Tann, 
die aber in jener Zeit doch thatfächlich vielen Großfprechern 
a posteriori das Herz fehr tief in den Pofterior h trieb, die allere 

größten Nüdfichten auferlegen. 
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Bendete er fi aber die Etſch aufwärts gegen die 
Piemontefen, fo lief Radepfi wenig Gefahr, wegen der ihm 
immer bleibenden Möglichkeit des Rückzuges auf das fefte 
Berona nach verlorner Schlacht, und er hatte ziemlich beden- 
tende Chancen des Sieged. Diefe liegen darin, daß er zu diefer 
Dperation, weil er die fämmtlichen Feſtungen hinter fich be- 
hielt, viel größere Streitkräfte konzentriren konnte, ald für jede 
andere der von und betrachteten Operationen, daß er ferner 
ald Angreifer und zwar ald defperater Angreifer auftreten 
konnte nicht bloß, fonden mußte, was im Gebirgäfriege 
ſtets ein fehr entjchiedener Bortheil iſt. 

Die Piemontefen dagegen waren bei der Unſicherheit ihrer 
Rüdzngslinie ſtets zu einer großen Zerfplitterung ihrer Kräfte, 
wenn auch nit gezwungen, fo doch veranlaßt. Und 
Radesfi fommandirte nicht erſt feit drei Tagen in Stalien. 
Jahre lang hatte er Zeit gehabt, fih auf dem italienifchen 
Kriegsſchauplatz zu orientiren und außerdem die piemontefifche 
Armee, namentlich die Kommandoverhältniffe in ihr genau zu 
findiren. Er kannte die Perfönlichkeiten, er hatte feit 1847 drin⸗ 
gende Beranlaffung und genügende Gelegenheit gehabt, fich auf 
den Fall eines Krieges vorzufehen und die Berhältniffe anzu- 
feben, und er mußte daher vollftändig wiffen, daß, wenn er 
feine Kräfte zufammenbielt und in der paflenden Richtung, der 
Sieg in der Feldfchlacht gerade in dem Gebirgsterrain Tyrols 
gegen die Piemontefen ihm faum fehlen konnte. 

Für die lepteren erfchien daher die Operation in die rechte 
Flanke der Defterreicher doppelt nicht rathfam. Sehen wir da- 
gegen und die Operation in die linke Flanke der Defterreicher 
am. Sie it von Allen, welche diefen Krieg ihren Betrachtungen 
unterworfen. haben, für die zwedmäßigfte erkannt worden. 

Im Wefentlihen würde fie wohl immer die Geftalt an- 
nehmen, daß die Biemontefen fih am linfen Ufer des Bo und 
quer über die untere Etſch, an beiden Seiten diefes Fluſſes 
teftfeßten und von bier aus eine Linie zu gewinnen fuchten, 
welche mit der linken Flanke fih auf Oſtiglia flüst, mit der 
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rechten fi gegen Bicenza auddehnt. Dieß war die Baſis der 
Dperation. Hatten die Piemontefen diefelbe im Sinne, fo 
fonnten fie fehon bei Piacenza and rechte Po⸗Ufer übergeben 
und dann ruhig vorwärts marfchivend über Bondeno und 
Legnago das linke Po⸗Ufer wieder gewinnen. 

Die Vortheile der Aufitellung, die fie nun an der unten 
Etſch nehmen, find augenscheinlich : 

a. Hinter fih haben fie die ihnen durchaus befreumbete 
Romagna. Daß e3 an Brüden, andern Mebergängen über Bo 
und Etſch und guten Brüdentöpfen nicht fehlen durfte, verfteßt 
fi von felbit. Bon den Defterreichern beſetzt war nur die Heine 
Zittadelle von Ferrara, welche einem ernften Angriff nebft 
energifcher Zernirung, wie aus den erzählten Thatfachen felbft 
hervorgeht, kaum einige Tage widerfichen konnte. 

b. Die Piemontefen vereinigten ſich hier unmitteldar mit 
allen aus Italien ihnen zukommenden Streitträften aufs bes 
quemfte, mit der römifhen Divifion unter Durando, mit 
der toskaniſchen Divifion, mit den modenefifhen umb 
PBarmefaner Truppen, endlich mit den neapolitanifhen 
Truppen, die erwartet wurden. Man darf wohl mit Red 
fragen, ob Ferdinand II. das Spiel mit feinem Expeditions⸗ 
korps gelungen wäre, wenn diefed eine flarke italienifche Armee 
bereitö vor fih fand. . 

©. Don ihrer rechten Flanke her hatten die Piemontefen 
nicht das mindefte zu fürchten, da Venedig in italienifchen 
Händen war; im Gegentheil trat auch noch die Vereinigung 
mit den venetianifhen Truppen hinzu, fo weit fie nicht zur 
Beſatzung der Stadt Venedig unentbehrlich waren. Alle dieſe 
Zruppen, indem fie fih um den Kern des piemontefifchen 
Heered fchaarten, gewannen einen ganz andern Halt, als fie 
thatfächlih hatten, und würden fih in Zuverficht auf die Ges 
fammtfraft viel beffer entwicelt Haben. Karl Albert ſelbſt 
nahm eine ganz andere Stellung ein, wenn er jo an der Spige 
eined verfammelten italienifchen Heeres fland, flatt nur an ber 
Spige eines piemontefifhen, an das fich einige eben ber 
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kleineren Staaten ohne großen Nugen für die Sache anhängten, 
während eben die größeren und ſchon formirten italienifchen 
Irmppentorps jedes auf feine Hand kämpften nnd in der Ders 
einzelung dem Berderben entgegen gingen. 

d. Während Karl Albert für feine rechte Flanke gar 
nichts zu fürchten hatte, hinderte ihn dagegen auch gar nichts, 
ſich mit erdrückender Uebermacht auf die öfterreichifche Reſerve⸗ 
armee zu werfen, fobald diefe Durch das, Benetianifche heran⸗ 
siebend die Brenta oder den Backhiglione erreichte, ſich 
überhaupt zwifchen Radepfi und Rugent zu ftellen. 

e. Dad Land, in welhem man operirte, war äußerft reich 
und bot an allen Lebensbedürfniſſen Weberfluß, feine Be⸗ 
napung ward zugleich den Defterreichern aufs Entfchies 
denſte entzogen. 

f. Endlih überließ man die Lombardei ihren eigenen 
Kräften und zwang fie dadurch, mit Eifer an der Organifation 
ihrer eigenen Truppen zu arbeiten, welches gewiß gefchehen 
wäre, wenn man ordentlich and Werk ging, fo lange das revo⸗ 
ntionäre Feuer noch brannte. 

So fieht man, wie die Operation gegen die linke Flanke 
der Defterreicher faft alle Forderungen erfüllt, die an eine gute 
Mmedmäßige Operation geftellt werden müfjen. Bemerfen mir 
bier fogleich, daß dieſe Bortheile ſich allerdings vermindern, 
wenn Benebig, wie jebt zum Beiſpiel, in den Händen der 
Defterreicher if. In diefem Falle wird Ddiefelbe Operation 
immer noch gut fein, aber fie wird nun nur mit viel bedeu- 
tendesen Kräften zu unternehmen fein, weil es ſtets auf eine 
Blokade ober eine Belagerung Venedigs gleichzeitig mit der 
Operation gegen das Feſtungsviereck ankommt. 

Man kann wohl nicht annehmen, daß im Hauptquartier 
Karl Alberid an die Operation in Radetzki's linke Flanke gar 
nicht gedacht worden wäre, denn ihre Vortheile, der Gedanke 
an fie liegt zu nahe. Aber es waren entfchieden wmefentlich 
politifche Gründe, welche fie nicht an die Hand nehmen ließen. 
Sarl.- Albert wollte außer höchſtens noch Parma und 
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Modena vor allen Dingen die Lombardei und Venetien - 
mit feinem Reiche vereinigen, in Bezug auf die übrigen ita⸗ 
lienifchen Staaten aber wollte er nur ale das Haupt des Bun- 
des, der Lega italiana betrachtet fein. 

Deßhalb wollte er einerfeitd auch die Romagna nicht 
wie ein eigenes Land behandeln, indem er fich auf fie bafızke, 
andererfeit3 aber wollte er die neuen Unterthanen, melde 
er erhoffte, fih dadurch gewinnen, daß er ihren Schuß über⸗ 
nahm. 8 bietet fih hier eine auffällige Analogie mit den 
Beziehungen ded Cavour'ſchen Kabinets zu Säpditalien im 
Fahr 1860, Cavour fagte den Süditalienern, er bringe Macht 
genug, fie zu ſchützen. Sie brauchten fih unter feinen Fittigen 
um nichtd mehr zu fümmern, — ganz im Gegenfag zu ber 
Sprache, die Garibaldi gegenüber den Süditalienem führte. 
So ließ nun auch, wie Cavour zu den Süditalienern, Karl 
Albert zu den Lombarden fprechen. 

Karl Albert fam, wie wir wiffen, erft über den Teſſin, 
nachdem er gewiffermaßen fih die Zuficherung der: Lombar- 
den eingeholt hatte, daß fie ihn zu ihrem Könige wollten. Er 
kam alſo nicht eher, als bis er fhon Berpflichtungen ihnen 
gegenüber übernommen hatte, wie er das verftand. Wäre bieß 
nicht der Fall geweſen, fo hätte er ihnen fagen können: Ich 
fomme ald Staliener, um für die Unabhängigkeit der italient- 
ſchen Länder zu kämpfen; was diefe ein jedes mit ihrer Un⸗ 
abhängigkeit anfangen werden, wenn fie errungen if, das iſt 
mir glei, Ich frenge alle Kräfte Piemonts an, aber ich fage, 
daß dieſe viel zu gering find, um unfern Gegnern mit Erfolg 
die Spibe zu bieten, fie bauernd von unferm Boden vertreiben 
zu können. Jedes Land muß alfo an feiner Stelle ſelbſt aw 
beiten, jedes Land muß ſich fofort fo ſtark als möglich mili- 
tärifh organifiren und auch wie Piemont alle feine Kräfte 
anfitengen. 

Karl Albert vermochte bei feinen politifchen Anſchauungen 
nicht fo zu fprechen. Ja fügen wir auch dieß noch hinzu s bie 
militärifche Organifation wäre in diefer Zeit in der Lombardei 
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ganz mefentlih in den Händen der thatlräftigen revolutio⸗ 
nären Bartei geweſen, welche zugleich die republifanifche 
war. Und damit war Karl Albert gar nicht gedient. 

Es ſcheint uns, als fei von den Schriftftellern über dieſen 
Krieg biöher viel zu wenig Gewicht auf die eben beleuchteten 
politifchen Beziehungen gelegt worden, wo fie über die Wahl 
der Operationdrichtung Karl Alberts urtheilen. Man kann mit 
der politifchen Anfchauung Karl Albertd und feiner Berather 
nicht einverftanden fein. Sobald man fie aber als Thatſache 
bianimmt, Tann man die Wahl Karl Albertd, nämlich den 
Srontangriff, nicht mehr fo geradhin verdammen. 

Sehen wir und nun den Bang der Operationen bei dem 
Angriff auf Radetzki's Linke Flanke, wenn Karl Albert dieſe 
Richtung gewählt hätte, etwas mehr im Einzelnen an. 

Zunähft kam ed darauf an, Legnago zu gewinnen, um 
eine bequeme Berbindung über die Etſch zu Operationen je 
nach den Umfländen auf dem linken oder auf dem rechten Ufer 
zu haben. Legnago war weiter von dem Zentralpunft der 
öfterreichifchen Macht, Berona, entfernt ald Peschiera; ald 
Seftung bedeutet ed nicht mehr ald Peschiera. Es ift alſo fehr 
wahrfcheinlih, daß es, energiſch angegriffen, fehneller fallen 
mußte ald Peschiera. Dann war die erwünfchte Berbindung 
: zwifchen dem rechten und linken Etichufer erzielt. So lange 
Legnago nicht in den Händen der Piemontefen war, mußten 
Re fih im DBenetianifchen mit ihrer Macht wefentlich abwar⸗ 
tend verhalten. Abfolut war dieß freilich nicht nöthig; da Die 
ganze Hauptmacht Karl Albertd zwifchen Bicenza und Lege 
nago entwidelt fein konnte, folglich ſtets im Stande, fi 
in einem einzigen Tagmarſch zu fonzentriren, war ed vollitän- 
dig erlaubt, auf Picenza geftüpt, mittelſt Streifpartieen durch 
die Dal Arfa und die leffinifchen Berge beftändig die Kom⸗ 
> munilation Radetzki's mit Tyrol zu beunrubigen, felbft auf 
längere Zeiten ganz zu unterbrechen. Kam Nugent heran, fo 
konnte man bei der Uebermacht, die man nad Vereinigung 


aller . einzelnen Korps über die beiden oſterreichiſchen Armeen 
Räüfew, ital. Arıeg 1848 u. 49. 
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hatte, indem man Radetzki nur eine Arriergatde bei Boni⸗ 
facio und Montebello gegenüberlieg, mit mindeſtens dop⸗ 
pelter Macht Nugent entgegenrüden und ihm mit Sicherheit 
eine Niederlage bereiten; brach in ſolchem Falle Radesfi aus 
Berona bervor, fo konnte die Arriergarde fi ſüdwärts gegen 
den Po bin zurädziehen, um dort mit dem Korps vor Legnago 
ſich zu vereinigen und nun Falls Radepfi den Marſch über 
Bicenza fortfegte, in feine rechte Slanfe operiren, während bie 
Hauptmacht nach tem Sieg über Nugent Front gegen Ra- 
depfi machte. Berfolgte Ratepfi aber ſüdwärts die Arriergarbe, 
fo lief er Gefahr, von der unterdeilen wieder umgekehrten pie⸗ 
montefliben Hauptmacht von Berona abgefhnitten zu werden. 
Eine gute und gut verichanzte Gifchbrüde bei Albaredo ge 
flattete den Piemonteien, bis auf die Straße zwiſchen Man- 
tua und Beroua, je wie zwiſchen Mantua und Legnago zu 
ftreifen, alle dieſe Derbintungen zu beunrubigen und Nachrich⸗ 
ten über Alles einzuzieben, was Ratepfi auf dem Terrain des 
Feftungẽvierecks unternehmen mochte. In allen äuberiten Fällen, 
deren Eintreten aber fehr unmabrfcheinlih war, biieb der itas 
lieniſchen Aımee immer noch der Rüdsug binter den Bo und 
in die Nomayna gefihert. Weßbalb Ratepfi fih auf einen 
Zug in die Lombardei, einen Gegenzug gegen Die piemon⸗ 
teſiſche Operation nicht einlaften konnte, haben wir ſchon bei 
anderer Gelegenbeit gefeben. 

Was nun eine Verbindung zweier Operationen mit ein⸗ 
einander Eder irgend einer Mebenoperation in irgend einer au 
dern Richrung mit einer Gaunteperation beirifit, io war dieſe 
in allen von und erwähnten Fällen mözlih. Bei dem Angriffe 
auf Ratırfiid rebte Flanfe werd es unerläßlih, won der 
Lemkurdei wie vom Benenzmichen ber das Feilungöviered 
durch leichte Schaaren beobachten an? ſeinen Berprebiantirung®- 
rayon einihränfen au lanen 

Dei dem Angriite auf Ratepfid Front war eine Beob⸗ 
ahtuny der Andginge Tyrels mehr oder minter gebeten umb 
war dad einmal der Zall, jo fennte man damit auch cin Bordrise 
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gen In Tyrol, um die Kommunikation Radezki's dorthin zu 
unterbrechen, leicht verbinden. 

Bei dem Angriff auf Linke Flanke und Rüden Radetzki's 
bot fi dieſe Nebenoperation (durch die leffinifchen Berge) 
eigentlich ganz von felbft dar und fie ward hier äußerſt un, 
gefährlich, weil fie von dem rechten Flügel des Heeres unter» 
nommen werden Tonnte, ohne daß diefer im minbeften die 
Berbindung mit der Hauptmacht ded Heeres verlor, und meil 
man ed hier fehr Leicht vermeiden Tonnte, deutiches Bundess 
gebiet zu verlegen (falld dieß von einiger Wichtigkeit ward), 
während in dem andern Fall das Bordringen aus der Lom⸗ 
bardei nach Tyrol gar nicht möglich war. Uebrigens muͤſſen 
wir bemerken, daß es und völferrehtlich ganz und gar unbes 
gründet fcheint, von den Stalienern zu verlangen, fie follten 
in einem Kriege gegen Defterreich deutfches Bundesgebiet achten, 
fo lange ed Defterreich nicht auch verboten wird, Truppen aus 
feinen deutfhen Bundesländern nah Stalien zu führen. Es 
Hegt Bier einer der vielen Fälle vor, in denen fich der ganze 
Unfinn des deutfchen Bundesverhältniffes recht deutlich zeigt. 
Uebrigens ergibt fich, daß die Operation gegen Radetzki's linke 
Flanke und Rüden auch in Bezug auf die Verbindung, in 
welche fie mit Nebenoperationen gefebt werden konnte, allen 
anderen vorzuziehen ift. 

Diefe Operation entfprach am beiten für die Piemontefen 
den beiden Hauptbedingungen einer jeden Operation : 

Möglichfte Größe des Gefammterfolges im Falle des 
Sieges auf dem Schlachtfeld. 

Möglichft geringe Größe der Gefahr (Sicherheit des Nüd- 
ugs) im Fall der Niederlage auf dem Schlachtfelde. | 

Für die Nebenoperationen werden für Stalien vielleicht 
noch auf lange hinaus, jedenfalld fo lange als feine inneren 
Berhältniffe noch nicht vollftändig geregelt find, Freiwilligen. 
Ihanren oder Freilchaaren einen großen Werth behalten. Wir 
werden daher Gelegenheit nehmen, und über diefen Punkt 
fpäterhin noch ausführlicher zu verbreitene 
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In der That wählte nun Karl Albert von den möglichen 
Operationen, zu denen er greifen Tonnte, den Frontangriff. 
Daß dieß nicht die befte Wahl war, leuchtet aus dem von ung 
entwicelten ein, ebenfo aber auch, weßhalb er gerade dieſe 
Wahl traf. | 

Die Thatfachen der Ausführung bis zum Ende des Mai 


| lafien fich leicht zufammenfaffen : 


Bi, 


Zuerft Verſuche, fih der beiden Minciofeftungen Man⸗ 
tua und Peschiera durch Handflreiche mit Unterſtützung der 
Einwohner zu bemächtigen, um fo eine fefte Bafld zur Fort- 
febung der Operationen gegen die Etfch zu gewinnen. 

ALS dieß nicht gelingt, begnügt fich Karl Albert vorläufig 
mit der Beobachtung der Minciofeſtungen und überfchreitet 
zwifchen ihnen mit feiner Hauptmacht den Fluß. | 

Es kann nun zweierlei eintreten: entweder Nadepfi geht 
ibm im freien Felde entgegen oder er bleibt bei Berona ſtehen. 
Im erſtern Kalle kommt ed zur Schlacht zwifhen Mincio 
und Etſch und bei ihrer Ueberlegenheit haben die Sarden 
alle Ausfiht auf den Sieg; im zweiten alle bleibt «aber 
eigentlich nichts übrig, ald aus der Operation gegen Radetzküs 
Front in die Operation gegen deflen rechte Flanke über 
zugehen. 
Dieſer Fall trat nun ein. Indeſſen die Operation gegen 
die rechte Flanke iſt unter allen Umſtänden eine höchſt miß⸗ 
liche. Und deßhalb fehen wir nun nad den glüdlichen Gefech⸗ 
ten von Paftrengo, die gewiffermaßen die Einleitung zum 
Mebergang aus dem Frontangriff in den Angriff auf die rechte 
Flanke bilden, obgleich fie für die Piemontefen glüdlich find, 
ein Schwanken, ein Hängen zwifchen den beiden Operationen 
ohne entichiedenen Entfchluß eintreten, welches fich in der vers 
unglüdten Schlaht von Sa. Lucia, dann der Stellung Front 
gegen Berona, mit einem Auge auf Mantua und der Ber 
lagerung Peschiera's ald dem leichteften möglichen Unter⸗ 
nehmen mit vorausfichtlihem pofitiven Erfolg ausfpricht. 

Bei allen diefeg Verhältnifien Tann fehr leicht die Frage 
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eniftehen, weßhalb man denn nad Erkenntniß der wahren 
Sachlage durh die Erfahrung piemontefifher Seits nicht 
noch während des Mai 3. DB. in die richtige Operationglinie 
Überging, diejenige gegen Radetzki's Linke? 

Diefe Frage iſt ganz und gar berechtigt. Indeſſen gibt es 
im Wefentlihen darauf die Antwort: daß es immer viel 
fhwerer ift, von dem falfchen zum rechten überzugehen, als 
auf dem rechten Wege fortjufchreiten. Das kommt im Sriege 
daher, daß ein Heer keineswegs eine fo leicht bewegliche Maffe 
ift, al8 dieß wohl hie und da vom Unverftand angenommen 
wird. Es bleibt ihm immer etwad von der befonderen Art der 
Unbeweglichfeit des Krokodils mit feinem langen Schwanze; 
welches Thier zwar auch in gerader Richtung fchnell genug 
fortlommt, dagegen große Schwierigkeiten bei allen Wendungen 
zu überwinden bat. Außerdem erzeugt jede Thatfache, jeder 
tHatfächlihe Zuftand, auch bei denen, die ihn herbeigeführt 
haben, eine eigene Anfhauung, einen gewiffen Zuſammenhang 
der Gedanken, der gewiffermaßen in dem, was um einen her 
vorgeht, verfteinert und aus dem nicht leicht herauszufommen 
it. Auch die Gedanken der Menfchen find meift durchaus nicht 
fo beweglich ald es pflegt angenommen zu werden, und def 
halb iſt es im Kriege von fo durchgreifender Wichtigkeit, von 
Anfang an auf der rechten Bahn zu fein; deßhalb aber aud 
ift der Feldherr mehr ale ed gewöhnlich gefchieht, zu loben, 
der den rechten Weg, wenn er fich urfprünglich auf einem fal⸗ 
ſchen befand, doc noch innerhalb feiner Thätigkeit zu erfennen 
und ihn dann wirklich einzufchlagen verfteht. 

Radetzki konnte offenbar nichts Beſſeres thun, als was 
er that, auf dem Gebiete des Feſtungsvierecks feine verfügbare 
Streitmacht Fonzentriren, hier die Verftärfungen erwarten, welche 
ihm zulamen, deren Heranrüden, fo weit er ed vermochte, durch 
eigene Thätigkeit erleichtern. Erſt wenn er ſtark genug war, 
um mit Ausfiht auf Erfolg den Piemontefen im freien Felde 
entgegenzutreten,, erft dann war die Zeit gefommen, die Of⸗ 
fenfive zu ergreifen. 
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Nicht vergeffen darf man nun aber, daß Nabepfi bei der 
Ausführung feines Plans auf eine außerordentliche Weife vom 
Gluͤcke begünftigt ward und zwar find es indbefondere zwei 
Umftände, welche bier in Betracht fommen, die falfche Wahl der 
piemontefifchen Operationdrichtung und die verftändige Unter 
ſtützung, welche feine Unterhefehldhaber dem öſterreichiſchen 
Keldheren gewährten. Niemals konnte Nadepfi auf einen fq 
günftigen Umſchwung der Verhäftniffe ſich Rechnung machen, 
als derfelbe wirklich eintrat, — wenn Karl Albert flatt des 
Frontangriffs den auf die linke Flanke wählte. Das ift 
durch alles früher Erzählte und Erwähnte außer Zweifel ger 
ftellt. Aber auch der Frontangriff Karl Albertd mußte ganz 
andere Folgen haben, wenn Radepfi nicht die Truppen, welche 
er um. Derona konzentrirte, wirklich vermocht hätte, dort zu 
vereinigen. Die Bereinigung einer bedeutenden Streitmacht 
daſelbſt ward ihm nur dadurch möglich, daß alle feine Unter 
befehlshaber mit höchſter Kraftanftrengung den Anſchluß an 
ihn fuchten. Am wichtigften aber für dad Allgemeine war in 
diefer Beziehung der Entfhluß d'Aſspre's, nah Verona zu 
ziehen. Sicherlich hätten gegen d'Aspre durchaus feine allzu 
großen Vorwürfe erhoben werden dürfen, wenn er feinen Rüde 
zug an den Jfonzo nahm, flatt an die Etfch vorwärts zu 
marfchiren. Daß er dad letztere wählte, ift rein und unbeſtreit⸗ 
bar fein Berdienft. Der Entfhluß d'Aspre's war hoͤchſt fol- 
genfchwer, Ging d'Aspre an den Iſonzo zurüd, fo Eonnte 
Radetzki fih wohl mit dem, was er im Feſtungsviereck frei 
unter der Hand behielt, allerhöchſtens 15,000 M., ſchwerlich 
im freien Felde behaupten. Daß er die Kommunikation mit 
Tyrol frei behielt, war ganz unwahrfcheinlih; ja das Gefecht 
von Sa. Lucia hätte er wahrfcheinlich nicht beftanden. Ans 
dererfeitö konnte es bei einer folchen numerifchen Schwäche der 
Truppen Radetzki's, fo daB die öfterreichifche Haupteperations⸗ 
macht nunmehr nicht an der Etſch, fondern vielmehr am Iſonzo 
zu fuchen war, denn doch wohl kommen, daß Karl Albert 
fi zu dem Vorgehen gegen die linke Flanke Radetzki's bes 
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flimmen ließ, ind Benetianifche abmarfhirte und fomit 
auf die rechte Bahn gelangte. Jedermann erkennt ohne Mühe 
den großen Umſchwung, welchen dieß in die ganze Lage zu 
Gunften der Piemontefen bringen mußte. Der Entſchluß 
d'Aspre's, nah Verona zu marfchiren, kann demnach nicht 
hoch genug geftellt werden. Und ein Vergleich zwiſchen ber 
Unterflügung, welche die öfterreichifchen Unterbefehlöhaber einer- 
feitö, die piemontefifchen andererfeitd ihrem Oberfommando ges 
währten, fällt im Allgemeinen fehr zum Nachtheile diefer letz⸗ 
ten aus. Aber auch der geichidtefte Oberbefehlshaber wird 
wenig Bernünftiged ausrichten, wenn er allein ſteht, bei feinen 
Unterbefehlshabern Feine Unterflübung findet, ſich nie ficher 
auf fie verlafien kann, ja wohl gar vorausfegen muß, daß ihm 
entgegen gehandelt werde, während ein wohl unterflügter mittel» 
mäßiger Oberbefehlöhaber immer noch fehr viel auszurichten vermag. 

Wir haben von dem Zwiefpalt der Anfihten Radetzki's 
und Rugents über die Beilimmung der Refervearmee ges 
redet. Nach Nadepki’d Anfiht kam Alles auf die ſchnelle Ver⸗ 
einigung der Refervearmee mit der Armee bei Verona an, Die 
Refervearmee mußte daher vom Iſonzo nah Verona mar 
ſchiren; fie fonnte, wo leichte Erfolge fich unterwegs von felbft 
darboten, fie mitnehmen, durfte aber dabei nie zu viel opfern, 
mußte alfo, wo fie in Gefahr kam, viele Truppen zu verlieren, 
lieber ausweichen, ftatt dad Gefecht zu ſuchen; mit Belagerun- 
gen und ähnlichen langwierigen Operationen durfte fie fich gar 
nicht aufhalten. Diefe Anficht kam erft zur Ausführung, ale 
Nugent dad Kommando niederlegte und Thurn ed übernahm. 
In der eriten Zeit bis dahin, d. h. von der Mitte des April 
bis zur Mitte des Mai regierte die Anfiht Nugents, nad 
welcher die Refervearmee beftimmt gewejen wäre, dad vene- 
tianifche Feftland völlig methodifh vom Iſonzo aus zurüds 
zuerobern; ja Nugent hatte dann felbft Luft, zur Blofade der 
Stadt Benedig zu fchreiten. Dieſe Anfiht Nugents führte nicht 
bloß zu einem fehr langfamen DBorwärtsfchieben der Reſerve⸗ 
armee, fondern auch zu vielen Detachirungen. Es war fomit 
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ben Italienern fehr gut die Gelegenheit geboten; mit aktivem 
Auftreten Erfolge über Nugent zu erfämpfen, obgleich die Ita⸗ 
Hener lange nicht fo ſtark im PVenetianifhen waren, als Re 
hätten fein können. 

Erft ald Nugent an der Piave angelommen war, be 
gann die regelmäßige Kriegführung. Durando, der auf ita⸗ 
lienifcher Seite das Kommando führte, hatte fo viel Leute als 
Augent auch und in Bezug auf die Güte der Truppen war 
der Unterfchied eben Fein großer, da auch die dfterreichifche Res 
fervearmee fehr zufammengemwürfelt war. 

Durando erfuhr fehr bald, daß Nugent einen Theil feines 
Korps am mittlern Lauf der Piave bei Ponte Priula batte 
ſtehen laſſen und mit dem andern an die obere Piave hin- 
anf marfhirt war. Die Aufgabe Durando’d war, dad Durchs 
kommen Rugents nach Berona zu verhindern. Nugent Tonnte 
nach feinen Mandvern nur zweierlei Abfihten haben ; entweder 
von Belluno über Feltre und Baffano oder auch no 
nördlicher durch die Berge mit feiner ganzen Macht Verona 
zu gewinnen, — oder zuerft fi in der Ebene, etwa bei Tres 
vifo, zu vereinigen und dann den Marfh von dort über 
Dicenza nah Berona zu erzwingen. Im erftern Kalle mußte 
er die Divifion Schaaffgotfhe fih nah auf Bellune 
ziehen laſſen; im letztern mußte er mit der Divifion Culoz am 
rechten Ufer der Piave abwärts ziehen, während Schaaffgotfche 
bei Ponte Priula überging. Kür den einen wie für den ans 
dern Fall fam e8 für Durando darauf an, den ganzen Lauf 
der Piave bis gegen Feltre hinauf und die Val Sugana 
durch ſchwache Detachements beobachten zu laffen und feine 
Hauptmacht fo viel ald möglich bei Montebelluna etwa zus 
fammenzubalten. Durch feine Detachements hätte er ſchnell er- 
fahren, zumal es ihm auch an Reiterei nicht fehlte, was der 
Feind eigentlich beabfichtigte und das Zufammenhalten feiner 
Hauptmacht hätte ihm geftattet, ftet? je nach den Umftänden 
über den oder jenen Theil von Nugents Kräften herzufallen 
und ihm eine Niederlage beizubringen. 
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Statt fih einfach auf dieſe Weife einzurichten, wollte 
Durando jeded Loch zuftopfen und verzettelte demgemäß feine 
geringe Streitmacht auf einer langen Linie und im folder 
Weiſe, daB es ihm ſchwer werden mußte, auch nur irgendivo 
eine Uebermacht zum Gefechte zu bringen. 

Nachdem es Ferrari nicht gelungen war, Nugent an 
der obern Piave aufjuhalten, that Durando gar nichts mehr, 
um im Berein mit Ferrari dad Vorbringen der Kolonne 
Nugents nach Süden aufzuhalten, und ftellte fih mit dem, 
was ihm blieb, wieder frontal hinter der Brenta auf, ver 
fieß aber auch diefe Stellung wiederum unmotivirt, um Tre⸗ 
vifo zu Hülfe zu eilen, und fehlte fo an der Brenta ge 
rade im entfcheidenden Augenblid, wodurch ed Thurn ge 
lang, fi der Brentabrüde ohne Widerftand zu bemächtigen 
und fo gut wie gar nicht gehindert, Verona gewinnen zu 
fönnen. | 


B. Gefechte. 


Die Gefechte in der Periode, welche mir hier zu betrachten 
haben, find dasjenige von Goito vom 8. April; 
bei Banone am 18. April; 

Stenico und Eles am 19. April; 
Caſtelnnovo am 11. April; 

Mantua am 19. April; 

Bevilacqua und Montanara am 23. April; 
Governolo am 23. April; 

Paſtrengo vom 28,, 29., 30. April; 

Sa. Lucia am 6. Mai; 

Storo am 27. April; 

Caffaro am 22. Mai; 

Bonteba am 23, April; 

Belluno am 3. Mai; 

Eornuda am 9. Mai; 

Bonte Priula am 9. und 10. Mai; 
Gaftrette am 11. Mat; 
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bei. Dicenza am 20. md 21. und am 24. Mai; -: 
in Neapel am 15. Mai. * 

Von den zwei Dutzend Gefechten, welche wir bier gewiſ⸗ 
ſenhaft notirt haben, erheben ſich nur ſehr wenige über Die 
Höhe gewöhnlicher Vorpoftenfcharmügel. Es gehört auch zu 
den Gigenthämlichkeiten dieſes Krieges, dab — beſonders im 
Anfang — die geringften Zufammenftöße, die man fonft alg 
tägliches Brod kaum zu erwähnen pflegt, als Gefechte aufse⸗ 
zeichnet wurden. 

Die wichtigſten von den bezeichneten Gefechten find had 
jenige von Paſtrengo am 30. April und dasjenige von 
Sa. Lucis am 6. Mai. In beiden traten die Piemontefen, 
der allgemeinen Lage der Dinge entiprechend, als Angreifer, 
die Defterreicher ald Vertheidiger auf. 

Im Gefechte von Paftrengo fällt es auf Seiten w 
Defterreicher beſonders auf, daB fle ihre Stellung nicht durch 
Feldverfehanzungen verftärft hatten Allerdings war die Zeit 
kurz geweſen, aber fie hatte doch keineswegs gefehlt. Mißlich 
war die Stellung Wochers ohne Zweifel wegen der 
Befchränttheit des Rüdzugs und der geringen Zahl feiner 
Truppen. In ſolchem Kalle follten SFeldverfchanzungen noch 
immer eine große Rolle fpielen können. Sicher iſt es, daß die 
Feldverfhanzungsfunft nicht mit der Zeit fortgefchritten iſt; 
namentlih neuerdings findet fich felbft in der permanenten 
Fortifitation eine gewiſſe Berlegenheit in Bezug auf die mates 
vielen Mittel, welche der durch die Einführung der gezogenen 
Geſchütze bedeutend vermehrten Artilleriewirkung entgegen zu 
feßen fein möchten. 

Für Feldverſchanzungen wird ed wohl immer noch das 
vortheilhaftefte fein, day man fie durch zweckmäßige Wahl der 
Lage, wie durch die Bauart der Sicht aus der Ferne möglichft 
entzieht. Solche Schanzen, die, geſchloſſen, noch befegt gehalten 
werden fönnen, wenn auch die neben ihnen offen aufgeftellten 
Bataillone zum Rüdgug gezwungen find, werden durch Die 
wicht vorbergefehene Wirkung, welche fe äußern, immer noch 
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im Stande fein, einen verfolgenden Feind aufzuhalten, übers 
haupt find wir überzeugt, daB nad wie vor die Feldverfchan- 
jungen den Titel Verſtärkungen verdienen werden. Man erinnere 
fih nur der Sorgen, welche fpäterhin im öfterreichifchen Haupt- 
quartier Die Stellung von Sommacampagna, Sona und 
Sa. Giuftina machte, und wie dieſe Stellung, obgleich keines⸗ 
wege fo zweckmäßig verfchanzt, als fle es hätte fein können, 
jelbt auf die Wahl der Operationdrihtung einwirkte, ale 
Radepfi in die Offenfive überging. 

Die Richtung der piemontefllchen Umgehungskolonne gegen 
Wochers rechte Flanfe Fann bei der Lage des öfterreichifchen 
Ruͤckzugspunktes als eine zwedmäßige angefehen werden. In⸗ 
deſſen leuchtet es ein, daß bei diefer Richtung ein Abfchneiden 
der Defterreicher von der Etfch. nicht mit folcher Leichtigfeit zu 
erzielen war, ald hätten die Piemontefen ihre Hauptkraft gegen 
den Tinten Flügel von Wochers Stellung gerichtet. Der 
fitende Gedanke auf piemontefifher Seite war, mie biefer 
Umftand und dann das Aufgeben jeder energifchen Verfolgung 
deutlich zeigt, nicht darauf gerichtet, daB man Nadepfi durch 
eine Feſtſetzung an der Etfch oberhalb Verona die Kommuni⸗ 
fation mit Tyrol abfchneide, fondern lediglich darauf, Die Oeſter⸗ 
reicher vom vechten Etfchufer zu vertreiben, damit man mehr 
greiheit erhalte, fowohl gegen Peschiera ald gegen Berona 
ju handeln. Diefem Grundgedanken der Piemontefen verdantte 
es Wocher hauptſächlich, daß er noch mit einem verhältnißs 
mäßig geringen Verluſte davonfam. 

Wichtiger ald das Gefecht von Paftrengo ift dasjenige 
von Sa, Lucia. Namentlih hing für die Defterreicher von 
der Behauptung des Höhenrandes vor Verona fo viel ab, 
daB man einen ganz andern und für fie viel ungünftigeren 
Ausgang ded Feldzuges annehmen fann, wenn es ihnen nicht 
gelang, den piemontefiihen Angriff zurüc;umweifen. 

Wir haben die piemontefifhe Difpofition mitgetheilt, wie 
fie gegeben wurde. Bava deutet an, daß der Erfolg am 
6. Mai ein günftigerer gewefen fein würde, wenn feine Difpos 
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fition genau zur Ausführung gefommen wäre In allem 
Weſentlichen aber ward fie ausgeführt; der Generalftab Karl 
Alberts befiimmte nur näher, was Bava ganz unbeftimmt 
gelafien hatte. Auch Bava's letztes Ziel war nur, die Feſtunge⸗ 
werke Berona’d auf der Südweſtſeite zu rekognosziren. 

Was die wirklich gegebene Difpofition betrifft, fo war 
der Grundgedanke dabei: die Einnahme Verona's. Diefe 
aber follte nur unter einer Bedingung verfucht werden, nämlid 
in dem alle, daß fih die Einwohner Verona's erhöben und 
von innen ber das Befte thäten. Das nächte Gefechtöziel ward 
demnach für die piemontefifche Armee nur dahin beftimmt, ſich 
des Höhenranded zu bemächtigen, fich auf diefem feftzufegen, 
“ damit man in Bereitfchaft fei, den PVeronefern beizufpringen, . 
fobald fie ſich erhöben. 

Das Warten auf ein ganz unbeftimmtes Greigniß, mie 
die Erhebung Verona's, mußte nothwendig ſchon eine gewiſſe 
Lauheit in die ganze Difpofition bringen. Weber diefem Bars 
ten auf die Erhebung Verona's vergaß man aber zugleich ein 
Ziel, welches man wirklich hätte erreichen können und welches 
die piemontefifche Armee bei ihrer numerifchen Weberlegenheit 
über die Defterreicher und bei ihrem im Ganzen biäher glüd- 
lichen Auftreten gegen fie, ſich zu feben ein vollftändiges Recht 
hatte, nämlich den Defterreichern eine entfcheidende Niederlage 
vor Derona beizubringen. Auf piemontefifher Seite ſcheint man 
troß der bisweilen affektirten Verachtung gegen alle Freifchaaren 
und Volkskämpfer doch ſich wieder übertriebene Vorftellungen 
von dem Erfolge von Straßenfämpfen gemacht zu haben. 
Berona war von Anbeginn ber fein Mailand; außerdem 
hatte Radetzki vollauf Zeit gehabt, den Veroneſen die Mittel 
zu einem erfolgreichen Straßenfampf zu entwinden, und er 
hatte in der Feftung Verona viel mehr Kraft und Mittel, eine 
Erhebung niederzudrüden, ald in dem offenen Mailand. Ber 
geſſen darf nıan dabei nicht, daB der revolutionäre Geift 
feit den Märztagen fich bereit? in ganz Lombardo-PVenetien 
bedeutend herabgeftimmt hatte, zum Theil in Folge des Aufs 
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tretend ‚der Piemontefen. Wir wollen annehmen, daß alles dieß 
eine Erhebung einiger hundert fühner Männer in Verona nicht 
ausfhloß. Aber faum konnte diefe Erhebung lange dauern; es 
war höchft wahrfcheinlich, daB fie binnen kurzem verbfutete. Sie 
konnte alfo nur ausgenutzt werden, wenn die Piemontefen augen« 
blicklich von ihr unterrichtet wurden und nun auch vollfommen 
bereit flanden, zuzugreifen. Wie follten fie aber unterrichtet wer⸗ 
den? und flanden fie auf dem Höhenrand, angenommen feldft, 
fie hatten bier feften Fuß gefaßt, wirklich bereit zuzugreifen ? 

In der Difpofition nimmt die Borfchrift für die Bildung 
des Schweinskopfes oder Keils einen bedeutenden Platz ein. 
Wir wollen bier nur darauf aufmerkſam machen, daß dabei 
auf die wirklichen Stellungen der Truppen, auf die Stellungen, 
in denen fie-fih fammeln follten, auf die Entfernungen diefer 
Punkte von einander, auf die Derpflegungsfchwierigkeiten, welche 
doch nachgerade befannt fein mußten, weil fie ſich regelmäßig 
einftellten, auf die ungefchidte und langfame Handhabung des 
Detaildienftes des Generalftabe, — kurz auf die Zeitverhälts 
niffe und zu erwartenden Zeitverlufte gar feine Rüdficht ge⸗ 
nommen war, fondern die ganze Sache behandelt ward, ala 
fomme es nur darauf an, bleierne Soldaten aus einer Schachtel 
zu nehmen und auf einem Tiſche aufzuſtellen. Wie alle diefe 
Dinge im Einzelnen wirkten, gebt aus unferer Erzählung der 
Ihatfachen deutlich genug hervor. Es iſt alfo nicht erforderlich, 
weiter darauf zurückzukommen. Dagegen müffen wir die Frage 
näher beleuchten, welchen Sinn der Schweinskopf in diefem 
Salle haben follte. 

Er bätte nun möglicher Weife feine Begründung im 
zweierlei Dingen haben Tönnen. Wegen der Richtung der Bor« 
rũckungsſtraßen flernförmig gegen Verona konnte man fürchten, 
daß Stopfungen eintraten, wenn Alles auf einer Höhe vor⸗ 
rüdte. Ferner konnte ed die Abficht fein, daß zuerft die Mitte 
des Heered die Mitte der öfterreichifchen Stellung befchäftige 
und nun erſt fpäter die rüdwärtigen Flügelftaffeln zum Zur 
fammendrüden der Defterreiher hervorbräcden. 
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Wie gefagt, diefen Sinn hätte die Schweinskopf⸗ oder 
Keilfigur haben koͤnnen. Indeſſen fie hatte ihn nicht, denn laut 
der Diſpoſition follte ja vor dem Beginn des eigentlichen 
Kampfes fich wirklich Alles auf gleicher Höhe, nämlich auf dem 
Rande Feniletto⸗Moreschi fammeln. 

Somit bleibt im vorliegenden Fall die Wahl diefer Figur 
für den Beginn der Borrüdung eine bloße Spielerei. Es mochte 
ſich im Generalftab Karl Alberts Jemand für die Schlacht 
von Jsly oder auch für die Albernheiten des Vegetius bes 
geiftert haben, und fo auf die dee de Caput porcinum 
gekommen fein. 

In der Ausführung der Difpofition zeigt ed fih, wie ein 
Oberbefehlshaber von feinen Unterbefehlähabern unterftägt iſt; 
in diefer Beziehung ftellten ſich die Piemontefen ein fehlechtes 
Zeugniß aus. Die Hauptpuntte find hier: das Zurückbleiben 
der Brigade Regina; dann der Rechtsabmarſch derfelben, ſowie 
der beiden Brigaden Garden und Cuneo auf Sa. Lucia, 
fo daß hier eine kaum verwendbare Macht zufammengeballt 
wurde, während ©. Maffimo gar nicht angegriffen ward, fo 
daß D’Aspre volle Gelegenheit behielt, alle feine verwend- 
baren Streitkräfte gegen den linken piemontefifchen Flügel ins 
Gefecht zu bringen. Es gehört auch hieher das durch einen 
Unglüddfall durchaus nicht motivirte unaufhaltfame Zurück⸗ 
gehen des linken Flügels (Broglia). Endlich dürfen wir ˖ die 
fehlechten Anſtalten, die für die Sicherheit des rechten Flügels 
(Ferrere), nachdem der Rückzug fhon befchloffen war, getrof⸗ 
fen wurden, fo daß einige öfterreichifche Jäger hinreichend 
waren, den ganzen rechten Flügel in Unordnung zu bringen, 
nicht mit Stillfehweigen übergehen. Bei der großen numerifchen 
Meberlegenheit der Piemontefen würden fie immer noch etwas 
ganz Anderes erreicht haben, ala geihah, wenn alle Unter 
befehlshaber vollftändig ihre Schuldigkeit gethan hätten. Daß 
dieß nicht der Fall war, zeigt ſchon der ungeheuer geringe 
Verluſt, der wahrhaftig auf feinem Punkte ein übereiltes Auf⸗ 
geben des Gefechted vechtfertigte. 
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Schon bei der Erzählung der Thatfachen felbft Haben wir auf 
die hauptſächlichſten der zahlreichen taktifchen Fehler aufmerkfam 
gemacht, welche von den Unterbefehlähabern Karl Alberts 
begangen wurden. Diefe laſſen fich weſentlich reduziren auf dem 
Mangel einer Entwidlung zum Gefecht im richtigen Zeitpunft; 
le kamen eigentlich auf allen Punkten des Schlachtfeldes vor. 
Die Befehlähaber marfchirten meift bis ind Feuer felbft in 
Marichlolonnen, wie auf dem Ererzierplag, kaum daß fie an 
eine Heine Avanigarde dachten. Hiedurch ward das Stopfen 
der Sardebrigade in Sa. Lucia, fo daß fie für das Gefecht 
faft unnüg ward, hiedurch das rafche und fInchtähnliche Weichen 
der Divifion Broglia, da eine folhe Marſchkolonne unvers 
fehend in das wirkſamſte öfterreichifche Feuer kam, verfchuldet. 
Etwas ganz Aehnliches ereignete fih dann zum Schluffe des 
Gefechtes bei der Divifion Ferrere. 

Eine rechtzeitige Entwicklung zum Gefecht, bei der Brigade 
in drei. bis vier Linien, — nämlich Zirailleurfette des erften 
Treffens, erſtes Treffen, zweites Treffen und dann noch eine 
Referve (wo die Brigade felbiiftändig und nicht als feſtes Glied 
einer Divifion auftritt) — bietet ungemeine Bortheile. Zuerſt 
wird hiedurch jedem Kommandanten eined Bataillond fchon 
fein Verhältniß zu den andern angewieſen und er kann fi 
daran gewöhnen; zweitens trifft der Regel nah, wenn man 
auch zu feiner Ueberrafhung mit dem Feinde zufammentommt, 
dieß nur die Tiraillenrkette zunächſt; follte das aber auch nicht 
der Fall fein, wie 3. DB. wenn der Feind unverſehens in der 
Flauke erfcheint, fo find es Doch immer nur einzelne Bataillone, 
die zumächft: den Choc des Feindes zu beftchen haben, und in 
ihnen etwa einreißende Verwirrung Tann fi unmöglich dem 
Ganzen unmittelbar mitiheilen, wenn man auf einer Front 
entwiclelt ift, die gehörigen Intervallen zwifchen den einzelnen 
Dataillonen, die gehörigen Abftände zwifchen den Treffen vor 
handen find. Vielmehr wird der Befehlshaber fietd die Zeit 
und die Mittel haben, frei und zweckmäßig zu difponiren, 
welche allerdings fehlen können, wenn ein Punkt einer ſchlan⸗ 
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genartig einherfriechenden langen Kolonne in Verwirrung ges 
bracht wird. Dan könnte fagen, bisweilen koͤnne alle Möglich 
feit der Entwicklung auf mehreren Linien neben einander fehlen. 
Jedenfalls wird dieß hoͤchſt felten vorfommen. Wenn wir die 
Entwidlung vedangen, fo ift damit nicht gefagt, daß z. 2. 
. auch während des Anmarſches ſchon die Bataillone des zweiten 
Treffend auf die Intervallen des erften gerichtet fein follen. 
Aber in mehrere Kolonnen neben einander follte man jeden 
Iruppenkörper auch während des Anmarfches ſchon zerlegen, 
der aus einer irgend beträchtlihen Zahl von Bataillonen be 
ſteht, und in einer und derfelben Kolonne follte man immer 
zwifchen je zwei auf einander folgenden Bataillonen einen an 
gemefjenen Abftand laſſen. Auf den Anmarfchlinien der Pie 
montefen bei Sa. Lucia fehlte ed an paſſenden Patallelwegen 
durchaus nicht und auch quer über Feld war, was den Marſch 
betraf, immer noch durchzulommen, wenn auch nicht auf allen 
Punkten. Die Unterſtützungstrupps der Plänklerfetten, welche 
den einzelnen Kolonnen voraus find, bezeichnen diefen deutlich 
genug die Deffnungen in einzelnen Hinderniſſen und Ueber⸗ 
gänge über einzelne Hinderniffe, wo fie auf folche treffen. Iſt 
es wegen der Beichaffenheit des Seitenterrains abfolut noth⸗ 
wendig, auf dem Marfche zum Gefecht eine beträchtliche Zahl 
von Bataillonen in einer Kolonne und auf einer Straße zus 
fammenzubalten, fo muß fie durch einen deflo weiter audgreis 
fenden Sicherheitädienft doppelt gegen jede Ueberraſchung durch 
den Feind geſchützt werden. 

Sicher find alle dieſe Vorfchriften höchſt elementarer Natur, 
aber wie oft wird gegen fie gefündigt! Hat man nicht ein 
Necht zu fragen: wozu nützt denn alle Detailausbildung der 
Soldaten und der elementaren Truppenkörper, wenn diefelben 
im Ernft durch die Berfäumnifle ihrer Führer unfähig gemacht 
werden, die Früchte ihrer Detailausbildung zu ernten? 

Man kann, aud auf dem Marfche zum Gefecht, nicht 
immer enttwidelt fein. Es Tönnte daher eine Angabe, 5. 2. in 
Schritten, verlangt werden, auf welche Entfernung vom Feinde 
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man ſich entwickeln folle. Eine ſolche Angabe würde ſchwer zu 
machen fein, aber dieß difpenfirt gar nicht von der Pflicht, die 
Entwicklung rechtzeitig eintreten zu lafien, und von der Mög- 
lichkeit, es zu thun. Handelt ed fih um einen Truppentörper, 
welcher bereitd andere im Gefecht befindliche vor fi) hat und 
ſich ſelbſt im Anmarſch zum Gefechte befindet, fo ift die Sache 
Außerft einfach. Sobald der Befehlähaber, z. B. einer Brigade, 
dad Fener vor fich vernimmt, fammelt er feine Brigade in 
einer Maffenftellung, — am beften an einem Abſchnitt, wie 
fih deren immer finden, und fendet einen Generalftabdoffizier 
vorauf, um eine ungefähre Idee zu erhalten, wie dad Gefecht 
ſteht und, im Fall er noch keine beftimmten Befehle hätte, dieſe 
beſtimmten Befehle einzuholen. Da, von Wundermenfchen wahr- 
fheinfich,, behauptet wird, daß das Kanonenfeuer verfchiedener 
Schlachten auf Entfernungen von 50 deutfchen Meilen und 
mehr vernommen worden fei, fo ift es vielleicht gut, noch 
ausdrücklich zu erwähnen, daß feine Nothwendigkeit vorhanden 
iſt, 50 deutfche Meilen vom Schlachtfelde Halt zu machen und 
einen Beneralftabsoffizgier voraufzufenden. Vielmehr haben wir 
bier immer nur Entfernungen von 3000-6000 Säritt vom 
Feinde im Auge. 

Wenn ein Truppenkörper, im Marfche zum Gefecht, vor⸗ 
ans ift, noch ehe das Gefecht begann, fo wird doch der Kom⸗ 
mandant dieſes Iiruppenkörperd immer ungefähr eine Idee 
davon haben, wo er etwa den Feind zu erwarten hat, z. 2. 
an irgend einem Zerrainabfchnitt; dann kann man ald Regel 
annehmen, daß die Entwicklung in die Gefechtsformation 
wenigſtens 3000 Schritt vor dem betreffenden Terrainabfchnitt 
erfolgen foll. Meberdieß verfteht es fich unter ſolchen Umftänten 
von felbft, daß der Befehlshaber fich durch voraufgefendete 
Detachements einige Kenntniß davon zu verfchaffen fucht, mo 
er vermutben darf, zuerft auf den Feind zu floßen. 
Wenn der piemonteſiſche Generalftab am Tage von 
Sa. Lucia nicht ganz und gar von der vorgefaßten Meinung 


befangen geweſen wäre, daß man fi mit einem ndſmeich 
AMüſtow, ital, Krieg 1848 u. 49. 
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Berona’s bemächtigen wolle, und zwar mittel eines Hand⸗ 
ſtreiches, bei welchem die revolutionäre italienifche Partei in 
Verona die Hauptfache thun follte, fo würde er ohne Zweifel 
bei einer geringeren oder anfcheinend geringeren, dafür aber 
auch deſto realifirbareren Forderung ſtehen geblieben fein, näm- 
lich derjenigen, den Deflerreichern unter den Mauern Berona’s 
eine entfcheidende und emtichiedene Niederlage beigubringen. 
Wir wollen bald die Difpofitionen entwideln, welche im Haupt» 
quartier Karl Alberts für folden Fall getroffen werden 
mußten; vorher aber wollen wir über einen Punkt fprechen, 
der fich bei der Betrachtung der Kriegsgeſchichte, folglih auch 
in der Praxis des Krieges, immer wiederholt und deflen Er⸗ 
örterung um fo mehr von Wichtigkeit iſt, als von den erflen 
beiten Korporalen mit Generaldepauletten mit der Unficherheit 
aller Dinge im Kriege, überall wo fie fi entichuldigen wollen, 
jeder Dernunft gegenüber ein unwürdiges Spiel getrieben wird, 

Allerdings gibt ed im Kriege nur Wahrſcheinlichkeiten, 
mit denen zu rechnen ift. 3. B. kann die Dummheit, der böfe 
Wille, die bloße Unfähigkeit eines einzelnen Unterbefehlähabers 
den beften Plan des Oberbefehlöhaberd verderben und verpfü- 
fhen. Indeſſen darf es doch nie an der dem Unterbefehlähaber 
gegebenen Kraft fehlen, wenn man auf ihn rechnen will. 
Man denke fih einen großen Reufundländer Hund und eine 
Maus, die mit einander verbündet wären gegen zwei fräftige 
Kater. In dem Bündniffe von Hund und Maus fpielt offen» 
bar der Hund die Hauptrolle. Wie würde nun Sedermann 
über dad unvernünftige Vieh von Neufundländer räfounixen, 
wenn er von feiner verbündeten Maus verlangte, daß fie zuerſt 
eine der Kapen nicht bloß beißen, fondern wo möglich noch 
auffreffen follte, und wenn er ausmachte, daß, ſobald dieß 
gefhehen fei, er felbit über den andern Kater herfallen 
wollte? Heißt dieß noch auf Wahrſcheinlichkeiten rechnen? 
Nein! gewiß nicht; es heißt abfolut auf dad Wunder rechnen 
und noch obenein, ohne daß man felbft etwas dafür thut, es 
herbeiguführen, alfo ohne dag man felbft daran glaubt. Ganz 
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dieſer Fall lag Hier auf Seiten Karl Alberts vor; eine ſchwache 
Erhebung in Berona foll die Raftanien für ihn aus dem Feuer 
holen und dann will er fie nehmen. 

Wäre der Generalſtab Karl Albert nicht ganz und gar 
in die Anficht verbiffen geweien, daß Berona mittelft eines 
GHandftreiches genommen werden folle, fo konnte man, wie 
gefagt, auf eine entichiedene Niederlage der Defterreicher vor 
Berona auögehen. 

Der Hauptangrifföpuntt ward in dieſem Fall mwefentlich 
burch die Beichaffenheit des Terraind beftimmt; er lag auf 
dem linten Flügel der Defterreicher bei Sa. Lucia und 
Tombetta. Hier war das Terrain verhältnißmäßig am freieften 
und weiteften, am bequemften folglich zur Entwidlung und zu 
ben Bewegungen einer überlegenen Streitmadht mit Artillerie 
und Kavallerie. Zugleich hatte man hier nad) der Lage der 
Bertbeidigungdlinie der Defterreicher die meifte Ausficht, Fräftig 
vordringend in der Richtung von Süden gegen Norden die 
Defterreicher von ihrem Rückzuge nah Verona abzufchneiden. 
Durch Nebenangriffe beichäftigt mußten die Defterreicher ſchon 
vorher auf ihrem ganzen rechten fKlügel von Sa. Lucia über 
©. Maffimo und Eroce bianca bi8 Chievo werden. 
Burden die Truppen dabei Träftig, aber andy geſchickt geführt, 
fo reichte man bier mit einer fehr geringen Streiterzahl aus, 
da eben in dem bedeckten Terrain die Kraft der Piemontefen 
von den Defterreichern kaum einigermaßen richtig zu fchäßen 
war. Mebrigend war es durchaus kein Unglüd, wenn die zu 
den Rebenangriffen am linken Flügel verwendeten piemonteft- 
fhen Truppen in der Richtung von Buffolengo, Sa. Giu- 
kina und Sona zurüdgeichlagen wurden. Ja es Tonnte jelbft 
ein Glück werden, nämlich in dem Falle, wenn d'Aspre, 
ihnen folgend, feine Stellungen bei ©. Maffimo, Eroce 
fianca und Chievo verließ. In diefem Fall wäre der pie- 
montefifchen Hauptmacht bei Sa. Lucia es erleichtert worden, 
mwittelft einer Linksſchwenkung einen großen Theil der öfter 
rihifchen Armee von Berona abzufchneiden, Der Lefer wird 
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ſich hier unwillfürlich de Momentes erinnern, da Karl Albert 
zu Sa. Lucia völlig Sieger war und da gegen die Difpofition 
durch allerlei zufällige Umftände eben bei Sa. Lucia ein Theil 
der piemontefifhen Streitmacht verfammelt war, der allein ge 
nügte, es mit der äfterreichifchen ganzen Armee vor Derona 
aufzunehmen. Sicherlich lag ed nahe, aus diefem Zufammen- 
fluß von günftigen Umſtänden Nutzen zu ziehen und, mochte 
die urfprüngliche Difpofition gewefen fein, welche fie wollte, 
nun in die richtige überzugeben. Man kann nicht fagen, daß 
es an Zeit dazu gefehlt hätte; im Gegentbeil, ftundenlang 
ließen die Defterreicher den Piemontefen fo gut als vollftänbige 
Ruhe bei Sa. Lucia; indeffen begnügte fih Karl Albert, mit 
feinem ganzen Generalftab nah Berona hinüberzufpähen, ob 
nicht der Sturm dort losbrechen würde. Und ala das nicht 
gefhah, — möglicherweife hätte er auch nichts davon gemerkt, 
wenn ed gefhah — da ordnete Karl Albert den Rückzug an. 

Zu noch einer elementartaktifhen Empfehlung fordert das 
durchſchnittene, fehr bededte Terrain nicht bloß diefer Gegend, 
fondern überhaupt fait des ganzen Italiens auf. Hier näm- 
lih, wo man felten, außer in der Reſerve, fih in gefchlof 
fenen Körpern dauernd bewegen Tann, wird es doppelte Noth⸗ 
wendigfeit, das Auseinanderfommen der ZTruppenabthels 
lungen (auch der Tirailleurlinien) möglichft zu verhindern, 
dayn aber, fo weit dieß nicht möglich ift, jeden Moment der 
Ruhe vor allen Dingen zum Wiederfammeln der aus einander 
gelommenen Abtheilungen zu benupen. Es ift far, daß .ein 
Befehlshaber, der Taufende fommandirt, dazu nur wenig thun 
kann. Wenn nit alle Offiziere ohne Ausnahme dabei mit⸗ 
wirken und jeder für fih und feine Abtheilung daran in jedem 
Augenblid denken, fo wird nur wenig ausgerichtet werben, 
Durch die taktifche Formation der Zirailleurlinien kann auf 
dad Zufammenhalten einigermaßen hingewirkt werden, indem. 
man nämlih die Zirailleurlinie nie zu dünn macht, fie 
vielmehr lieber etwas dicht zufammenhält, und indem man die 
Elemente nicht zu Mein macht. Als das befte Element ber 
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Tirailleurlinie für alle Berbältmiffe, die dabei in Betracht 
fommen, bewährt fih auch hier wieder das bei den Franzoſen 
gebräuchliche von zwei Rotten oder vier Dann (Camerades de 
combat). Tirailleurlinien, die jeden Mann für fich allein laſſen 
und ihm erſt im Peloton oder Zug wieder den hoͤhern Zu- 
ſammenhalt geben, taugen gar nichts. 

Radetzki konnte in dem Gefechte von Sa. Lucia nichts 
Anderes wollen, ald Fefthalten, was er befaß und das wefents 
fichfte Mittel dazu war die Lofalvertheidigung mit möglichfter 
Ausnupung des Geſchütz⸗ und Kleingeiwehrfeuerd aus feinen 
Stellungen heraus. Wir haben fihon erwähnt, daß es für Ras 
detzki möglich geweſen wäre, durch fparfamere Befehung der 
Lokalitaͤten fi mehr Kleine Neferven für einzelne Theilftöße 
zu erfparen und daß diefe Theiloffenfiven großen Nupen hätten 
Bringen können. An eine große Offenfive weit. über feine Stel- 
lungsfront hinaus als lebten Akt der Schlacht konnte aber 
Radetzki bei der numerifchen Schwäche feiner gefammten ver- 
fügbaren Streitfraft und bei der Geftaltung der von ihm feſt⸗ 
zubaltenden Front durchaus nicht denken, wie dieß am beften 
aus dem hervorgeht, was wir über ein mögliches Zuräd- 
weichen des piemontefifhen linken Flügeld auf Sona, Sa. 
Biuftina, Buffolengo und ein entſprechendes Bordringen 
d'Aspre's gefagt haben. Radetzki fühlte, wie die Erzählung 
der TIhatfachen zeigt, die ganze Bedeutung von Sa. Lucia, 
des Angel« und Verbindungspunktes der beiden Frontlinien, 
die er zu befeben und zu behaupten Hatte, jenes nach Weiten 
und des andern nach Süden gefehrten und mit Recht fehte er 
daher Alles daran, ſich diefed Punktes wieder zu bemächtigen, 
was ihm das .fchlaffe Auftreten der bier verfammelten zahl- 
reichen piemontefifhen Streitkräfte wefentlich erleichterte. 


C. Ueber die Bildung von Freifhaaren im 
Allgemeinen und in Italien insbeſondere. 
Mir haben wiederholt hier, wie an andern Orten Gelegen- 
heit gehabt, über die Bildung von Freifchaaren, indbefondere 
in Italien zu ſprechen. 
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Die Konftription, wie fle gegenwärtig in ben meiſten 
Staaten Europa's gehandhabt wird, dergeftalt, daß ein Theil 
der jungen Staatöbürger auf eine längere Zeit, auf mehrere 
Yahre, ihren Familien, ihrem Gewerbe, ihren Gemeinden troß 
andauernden Friedens entriffen werden, um bei der Fahne gu 
verharren und hier einestheild eine militärische Ausbildung gu 
empfangen, anderntheild beftändig zu kriegeriſchem Handeln 
bereit zu fein, gelte ed nun Feinden der aktuellen Regierung 
oder innern Feinden überhaupt oder äußern; diefe Konfkription 
ift eigentlich nirgends in der Welt beliebt. Man kann höchftens 
fagen, daß ſich die Bewohner einzelner Länder fchliehlih an fie 
gewöhnt haben, wie der Menſch fi an Alles gewöhnt, aber bes 
haupten, daß dieſe Einrichtung irgendwo mit dem freien Willen 
der Bewohnerſchaft zurüdigeführt werden würde, wo einmal durch 
irgend welche Umftände tabula rasa gemacht und dem freien und 
wirklichen Ausdrucke der gefammten Bevölferung eined Landes freie 
Bahngefchafft wäre, das darf Riemand, der für aufrichtig gelten wit, 

Wenn man fich fragt, was diefe Konftription verhaßt 
macht, obgleich fie doch gegen die Prefie und die Strolchwer⸗ 
bung früherer Zeiten ein gar nicht zu leugnender Fortfchritt 
ift, fo wird die Antwort fih wohl in Folgendem finden : 

1. diefe Konffription entzieht eine Anzahl von jungen 
Leuten behufs der Hebung im Waffendienft, — ihren Fami⸗ 
lien, Gemeinden, ihrer Friedensarbeit mitten im Frieden auf 
eine ganz unnüß lange Zeit, da es erwieſen ift für Jeden, ber 
nicht abfichtlih der Ginficht fich verfchließen will, daß bie 
Hebung im Waffendienft für die Maffe der Heere mit viel gerins 
geren Opfern an Zeit, an Arbeit, an Geld wohl zu erreichen iſt; 

2. es liegt daher nahe, nach den wirklichen, nicht den an⸗ 
geblihen Gründen für diefe lange Fernhaltung der jungen 
Mannſchaft von der Friedendarbeit zu fragen, und ald Ant 
wort ftellt fih unweigerlich auf der Baſis gefchichtliher Stu- 
bien und der Beobachtung der gegenwärtigen Staatöwefen her 
aus, daß die Bildung fiehender Heere mittelft der Konſkrip⸗ 
tion, nämlih mittelft der mehrjährigen Präfengzeit der 
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Berpffickteten weit weniger um ber Belämpfung Außerer Feinde 
willen eingerichtet ift, alö gegen die Feinde der Regierungen 
und der Klaffen, die mit ihnen in innigem Zufammenhauge 
fpegieller Jutereſſen ſtehen. Es ift fehr leicht nachzumeifen, daß 
in den meiften derjenigen Staaten, welche die Konffription mit 
einer mehrjährigen Präfenzzeit haben, die durch fie gebildeten 
Heere felbft wieder weſentlich aus zwei Stlafien beftehen, naͤm⸗ 
lich einer Dienftariftofratie, welche allerdings in Zuſam⸗ 
menbang mit der Srundarifisfratie des Landes ſtehen kann, 
aber wicht einmal muß, und einer Mafle von mögliäft ab- 
bängigen Leuten, fei ed, daß fie von der Dienftariftofratie 
leicht abhängig gu machen find, weil ihnen wegen ihrer Jugend 
noch jede Kenntniß eines guten Staatöwejend und der Bedin⸗ 
gungen des Rationalwohlfiandes abgeht, fei es, weil fie zum 
genen Gewinn noch eben fo wenig fähig ald biäher geneigt 
And; — die erfte Klaffe find die Offiziere, die zweite 
Unteroffiziere und Soldaten. 

Ber einigermaßen mit Aufrichtigkeit nicht bloß beftehende 
Berhältniffe, fondern auch die Beftrebungen in den verfdieben- 
ſten Zeitperioden, felbft in den allerneuften, verfolgt, wird un- 
fern Behauptungen nicht zu wwiderfprechen vermögen; 

3. der Drud der Konfkriptiouspflichtigkeit wird, wie man 
leicht erfennt, thatfächlich auf den fogenannten niedern und 
ungebildeten Klaſſen ruhen; und der Vorwand, daB diefe 
ohnehin nichts verdienen, daß fie im Heere ſich ja wohler bes 
finden müflen, als bei der fauern Arbeit im Schweiße ihres 
Angefichts, daß fie im Heere „gebildet“ werden, wird aller- 
dinga von denjenigen, melde bei der Exiſtenz derartiger Ver⸗ 
haltniſſe perfänlich intereffirt find, immer wieder vorgebracht 
werden, aber nur mit Berachtung wird ibn derjenige, welcher 
an wenig die Bedingungen des Staatswohles kennt, aufneh- 
men Tönnen, fo lange er nichts dagegen faktiſch thun Tann, 
und zertrümmern wird er ihn in wenigen jahren aufs gründ⸗ 
lichſte, fobald ihm die Gelegenheit dazu durch den Gang der 
Dinge geboten wird; 
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4. man koͤnnte nun meinen, daß die niederen Klaſſen am 
meiften gegen dad Syſtem der Konffription aufgebracht fein 
müßten, weil auf ihnen der Drud am meiften laftet, — und 
wenn dieſes Verhaͤltniß fich nicht zeigt, fo Lönnte man fchließen, 
daß die Konfkription in ihrer jebigen Form etwas Wohlthaͤti⸗ 
ges fei. Indeſſen wäre dieß doch vor Allem ein ebenfo großer 
Unfinn, ald wenn man die Bewegung der Sonne um die Erde 
für wahr annehmen wollte, weil Jahrhunderte hindurch bie 
Mehrzahl der Menfchen in vielen wechſelnden Gefchlehtern ſich 
bei dem Glauben ganz wohl befunden hat und weil von ber 
Macht der Tatholifchen Welt getragen, dad Papſtihum Kraft 
genug hatte, Galilei zum Widerruf der Wahrheit zu zwingen. 
Aber es kommt noch etwas Anderes hinzu. Wenn wir auch 
die Einfiht vom Beſſeren bei den fogenannten niedern und 
ungebildeten Klaſſen in einem oder dem andern Grade hätten, 
fo würde doch immer noch der Mittelftand, würden doch 
immer noch die gebildeten Klaſſen unter dem Drude der Kon⸗ 
ffription, wie fie gegenwärtig gehandhabt wird, — fo daß fie 
nämlich zum ftehenden Heere leitet — wenigſtens eben fo fehr 
leiden, ald die niedern und ungebildeten Klaſſen. 

3. Wenn nämlich in der Prarid die höhern Klaffen auch 
von dem perfönlichen Drude der Konfkription fih ziemlich frei 
zu halten vermögen und wenn fie fogar in einer unbegreiflichen 
Berblendung ort= und zeitiweife dieß für einen Vortheil erken⸗ 
nen, den fie mit Freuden annehmen und defientwegen fie ſelbſt 
blödfinnig ein falſches und verderbliches Syſtem unterftügen, 
fo bleiben doch immer zwei Dinge, die ihnen ebenfo zeit- und 
ortöweife die Augen öffnen müſſen. Diefe find folgende: Zu⸗ 
erft fchafft dad gegenwärtig berrihende Konſkriptionsſyſtem mit 
langer Dienftzeit ein ſtehendes Heer mit eigenen Intereſſen und 
vielen Koften, die durch reichliche Steuern aufgebracht werben 
müffen, und in Hinfiht auf die Steuerfrage redugirt fidh 
im Wefentlihen Alles auf die Emährung der Dienftariftos 
fratie aus dem Sädel des Mittelftandes. Ein fehr weientlicher 
Punkt, ſchädlich nicht bloß dem individuellen Intereſſe ber 
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Perſonen des Mittelftandes, fondern dem allgemeinen Beften, 
der Entwidlung des Nationalwohlſtandes. Zweitens, je wenis 
ger der perfönliche Drud der Konfkriptionspflicht auf den In⸗ 
dividuen des Mittelftandes laflet, welcher Doch noch lange 
der Träger der freien, friedlihen Fortentwicklung im 
Guropa Bleiben muß, defto mehr Spielraum bleibt der elenden, 
auf Koften des Mittelftandes lebenden Bedientenariftotratie, 
welche weſentlich die Offigieröftellen in den Heeren aflaparirt 
nach den ihr von oben ber zugehenden Inſtruktionen den Zwiefpalt 
zwiſchen dem dritten und dem vierten Stande (wir bedienen 
und hergebrachter Ausdrüde, ohne die Berantwortlichteit für 
fe zu übernehmen, des leichtern DVerftändnifies halber) zu näh- 
ven, fo daß bei jedem entfchieden hervortretenden Fortſchrittoͤ⸗ 
freben faft ohne alle Mühe von der Bedientenariftofratie der 
vierte, ald Heer organifirte Stand, gegen den dritten (vermöge 
des Konfkriptionsſyſtems aber nicht organifirten Stand) ind 
Feld geführt werden Tann, gegen das Intereſſe beider Stände, 
des dritten wie deö vierten, lediglich im Intereſſe der Bedien- 
tenariftofratie und einer verfchrobenen Regierung. 

Es ift alfo deutlih, dab das Konſkriptionéſyſtem 
mit mehrjähriger Dienftzeit, wo irgend ein Fortſchritt zur 
Bildung in den Bölkern fih zeigt, verdächtig fein muB und 
verhaßt werden kann. Im einen Lande wird das mehr ald im 
andern hervortreten, je nad den herrſchenden Berhältnifien. 
a Ländern 3. B., welche zu nationaler ftaatlider 
Einheit noch nicht gelangt find, aber nach ihr fireben, 
mäflen in der Negel die Konfkriptionäheere gegen dieſe Ein- 
beit geſtimmt fein, ihr feindlich gegemübertreten, weil das In⸗ 
treffe der Rlafien, die diefe Heere Tommandiren und für fich 
nganifirt haben, in der nationalen flaatlihen Einheit feine 
Befriedigung findet, — im Gegentheil. 

Rirgends aber hat ſich noch bid auf den heutigen Tag 
das Volk fo wenig an die Konſkription gewöhnt als in 
alien, und jede neue Regierung in neuerer Zeit ift auch 
wit dem Verſprechen aufgetreten, die Konfkription befeitigen 
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zu wollen, Dieß Tönnte mit der Zeit dur die Einführung 
eines Milizſyſtemes gefchehen, das bei kurzer Dienftzeit der 
Rekruten für die erfte Ausbildung und mit Turzen Wieder⸗ 
holungskurſen für die Maffe der Mannfchaft nur geringe 
ftehende Stämme (Cadres) von Offizieren und Unteroffizieren 
nothwendig machen würde. Aber ein augenbliclicher Nebergang 
für die ganze italienifche Armee zu einem ſolchen Syftem if 
nicht möglich, abgefehen von der Menge zu befämpfender Bow 
urtheile, fpezieller Intereffen, welche der Umwandlung fich ent 
gegenftellen, am Menigften in einer Zeit, wo Stalien immer 
noch Kämpfe um feinen Beſtand als einheitlicher Staat, .Rämpfe 
nach außen, in nächfter Ausficht vor ſich hat, folglich am wenig, 
fen irgend eine bereits organifirte Streitmadht, fei e8 anch nur 
vorübergehend, auflöfen Tann. Es find daher in neuefter Zeit 
ftetd zu den durch die Konffription oder anderweitig gewonmenen 
Heeresfräften im Kriege Aushülfen und Ergänzungen für ben 
Krieg gefucht worden, und man fand fie in der Organifati- 
von Freiforps oder Freifchaaren. Der Staliener, insbe 
fondere der Städte, ift zum Eintritte in folche Freifchaaren fehr 
geneigt, der Geift des Condottierithums, welches dereinft 
in Stalien blühte, ift noch immer nicht verflogen, und wir 
glauben, daß noch auf Jahrzehnte hinaus die Negierung Ita⸗ 
liens darauf angetwiefen fein wird, die Hülfe von Freifchaaren 
in ihren Kriegen in Anfpruch zu nehmen. 

Man könnte ed wunderbar finden, daß, wie wir gefagt 
haben, die italienifhe Jugend von der Konſkription nichls 
wiffen will und doch fehr geneigt ift zu dem Dienſte in Frei⸗ 
fhaaren. Indeſſen das Wunderbare verfchwindet, wenn man 
erwägt, daß der Italiener ungemein leicht einen gewiſſen milis 
tärifchen Schild annimmt, daß ihn der nuplofe Friedensdienſt 
in den langweiligen Garnifonen auf lange Zeit daher doppelt 
anwidert, während er dem bunten und aufregenden Leben bes 
Feldlagers durchaus nicht abgeneigt, in demfelben vielmehr 
Nahrung für feine Phantafle findet, wie er deren bedarf, Hiezu 
tommt allerdings bei Manchen — und dieß ift der weniger 
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angenehme und ante Theil der Sache — die Meinung, daß 
ed in den Freiſchaaren feine fo ſtrenge Disziplin gebe oder 
geben müſſe, als in den regulären Heeren, daß der Soldat in 
jewen ungebundener lebe. Aber in der That ift dieß bei ber 
Neigung der ftädtifchen Jugend zum Freiſchaarendienſt der ges 
ringere Theil. 

Bor viele Leute in allen Landen haben ein Intereſſe 
daran, die Fähigkeit von Freifchaaren zu tüchtigen Priegerifchen 
Leiftungen zu beftreiten, nicht etwa deßhalb, weil dieß Kreis 
fhaaren find, fondern weil ed unbequem wird, zuzugeſtehen, 
daß eine fehr geringe Zeit wirklich erforderlich ift, um junge 
Leute von gutem Willen militärtfch zu organifiren und milis 
täriſch zu fchulen, weil mit diefem Zugeſtändniß der bisher 
noch zuläffigfte und am meiften angenommene Beweidgrund 
für die Rothwendigkeit der Konſkriptionsheere mit langer Dienfts 
zeit dabinfinten würde. Alle diejenigen, welche fih aus den 
Konftriptiondheeren mit langer Dienflzeit die Waffen für 
die Erhaltung dynaftifher Macht feymieden, alle diejenigen, 
welche von dem Wberglauben der Legitimität und der Roth 
wendigkeit ftehender Heere leben, können unmöglich tüchtige 
Leiflungen von Freiwilligenbeeren gerne fehen, weil fie 
nicht gerne fehen können die Erfchütterung eined Aberglaubens, 
weicher ihren Intereſſen dient, eine Erfchütterung, die aldbald 
zu der allgemeinen Einführung von geordneten Milizfyftemen 
mit kürzeſtbemeſſener Dienftzeit führen müßte, ja die für das 
Beſtehen abfurder und nur unter dem Drude der Nothwendig⸗ 
feit zu ertragender Zuftände noch andere Gefahren mit ſich 
brächte. 

Wenn für die Völker unzweifelhaft bewiefen wäre, daß 
Freifhaarenorganifationen richtig angegriffen, nicht etwa gebaut 
anf das Vertrauen in bierbrauerliche Bürgeriwehren und Schuͤtzen⸗ 
gilden, allerdings laͤngſt dreffirten Heeren die Stirne bieten 
önnen, fo würden die Völker von ihren aktuellen Herren fich 
allerdings lange nicht das gefallen laffen, was fie fich gegen 
wartig gefallen laſſen, fie würden nicht heucheln ein Gottes⸗ 
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guadenthum anzuerkennen, an welches thatſächlich in Europa 
fein Menſch mehr glaubt, welches eben fo verfommen ift, als 
ed das Heidentbum in Europa, in der gebildeten europäifchen 
Welt war, lange ehe es thatfächlich unterging. Inſurrektionen 
und glückliche Inſurrektionen, beſtimmt, verachtungswerihe wider 
die Menfchenwürde felbft ftreitende Snftitutionen und An 
maßungen zu vernichten, würden in dem gegenwärtigen Europa 
an der Tagesordnung fein. Damit kann natürlich allen den⸗ 
jenigen nicht gedient fein, deren Intereſſe mit diefen verach⸗ 
tungöwerthen Inſtitutionen auf das innigfte verflochten if. 

Die Leitungen von Freifchaaren oder Freiwilligenfchaaren 
find alle Zeit fehr verfchieden geweſen; ja in dem kurzen Zeit 
raume der italienifhen Kämpfe von 1848 und 1849 fehen 
wir höchft verfchiedene Leiftungen. Man vergleiche z. B. das 
Wenige, was die Iombardifchen Freiwilligen in und gegen 
Tyrol 1848 thaten, — obwohl einzelne ihrer Truppentheile 
bei Gaftelnovo, bei Calmaſino zc., fowie die Toscaner 
bei Gurtatone, doch hinreichend zeigten, was fie vermochten 
mit den Leiftungen der römifhen Freiwilligen, inöbe 
fondere unter Garibaldi's Führung im Jahre 1849! 

Welches iſt nun die Urfache diefer Berfchiedenheiten ? Wir 
wollen darauf an diefer Stelle gründlidh antworten. _ 

Wenn auch durchaus nicht eine fo lange Zeit zur 
Schulung eined Soldaten nothwendig if, ald die Dertheidiger 
der Konftriptiondheere mit mehrjähriger Dienftzeit vor⸗ 
geben, fo ift e& doch, ein reiner Widerfinn behaupten zu 
wollen, daß dazu gar Feine Zeit nothwendig fei. Aller 
dings muß man fie haben. Keine Behauptung bat der Bes 
gründung vernünftiger Wehrſyſteme in Guropa bisher mehr 
Eintrag gethan, ald die bisweilen von den Ultrafortfchriti« 
männern vorgebruachte, DaB man die Soldaten reif von den 
Daumen ſchüttle. Die Aktionärs der Konjkriptiondheere mit 
mehrjähriger Dienfizeit haben ſich dergleihen Behauptungen 
zu Nutze gemacht, haben z. DB. jo weit es irgend in ihren 
Kräften ſtand, bei Gelegenheit von Freiwilligenformer 
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tionen diefen jede Zeit zur Uebung, felbft zur nothdürftig⸗ 
fen Formation abgefchnitten und fo den Gegenbeweid gegen 
eine allerdings an fich förmlich blödfinnige Behauptung mit 
Leichtigkeit Kiefern können. Sie haben dadurch auch in neuerer 
Zeit die fogenannten Gemäßigten leicht auf ihre Seite gebracht, 
welche vor einem Dupend und mehr Jahren aus Stumpffinn, 
Bequemlichkeit und Neigung zum Schwaͤtzerliberalismus fehr 
geneigt waren, die blödfinnige Behauptung der Ultrafortfchrittd- 
männer nachzufprechen und anzunehmen. 

Alſo es ift Zeit, es find Mittel nöthig, um Freifchaaren 
zu formiren; lange nicht fo viel, ald zur Formation von Kon- 
ffriptionäheeren, aber man Tann fie doch nicht entbehren. Wenn 
nun die Gegner von SFreifchaarenformationen, meift die aktuellen 
Regenten und ihre Anhänger, Zeit und Mittel, ftatt fie zu 
liefern, ftatt zu ihrer Erlangung behülflich zu fein, auf alle 
Weiſe zu nehmen, zu befchneiden bemüht find, was beweist 
dann die geringe Leiftungsfähigkeit von Freifchaaren, die unter 
fo ungünftigen Verhältmiffen gebildet wurden, gegen die Leis 
ſtungsfähigkeit der Freifchaaren überhaupt, — abgefehen von 
allen den Beweiſen, welche die Gefchichte für die mögliche 
Reiftungsfähigkeit von Freifchaaren, ja von ganzen Freifchaaren« 
heeren geliefert hat? 

Es Lönnte bier Jemandem einfallen, und vorzuhalten, 
daß wir, indem wir wenn auch nur geringe Zeit für die Schu⸗ 
lung .von Freifchaaren verlangen, ald DVertheidiger der Frei⸗ 
ſchaaren und felbft fchlagen, da der Feind im Kriege die Zeit 
zur Formation und Schulung nicht geben wird. 

Gegen uns einen folhen Einwurf vorbringen, heißt 
nichts Anderes, ald gegen Windmühlen fechten, da wir nie 
mald den Say aufgeftelt haben, daß man gar feiner milis 
tärifchen Organifation bedürfe, daß Alles mit — aud dem 
Boden zu flampfenden Freifchaaren abzumachen fet, da wir im 
Gegentheil immer eine wohlgegründete Miligformation, 
wie das hinreichend bekannt ift — gefordert haben und es 
ansdrüdtich ausſprachen, daß Kreifchaaren, die aus einer 


190 


ſolchen in Volk und Land verwurzelten Milizorganifation 
bervorgingen, bei weitem mehr leiften würden, ald aus dem 
Boden geitampfte, ohne ſolche feſte Bafie. 

Der Mangel an Zeit und materiellen Mitteln (Bewaff- 
nung, Bekleidung 2.) wird alfo auf die Leiftungsfähigkeit von 
Freiſchaaren verderblih einwirken. . 

Kommen wir jebt auf einen andern Punkt, der von ber 
entſcheidendſten Wichtigkeit if. Ex betrifft die Offiziere. & 
ift durchaus nicht erforderlih, daß alle Offiziere eined Frei⸗ 
willigenkorps gediente Offiziere feien, für die Maſſe werden 
junge Leute von guter Erziehung und Bildung um fo mehr 
ausreichen, je mehr man einige Zeit vor dem beginnenden 
Emft zu ihrer Ausbildung hatte. Dagegen iſt ed allerdings 
für ein Freiwilligenforps von der hoͤchſten Wichtigkeit, 
eine Anzahl ausgezeichneter höherer Offiziere zu haben, 
die den Dienft einer Truppe genau Tennen. 

Diefe werden nun entweder aus den Offizieren ſtehender 
Heere gewonnen oder aus folchen, welche fchon früher in Frei⸗ 
willigenheeren gedient und fommandirt haben. | 

Auch unter den Offizieren ftehender oder fonfliger regu⸗ 
lärer Heere findet man eine außerordentlich geringe Zahl von 
ſolchen, welche mit allen Dienftzweigen, auch denen der Verwal⸗ 
tung, fei ed durch die Praxis, fei ed durch gründliche Studien 
fi genau befannt gemacht haben. In den regulären Heeren 
geht die Sache, weil man für gewöhnlich doc vorausfegen 
muß, daß dort alle Dienftzweige gehörig organifirt find. Bam 
anders in einem “Freiwilligenheere, wo Alles gleichſam im 
Fluge, zum Theil ſchon halb im Feldzuge drin geordnet werden, 
wo man auf Manches verzichten, anderes in Mr notbdürftige 
fien Weife hinnehmen muß, während doch Leiftungen verlangt 
werden. Hier ſieht man oft den Offizier eines regulären Heeres, 
der gewohnt ift, die Bedürfnifie feiner Tıuppe auf bloße Ber 
ftellzettel in einer vorgefchriebenen Quantität und Qualität im 
Empfang zu nehmen, verfchiedene wohlgefchulte Beamte zur 
Derfügung zu haben, abfolut rathlos ſtehen. Die wielfeitige 
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Thätigkeit, welche von ihm verlangt wird, feine eigene Unbe⸗ 
hülflichkeit machen ihn verdrießlich und er ift, flatt fich einzu 
leben, feine Thaͤtigkeit zu verdoppeln, feine Augen überall zu 
haben, wie feine Hände, wohl fchnell mit dem Ausſpruche 
fertig, daß mit folden Truppen und unter ſolchen Berhältniffen 
nichts Bernünftiged anzufangen fei, wird doppelt läffig und 
glaubt dann, wenn die Dinge wirklich fchief gehen, feine liebe 
Seele gerettet. Man fieht wohl, daß wir bier noch gar nicht 
von der unbrauchbarften Klaffe der Offiziere regulärer Heere 
reden, jenen, welche bei der Organifation ganz abfolut fo ver 
fahren wollen, wie bei den regulären Heeren und dann nicht 
von der Stelle kommen, welche z. B. bei der Ausbildung der 
Mannfchaft damit anfangen, den Freiwilligen ftundenlang den 
militärifchen Gruß beizubringen, dann ihm die Kniee wochen» 
lang Tunftgerecht zu biegen und andere unnübe Allotria zu 
treiben, flatt am erſten Tage mit der Detailausbildung fertig 
zu werden und am zweiten die Evolutionen in der Kompagnie, 
am dritten Die Evolutionen im Bataillon einzuäben, um Tag 
für Tag einen entfchiedenen Schritt weiter zu thun und nur 
wiederholungsweiſe zu den Elementen zurüdzufehren, 
Offiziere, die ſchon in Freiwilligenheeren gedient und dort 
höhere Kommando’d gehabt haben, die dennoch ein zweites 
und drittes Mal anbeißen, follten unter ſolchen Umftänden 
weit vorzuziehen fein. Dieß ift auch der Fall, wenn fie wirk- 
lich von Natur tüchtige Leute find, und ed ihnen an militäri- 
ſcher Bildung nicht fehlt. Indeſſen diefer Bedingung wird 
durchaus nicht immer entfprochen. Nehmen wir 3. B. Stalien 
in.der Gegenwart. Hier haben 1848, 1849, 1859, 1860 Frei 
ſchaaren in Menge gekämpft. Diefe haben ihre Offiziere gehabt, 
auch höhere Offiziere find aus diefen Zeiten in Menge vor 
handen. Diefe haben meift eine gewille Popularität in ihren 
Provinzen, Bezirken, Städten. Sie haben ihrer Zeit vom Ernft 
des Krieges vielleicht wenig geſehen, — denn ed gibt mehr 
Leute diefer Art, als man denfen follte, die zwei oder drei 
Teldzüge mitgemacht haben, ohne daß es ihnen vorgelommen 
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wäre, Kugeln pfeifen zu hören; dagegen haben fie es nicht 
verfäumt, fondern trefflih verftanden, ihre Namen in den Zei⸗ 
tungen umbertragen zu lafien. Die fo gewonnene Popularität 
macht es ihnen nun möglich, eine nicht unbedentende Zahl 
von jungen Männern aus ihren Heimatöprovinzen unter Die 
Waffen zu bringen, und dieß macht ed doppelt unmöglich, ihre 
Mitwirkung zurüdzumeifen. Sie werden daher immer wieder 
in höheren Stellungen, je nach den Ziteln, die fle fih zu er 
werben gewußt, verwendet. Aber ihre Kenntniffe vom Waffen⸗ 
handwerk entfprechen diefen Titeln nicht im geringfien, ja es 
geht ihnen oft das allerelementarfte Wiſſen von der Aufftel⸗ 
lung, Bewegung, Verwaltung der Truppen ab. Diefe Leute 
find die allerfchädlichiten, wenn von ihnen verlangt wird, daß 
fie ihre Truppen regelrecht ordnen und das Kommando vegel- 
recht führen, die vorgefchriebene Ordnung aufrecht erhälten 
follen, fo werden fie unwirſch, nicht weil ihnen die Einſicht 
von der Nothwendigkeit diefer Dinge ald die Bedingung der 
Derivendbarkeit der Truppen durchaus abginge, fondern weil 
fie nicht wiffen, wie fie die Sache anftellen follen. So helfen 
fie fih damit, diefelbe für unndthig zu erflären. Sie find es 
befonders, welche unglüdlicher Weiſe in einem Freiwilligenkorps 
biömweilen die Meinung verbreiten, daß diefes, um feinen Ra 
men mit Recht zu verdienen, wie eine Heerde Säue daherlaufen, 
im Biwak die Gewehre unordentlih durch einander werfen, im 
Gefecht fich debandiren müffe, daß ein Freiwilligenkorps fid 
eben durch diefe Eigenfchaften, welche allerdings jeden Gebanfen 
an einen Soldaten vertreiben und vernichten, von den Korps 
tegulärer Heere unterfcheiden müffe, während diefelden Leute 
vielleicht zugleich am meiften darauf bedacht find, ihren Truppen 
den Flitter regulärer Korps, das Unnoͤthige anzubängen, welches 
den Soldaten nicht im mindeften macht, während fie von ihrer 
Disziplinargewalt den fhärfften Gebrauch machen, wo ihnen 
etwa nicht die beanfpruchte Ehre angethan wird, diefelbe aber 
fhlafen und ruhen laſſen, wo fie zur Ehre und zum Wohle 
des Ganzen aufs fchärffte gehandhabt werden follte, 
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Diefe Leute geben ungemein viel zu fchaffen, vermehren 
den einfichtigern und beffern Offizieren die ohnehin bedeutende 
Arbeit und machen ihnen das Leben fauer, abgefehen von den 
böfen Sitten von Landknechtsheeren, großen Anfprücen, ein 
fältigem Prunf und Anderm, was fie indbefondere verbreiten. 
Und doc, wie ſchon bemerkt worden ift, fie find ein unver 
meibfiched Uebel, deſſen Auswüchſen hoͤchſtens im Lauf der 
Zeit vorgebeugt und abgeholfen werden Tann. 

Man erkennt leicht, daß bier einer der fchwiertgften Punkte 
für die zwedmäßige Bildung namentlich großer Freiwilligen⸗ 
korps liegt. Bründlich zu vermeiden wäre dad Uebel nur dort, 
wo die Freimilligenforyd aus einer gut eingeiwurzelten, wohl⸗ 
beſtellten Miligverfaffung bervorgingen. 

Man glaube nicht, wie es allerdings wohl behauptet 
werden Tann, daß eine Milizverfaffung die Aufflellung von 
Freiwilligenfhaaren unnöthig mache. Dieß ift durchaus 
wicht der Fall. Auch in ein Milizſyſtem fehleicht fih mit der 
Zeit ber Schlendrian, der Pedantismus ein. Beifpiele dafür 
lann man mit Händen greifen, fo bereit Tiegen fie. Durch dem 
Schlendrian und den Pedantismus flreift fih von den Heeren 
der beſte Sammt herunter; der Sinn für die militärifhe Ehre, 
der muntere, frifche, Träftige Ehrgeiz, der feinen Werth nur 
nah dem, was er thut, nicht nach dem, was er erwirbt, ber 
mißt, jener jugendliche Ihatendurft, welcher nie gefättigt wird, 
welcher beitändig wächst, je mehr gethan wird. Die Handwerks⸗ 
routine nährt auch den gemeinen Handwerköfinn. In den regu- 
lären Heeren, Konſkriptions⸗ oder Milizheeren, wenn fie lange 
feinen Krieg gemacht haben, wird bald die Mehrzahl der Offi⸗ 
zierte — wenige ebrenvolle Ausnahmen eriftiren allerdings übers 
all — ehrbaren Schuftermeiftern gleichen, welche vortreffliche 
Samilienväter, mitunter auch vortrefflihe Söhne und Brüder 
find, welche zünftig im ihren Ehrengerichten jede Abweichung 
von dem philifteriöfen Lebensgange rügen, fobald fie zu einem 
Öffentfichen Eklat führen könnte, der auf die Zunft einen 


Chatten werfen möchte, welchen aber in ihrem Wiebärgen 
Kiew, ital, Krieg 1818 u. 49. 


404 


lichen Dahinbräten jeder Aufſchwung des Herzens und der 
Seele abhanden gekommen iſt. 

Und mie den Offizieren, fo geht es in ſtagnirenden Ber- 
häftniffen aller Art, ganz abgefehen von ber reguldren Form, 
auch den Soldaten. 

So ſehnt man fich denn auch bei Milizverfaſſungen, wo 
freilich dieſe Uebelftände fich minder bemerkbar machen, ale im 
den Konſkriptionsheeren, nach einem erfriihenden Element, das 
dur fein fees, muntered Auftreten, einen luſtigen Kriegs⸗ 
muth, eine von der Derfolgung höherer Zwecke geabelte, aber 
nicht durch fie bedingte Naufluft das Ganze mit fi forneißt 
in den Strudel tapferer Thaten. 

Viel weniger Schwierigleiten als: die Schöpfung auter, 
für Freiwilligenkorpo wirklich brauchbarer Offizieröforps: macht 
die Schöpfung von Spezialmaffen, fo weit fie: überhaupt 
nothwendig find. 

In .unferer Zeit ift die Infanterie wieder einmal zu 
neuen und hohen Ehren gelangt, und darüber ſind alle ein⸗ 
verſtanden, daß, wenn man eine gute Infanterie bat, man die 
Spezialwaffen numerifh auf ein Minimum reduziren darf. 

Am Teichteften iſt es für ein Freiwilligenkorps fih den 
Menfchenftoff zu Genies und Artillerietruppen zu fchaffen. 

Ueberall werden die jungen Handwerker mit Vorliebe zu 
den Freifhaaren eilen. Was Italien betrifft, ift dieß Dur 
die Erfahrung hinreichend bewieſen; es gilt aber auch gang 
fiher von allen anderen Ländern, insbefondere von Deutſch⸗ 
land. Diefe jungen Handwerker bringen aber eine Maſſe techni⸗ 
her Kenntniffe mit, welche leicht für den Dienſt des Genie, 
fo wie der Gefhügbedienung zu verwerthen find. . Dan fagt 
oft, der Handwerker and den Städten habe nicht die körper 
liche Kraft des Bauern. Eo ift leicht zu beweifen, daß dieß 
eine Unwahrheit fei, wenn man den Durchſchnitt nimmt und 
die für irgend einen militärifchen Dienft nothwendige Kör⸗ 
perkraft zur Grundlage nimmt. Indeſſen laſſen wir die Sache 
zu, fo können wir und nur zu der Einführung der gezogenen 
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Geſchuͤtze Glück wünfcen, welche den Gebrauch Pleinerer Kaliber 
obne Verluſt an der Wirkung geftatten; die Geſchütze kleinerer 
Kaliber find auch von Törperlich fchwachen Leuten ohne die 
mindeſte Anftrengung zu handhaben. 

Bon der Befehung des Train, von der Aufftellung von 
Neiterei, von der Beichaffung des Materials für Freiwilligen 
heere oder Freiwilligenkorps braucht man eigentlich gar nicht 
zu ſprechen, wenn die Staatögewalt auch nur die mindefle 
Unterflübung gewähren will. Es kann ohne Weiteres gefagt 
werden, daß ein Freiwilligenkorps mit feiner größeren Beſchei⸗ 
denheit won der Staatögewalt noch vieles Material mit Dank 
hinnehmen würde, welches die verwöhnten Negulären nur mit 
KRaferumpfen empfangen, daß es bei feiner größeren Behülfs 
kichkeit aus einem ſchlechten Material noch immer etwas machen 
würde. Aber felbft wenn die Staatsgewalt nicht direkt helfen 
wid, ift Hopfen und Malz noch lange nicht verloren. Mögen 
die Gelehrten aller Welttheile, auch Auftraliend, große Bücher 
darüber fchreiben, wie eine Kanone gezogen werden foll, fo 
wird am Ende doch jener Jude Recht behalten, der in Rüds 
ſicht auf dieſe Frage den enticheidenden Ausſpruch that: man 
nimmt ein Loch nnd macht Meffing drum. — Jetzt nennt man 
dieß Gußſtahl. — Es kommt in unferer Zeit nur darauf an, 
ein paſſendes Modell zu haben, und man findet in jeder Stadt 
fiber 10,000 Einwohner Arbeiter in genügender Zahl, die 
binnen drei Wochen vollftändig nicht bloß gelernt Haben werden, 
gegogene Kanonen und die dazu gehörige Munition zu gießen, 
De auch in derſelben Zeit die zu dieſer Operation nöthigen 
Gtabliffements angelegt haben können, follte es hiebei auch an 
der antifen Architektur fehlen, welche antike, hoffentlich bald vers 
fallende Gießereien und Zenghäufer mehr zum Vergnügen als 
m Ruben der Einwohner ſchmückt. 

Eine zahlreiche Artillerie ift für jedes Freiwilligenkorpo, 
wamentlich im Beginne zu wünfchen, Sunge, phantaflereiche 
Leute bekommen fogleich einen ungeheuren Muth, der ihnen 
nicht immer angeboren ift, — wenn fie es auf ihrer Seite nur 
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ordentlich brummen hören. Die gefchidte Verwendung der Ar- 
tillerie, die gefchicdte Verbindung der Wirkung der Artillerie 
mit jener der Infanterie muß felbfiverfiändlih immer Sache 
der höheren führer bleiben, 

Die Kavallerie verliert an Bebentung mit dem 
Fortfehritte der Kultur und mit dem Fortſchritte der Be⸗ 
freiung der Maffen. Die Verteidiger der Kavallerie find die 
Romantiter in der Kriegskunſt. Wir unfererfeitd lieben fie 
ungeheuer, namentlich dann, wenn fie auf irgend einem Schlacht⸗ 
feld, auch nur fporadifch tapfere Thaten thun. Indeſſen — fo 
ungern immer, wir können und bei den tapfeıften Thaten felbft 
der modernen Reiterei niemals einer fanften Erinnerung an 
ein entfhlummertes Nittertfum enthalten. Damit ift nicht 
gefagt, daß die Neiterei völlig entbehrlih fei. Eine Anzahl 
von Dienften, welche fie feit ihrem Eniftehen den Heeren ger 
leiftet hat, wird fie ihnen in alle Ewigkeit leiften. Rur das 
ſteht unbedingt feit, daB die großen Reitermaffen von Tage 
zu Tage entbehrlicher werden, ja nicht mehr verwendet werben 
fönnen, Wenn aber die nöthige Zahl von Reitern in einem 
Heere eine fehr geringe wird, fo ſchwinden die Schwierigkeiten 
ihrer Aufftellung zufammen; feldft bei einem Freiwilligenheer, 
wenn man fih nur in einem Lande befindet, in welchem es 
nicht an Pferden fehlt und wenn man einige tüchtige Reiter⸗ 
offiziere zum Behufe der Organifation verfügbar hat. 

Bon der Unmöglichkeit vollftändig aus allen Waffen orgas 
nifirter Korps von Freiwilligen kann hienach nicht die Rede 
fein. Wenn aber ein Staat feinen Bortheil verfteht, fo folte 
er niemald die Bildung folcher Korps beim Drohen eines 
Krieges verabfäumen, follte niemald den Sonderintereffen ein- 
zelner Klaſſen zulieb der Organiſation Hinderniffe in den Weg 
legen, vielmehr die Sache fietd, ohne fich zu tief einzumifchen, 
befördern und begünfligen, indem er felbft den ihm zum Kriegs⸗ 
dienſt verpflichteten Leuten den Eintritt in Freikorps geftattet, 
indem er Offiziere liefert und Material. Die vollfländige per» 
manente Organifation von Kadres der Freiwilligenſchaaren 
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ift dagegen eine vollftändig verfehlte Maßregel; ihre eigen⸗ 
thümliche Kraft fchöpfen vielmehr die Freiſchaaren gerade dar 
aus, daß fie zu einem beflimmten Kriege fih neu organifiren, 
in dem Geifte diefed Krieges und aus immer frifchen Elementen. 
Die Maßregeln, welche in neuerer Zeit von der Regierung des 
Königreihs Italien ergriffen worden find, um die Freiſchaaren 
für einen künftigen Krieg danz in ihre Hände zu bringen, 
können daber zu nichts Gutem führen. Mit einigen Vortheilen 
werden dabei fo viele Nachibeile in den Kauf genommen werden, 
daß die Freiwilligenfchaaren die Eigenthumlichteit ihrer Wir⸗ 
kungsweiſe vollſtaͤndig verlieren. 
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Dritter Abſchnitt. 
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Don der Vereinigung der öſterreichiſchen Referuearmer 
mit der Hauptarmee bis zum Abſchluß des Waffen- 
filltandes Salasco. Ende Mai bie 
9. Auguft 1848. 
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2. Mari Nadegkis you VBeroua nach Mautue. 


Nah dem Eintreffen Thurns befand fih Nadepfi für 
das Heraustreten aus feinem biäherigen abwartenden Berhalten 
in die Offenfive in einer höchft günftigen Lage: er hatte eine 
ſtarke Armee bei Verona fonzentrirt, auf feiner Verbindung 
mit dem Iſonzo befanden ſich Iediglih noh Durando mit 
den von diefem befehligten Truppen zu Bicenza, dann bie 
Feftung Palmanova. Dagegen fchritt die Formation des 
zweiten Reſervekorpo unter Welden im oͤſtlichen Venetien vor 
und in Tyrol ging jebt bald Thurn an die Bildung des 
dritten Armeelorpd, welches man hoffen durfte gleichfalls ſchnell 
auf eine nennenswerthe Stärke zu bringen. Die neueften Nach⸗ 
tihten über das neapolitanifche Erpeditionstorps Tießen 
den über Ferdinands Abfichten wohl unterrichteten Nadepfi 
fliegen, daß er von demfelben mindeftens fehr wenig zu bes 
forgen haben werde. 

Das Objekt der nächiten Dffenfive mußte der Entſaß des 
hart bedrängten Peschiera fein. 

Diefer war auf zweierlei Wegen zu fuchen: nämlich indem 
Nadehfi entweder gerades wegs von Verona auf Peschiera 
losging und Karl Albert Armee frontal hinter den Mincio 
zurückwarf, oder indem er nah Mantua marſchirte, bier das 
tehte Ufer des Mincio gewann, die Todcaner am Oſone über 
den Haufen warf und nun den Mincio auftwärtd vordrang. 

Nadepfi wählte den Teptern Weg, weil er eine zu 
große Meinung von den Berfchanzungen der Piemontefen bei 
Sa. Siuftina und Sona hatte, glaubte hier lange auf: 
gehalten werden zu können, mwährend ihm der Sieg über die 
Todcaner ficher fchien, während er bier zugleich im Glücksfalle 
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größere Erfolge zu erzielen hoffte, wenn es ihm nämlich gelang, 
Karl Albert von feiner Rüdzugslinie auf Brescia, Mailand 
oder an den Po abzufchneiden. 

Radetzki konnte nun entweder zunächſt am linken Etfch- 
ufer hinab marſchiren und dann über Legnago fih nad 
Mantua ziehen oder er konnte direkt zwifchen Mincio und 
Etſch nah Mantua marfchiren. Der erflere Weg war infofern 
der ficherere, ald eine Entdeckung des Marſches feitend ber 
Piemontefen nicht fo leicht und bald zu erwarten fland, aber 
ex war auch der Jüngere. Radetzli wählte den direkten Weg 
nah Mantua zwiſchen Etſch und Mincio, indem er hoffte 
durch die Wahl der Zeit, durch Demonftrationen, welche die 
Aufmerkfamkeit des Feindes ablenkten, begünftigt außerdem 
durch dad durchichnittene Terrain, dem Feinde feinen Mari 
lange genug verbergen zu können. 

Am 27. Abends nach dem Dunkelwerden follte der Marſch 
angetreten werden. Oberſt Zobel, welcher bei Rivoli ſtand, 
erhielt den Befehl am 28. Mai Morgens gegen den äußerſten 
linten Flügel der Piemonteſen vorzudringen, theild um Deren 
Aufmerkfamteit auf fi zu lenken, tbeild auch um wo möglid 
einen Lebenömitteltransport nach Peschiera hineinzumerfen. 

Am 27. um 9 Uhr Abends fammelte fih die Armee bei 
Zombetta; die Brigade Schulzig rüdte auf die Borpoften 
gegen Sona und Sommacampagna. Sie hatte den Bes 
febl, bier ſtehen zu bleiben, bis die ganze Armee in March 
wäre und dann derfelben zu folgen. An ihre Stelle follten auf 
die Borpoften Truppen der Gamifon von Derona rüden, welche 
aus 4000 M. unter F.ML. Weigelsperg beftand. 

Gegen 10 Uhr Abends begann der Marfch in Drei Ro 
lonnen; die erfte oder nädfte am Feinde bildete das erfte 
Armeekorps, ohne die Brigade Benedel, welche zu ihm gerechnet 
ward, ſich aber fchon feit längerer Zeit bei der Gamifon von 
Mantua befand. Die erfte Kolonne marſchirte über Tomba, 
Bigafio, Trevenzuolo, Roncaleva und Caftelbelforte; hier 
ſollte fie abkochen und dann über Boschetto den Marſch 


nad Mantua fortfegen. Da fie die nächte am Feinde war, 
fo bildete jede ihrer Brigaden ein Seitendetachement- von einer 
Kompagnie Infanterie und einem Zug Kavallerie zur Dedung 
der rechten Flanke gegen Billafranca hin; biefe Seiten⸗ 
detachements folgten dem Wege über Iſola alta, Caſtel bi 
Nogarolo und Bagnolo. Bis Bagnolo war ihr Weg faum 
einen Kanonenſchuß von den piemontefifchen Borpoften vor 
Villaftanca und Roverbella entfernt. 

Die zweite oder mittlere Kolonne befland aus dem 
zweiten Korps, den Infanteriebrigaden Maurer und Rath vom 
Mefervelorps, der Artilleriereferve und dem Brückentrain. Auch 
die Brigade Schulzig follte ihr nach der Ablöfung folgen. Mit 
diefer Kolonne marfchirten auch Radetzki und der damalige 
Erzherzog, ſpaͤtere Kaifer Franz Joſeph. Sie ging zuerſt auf 
der Hauptſtraße über Buttapietra bis Iſola della Scala 
und bog dann reis ab über Torre, Erbe, Ponte Baflaro, 
Sorga nah Caſtellaroz die Truppen des zweiten Korps 
ſollten bei Caſtellaro, diejenigen des Reſervekorps bei 
Sorgaà ablochen und darauf den Marſch nah Mantua 
fertigen. . 

Die dritte oder Kolonne des linken Flügels befland aus 
ben beiden Reiterbrigaden des Reſervekorps und marfchirte über 
Zombetta, Pozzo, Pillafontana und Bovolone zunächſt 
naih Rogara, wo fie abkochte, um dann auf der Poſtſtraße 
von Legnago über Eaftellaro nah Mantua zu ziehen. 

Die Spite der erſten Kolonne erreichte am 28. Mai 
Mergend um 7 Uhr Gaftelbelforte. Obgleich es eine 
mondbelle Nacht geweſen, waren doch weder die Kolonne felbft 
noch die Seitenpairouillen vom Feinde beunruhigt worden. 
Um 11 Uhr Bormittagd nach dem Abkochen brach die Kolonne 
wieder von Gaftelbelforte auf und erreichte um 21/, Uhr Nach⸗ 
mittags Mantua. | 

Die zweite Kolonne, welche fih gegen eine Stunde 
ſpaͤter ald bie erfie von Verona in Marſch geſetzt hatte, erreichte 
um 28, Mai um 9 Uhr Bormittags mit dem zweiten Korps 
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Gaftellaro, mit dem Reſervekorps Sorga. Nah dem Ab⸗ 
Tochen ward um 3 Uhr Nachmittags von den genannten beiden 
Punkten wieder aufgebrochen, und das zweite Korps kam mit 
der Spike um 7 Uhr Abends bei Mantua an. Die Brigade 
Schulzig, welche erft in der Morgendämmerung des 28. von 
Derona abmarfhirt war, fam um 3 Uhr Nachmittags na 
Sorga, Fochte bier ab und erreichte in der Nacht vom 28. auf 
den 29. Mantua. 

Die dritte Kolonne fam am 28. um 10 Uhr Bormit- 
tags bei Nogara an und in der Nacht vom 28, auf den 29. 
nach Mantua. 

Die Truppen biwafirten theild in den Straßen von Man 
tua, theild auf dem Glacis. 

Sehen wir nun zu, was bis zum 29. Mai Morgens auf 
piemontefifher Seite geichab. 

Am 28. Mai Morgens fendete General Bevilarg ua, 
welcher zu Billafranca fland, an Bava zu Cuſtozza die 
Meldung, dad fih in der Naht zu Iſola della Scala und . 
Trevenzuolo dfterreichifche Truppen gezeigt hätten. Baba 
legte gar feinen Werth darauf und hielt dafür, daß nur ein 
Theil der Gamifon von Mantua von Verona aus abgelöst 
würde. Am 28. Nachmittags kam weitere Meldung, daß die 
Defterreicher, welche bei Iſola della Scala gewefen, viel Artil- 
ferie bei fih führten und am 27. Abends von Berona aus⸗ 
gerüdt feien. Nun benachrichtigte Bava das große Hauptquartier 
zu Sommacampagna und fchrieb außerdem an den Grafen 
de Langier, welcher eben am 27. ftatt Arco⸗Ferrari den Befehl 
über die Toscaner und anderen Bundeötruppen am Dfone 
übernommen hatte: eine öfterreichifche Kolonne, die wahrſchein⸗ 
lich übertrieben auf 6000 bi8 8000 M. angegeben würde, fei 
im Marfche auf Mantua. De Laugier möge aufmerkfam fein 
und, follte er angegriffen werden, Bava fchleunigft benachrid- 
tigen, damit diefer ihm zu Hülfe kommen könne. — Da wäh. 
vend Bava das fchrieb, die Sachen doch ernfter zu werden 
fhienen, fügte Bava noch fogleih hinzu, er hoffe, daß im 
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änßerften Falle de Laugier fih auf Goito zurüdziehen werde, 
wohin Bava die Berftärtungen dirigiren wollte. 

Am Abend deö 28. kam von Baffalacqua die Mel 
dung: Radetzki und die Erzherzöge befänden fich felbft bei dem 
auf Mantua marfchirenden Truppen, auch führten diefe einen 
Brüdentrain mit. Bava fendete Anzeige hievon an de Laugier 
und fprach die Bermuthung aus, die Defterreicher möchten zwi⸗ 
fhen Goito und Rivalta eine Brüde ſchlagen wollen, um 
die DOfonepofition in den Rüden zu nehmen; de Laugier folle 
den Brüdenfchlag zu verhindern fuchen, käme aber derfelbe 
dennoch zu Stande, fich lieber nicht auf Goito, ſondern auf 
Gazzoldo und von dort nah Volta zurüdziehen, wo er 
die piemontefifche Armee in Schlashtordnung finden werde. 

Dann ging Bava perfönlih nah Sommacampagna ind 
tönigliche Hauptquartier und ftellte Karl Albert vor, daß es 
zu fpät fein würde, dem Feinde jegt noch mit einem Flanken⸗ 
angriff am linken Mincioufer zu begegnen, da er bereitö bei 
Mantua fein werde; am gerathenften ſcheine es daher, fo viel 
Truppen, ald man zufammentreiben könne, bei Goito zu fon- 
zentriren. Hiemit erklärte Karl Albert fih einverftanden. Um 
Mitternadt war Bava in Cuſtozza zuräd. 

Hier ertheilte er dem General Ferrere den Befehl, mit 
dem 11. Regiment (Brigade Caſale) und zwei Bataillonen 
der Brigade Acqui, fo wie einer Batterie nah Valeggio 
abzumarfchiren; ebendahin ward dad Kavallerieregiment Nizza 
der 2, Divifion von Quaderni, dann die Brigade Euneo, 
das Kavallerieregiment Savoyen, eine Batterie und zwei 
Kompagnieen Scharffhüben vgn der Refervedivifion beordert, 

Zuerſt famen am Morgen des 29, die beiden Kavallerie, 
regimenter, eine reitende Batterie und die beiden Kompagnieen 
Scharfihüsen zu Baleggio an; gleichzeitig mit ihnen Bava. 
Er ging mit diefen Truppen fofort nah Bolta und, nachdem 
er bier dad Kavallerieregiment Savoyen zurüdgelaffen, nad 
Goito vor, wo er am 29. Mai Mittags ankam. 

Mir müflen fohließlich bier noch bemerken, daß Bava, als 
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Gaftellaro, mit dem Reſervelorps Sorgäa. Nach dem Ab⸗ 
kochen ward um 3 Uhr Nachmittags von den genannten beiden 
Punkten wieder aufgebrochen, und das zweite Korps kam mit 
der Spite um 7 Uhr Abends bei Mantua an. Die Brigade 
Schulzig, welche erft in der Morgendämmerung des 28. von 
Derona abmarjhirt war, fam um 3 Uhr Nachmittags nad 
Sorga, Tochte hier ab und erreichte in der Nacht vom 28. ef 
den 29. Mantua. 

Die dritte Kolonne fam am 28. um 10 Uhr Bormit- 
tags bei Nogara an und in der Naht vom 28. auf den 29. 
nach Mantua. 

Die Truppen bimafirten theild in den Straßen von Man⸗ 
tua, theild auf dem Glacis. 

Sehen wir nun zu, was bis zum 29. Mai Morgens auf 
piemontefifcher Seite geſchah. 

Am 238. Mai Morgend fendete General Bevilacgus, 
welcher zu Billafranca fland, an Bava zu Cuſtozza bie 
Meldung, dab fih in der Rat zu Iſola della Scala und . 
Trevenzuolo öfterreichifche Truppen gezeigt häätten. Baba 
legte gar feinen Werth darauf und hielt dafür, daß nur ein 
Theil der Garnifon von Mantua von Berona aus abgelöst 
würde. Am 28. Nachmittags kam weitere Meldung, daß die 
Defterreicher, welche bei Iſola della Scala geweſen, viel Artil⸗ 
lerie bei fih führten und am 27. Abends von Berona aus⸗ 
gerüdt fein. Nun benachrichtigte Bava dad große Hauptquartier 
zu Sommacampagna und fchrieb außerdem an den Grafen 
de Laugier, welcher eben am 27. ftatt Arco⸗Ferrari den Befehl 
fiber die Todcaner und anderen Bundestruppen am Dfone 
übernommen hatte: eine öfterreichifche Kolonne, die wahrfchein- 
fi übertrieben auf 6000 bis 8000 M. angegeben würde, fei 
im Marfche auf Mantua. De Laugier möge aufmerkfam fein 
und, follte er angegriffen werden, Bava fchleunigft benachrich- 
tigen, damit diefer ihm zu Hülfe Tommen könne. — Da wäh. 
vnd Bava das fchrieb, die Sachen doch ernfter zu werben 
ſchienen, fügte Bava noch fogleich Hinzu, er hoffe, dag im 
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äußerften Falle de Laugier fih auf Goito zurüdziehen werde, 
wohin Bava die Berftärkungen dirigiren wollte. 

Am Abend des 28. kam von Paſſalacqua die Mel 
dung: Radepki und die Erzberzöge befänden fich felbft bei dem 
auf Mantua marfchirenden Truppen, auch führten diefe einen 
Drüdentrain mit. Bava fendete Anzeige hievon an de Laugier 
und ſprach die Bermuthung aus, die Deflerreicher möchten zwi⸗ 
ſchen Goito und Rivalta eine Brüde fchlagen wollen, um 
die DOfonepofition in den Rüden zu nehmen; de Laugier folle 
den Brüdenfchlag zu verhindern fuchen, käme aber derfelbe 
dennoh zu Stande, fich lieber nicht auf Goito, fonderm auf 
Gazzoldo und von dort nah Bolta zurüdziehen, wo er 
die piemontefifche Armee in Schlashtordnung finden werde. 

Dann ging Bava perfünlih nah Sommacampagna ins 
tönigliche Hauptquartier und ftellte Karl Albert vor, daß es 
zu fpät fein würde, dem Feinde jept noch mit einem Flanken⸗ 
angriff am linken Mincioufer zu begegnen, da er bereitö bei 
Mantua fein werde; am gerathenften fcheine es daher, fo viel 
Truppen, ald man zufammentreiben könne, bei Goito zu fon- 
zenttiren. Hiemit erklärte Karl Albert fih einverftanden. Um 
Mitternaht war Bava in Euftozza zurück. 

Hier ertheilte er dem General Ferrere den Befehl, mit 
dem 11. Regiment (Brigade Cafale) und zwei Bataillonen 
der Brigade Acqui, fo wie einer Batterie nah Baleggio 
abzumarfchiren; ebendahin ward das Kavallerieregiment Nizza 
der 2, Divifion von Quaderni, dann die Brigade Cuneo, 
das Kavallerieregiment Savoyen, eine Batterie und zwei 
Kompagnieen Scharfihüben vgn der Mefervedivifion beordert. 

Zuerſt famen am Morgen ded 29. die beiden Kavallerie 
tegimenter, eine reitende Batterie und die beiden Kompagnieen 
Scharfſchützen zu Daleggio an; gleichzeitig mit ihnen Bava. 
Er ging mit diefen Truppen fofort nah Bolta und, nachdem 
er bier das Kavallerieregiment Savoyen zurüdgelaffen, nad 
Goito vor, wo er am 29. Mai Mittags ankam. 

Wir müſſen fihließlich hier nocd, bemerken, daß Bava, als 
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ftand zu finden, ließ dort nur ein Beobacdhtungddetachement 
zurück und wendete fih dann rechte. Ex traf auf die Reſerve 
der Dertheidiger von Montanara, welche er duch das Feuer 
von 4 Geſchützen erfchütterte. Nun wiederholte auch Clam fei- 
nen® Angriff und dießmal gelang es ihm, in den Ort einzu⸗ 
dringen. Die Referve von Montanara floh zum Theil nach 
Marcaria und Bozzolo, zum Theil in andern Rich⸗ 
tungen; ein Theil der in Montanara felbft verwendeten Trup⸗ 
pen De Laugiers wollte fih nah Curtatone zurüdziehen, 
fiel aber bier den Reiten Benedeks in Die Hände und wurde 
gefangen gemacht. Der Nüdzug der Toscaner verwandelte fi 
bald in wilde Flucht. Auf diefer wurde de Laugier, der alle 
Befehle Bava's viel zu fpät empfangen hatte, um fie befol- 
gen zu fönnen, von feiner eigenen Kavallerie Üüberritten. Es 
gelang ihm, die Nefte feined Korps bei Gazzoldo zu ſam⸗ 
meln, von wo er fie dann zunächft nah Guidizzolo führte. 

Der Berluft der Defterreiher in den Gefechten von 
Burtatone und Montanara belief fih auf 93 Todte, 519 
Berwundete und 63 Dermißte, im Ganzen 675 M., etwa 
Algo der verwendeten Truppen. Offiziere waren 8 todt, 28 ver 
wundet. Der Berluft war im Berbältnig zu den frühen in 
diefem Feldzuge ein bedeutender und zeugt für die Hartnädig- 
feit der Toscaner, die weit in der Minderzahl waren. 

Die Tosdcaner verloren 180 Zodte, 900 Berwundete 
und 2000 Gefangene. Kaum alfo die Hälfte von ihnen kam 
davon. Sie ließen I Kanonen und 5 Munitionswagen in ben 
Händen der Oeſterreicher. 

Die Befapung von Governolo, Modenefer, räumte in 
Folge des unglüdlichen Ausgangs des Gefechte von Curta⸗ 
tone den genannten Poften und ging an das rechte Po⸗Ufer 
uud, von wo fie fpäter nah Marcaria am Oglio ges 
sogen ward. 

Zobel war am 28. Mai von Rivoli aufgebrochen und 
batte fih an diefem Tage des Ortes Bardolino am Garda⸗ 
fee bemächtigt, Bon da marſchirte er am 28, weiter auf Per 
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chiera, traf aber bei Calmaſino auf einen hartmädigen 
Widerſtand, den ihm eine Abtheilung Iombardifcher Freiwilliger 
enigegenfepte. Der Kampf dauerte mehrere Stunden ohne Ent- 
ſcheidung fort, bis 21/, Bataillone regulärer italienifcher Trup⸗ 
pen, vom General Be 8 gefendet, herankamen, die dann Zobel 
zum Rüdzuge zwangen. 

Rath aufs äußerſte gebracht, hatte auf die Bewegung 
Zobeld große Hoffnungen gebaut; als er ſich in diefen ge 
täufcht ſah, müpfte er am 30. Mai die abgebrochenen Kapis 
Inlationdverhbandlungen mit dem Herzog von Genua wieder 
en, die denn auch, wie wir fehen werden, alsbald zu einem 
Refultate führten. 


8. Das Gefecht von Goito und ber Yal von 
Peschiera. 

Bir verliefen Bava am 29. Mittags bei Goito. Hier 
fellte er die mitgebrachten Truppen Nizza Kavallerie, die 
Derfaglieri und die Artillerie auf, gab dem Poſtenkom⸗ 
mandanten die nötbigiten Anweifungen, fendete auch an de 
Laugier, um diefen von den bereitö eingetroffenen Berftär- 
kungen Kenntniß zu geben und eilte dann um 3 Uhr nad 
Bolta, um die dort erwartete Infanterie in Empfang zu 
nehmen. Er traf hier zunächit den König, dann fam Fer⸗ 
tere mit 5 Snfanteriebataillonen von Acqui und Gafale 
an, bald darauf aber auch ein Offizier von de Laugier mit der 
Rachricht, daß die Deflerreiher den Angriff auf Curtatone 
begonnen hätten und daß der toscanifche General, der daran 
verzweifeln müfle, fi in feiner auögefebten Stellung gegen 
die große Uebermacht zu behaupten, beabfichtige, fich nach Goito 
 irüdzuziehen. Wieder nicht lange nachher brachte zwifchen 4 
nd 5 Uhr ein anderer todcanifcher Offizier die Kunde von de 
Laugiers vollftändiger Niederlage. 

Um 5 Uhr Nachmittags traf noch General d'Aviernoz 
mit 2 Bataillonen der Brigade Cuneo, denen um Mitternacht 


2 andere folgten, bei Dolta ein, fo daß jebt hier 9 Infan⸗ 
Rüfkow, ital. Brig 1848 u. 49 14 
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teriebataillone vereinigt waren. Da unterbeffen die Niederlage 
der Todcaner vollländig beflätigt war, mußten diefe Truppen 
vorläufig bei Bolta bleiben. Auch Bava blieb daſelbſt, 
während Karl Albert fein Hauptquartier ” Baleggio 
anfichlug. 

Nach Mitternacht empfing Bava von einem Offizier feines 
Stabed, Hauptmann Billamarina, den er nah Eurtatone 
gefendet hatte, mündlichen Bericht über alle Einzeinheiten bes 
Kampfes und fchidte nun dem Poflenfommandanien zu Goito, 
General Dlivieri, den Befehl, alle dort anfommenden Flücht⸗ 
linge der toscanifchen Divifion fogleih über Gerlungo auf der 
großen Straße nah Brescia nah Guidizzolo zu dirigivem, 
damit fie durch die mitgebrachte Berwirrung und Riedergefchla- 
genheit nicht die dortigen oder noch dorthin zu führenden pie 
montefifhen Truppen anftedten. 

Bor der Morgendämmerung deö 30. Mai trafen außer den 
bereitö erwähnten noch mehrere piemontefilche Abtheilungen bei 
Bolta ein. Nachdem es hell geworden war, febte fib Karl 
Albert ſelbſt, begleitet von Bava, mit den Regimentern 
Savoyen und Genua Kavallerie umd zwei Batterien auf 
der alten Straße nad Goito in Markh, wo er ungefähr um 
8 Uhr Morgens eintraf. Die Imfanterie und das Regiment 
Aoſta Kavallerie folgten der Avantgarde auf dem Yuße. 

Bava ordnete alöbald die Aufſtellung. 

Goito war mit einem Bataillon des 10. neapolitani- 
ſchen Linienregiments und einigen dert gefammelten Rompag- 
nieen Toscaner beiebt; 

rechts rüdwärts davon auf der Höhe von Segrada 
wurden die drei Bataillone des 11. Regiments (Brigade Gar 
fale) aufgeficht; 

rechte rücdwärts des 11. Regiments wurden hinter Dem 
Bereinigungspunft der Straßen nad Belta und Gnidizzole 
und längs der Straße nach Bafte bis zu ben Hänferm Tezze 
Die vier Bataillone der Brigade Guneo im erfien, bie zwei 
Bataillone der Brigade Acyui im zweiten Treffen aufgefellt. 
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Die Grundaufftellung war demnach ftaffelfärmig vom lin⸗ 
fen nach dem vechten Flügel geordnet. 

Das Reiterregiment Aofta ward zur Aufbellung in der 
rechten Flanke auf den Straßen nah Berefara und Sola- 
tolo verwendet. 

Artillerie und Schügen waren in erfter Linie vertheilt. 

Zu Mittag kam die Brigade Aoſta an. Run ließ Bava 
die beiden Bataillone der Brigade Acqui, melche biöher hin⸗ 
ter der Brigade Cuneo geftanden, hinter dad 11. Regiment 
räden, während A ofta das zweite Treffen der Brigade Eu- 
neo bilden mußte. 

Um 3 Uhr Nachmittags langte die Gardebrigade an; 
dad 1. Regiment derfelben ward in Bataillonskolonnen hinter 
der Brigade Aofta aufgeftellt; das zweite Regiment im Haken 
dergeftalt dahinter, daß e3 Front nach der rechten Flanke machen 
konnte, um welche Bava ganz befonders beforgt war. Deß⸗ 
halb wurden auch, obgleich fie durch den Caldonebach einiger- 
maßen gededt war, noch zahlreihe Schüben vor ihr au 
gebreitet. 

Die drei Neiterregimenter Rizza, Savoyen und Ges 
una wurden links der Bataillone von Acqui, links an den 
Mincio gelehnt, in Referve aufgeftellt. 

Schließlich war alfo die Formation Bava's folgende: 

Linker Flügel 11/, Bataillone in Boito, dahinter 
18 Eskadrons Kavallerie; 

etwas zurüdgenommened Zentrum, 3 Bataillone des 
11. Regiments auf der Höhe von Segrada, dahinter zwei 
Bataillone von Acqui; 

noch etwas mehr zurüdgenommener rechter Flügel, 
4 Bataillone von Cuneo, hinter diefen 6 Bataillone Aofta, 
dahinter 3 Bataillone Garde; 

in der rechten Klanfe 3 Bataillone Garde und 6 Es⸗ 
ladrons Aofte Kavallerie. 

Im Ganzen waren alfo bei Goito piemontefifcher Seits 
221/, Bataillond, 24 Eskadrons verfammelt, wozu mehrere 
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Scherfihüpenfompagnieen und 44 Geſchüße kamen. Die ganze 
Streitmacht wird auf 18—20,000 M. angefihlagen. 

Auf feine Faffelförmige Aufſſtellung ihat ih Bava viel 
zu Gute, da die nach feiner Meinung flärffien vorgeſchobenen 
Fronttheile auf dem linken Flügel einen Angriff gegen den 
ſchwaͤchern rechten Flügel in die Flanke nahmen. 

Bava übertrug an General d'Arvillars dad Kommando 
des rechten, an Geueral Ferrere dad Kommando des finfen 
Flügel. 

Die Frontauädehnung der Haupiftellung vom Mintio bis 
zum Geböft Tezze betrug faum 3000 Schritt. 

Gegen 2 Uhr Nachmittags meldete ein auf dem Kirch⸗ 
tburm von Goito amfgefteliier Beobachtungspoſten die An⸗ 
näberung üfterreichiicker Kolcanen; cine bierauf verwärtö ge- 
fendete Refognetzirungspatreuille kehrte um 3 Uhr mit ber 
Meldung zurüd, dab fie nur auf fleine Detacbements der Deſter⸗ 
deicher, nicht aber auf fompafte Kolennen gefchen ſei; auf 
dieſe Meldang bin wollie Karl Albert nach ſeinem Hampt⸗ 
quartier BRaleggie zurückkebren. Kaum aber batte er ſich dori⸗ 
bin in Vewegung geſeßt, ald um 31/, Ubr Die vorgeſchobenen 
Boften der Piemonteſen beitig ron den Oeſterreichern ange 
griffen wurden. 

Nadepft, obgleich er fa dad ganze zweite Urmeckorps 
imtafı und gehörig audgerubt zur Derfüguna batte, batte doch 
nad dem Siege an der Dſonelinie Kb ſtil verbalten, dieſen 
Sieg uikt verfolgt; erſt am Abend des W. Mai ward De- 
nedete Brigade ald Avantgarde nach Rivalta veorgeſchoben, 
währen? die andern Truppen tbeile anf m Schlachtfeld am 
Oſout, tdeils anf um Glacd ron Mantua lagerten 

Erft am W. Mai nad nm Abkochen Fer Rategfi wieder 
auibreken. Dad I. Armeekorpo mut am rechten Min» 
eins Ufer aufmäre ziehen: Meiem folge das Reſervekorps; 
das zweite Armeckerpe wart über Caftellucchio gegen 
Gerejara im Pewegung acfert: c# jellte einerieird durch Deta⸗ 
Srmmri den Schreden au und über Ina Ghicie tragen und 
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die Piemontefen um ihre Magazine und Zufuhrlinien beforgt 
machen, amdererfeitd aber diefelben auch verhindern, vom Mins 
cio an den Ehiefe audzuweichen. Diefe weit ausbolenden 
Slantenbewegungen, welche den Sieg antizipiren, um ihn bloß 
noch auszubeuten, find eine Eigenthümlichkeit von Heß, der 
auf befondern Wunſch Radetzki's zur Armee gefendet, jebt ſchon 
feit längerer Zeit an der Spipe ihres Generalitabes ftand. 

Benedek, welcher die Avantgarde des 1. Korps führte, 
fieß um 31/, Uhr an dem Sreuzpunft der Straßen nad 
Goito und nah Guidizzolo angekommen, auf ernften 
Widerſtand. Er erhielt Feuer von einer vor Goito aufgeftellten 
Batterie. Er entwickelte feine Brigade; ed wurden 9 Geſchüͤtze vor 
deren Front gezogen, zu denen bald noch 6 andere famen; die 
piemontefifche Artillerie erwies fich entfchieden überlegen; auch die 
ſchwache Befabung von Goito zeigte fih tapfer; ein Theil von 
ihr ging längs ded Mincio aufwärtd vor und zwang Benedek 
ein Bataillon zur Dedung feiner rechten Flanke zu verwenden. o 

Wohlgemuth hatte Befehl erhalten, links von Benedek 
in die Linie einzurüden. Er ging mit Ungeflüm vor, traf auf 
den linken Flügel der Brigade Cuneo und warf diefen zus 
rück, worauf er fih bei dem Hofe Tezze feftfehte. Hätte er 
Truppen genug gehabt, um mit frifchen Bataillonen feinen 
erften Sieg fogleich verfolgen zu können, fo war ed möglich, 
daß er auch die Brigade Aoſta noch über den Haufen warf. 
Indeſſen er war zu ſchwach und mußte fih auf die Behauptung 
der gewonnenen Gehöfte befchränten. 

Nur etwas fpäter ald Wohlgemuth war links von dies 
ſem auch Straffoldo über Gobbi in die Linie eingerückt 
und verfolgte den rechten Flügel der Brigade Cuneo, wel 
cher fi der rüdgängigen Bewegung des linken anfchloß. Ja 
mit feiner Außerften Linken bedrohte er fogar den vom zweiten 
Garderegiment rüdwärts gebildeten Hafen. 

Nicht mehr von der Brigade Cuneo maskirt, eröffnete 
nach deren Weichen eine beim 11. Regiment auf der Höhe von 
Segrada aufgeftellte Batterie alsbald ein lebhaftes Feuer auf 
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die Brigade Wohlgemuth. Darauf rüdte die Brigade Aoſta, 
unterftügt vom 1. Garderegiment gegen Wohlgemuth und 
Straffoldo vor, während der Herzog von Sayoyen in drit- 
ter Linie auch die Brigade Cuneo wieder ſammelte. 

Straffoldo und Wohlgemuth mußten weichen, während 
Benedek feinerfeit3 unterftügt von einigen Bataillonen der Bri⸗ 
gade E la m auf dem äußerfien rechten äfterreichifchen Flügel das 
Gefecht nur aus der Ferne fortführte und den Rüdzug der 
beiden erfigenannten Brigaden dedie. Als Bava feine Rechte 
und fein Zentrum außer Gefahr ſah, ließ er noch das 11. Res 
giment bei Goito Stellung nehmen, um theild dem Feinde 
in Front die Wage zu halten, falld er noch einmal zu ernflem 
Angriffe vorginge, theils feine rechte Flanke zu beunruhigen. 

Beunruhigt wurde Bava hierauf noch durch deu Bericht, 
daß die Defterreicher bei Torre di Goito oberhalb der Stabt 
eine Drüde fchlügen, um die Stellung der Staliener in dem 

. Rüden zu nehmen. Bald erwies fi) dad als irrtümlich. 

Als nun die Ordnung auf dem rechten Flügel völlig her⸗ 
geflellt war, ließ gegen Abend Bava diefen Flügel, dem das 
Regiment Nizza Kavallerie in Reſerve folgen mußte, eine Bes 
Wegung vorwärts machen. 

Indeſſen Radetzki nahm den Rampf nicht mehr au, ex 
batte bereitö den Rüdzug beſchloſſen und Alles für denfelben 
geordnet. Eine Zeit lang hatte er noch darauf gerechuet, daß 
d'Aspre von Gerefara in die rechte Flanke der Piemoniefen 
vorrũcken werde; indeſſen kam eine Meldung d' Aſpre's, daß 
deſſen Truppen zu müde ſeien, um noch weiter zu marſchiren. 
Sie hatten in der That einen Mari von 3 deutſchen Meilen 
gemacht und um die rechte Flauke der Piemonteſen anzugrei⸗ 
fen, hätten fie no eine Meile marichiren müſſen. Dazu kam 
aber noch, daß d'Aspre an diefem Zage beträchtlich vom Be 
dagra geplagt wurde und weil er nicht dabei fein konnte, auch 
feine Truppen nicht germ fechten lafien wollte. 

Nadepki, ald er auf die Ankunft d'Aspre's wicht mehr 
rechnen Tonnte, zog das 1. Korps nah Sacca und Seite- 
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fratti zurüd; die Brigade Maurer vom Reſervekorps mußte 
die Vorpoſten übernehmen, das 2. Korps blieb vorläufig bei 
Gerefara. Radepfi nahm fein Hauptquartier zu Rivalta, wo 
auch der Ueberreſt der Referve das Lager bezog. Er entſendete 
von bier unter Edmund Schwarzenberg eine Anzahl von 
Kavalleriedetachementd an den Chiefe und zum Theil über 
den Fluß, um das Land zu beunruhigen, den Schein zu vers 
breiten, ald ob das ganze öfterreichifche Heer links abmarſchirt 
fei, und Borräthe beizutreiben. 

Die Piemontefen verloren am 30. Mai 57 Todte und 
- 286 Verwundete, im Ganzen 343 M. (etwa 1/s,), die Deſter⸗ 
reicher 67 Todte und 330 Verwundete, im Ganzen 397 M. 
A). Der Berluft war alfo auf beiden Seiten ein fehr ger 
ringer, was fich zum Theil aus der geringen Dauer des Ger 
fechte erflärt. Der etwas größere Berluft der Deflerreicher kommt 
einmal daher, daß fie die Angreifer waren, zweitens von der 
Ueberlegenheit der piemontefifchen Artillerie. 

Wie bereitd weiter oben erwähnt worden ift, hatte Rath 
am 30. neue Kapitulationaunterhandlungen angefnüpft, theil« 
weife vechnete er dabei noch darauf, Zeit zu gewinnen. Er 
verlangte daher freien Abzug der Garnifon. Der Herzog von 
Genna war nicht geneigt, auf diefe Forderung einzugeben, 
begab ſich aber felbft in das Hauptquartier nah Daleggio, 
um den Befehl des Königs einzuholen. Hier traf er den Kriegd« 
minifter Franzini. Bei Goito hatte das Gefecht ſchon begon⸗ 
nen; Franzini war der Meinung, man müffe mit Peschiera for 
bald ala möglich zu Ende kommen und deßhalb die Forderungen 
des Generald Rath bewilligen. Er wußte für diefe Meinung 
auch den Herzog von Genua zu gewinnen. So kam denn am 
30. Mai die Kapitulation von Beschiera zu Stande. Die Bes 
fagung erhielt freien Abzug, aber unter der Bedingung, in dies 
fem Jahre nicht mehr gegen Stalien zu dienen, fie marfchirte 
nah Ancona und ward dort nach Defterreich eingefchifft. 

Die Biemontefen legten nach Peschiera eine Befagung von 
2500 M.; die Infanterie derfelben befland in einem Regimente 
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der probiforifchen oder Nefervedivifion Bisconti, welche aus 
piemontefifchen Referviften und Lombarden jegt am rechten Ufer 
des Mincio formirt wurde. Feſtungskommandant ward der 
General Federici, an deffen Stelle der Herzog von Genua 
das Kommando der 4. Divifion erhielt. 

Der Fall Peschiera's ward den piemontefifchen Truppen 
bei Goito noch am 30. Mai Abends befannt und erregte bes 
greiflicher Weife großen Jubel. 


4. Nadetzkis Marfch gegen Biceuza, Einnahme 
Diefer Stadt. 


Am 30. Abends begannen die Defterreicher ihre Stellun⸗ 
gen zu verfchanzen. Radetzki beabfichtigte am 31. Mai feine 
Dffenfive unter Heranziehung d'Aspre's und gleichzeitiger 
Berwendung der Referve, alfo mit etwa 40,000 M. fortzufegen, 
während er am 30. kaum 16,000 M. ind Teuer gebracht 
hatte, 

Wenige Stunden nah Beendigung des Gefechts brach 
aber in der Nacht ein heftiger Plapregen aus, der faft ohne 
Aufhören bis zum 1. Juni Morgend andauerte. 

Unter demfelben litten beide Theile fehr und beide Theile 
hinderte er an den Operationen. Die Mannfhaft wurde fehr 
mitgenommen und es gab bei Defterreichern und Piemontefen 
viele Kranke. Die erftern fhafften ihre Kranlen und Verwun⸗ 
deten mittelft einer von Gorczkowski organifirten Seeflottille 
nah Mantua. 

Auch ald am 1. Juni das Wetter fi aufheiterte, war 
noch nicht daran zu denken, größere Operationen zu unterneh⸗ 
men; die Wege waren wie dad Land zu den Seiten aufge 
weicht und machten den Tyransport von Artillerie faft unmög- 
fih. Dagegen machten fih nun die früher erwähnten öfterreis 
chifchen Reiterdetachementd unter Fürft Edmund Schwarzen. 
berg bemerklich; fie zeigten fich zu Aſola, zu Medole, felbft 
ganz dicht bei Goito, zu Cerlungo, und machten Bava fehr 
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beforgt um die Kommunikationen des piemontefifhen Heeres 
und deſſen Magazine. 

De Laugier fland mit den Toscanern noch immer bei 
Guidizzolo. Die Nachrichten von einem großen Siege, der 
am 30, bei Goito erfochten fei, waren natürlich zu ihm ge⸗ 
drungen. Er dachte, daB Bava in der Verfolgung der Trüm⸗ 
mer des Öfterreichifchen Heeres fei. Als er num die Hfterreichie 
fhen Streifkorps wahrnahm und außerdem hörte, daß ein ſtär⸗ 
keres öfterreichifches Korps bei Gerefara ftehe, ſchloß er, daß 
dieß abgefchnittene, verfprengte Trümmer feien und fendete ſei⸗ 
nen Adjutanten, den Grafen Leo Cipriani nah Cere—⸗ 
ſara, um das dortige Korps zur Waffenſtreckung aufzufordern. 
Darüber ward d'Aspre ſehr aufgebracht, um fo mehr als 
Gipriani auch die für einen Parlamentär. gebräuchlichen Formen 
nicht beobachtet hatte und ald das Podagra wieder fehr ent- 
fhieden feinen Einfluß äußerte. D'Aspre wollte Cipriani zus 
erft aufhängen laſſen, befann fich aber dann anders und fchicte 
ihn zu Nadepfi, der ihn laufen ließ. 

Ganz den entgegengefeßten Eindrud wie auf de Laugier 
machten die Berichte über die öfterreichifchen Streifkommando's 
und das Korps bei Cereſara auf Bava. Wie fchon erwähnt, 
beforgt um feine Magazine und Kommunifationen, wagte er 
auch am 2. Juni noch nicht zur Verfolgung der am 30. Mai 
errungenen Bortheile den Mincio abwärts vorzurüden; er ent- 
fendete vielmehr vorerft nur eine große Rekognoszirung unter 
de Ferrere gegen Cereſara. Ferrere, welcher mit großen 
Weghinderniſſen zu fämpfen hatte, fam nur bis Vaſto und 
‚meldete rückkehrend, daß das ganze zweite Korps bei Cere⸗ 
fara, Solarolo und Ca Bozzelli ftehe, an welchem letz⸗ 
teen Ort d'Aspre fein Hauptquartier habe. 

Sn der That war d'Aspre ſchon in einer rüdgängigen 
Bewegung gegen la Motta und Solarolo, die das Gros 
jeined Korps dem rechten Flügel der Armee (1. und Referve- 
korps) näher brachte. 

Am 2. Juni nämlich erhielt Radetzki durch einen ‘Par 
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Iamentär die Meldung Raths von.der erfolgten Kapitulation 
Peschiera’d. Das nächte Ziel der Offenfive am rechten 
Mincio⸗Ufer aufwärts war damit verfehlt. Hiezu kamen die 
Nachrichten über die flarfe Zruppenfonzentrirung der Piemon- 
tefen bei Goito und Bolta, endlih die Kunde von der 
Wiener Mairevolution, welche es Radetzkki nahe legte, die 
Armee zu ſchonen und nicht auf eine Karte zu ſetzen. 

Alles dieß zufammengenommen beftimmte ihn, die Ope⸗ 
ration am rechten Mincioufer aufzugeben, aber dafür fich einer 
felundären Operation zuzumenden, welche mit weniger Opfern 
durchzuführen, doch große Vortheile verfprah, nämlich die 
Eroberung Bicenza’s, welche Thurn im Vorbeigehen nit 
gelungen war, jept mit gefammelter Kraft zu verfuchen. 

Zu dem Ende z0g er das zweite Korps an fih und trat 
dann in der Nacht vom 3. auf den 4. uni aus den Stel⸗ 
lungen von Sacca und Rivalta den Rüdzug nah Mantua 
an. Die drei Infanteriebrigaden des Reſervekorps lieh ex als. 
Arriergarde am Dfone vorläufig ftehen. 

Nahdem Radetzki am 4. feinen Truppen in Mantua 
Ruhe gegeben, brach er am 5. gegen Legnago an die Etſch 
auf. Die Brigade Benedek ward zur Madfirung der Bes 
wegung am linken Mincioufer aufwärts nah Marmirolo 
und GaftiglionesMantovano vorgefhoben; das zweite 
Korps marfchirte nah Sanguinetto, das erſte nach Bovo⸗ 
lone, das Reſervekorps von Gurtatone nah Nogara. 

Radetzki traf nun folgende weitere Anftalten. Das erfle 
und zweite Korps follten am 6. bei Legnago die Etſch über 
fchreiten, um direft auf Bicenza zu marſchiren und dieß von 
der Süd- und Dfifeite am 10. Juni anzugreifen ; der größte 
Theil des Reſervekorps follte am 6. nebft der Refervereiterei 
von Nogara nah Berona aufbrechen, wo auf ſolche Weife 
mindeftend 15,000 M. vereinigt wurden. Bon diefen aber foll« 
ten am 8. Juni 5000 M. unter Culoz wieder abmarfchiren, 
über Montebello und Brendola die Höhen von Arcus 
gnano unter Umgehung der Ueberſchwemmung des Retrone, 
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an welder der Angriff vow 24. Mai gefcheitert war, gewinnen 
und nun am 10. uni den Hauptangriff machen. 

Die Bewegung des Referveforps bot verfchiedene Vor⸗ 
theile: zuerſt, wenn die Piemontefen der Bewegung Radetzki's 
nachſpürten, war es wahrfcheinlich, das fie auf die Idee kamen, 
feine ganze Armee ziehe fihb auf Verona zurüd; zweiteng, 
wenn Karl Albert die längere Abweſenheit Radetzki's von 
Berona zu einem Streich gegen diefed benutzen wollte, fand 
ex dort eine anfehnlichere Truppenmacht als die bloße Beſatzung; 
drittend binderte doch der March der Neferven auf Verona 
wicht, von dort auf wenige Tage das Korps von Culoz 
zu dem Angriffe auf Vicenza mit heranzuziehen. 

Am 6. Juni marfhirte Radetzki mit dem erften und 
jweiten Armeelorpd nah Montagnana und Bevilacqua, 
am 8. Juni erreichte er Barbarano und am 9. Longare; 
bie Brigade Culoz war am Abend desfelben Tages richtig 
bei Arcugnano. Culoz fendete noch in der Nacht den Oberfl 
Sahne mit einem Bataillon weiter vorwärts, um den Höhen⸗ 
ing von Sa. Margherita zu nehmen und etwaige Be⸗ 
wegungshinderniſſe fortzuräumen. 

Der allgemeine Angriff follte nach Radetzki's Befehlen um 
10 Uhr Bormittags beginnen. 

&uloz follte auf den Ausläufern der Berifchen Berge 
vorrücken, daran fchlofien fich weiter recht3 die Brigaden Elam 
und Straffoldo am rechten Ufer ded Bachiglione, dann 
Bohlgemuth an der Eifenbahn und dem linken Ufer 
des Backhiglione aufwärts dringend. Weiter rechts von diefen 
Brigaden des erften Armeekorps folgten dann die Brigaden des 
jweiten Armeekorpd: Friedrich Liechtenftein gegen Porta 
Badova und den nördlich davon gelegenen Stadttheil, — 
Taxris an der Straße von Treviſo gegen die PVorftadt 
Sa. Lucia, 

Die Brigaden Simbſchen und Giulay und die Kaval- 
lmiebrigade Schaaffgorſche bildeten die Referve. 

Nachdem Thurn fih mit Radetzki vereinigt, hatte Karl 
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Albert dem General Durando dan Befehl ertheilt, fich dem 
rechten Flügel der italieniſchen Hauptarmee anzufchließen. Hier⸗ 
auf erhob fich aber ein großes Gefchrei in Vicenza, man 
beftürmte Durando dort zu bleiben, die Stadt nicht wieder 
der öfterreichifchen Herrfchaft preidzugeben, und Durando, — 
dem nachher deßhalb felbitfüchtige Abfichten zugefchrieben wurden, 
wie, daß er nach der Diktatur Benedig 3 geftrebt, und nick 
in der piemontefifchen Armee habe eine untergeordnete Rolle 
fpielen wollen, — Durando blieb zu Vicenza. Er lieh fi 
um fo mehr dazu beflimmen, als beftändig Nachrichten über 
Bewegungen Weldens einliefen, welcher um diefe Zeit mit 
dem zweiten Reſervekorps fich ernftlih zur vollftändigen Unter 
werfung des Benetianifchen rüftete. Mehr gegen Welden als 
gegen Radesfi, an welchen man feit dem 24, Mai kaum 
noch dachte, verftärkte Durando PVicenza durch Verſchanzungen. 

Gr hatte zu feiner Verfügung 4 Schweizerbataillone, 3 
Bataillone römifche Linientruppen, von Trevifo herangezogen, 
9 Bataillone Bürgerwehren meift aus der Romagna, die 
Bürgerwehr von Bicenza, feine römifche Kavallerie, 16 Feld» 
und 22 Pofitionsgefhübe, im Ganzen etwa 15,000 M. mit 
38 Gefchüßen. 

Am 10. Juni Morgend um 6 Uhr eröffnete die Avant 
garde von Euloz, Oberſt Hahme mit feinen 6 Kompagnieen, 
den Kampf. Hahne erftürmte die beiden am meiften vorge 
fchobenen Punkte auf dem Höhenrüden, die Billa Rombalde 
und dann eine mit einem Blockhaus verfehene Schanze auf 
dem Hügel Bellavifta. 

Radetzki, durch den Kanonendonner vom Beginn de 
Kampfes benachrichtigt, wollte nicht, daß eine Truppe durch fo 
vereinzelted Auftreten ausgefeßt, damit der Zufammenhang ge 
ftört und der Gefammterfolg aufs Spiel gefeßt werde. Nah 
feinem Befehle ſollte erft um 10 Uhr Vormittags Alles an 
treten; er ließ daher den Kampf auf den Höhen vorläufig 
einftellen. 

Um 10 Uhr traten alle Kolonnen unterd Gewehr und 
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begannen die Borrüdung in den ihnen amgetviefenen Rich⸗ 
tungen. 

Culoz und Elam eröffneten den Kampf. Culoz zog feine 
Artillerie vor, um den feindlichen Hauptpoften, die Kirche und 
das Klofter Madonna del Monte zu befchießen und es zu 
beiwerfen, von. welcher zur Stadt herunter ein von 1800 
Bfeilern getragener Säulengang führt. Er that den 2 Schweizer 
bataillonen und 5000 M. Bürgertwehren, welche Durando 
zur Bertbeidigung der Höhen verwendet hatte, durch dieſes 
Gefhüpfener nur geringen Schaden. Ein Sattel der Berifchen 
Berge trennte die Stellung Culoz's von derjenigen der Ver⸗ 
‚ theidiger. - 

Clam rüdte gegen die Rotonda, eines der Werke des 
Bicentinerd Palladio, füdlich des eben erwähnten Säulengangd 
vor und ließ fie mit Raketen und Granaten bewerfen. Wohls 
gemutb, von Secula aus zu beiden Seiten des Eiſenbahn⸗ 
dammes vordringend, hielt mit Clam Verbindung. 

Ad die Schweizer auf den Audläufern der Berifchen 
Berge ſahen, daß Culoz immer nur mit Artillerie agirte, 
gingen fie vor, um ihn in der Nähe aufzufuchen. Sie geriethen 
in ein mörbderifches Kartätfchenfeuer und wichen. Die Brigade 
Culoz folgte, das 10. Jägerbataillon voran. Es handelte ſich 
nun um die Behauptung von Madonna del Monte. Gerade 
hier aber erhielten die Schweizer Durando’3 Befehl, fih in 
den Säulengang und gegen die Stadt zurüdzuziehen. Diefer 
Defehl erregte die gewöhnlichen Zweifel; während ein Theil 
der Schweizer ih um Madonna del Monte gegen bie 
verfolgenden Defterreicher wüthend fchlug, zog fich die Haupt⸗ 
mafle in den Säulengang zurüd. 

Der Befehl Durando's war dadurch veranlaßt worden, 
daB die Brigade Clam ſich unterdeffen nach heftiger Be 
ſchießung durch einen Sturm der Rotonda bemächtigt hatte 
und von bier aus den Säulengang und die bequemften Zu- 
Hänge zur Stadt bedrohte. 

Radetzki, der fi auf einer Höhe der Berifchen Berge 
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hatte, ließ der Brigade Elam den Befehl zugeben, fich linkb 
an den Abhängen der Berge hinaufzuziehen, um die Berbin- 
dung von Madonna del Monte mit der Stadt — dei 
Säulengang — abzufchneiden. 

Clam folgte fogleih, er fuhr eine Raketenbatterie gegen 
den Säulengang auf und beſchoß diefen fo heftig, daß er bald 
geräumt ward. 

Wohlgemuth hatte ohne Enticheidung Tinte vom 
Paduaner Thor gelämpft; ebenfo Liechtenftein gegen biefed 
Thor und den nördlih von ihm gelegenen Stadttheil. Bei 
Liechtenſteins Brigade befanden ſich 4 zehnpfündige (Stein 
gewicht) Mörfer, welche Radetzki, da er oft bemerkt, wie gegen 
die maffiv gebauten italienifchen Städte die aus Haubigen ge 
worfenen Granaten wenig nüßten, zu Mantua für diefen Zug 
hatte ausrüften laffen. Bald nah Mittag in Batterie geſtellt, 
hatten fie von da ab Bicenza beworfenz; bid zum Abend 
brachten fie etwa 100 Bomben in die Stadt. 

Taxis führte auf dem Außerften rechten Flügel gegen die 
. Borftadt Lucia weſentlich ein Artilleriegefecht, welches nichts 
entichied. Er felbft ward während desfelben tödtlich verwundet. 

Alle Angriffe in der Ebene hatten fo gut ald nichts ges 
tban. Sie leifteten, fo lange dad Gefecht überhaupt dauerte, 
lediglich die Dienfte von Demonftrationen. Außerdem waren 
die bier verwendeten Truppen allerdings infofern nüglich vers 
wendet, ald fie Durando das Ausweihen auf Treviſo 
oder Padua, falls er ein folches beabfichtigte, unmöglich 
machten. 

Die Entſcheidung lag auf den Höhen der Beriſchen Berge 
und bei der Rotonda, und bier war fie am Abend mit der 
Wegnahme von Madonna del Monte und der Rotonda 
ſelbſt erzielt. 

Mehrmals war auf den Thürmen von Bicenza fihon 
während des Kampfes die weiße Fahne aufgehißt worden, doch 
war fie immer bald wieder theild von Bürgern von Vicenza 
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worden. 

Sin der Naht aber Enüpfte Durando Kapitulationd- 
verhandlungen an. Die Kapitulation kam bald zu Stande, 
Durando erhielt freien Abzug mit ber ganzen Befabung, er 
verpflichtete fich mit feinen Truppen nur, and rechte Po⸗Ufer 
urädzugehen und drei Monate micht gegen Oeſterreich zu 
dienen. Auch Alles, was von der Bürgerfchaft wollte, durfte 
ihm folgen; doch übernahm Radetzki den Schup alles Eigen- 
thums. Radetzki hatte alle Urfache, den Abfchluß der Kapitu⸗ 
Iation gu beſchleunigen. Er fürdtete bei Tangem Verweilen 
für Berona, denn er durfte nicht vorausfeben, daß 
Karl Albert fih fo unfähig erweiſen würde, ald er es wirk⸗ 
lich that. 

Daß Durando die Kapitulation fhloß, mar, was man 
auch jagen möge, unverantiwortlih. Alle feine Truppen, au 
die Freiwilligen, nicht bloß die Schweizer, wie man es ber 
Welt hat glauben machen wollen, hatten fich gut gefchlagen. 
Es war überhaupt nicht zu billigen, daß Durando fi in 
Bicenza einfchließen ließ. Da er einmal diefen Fehler be- 
gangen, mußte er fich durchſchlagen; er hatte eine Nacht zu 
feinen Borbereitungen vor fih und die weitgedehnte Linie 
Radetzki's auf der Straße nah Padua oder Trevifo zu 
durchbrechen, war abfolut nicht unmöglich. 

Am 11. Juni Morgen? marfchirte Durando mit feiner 
ganzen Truppenmacht und Allem, was ihm folgen wollte, auf 
der Straße nach Efte aus, um von dort über Rovigo nad 
Ferrara zu ziehen. 

Der Berluft der Defterreicher in dem Kampfe von 
Bicenza belief fihb auf 304 Todte, 541 Verwundete, 140 
Bermißte, im Ganzen 985 M, (ungefähr 1/35)5 die Italiener 
hatten 900 His 1000 Todte und Verwundete verloren, wovon 
nach ſchweizeriſchen Angaben auf die Schweizer allein 600 M. 
C/ der Stärke) kommen. Diefe Angaben find aber offenbar 
im hoch, da won den Schweizeroffigieren nur 14 todt oder vers 
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twundet waren, während nach dem herrfchenden Verhältniß auf 
600 M. 25 bis 30 Offiziere kommen müßten. 

Noch am Abend des 11. Suni mußte die Brigade Euloz 
nah Verona abmarfdiren, am 12. Juni Morgens folgte ihr 
das 1. Korps; vom 2. Korps mußte die Brigade Simbfchen 
nah Schio abmarfchiren, um die Bal Arfa von Freifchnaren 
zu reinigen und dadurch den Defterreichern, welche mittlerweile 
ihre Verbindung längs der Etſch verloren hatten, diejenige von 
Berona über Bicenza und durch die Bal Arfa nah Noveredo 
zu Öffnen. 

Ehe wir die Folgen der Einnahme von Vicenza, den 
Einfluß, welchen fie auf die Fortfchritte der Hfterreichifchen 
Waffen, namentlich. auch ded zweiten Reſervekorps im Venetia⸗ 
nifchen übte, näher befprechen, müſſen wir noch zufehen, was 
Karl Albert in der ganzen Zeit vom Abmarſche Radetzki's 
aus den Stellungen von Sacca und NRivalta bis zu feiner 
Wiederkehr nah Verona gethan hatte. 


5. Karl Alberts Unternehmen gegen die Stellung 
von NRivoli und fein neuer Berfuch gegen 
Beroun. 


Am 3. Juni noch durch öfterreichifche Streifkommando's 
bei Berlungo und Gattapane befhäftigt, denen er den 
General Dlivieri mit dem 11. Infanterieregiment entgegen. 
fiellte, entwarf nun Bava, unterrichtet von der Ankunft 
aller feiner erwarteten Verftärfungen bei Volta, den Plan zu 
einer entfcheidenden Schlacht, die am 4. Juni gefucht werden 
follte. Mit feiner Linken wollte Bava den rechten Flügel der 
Defterreicher nächft dem Mincio nur befchäftigen, dagegen fich mit 
großer Uebermacht auf die feindliche Linke, das Korps d'Aspre's, 
werfen, um diefes von der Rechten zu trennen und durch einen 
allgemeinen Angriff zu erdrücken. Die Difpofition dazu wurde 
am 3. Mittags an alle Truppentommandanten verfendet. 

Als aber Bava am 4. Juni feine Bewegung den Mincio 
abwärts antrat, fand es fih bald, daß er keinen Feind mehr 


vor fih habe. Radetzki war fhon in Mantua angelommen. 
Langſam, zum Theil im Marfche aufgehalten durch die Weg⸗ 
binderniffe, welche die Defterreicher zur Verftärkung ihrer Pofi⸗ 
tionen gefchaffen, rüdte die piemontefifche Armee bis Curta⸗ 
tone nad. Als man am 5. bei Gurtatone auch keinen Feind 
fand, ſchloß man, daß Radepfi auf dem Wege, auf welchem 
er nach Mantua gekommen, auch wieder nah Verona zurüd- 
gelehrt ſei; etwas Beftimmtes darüber wußte man nicht, ber 
Aufbellungsdienft und Kundfchaftsdienft zwifchen Mincio und 
Etſch war von den Piemonteſen fo gut ald gar nicht beirieben 
worden. 

Kari Albert befahl darauf feiner ganzen Armee die 
Rüdtehr in die früheren Poſitionen zwiſchen Mincio und 
Eifch gegen Berona, Hier angefommen, erhielt er den 7. Suni 
die Nachricht von dem Uebergange Radezki's ans linke Ufer 
der Etſch, zog aber daraus feinen andern Schluß als diefen, 
daß die äfterreichifche Armee durch die Niederlage von Goito 
und die darauf folgenden Regentage bdergeftalt demoralifirt 
worden fei, daß Radegki der Sicherheit halber außer dem 
Mincio auch noch die Eifch habe zwifchen fich und den Gegner 
bringen müflen. 

Die gefagt wordey ift, follte fih Durando mit dem 
vchten Flügel der piemontefifchen Armee vereinigen. Am 8, 
aber kam die Nachricht von ibm, daß er fich. entichloffen babe, 
ki Bicenza zu bleiben, da er ſich ſtark genug fuhle, fich im 
Venetianiſchen zu behaupten. 

Karl Albert unterdeſſen, indem er nach irgend etwas 
ſuchte, was er wohl unternehmen könne, beſchloß eine entſchei⸗ 
dende Dperation zur Wegnahme des Plateau von Rivoli. 

Er beflimmte dazu das zweite Armeekorps unter General 
de Sonnaz De Sonnaz halte 19,000 Mann, Er brach am 
9, Juni auf, mit der 3. Divifion, welche den rechten Flügel 
hatte, längs der Etſch über Paſtrengo, mit der vierten auf 
dem linken Flügel gegen Coſtermano. 


Zobel, — fh am 29. Mai nach dem Vefechte von 
Naſtow, ital. Arxieg 1845 u. 40. 


&almafino zunachſt nah. Cavajon ekllgesögen ‚’' hatte 
bald auch dieſes verlaffen, fih del Rivoli aufgeftellt und die 
Stellung noch mehr verftärlt. Gegenüber der großen: Ueber⸗ 
legenheit von de Sonnaz zog er ſich indeſſen ohne Kampf 
auf-Breaboceo und dann am 10., indem er der Weiter: vor⸗ 
ruckenden Brigade Piemont auch die Poſten von Breukino 
und der Madonna della Corona überließ; nach Südtyrol 
zuruck. De Sonnaz poſtirte ein Bataillon bei Madonna della 
Ubrona, ließ ein Regiment bei Rivoli ftehen- unb: Lehrte 
dann fudwaͤrts in feine früher eingenommenen Pofittonen 
zurüd. 

Zu derſelben Zeit aber, da die Piemonteſen -fich der Etel⸗ 
fang von Rivoli bemächtigten, Ko daß fie num die Verbindung 
ber Defterreicher laͤngs der Etſch vollſtaͤndig behetrſchten / häkten 
ſich die Oeſterreicher die Kommunikation dutch: die: Val Arſa 
von Roveredo über Schio, Bicenja nach Berona geöfiue, 
wodurch jene erflere ihnen entbehrlich ward. 

Schon am.7. Juni hatte Oberſt Melczer mit 5- Kos 
pagnieen Linientruppen, einer Abtheilung Laudesſchuͤtzen und 
5 Raketengeſtellen den Verfuch gemacht, von Roveredo and 
über Chieſa und den Paß Pietra la Fapella die Kom⸗ 
munittion durch Die Bal Arfa zu Öffnen. Er hatte ſich auch 

des Paſſes bemaͤchtigt, ward aber hinabfteigend rings von der 
Bundeöbenölferung angefallen, erkannte, dab er von ⸗Scho her 
anf eine -Öfterreiähifche Unterſtüͤzung nicht rechnen Tonne, und 
kehrte daher wieder gegen Roveredo um. 

Nat der: Einnahme von Bicenza aber eitfenbete nun 
Radepti zur Eröffnung, der Berbindung mit Roveredo die 
Brigade Simbſchen nad Schio. Simbſchen entwaffnete "Am 
12. Juni die Stadt Schio und flieg dann weiter im Thal 
hinauf, den Landſturm aus einander jagend und entwaffnend, 
Voften im Thale zurüdlaffend. Am 15. Juni erreichte ex fo 
Noveredo und die Verbindung mwar:nach Wunſch Hergeſtellt. 

Am 10. Juni erſt verbreitete fih im Lager der piemon⸗ 
tefihen Armee das Geruͤcht, daß -Radepki-mit einem großen 
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Theil feines Heeres im Mari; über Montagnana nach Bicenza 
fi. Am. 11. am dann ein Adintant Durando's an mit 
deffen Meldung, daB die päpflliden Zruppen in und bei 
Bicenza vereinigt feien, daß der Stadt ein Angriff bevor- 
fiehe, daß Durando aber darauf rechne, ſich acht Tage zu 
hulten. Am gleihen Tage brachte eine Deputation der provi⸗ 
ſoriſchen Regierung von Mailand dem König Karl Albert 
ben At, duch welchen auf Grund der Volksabſtimmung in 
der Lombardei dieſes Land mit dem fardinifchen Koͤnigreiche 
vereinigt ward.: : 

Auf die Meldung Durando's Hin lag es nahe, daß 
man. an eine Diverfion an das linke Ufer der Etſch dachte, 
um Radetzki, der gegen Bicenza rüdte, in Flanke und 
Rüden anzugreifen und auf diefe Weife die Bereinigung mit 
Durando zu erzielen. Andererſeits war es aber auch ver- 
lockend, die Abweſenheit Radetzki's von Berona mit weit 
aus dem größten Theile feiner Streitmaht zu einem neuen 
Bandftreiche auf die Feſtung zu benusgen. Wenn Durando 
ſich aber acht Tage hielt, fo hinderte nichts, beide Operationen 
mit einander: zu verbinden. Dan konnte zugleich, während man 
den Angriff auf Berona unternahm, unterhalb der Feſtung 
eine :Brüde über die Etſch fchlagen, Über welche man dann, 
falls Berona mit feinen: vier Brücken nicht genommen ward, 
an das linke Ufer des Fluſſes ruͤcken konnte, Immerhin brauchte 
man zu dieſem Brückenſchlage Zeit. 

Es ward in diefem Sinne dem größten Theile der Armee 
noch am' 11. Juni der Befehl ertheilt, ſich am 12. bei Sona, 
Valeggio und Roverbella zu vereinigen, von wo am 13. 
über Villafranca gegen Verona abmarſchirt werden ſollte. 
Es ſollte dießmal der Angriff auf Tombetta,: Tomba und 
Sa. Lucia geführt werden, einmal weil man dieſe Seite für 
die ſchwaͤchſte hielt, andererfeit3 weil man dann von hier aus 
am leichteſten Über die-untere Etfch rechts abmarfchiren konnte. 

Das Warten auf eine Revue vor dem König Karl 
Albers, fihlechte Vorkehrungen für die Marſchordnung und 
15 * 
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‚ein ftarker anderthalb Stunden anhaltender Regen ‚nerzöperten 
indefien am 13. uni die. Bewegung ungemein; fa wurde der 
Angriff auf TZomba und Sa. Lucia auf den 14. angeleßt 
und Bava ertheilte die Diſpoſition dazu. 

Auf dem Marſche von Villafranca vorwärts nach Aupo 
am 13. erfuhr Karl Albert die Niederlage Durando's ımd 
die Kapitulation von Bicenza und theilte die Iraterkeiichaft 
fogleih dem General Bava mit. Dieb. brachte felbfiverfiämdlid 
Unfchlüffigkeit bei dem Befehlshaber. zu Wege, indeſſen, wenn 
man zu fpät fam, um Durando loszumachen „fo. blich. doch 
immer noch der Angriff auf Berona übrig; da man nicht 
wußte, ob Radetzki dorthin ſchon zurüdgekehrt fei. Dieſer 
Angriff trat nun in den Vordergrund. 

Am Abend des 13. kam nun allerdingd noch die weiſeie 
Kunde, daB Radetzki mit einem bedeutenden Theil. feiner 
Streitkräfte nah Berong zurüdgelehrt fei. Dieß verhielt. ” 
auch in der That fo. 

Culoz war fhon am 12. Juni Abends und wahun 
der Nacht auf den 13. zu Verona eingetzoffen, Rabegfi 
felbft mit dem erſten Armeekorps folgte am. 13. Mittags. Ay 
Nachmittag des 13. näherte. fih der Herzog von. Savpoyen 
mit der Refervedivifion, welche die Avantgarde gegen Verona 
bildete, Tom ba, beſetzte diefed ‚ohne Widerfland und griff-bie 
öſterreichiſchen Borpoften: bei Sa... Lucia und Tombetka an. 
Radetzki ließ fogleich die Truppen, von denen die Brigade 
Culoz ausruhte, während das exſte Armeekorps beim Abkochen 
war, ind Gewehr treten und indie Stellungen rücken. Die 
eintretende Dunkelheit machte indeffen dem Gefecht. hald. ein 
Ende. 

Die Kunde von der Rüdtehr Nadepfi’s machte Sara 
nun auch in Bezug auf den Angriff Verona's wankend. 
Doch zog er feine Befehle nicht zuräd; da kam fpät am Abend 
ein Einwohner von Verona zu Bava ‚und theilte dieſem mit, 
dab 600 bis 700 Beronefer. entfchloffen feien, troß der Rück⸗ 
kehr Radetzkj's fih zu erheben, wenn am 14. Juni zu 


gleicher Zeit Die piemonteſiſche Armee einen Angriff von außen 

her machen würde. Der Einwohner: müffe diefe Abficht der 

piemontefifhen Armee‘ den Beronefern indeffen noch in ber 

Nacht duch ein" Signal ankündigen. (Es war ein großes 
Frendenfener, welches zu Villafranca angezündet werden 
ſollte. 

. Hiezu kam bald auch noch die Meldung des Herzogs von 
Savoyen, daß er Tomba ohne Widerfland befeht habe. 

Dieſe Beiden Ruchrichten hoben den Muth Bava's beden⸗ 
kend und et wär nun entfehloffen ; es bei dem Angriff auf 
Gerona für den 14. Juni zu Taffen. Mit diefem Gedanken 
legte er fich nieder, um auszuruhen, als er um 2 Uhr -Rachte 
zum König gerufen ward, ber, wie Bava au, fein Haupt- 
guartier zu Dorsdega vorwärts Billafranca hatte. Hier fand 
Bava den Einwohner, ‚weicher dad Signal hatte geben wollen. 
Er war. von dem Plaplommandanten von Villafranca daran 
gehindert worden, und erklärte nun, daß unter diefen Um⸗ 
Händen auf die Erhebung der sw bis 700 Deronefer nicht zu 
rechnen fei.. 

Daraufhin ward num jedes Unternehmen, ſei's auf Verona, 
ſeiss and Finke Etſchufer, aufgegeben und der Rüdzug der 
Armee in die früheren Poſitionen angeordnet. 

Die Refervedivifion, dem Feind am nächften, erhielt Bes 
fehl, noch in der Nacht den Rüdzug von Zomba nah Caſtel 
d'Azana, dann über Forette nach Iſola alta anzutreten. 

Bom erften Korps mußte die Brigade Aofta mit der 
Artillerie und dem Brüdentrain, dann die Brigade Regina 
und ein Regiment der Brigade Acqui von Alpo nah Po» 
vegliano zurüdgehen; das zweite Armeekorps follte von 
Balzoni nd Sommacampagna und Sona zurüds 
geben; die Neiterdivifion des erften Korps follte von Doffo- 
buono, den.Rüdzug dedend, ſich allmälig nah Villafranca 
jiehen. 

Die Ruͤckwaͤrtsbewegung ward im Allgemeinen nach den 
gegebenen Beſtimmungen vollzogen; nur beim zweiten Armee⸗ 


lorps brachte. das Erſcheinen eines üfterreichifchen Ulanendeta⸗ 
chements eine theilweiſe Unordnung zu Wege. B 

Da von jetzt ab wieder Die Hauptarmeen langere Zeit 
einander beobachtend, gegenüberflanden, fo Fönnen wir. amd nun 
zu der Thätigkeit auf dem venetianiſchen Kriegsſchauplatz wer 
den, wo zu diefer Zeit Welden und d'Aspre die Erfolge 
wervollſtandigten, welcht NRadetzki bei Bicenza errungen. 


6. Das zweite Reſervekorvs und feine Operationen 
im Benetianifepen. Fall von Trevifo, Padua 
und Palmanpva. Nückkehr des Neſtes bes mens 
vpolitauiſchen Expeditions korvs in die Beimat. 


Welden aus Tyrol abberufen, erhielt in Grab den 
Befehl, das Kommando ‚des zweiten Reſervekorps zu überneh⸗ 
men, welches nad bem Abmarſch Thurns gegen Berond 
dad Benetiahifche feftzuhalten und: die dort errungenen Erfolge 
weiter: auszubeuten beſtimmt war. | 

Am 20: Mai kam Welden nah Goͤrtz. Er fand, da 
Alles, was Nugentund Thurn ihm zwifchen dem Ffontzo 
und der Piave zurückgelaſſen hatten, fih auf 14 Bataillone, 
1/5 Eskadron und 14 Gefhüge, im Ganzen 11,545 M. belief. 
Andere Truppen folkten nıchrüden, fo daß im Ganzen das 
zweite Reſervekorps auf 5 Brigaden kaͤme. Doch die Berhält- 
niffe, welche fich inzwiſchen in Ungarn, Croatien, Serbien ı ent 
widelten, traten bier fehr ftörend ein. 

Welden fah folgende Aufgaben vor fi: 

im Zentrum die Piavelinie feſthalten und die Bloka⸗ 
den von Palmanova und Oſopo betreiben; 

in der rechten Flanke die Derbindung mit Tyrol ber 
ftellen und fich dadurch in diefer Richtung fihern; 

in der Tinten Flanke die Meeresfühe von Duino über 
Monfalcone und Grado bis Caorle gegen bit italieniſche 
Flotte und italieniſchen Landungstruppen ſchützen; 

die Verbindung mit Trieft rüdwärts bewahren, die Ver⸗ 
bindung vorwärtd mit Berona über Vicenza gewinnen. 
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" MBelden.traf zunächt die nachſtehenden Anorduungen: 

die Divifion- Stürmer flieht an der Piavelinie und zwar 
halt die Brigade Suſan (bald Franz Liehtenftein) 
Gonegliano und deu Brückenkopf Ponte Priula befehss 
mit einem Detachement weiter unterhalb. am Fluß bei Bonte 
di Piape; — die Brigade. Stillfried mit dem Gros bei 
Belluno Hält. die obere Diane mit, deren ‚nördlichen Reben⸗ 
thälern; 

die Brigade Philippobigq mit dem, Hauptquartier im 
Udine Hlefirt Dfapo und ſchickt ein Deiachement über Tol⸗ 
mejje ‚ind pbere: Tagliamentothal, welches von da ind obere 
Piavethal fteigt und: gemeinfhaftlich mit einem von Longg- 
roue die Piave aufwärts ‚fleigenden Deiachement Stillfrieds 
die Wegnahme von Piene di Cadore und die Eröffnung ber 
Verbindung mit Tyrol perſucht 

die Brigade Mitis- ſchließt Palmanova ein; 

eine Reſervebrigade fammelt ſich am untern Tagliamıento, 
um über Latifana und Oderzo an die untere Binde nah Bonte 
bi Biene: vorguräden,. die Unternehmungen Stürmers qu 
unterſtuͤhen umd zugleich den Küftenfirich zu fichern. 

Die "Ereigniffe auf dem venetianifchen Kriegsſchauplatz 
in der letzten Hälfte des Mai-laſſen fih kurz zufammenfaffen. 

: Die italienifche Flotte, aus acht ſardiniſchen, acht neapo⸗ 
litaniſchen und drei venetianifchen Fahrzeugen beſtehend unter 
dem Admiral Albini mandvrirte feit dem 19. Mai gegen bie 
Öfterzeichifche Flotte. Diefe am Einlaufen. in den ‚Hafen von 
Bola gehindert, ſuchte Schug im Hafen von. Trieft. Al- 
bint erfhien vor lehterem, verlangte die Herausgabe der vener 
tianifchen Fahrzeuge und kündigte, als dieſe verweigert ward, 
die Blokade an, ohne fie aber thatſächlich auszuführen; bie 
neapolitaniſchen Schiffe wurden in Folge, der Greigniffe des 
15. Mai bald abberufen, und was die Plokade von Trieß 
betrifft, fo legten fich die Konſuln der fremden Mächte ins 
Mittel und machten ſelbſt der Scheinblofabe ein Ende. 
‚ Auf dem rechten Flügel gegen Pieve di Cadore waren 
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die von Weiden: enifenbetän Kolonnen, ſowohl aue bem Taglia- 
mento» als and dem Piavethal nicht glüctic:: 

' Bei Balmanova fhmeihelte fih Welden verfihiedene 
Male mit einer baldigen Webergabe, ſah ſich aber bald immer 
in feiner Hoffnungen getäufcht. Befonders müflen wir hier 
einer Komödie erwähnen, die Welden am 24. Mal’ aufführen 
Heß. Die Gerüchte von einem Webergang der neapolitanifchen 
Truppen über den Po waren bis zu ihm gedrungen unb:et 
olanbte, daß fie and nad) Palmanova gekommen fein würden. 
Er ordnete daher ein Manöver an, bei welchem ein Theil des 
öfterreichifchen Zernirungskorps die Neapolttaner. vorftellen und 
den Reſt des Zernirungskorps angreifen- follte. Er hoffte, Die 
Italiener würden num einen: Ausfall machen und dann wollte 
er über: fie herfallen. Indeſſen blieb das Scheingefecht ohnt die 
gewünſchte und gehoffte Wirkung: Zucchi machte leinen Aus⸗ 
fol. Am 26. Mai ließ Welden Palmanova ans 4 Moͤrſer⸗ 
battericen bombardiren. Da auch dieß ohne Erfolg blieb, ver 
wandelte er die Belagerung in eine bloße Blokade und zug 
eimige Abtheilungen des Zernirungskorps an die Piave vor. 

Am 31. Mai verlegte Welden fein. Sauptquartier nad 
Eonegliano. 

Auf feinem Tinten Flügel an der untern Piave ließ Wel⸗ 
den San Dona, Griſolera, Cortellazzo, dann über die 
Piave hinaus Capo Sile und Cava Zuccherina am nd 
lichen Ende der Lagunen beſetzen, auch die Ruderflottille von 
Caorle durch die innern Kanäle nach Cortellazzo bringen, 
um fie beſſer zu fihern. Bon Capo Sile ſchob er dann noch 
ein Detachement nah Porto Grandi vor, welches indefien 
am 3. Juni Nachmittags von Meftre her angegriffen ſich nad 
Capo Sile zurüdziehen mußte. Bis zum 4. zog nun Welden 
die ganze Brigade Mitis an die untere Piave vor und ließ 
am 6. Porto Grandi wieder beſetzen. 

Am 2. Juni ſchoben ſich auf dem rechten Flügel Wel⸗ 
dens drei Kolonnen, die eine von Belluno die Piave aufwärts, 
die zweite von den Tagliamentoqyellen ber, die dritte aus Tyrol 


283 


durchs Ampezzothal gegen Pieve di Eadore, den Hauptſitz 
des Landfiurms in diefen Gebirgäzegenden zufammen. 

Gleichzeitig ließ Welden am 2. 6 Kompagnieen unter 
Oberſt Wolff nah Feltre vorräden, breitete fih vor Bonte 
Briula am rechten Piave-Ufer gegen Trevifo aus, und ließ 
400 M. mit‘? Gefhügen unter Hauptmann Bourguignon 
von Ponte Briula über Bolpago gegen Pederobba vorrüden, 
um die Berbindung mit Wolff berzuftellen. Eine dritte Kos 
lonne von 6 Kompagnieen und 2 Geſchützen ward unter Haupt« 
mann Henifftein nah Caerano gefchidt. Am 4, follten 
Wolff von Feltre auf Primolano, Bourguignon von 
Pederobba über Creſpano und Henikftein von Caerano über 

Dns auf Baffano vordringen. Wolff ward ala Rückzugs⸗ 
punkt Feltre, Bourgnignon und Henikſtein Vidor, 
Wo eine neue Brücke über die Piave geworfen ward, an⸗ 
gewiefen. 

Wolff kam am 6. Juni auf die Anhoͤhen über Primo⸗ 
lano. An demſelben Tage bemaͤchtigte ſich die aus dem Taglia⸗ 
mentothal vorgedrungene Kolonne unter Major Zwetvevich 
des Punktes Pieve di Cadorez ein Theil der flüchtigen Land⸗ 
flürmer von Cadore fiel der aus dem Ampezzothal vorgedrun⸗ 
genen Kolonne des Majord Hablitfchet in die Hände, worauf 
nun Stillfried alle gegen die cadorifchen Gebirge gefendeten 
Kolonnen vereinigte, um die Straße nah Tyrol vollends zu 
öffnen. | 

.. Wolff befepte am 7. Juni Primolano und fendete 
dann zwei Seitentolonnen, die eine rechts, die andere links ab. 
Mit deren Hülfe ward dann am 9. Juni die Stellung von 
Enego genommen und auf diefe Weife die Verbindung Wel⸗ 
dens dur die Dal Sugana mit Trient eröffnet. 
Gleichzeitig etwa nahm Stillftied Agordo im Gorde- 
volethal. | 

Am 11. uni früh Morgens erhielt dann Welden, der 
nun bereitö zwei Berbindungen mit Tyrol offen hatte, die Nach⸗ 
richt von der Kapitulation Vicenza's. Es erſchien ihm wahr 


284 


ſcheinlich, daß diefe auch den Fall von Trevif.a- zur unmittel⸗ 
baren Folge haben könne. Er fendete daher no am gleichen 
Tage feinen Adjutanten, den Major Erenneville als Par 
lamentär nah Trevifo, um zur Uebergabe aufzufordern. Die 
wohlhabende Bürgerfchaft zeigte. fih in der That zu Unter⸗ 
bandlungen fehr geneigt und fendete auch am 12. eine Depu⸗ 
tation an Welden, um ihm dieſe Geneigtheit fund zu thun, 
Anders verhielt es fih aber mit der über 4000 M. flarken, 
meift aus Romagnolen, Reapolitanern und Eieilianern. auſam⸗ 
mengeſetzten Garniſon. 

Als nun am 13. Juni Welden von Bonte Briule 
aus feine Truppen -gegen Trevifo vorgehen ließ, um bie 
Neigung zur Unterwerfung zu verfärken, eröffnete die Artillerie 
der Garnifon alabald auf diefelben das Feuer. Welden Kef 
darauf fogleich eine 12pfde Haubig- und eine Raketenbatterie anf 
fahren und bombardirte Trevifo von 6 Uhr Morgens bis 
6 Uhr Abends. Zugleich Tieß er eine Abtheilung der Brigade 
Mitid von der. untern Piave gegen die Rommunitation, ven 
Treviſo mit Meſtre vorrücken. 

Am 13. Abends erſchien dann eine neue Deputatiop nm 
Einwohner von Trevifo und am 14. fam eine Kapitulation 
auf den Grundlagen derjenigen von Bicenza zu Stande, »in 
Folge deren die 4185 M. ſtarke Beſatzung mit der Verpflich⸗ 
tung, drei Monate nicht gegen Defterreich zu dienen, nach ia 
der Nacht vom 14. auf den 15. in der Richtung nad dem 
Po: abmarfhirte, um fich an deſſen rechtes Ufer und nad ger 
rara zu begeben. 

Gleichzeitig unterwarf fih Padua freiwillig d' Aspre, 
der von Vicenza aus mit der Brigade Friedrich Liechten 
ſtein dort hin eilte. 

Man kann ſich denken, daß ed nach dieſen Erfolgen der 
Armee Radetzki's bei Verona wenigftend nicht mehr an 
Lebensmitteln gebrach. Außerdem daß alle Kommunikationen 
frei waren, beherrſchte die öfterreichifche ‚Armee nun and 
nach dem Falle Vicenza's, Padua's und Trevifo’3 den 
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ganzen reichen. Laudſtrich ziwifchen der Etſch und der Pinve und 
tonnte aus demfelben ziehen, was ihr belichte. 
+ Aa Bemetianifchen blieben‘ jegt eigentlich nur noch die 
Stadt Benedig und Balmanova zu Serüdfichtigen. Wel⸗ 
ven beſchloß, fein Hauptaugenmerk darauf zu richten, ber 
Etadt .Benedig die Verbindungen mit dem Gehlande abzu⸗ 
ſchueiden. . 
- x vertvendete hiezu die drei Brigaden Franz Liechten- 
fein, Sufan und Mitis. Am 16. Juni begann er die bes 
treffenden Operationen. Am 17. befegte die Brigade Liechten⸗ 
fein Mogliano an der Straße von Trevifo nad Meftre 
und ſchob ihre Avantgarde an den Deſefluß vorz rechts von 
Lierhtenftein-befepte Sufan Noale, links von Liechtenſtein 
Mitis Marcon und ©. Michele am Silke. Am 18. be 
fegten die drei Brigaden Liehtenftein und Mitis vom 
rechten nach dem linken Flügel Malcontenta am Brentn« 
kanal, MReftze und Teferaz am 19. detachirten ſie weiter 
vorwärts, Sufan aing nah Mirano und fchob feine 
Arantgarde nach Driago. 

Dieſe und die folgenden Bewegungen zur Einſchließung 
der weſtlichen Lagunen gingen nicht ohne Gefechte mit der etwa 
2000 Mann ſtarken Beſatzung von Benedig, des Forts 
Malghera, fowie der Lagunenflottille vor fih, melde in⸗ 
beffen nichts befonderd Erwähnendwerthed bieten, wenn man 
nicht eine Befchießung der venetianifchen Lagunenflottille durch 
die Artillerie der Brigade Liechtenftein am 23. Juni von 
Fufina and ausnehmen will. 

Am 25. Juni Fapitulirte die Feſtung Palmanova, 
weiche in letzterer Zeit bedeutenden Mangel an Lebensmitteln 
gelitten hatte. 

Die italieniſche Flotte that in der ganzen Zeit fehr wenig. 
Am 1. Juni kanonirten eine venetianifche Brigg und ein far 
binifcher Dumpfer das Lleine Fort ©. Bernardino an de 
iſtriſchen Küſte, welches den Hafen Pirano dedt. In diefen 
batte fich eine italienifche Barke geflüchtet, welche die Deſter⸗ 
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bie von Weiden entferbeter Kolonnen, ſowohl aus dam Laglia 
mento⸗ als aus dem Piavethal nicht glücklich. 

U Bei Palmanova ſſhmeichelte ſich Welden verſchiedene 
Male mit einer baldigen Uebergabe, ſah ſich aber bald immer 
in ſeinen Hoffnungen getäufcht. :Befonders müflen wir hier 
einer Komödie erwähnen, die Welden am 24. Mai’ aufführen 
Heß. Die Gerichte von einem Uebergang der neapolitanifchen 
Truppen über den Po waren bis zu ihm gedrungen und: et 
glaubte, Daß fie amd nach Palmanova gefommen fein würden. 
Er ordnete daher ein Mansver an, bei weldhem ein Theil des 
öfterreichifchen Zernirungstorps die Neapolttaner vorftellen und 
den Reſt des Zernirungstorps angreifen: follte. Er hoffte, Die 
Italiener würden nun einen Ausfall machen und dann wollte 
er über fie Herfallen. Indeffen blieb das Scheingefecht ohne Die 
gewünſchte und gehoffte Wirkung: Zucchi machte feinen Aus⸗ 
fall. Am 26. Mai ließ Welden Palmanova aus 4 Moͤrſer⸗ 
batterleen bombardiren. Da auch dieß ohne Erfolg blieb, ver⸗ 
wandelte er die Belagerung in eine bloße Blokade und zug 
Emige Adtheilungen des Zernirungskorps an: Be Piave vor. 

Am 31. Mai verlegte Welden fein Hauptquartier nad 
Eonegliane. 

Auf feinem Tinten Flügel an der untern Piave fe Wels 
den San Dona, Grifolera, Cortellazzo, dann über die 
Piave Maus Capo Sile und Cava Zucherina am nörbs 
lihen Ende der Lagunen befegen, auch bie Nuderflottille von 
Caorle durch die innern Randle nah Cortellazzo bringen; 
um fie. beffer zu fihern. Don Capo Sile fhob er dann no 
ein Detahement nah Porto Grandi vor, welches indeflen 
am 3. Juni Nachmittags von Meftre her angegriffen fih nad 
Capo Sile zurüdziehen mußte. Bis zum 4. z0g nun Welden 
bie ganze Brigade Mitis an die untere Piave vor und ließ 
am 6. Porto Grandi wieder beſetzen. 

Am 2. Juni ſchoben ſich auf dem rechten. Flügel Wels 
dens drei Kolonnen, die eine von Belluno die Piave aufwärts, 
die zweite von den Tagliamentoquellen ber, die dritte aus Tyrol 
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durchs Ampezzothal gegen Pieve di Cadore, den Haupiſitz 
des Landſturms in dieſen Gebirgsgegenden zufammen. 

Gleichzeitig ließ Welden am 2. 6 Kompagnieen unter 
Oberſt Wolff nah Feltre vorrücken, breitete ſich vor Ponte 
Briula am rechten Piave⸗Ufer gegen Treviſo aus, nnd ließ 
0 M. mit‘? Gefchügen unter Hauptmann Bourguignon 
son Ponte Priula über Bolpago gegen Pederobba vorräden, 
um die Verbindung mit Wolff berzuftellen. Eine dritte Res 
lome von 6 Kompagnieen und 2 Geſchuͤtzen ward unter Haupt⸗ 
mann Henifftein nah Caerano gefhidt. Am 4, follten 
Wolff von Feltre auf Primolano, Bourguignon von 
Benerobba über Brefpano und Henikſtein von Caerano über 
Ds auf Baffano vordringen. Wolff ward als Rüdzugs- 
punkt Feltre, Bourguignon und Henifftein Bidor, 
. wo. eine nene Brüde über die Piave geivorfen ward, an⸗ 
gewieſen. 

Wolff kam am 6. Juni auf die Anhoͤhen über Primo⸗ 
lano. An demfelben Tage bemächtigte fich die aus dem Taglia- 
mentothal vorgedrungene Kolonne unter Major Zwetvevich 
des Punktes Pieve di Kadore; ein Theil der flüchtigen Land⸗ 
kürmer von Cadore fiel der aus dem Ampezzothal vorgedrun⸗ 
genen Kolonne des Maford Hablitfchet in die Hände, worauf 
nun Stillfried alle gegen die eadorifchen Gebirge gefendeten 
Rolonnen vereinigte, um die Straße nad) Tyrol vollends zu 
offnen. | 

- Wolff befegte am 7. Juni Brimolano und fendete 
dann zwei Seitentolonnen, die eine rechts, die andere links ab. 
Mit deren Hülfe ward dann am 9. Yuni die Stellung von 
Enego genommen und auf diefe Weile die Verbindung Wel- 
dens durch die Dal Sugana mit Trient eröffnet. 
Gleichzeitig etwa nahm Stillfriied Agordo im Corde⸗ 
volethal. | 

Am 11. Juni früh Morgens erhielt dann Welden, der 
nun bereitö zwei Derbindungen mit Tyrol.:offen hatte, Die Nach⸗ 
richt von der Kapitulation Bicenza’s. Es erſchien ihm: wahr- 


in.Benedig einz an demfelben Tage engeb fig m bua 
an d’Aspre.. ai! 

Das neapolitaniſche Geſchwader hatte Fr on am u. 
Juni von der italieniſchen Flotte getrennt, um nach Reapel 
zurückzuſegeln. 


1. Sage der Gauptarmeen Ende Juni und Aolau⸗ 
Juli. Eutſchluß, die Blokade von Mantunzu 
unternehmen. 


Verlegen war am 14. Juni Karl Albert von Berona 
in feine alten Pofitionen zurückgekehrt. Bon ber. Affenhidgen 
Meiming, von der Preffe gebrängt, irgend ettvas zu unterneh⸗ 
men, vorwärtd gu geben, wußte er doch nicht, was er thun 
folle. Die allgemeine Verlegenheit fpricht fi in einem: Verichte 
Bava’s an den König vom 19. Juni aus, welcher bie. Tage 
beleuchtet, Br 

Bava fept folgende Operationen als möglich: ' 

4. Oberhalb Verona über die Etſch gehen, De Bear 
bindung Radetzki's mit Tyrol unterbrechen und Bernd 
vom linken Etſchufer aus angreifen; 

2. unterhalb Verona über die Etſch geben; 

3. Mantua auf beiden Mindo-Ufern blokiren, 

4; Mantua nur am rechten Ufer blokiren und under, 
halb Leanago über die Etſch gehen; | 

5. mit einem Theil der Armee nur bie Minciolanie 
behaupten und mit dem Bros über den untern Pe ind Denus 
tianifche geben. 

Bava verwirft alle diefe Operationen, weil fe alle am 
Zertheilung, Zerfplitterung der Armee zur Folge haben umb 
haͤlt für das einzig richtige, eine Defenfivftellung am Mincio 
einzunehmen, babei fo viel ald möglich von dem Terrain zwi⸗ 
ſchen Mincio und Etſch zu behaupten, bier die Organiſation 
und Disziplinirung der neuen Formationen aus ber- Lombardel 
und der Reſerven aus Piemont zu beireiben. 


- In ber That Hatte Karl Albert nad den Niederlagen 
im Benetianifchen, nach dem Verſchwinden des neapolitanifchen 
Erpeditiondforpe vom Schauplate faum 45,000 Kombattan- 
ten wirklich zur Derfügung. 

Indeſſen hörte das Drängen nicht auf. Bava erffärte 
nun, wenn überhaupt etwas gefchehen folle, fo könne man nur 
die Blokade von Mantua unternehmen und reichte am 24. 
Juni eine Dispofition dazu ein. Er verlangte dabei, daß die 
piemontefifchen Stellungen an der oben Etfh, um Rivofi 
aufgegeben würden, damit man die Linie mehr Tonzentrire, die 
Zerfplitterung vermeide, welche vereinzelten Niederlagen aus⸗ 
ſetzt. Gegen das Aufgeben der Stellung von Rivoli erhob 
fich aber ein lauter und entfchiedener Widerfpruch. Ohne fachs 
liche Gründe für Die Behauptung der Stellung von Rivoli 
verbringen zu koͤnnen, machte man allgemeine Nedensarten über 
fie, holte Erinnerungen von 1796 hervor und fprach von dem 
üblen Eindrud, welchen das Berlaffen diefer Stellung in ganz 
Hallen machen würde. So ward denn wirklich das Projekt der 
Blokade Mantua's vertagt und die Ereigniffe drehten fid 
noch eine Zeit fang um die obere Etſch, Rivoli und die Ab⸗ 
hänge des Montebaldo, um fo mehr, da die Defterreicher hier 
felbft wieder fich zu regen angefangen hatten. 

Auch Radetzki fühlte fih, nachdem er von Bicenza nach 
Verona zurüdgelehrt war, zu einem offenfiven Hauptſchlage 
nicht Träftig genug: Die legten Maͤrſche und Gefechte, die böſen 
Tage dei Sacca und Rivalta hatten viele Menfchen gefoftet. 
Außerdem hatte es der Marſchall für noihwendig gehalten, mie 
wir fahen, das zweite Armeekorps, von dem überdieß die Bri⸗ 
gade Simbſchen nah Tyrol detachirt war, vorlaͤufig im 
Venetianiſchen bei Vicenza zu laſſen. 

Nach einiger Zeit dagegen, wenn d'Apre und Welden 
im Berein das Venetianiſche völlig beruhigt haben wüͤrden, 
konnte Radetzki nicht bloß das zweite Armeekorps wieder an 
fh ziehen, er konnte auch hoffen, daß Welden, deſſen Reſerve⸗ 
korpe ſich beftändig verftärkte, bald im Stande fein werde, 
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Truppen an die Etſch vorzufchiehen, da im Benetianifchen bald 
nichts mehr übrig bleiben würde, ald die Stadt Venedig 
felbft. Wie Welden, fo floffen aber auh Thurn, der am 19. 
uni dad Kommando in Tyrol zu Roveredo angetreten halte, 
noch beftändig Verftärtungen aus den andern öſterreichiſchen 
Provinzen zu, fo daB vorauszufegen war, die dort ſtehende 
Divifion Lichnovski, welche jebt unter Thurns Befehl deu 
Namen ded 3. Armeekorps angenommen hatte, werde diefen 
Namen bald verdienen. 

Mit den bei Berona vereinigten Truppen, dem von 
Dicenza berbeigezogenen 2. Armeelorps, den von Welden 
abzugebenden Bataillonen und dem von Thurn die Etſch 
binabgeführten dritten Armeekorps Tonnte dann Radezki 
binnen wenigen Wochen eine wirklich ausgiebige entfcheidende 
Dffenfive beginnen. Die Bereinigung aller übrigen für diefe 
Dffenfive beftimmten Truppen hatte gar feine Schwierigkeit, 
nur die Berbindung Thurns mit der Hauptarmee bei Der 
rona war eine fchlechte, fo lange die Biemontefen Rivoli 
und die vorliegenden Pofitionen befegt hielten. Hier mußte noch 
Abhülfe gefchafftt werden und Thurn unternahm alsbald 
Einiged zu diefem Zwecke. 

Seine Truppenmacht hielt im Allgemeinen die Grenzen 
Südtyrold gegen Italien vom Stilffer Joch über das Nords 
ende des Gardaſee's bis zu den Ausgängen der Bal Arfe 
bejegt. Berfchanzungen wurden auf verfchiedenen Punkten an 
gelegt, um die Grundftellung zu befeftigen und für bie Offen 
five Truppen zu fparen. 

Am 18. Juni ward ein Berfuh auf den Poſten Ma- 
bonna della Eorona am Dftabhange ded Montebalde 
gemadt. Oberſt 30 bel mit 8 Kompagnieen und 3 Raketen⸗ 
geftellen mußte von Avio über Madonna della Neve dahin 
aufbrechen, Oberſt Melczer mit 4 Kompagnieen und 2 Ra⸗ 
tetengeftellen von Brentonico gleichfalls über Madonna 
della Neve ihm zur Unterflübung folgen. Die Truppen waren 
am 17. aufgebrochen und 11 Stunden bis auf die Höhen 
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marſchirt. Sie glaubten am 18. leichte Arbeit zu haben. Aber 
wenn auch in der That Madonna della Eorona von den 
Biemontefen numerifch nur ſchwach befeht war, fo thaten doch 
die dort flehenden Soldaten völlig ihre Schuldigkeit. Zobela 
wiederholter Angriff ward abgefchlagen, die Defterreicher zogen 
ſich noch am diefem Tage bis Pian di Eenere und am 19, 
dann nach Brentonico und Avio zurüd. 

Unterbeffen plagte man fih im Hauptquartier Karl Als 
bert& mit dem Problem der Blofade von Mantua ohne 
doch das Platean von Rivoli, diefen biftorifchen Punkt, aufe 
zugeben. Der König wollte wenigftend einen Berfuch machen, 
eb dort an der oben Etſch nicht etwas Großartiges zu erreichen 
ſei; vielleicht war er auch noch im Zweifel, ob er dort nicht 
feine ganze Armee and linke Ufer werfen follte. Wenn bie 
feinen Berfuche zu etwas führten, fo ift es ſehr wahrſcheinlich, 
daß er Mantua in Ruhe gelaffen hätte und ans linke Etſch⸗ 
wer oberhalb Derona übergegangen wäre. | 

Am 26. Juni unternahmen die PBiemontefen eine Tleine 
Reksgnoszirung des Uebergangs bei Ceradino und der Stel- 
Inngen der Defterreiher am linken Flußufer. Am 1. Juli ging 
dann der Herzog von Savoyen mit 4 Bataillons, 1 Eska⸗ 
dron und 4 Geſchützen bei Geradino über die Etſch und rüdte 
gegen Dolce vor, während gleichzeitig eine andere piemon- 
fiiche Kolonne am rechten Flußufer gegen la Groara vor 
‚ te Der Angriff wurde von den Deflerreichern abgewiefen, 
| Vai. Eonnten fie dem Gegner in feine gut vorbereiteten Pofl« 
fionen, deren Zugänge nicht bloß von Geſchütz beftrichen, fondern 
eb durch zum SHerabrollen bereit gelegter Steinmafjen gedeckt 
Werden, nicht folgen. 

Am 8. fam es abermals in denfelben Stellungen zum 
Seroftengefecht. 

Am 9, Suli gab dann Karl Albert den Gedanken eines 
dimfiven Erfolges an der obern Etſch ganz auf und entſchloß 
ſch zu der von Bava vorgeſchlagenen unglücklichen Blokade 


von Mantua, ohne indeſſen zugleich die Stellung von Rivoli 





242 
und was daran hing verlaſſen zu wollen: Man warkete nike ned 
auf das .vollfiändige Eintreffen der lonibardiſchen Diviflon 
Perrone und ber piemontefifch-lombarbifchen Refernediwiflen 
Bisconti. Als dieſe bereit waren, in Binie zu rüden — zu⸗ 


fanmen etwa 18,000 M, ftreitfähiger Truppen — ‚begannen 
am 13. Juli die Bewegungen zur Einptlichung Mantn * 


8. Die Eiuſchließung von Mantua. 


Die Blokade von Mantua ward dem General Bava, 
der den ſonderbaren Vorſchlag gemacht hatte, mit feinem Armee⸗ 
korps und den ihm zugetheilten andern Truppen übertragen, 
während de Sonnaz mit dem zweiten Korps und. ben bei⸗ 
gegebenen Truppen die Stellungen gegen Verona bie Bine 
aufwärts behaupten follte. 

. : Die Truppen von de Sonnaz wurden —R 
vertheilt: 

Bei Madonna della Corona1 Vataillon vom . 
Regiment (Brigade Pinerole, 4. Diviſion); 

bei Rivoli 2 Bataillone vom 14. Regiment, 1 Bataillen 
vom 16. Regiment (Brigade Savona, 3. Diviflon)y 

in Referve für dieſe beiden PBofitionen 2 Batakllone vom 
16. Regiment. 

Zufammen waren alfo für die Stellungen an der 2 
Eiſch 6 Bataillone verwendet. 

In der Stellung von Sandra, Sa. Siufina, Ofterie 
del Bosco bid Sona die Brigade Savoyen (d. Divlfion) 
6 Bataillone. 

Bon Sona bis Sommacampagna 4 Bataillon vom 
13. Regiment (Brigade Pinerolo der 4. Divifion) und 700 
Toscaner von dem Korp de Laugierd, welches, als die 
Armee vom rechten Dlincioufer gegen die Etſch vorging, von 
Buidigzolo, wo es fih nah der Niederlage yon Gurta⸗ 
tone gefammelt hatte, nah Brescia gefendet. wer, :um ſich 
dort andzuruben und zu ongenifieen und nun allmälig wieder 
vorgezogen wurde, — EN) 
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c:  Mla:efte Reſerve dienten diefe Linie 

. 6 Sladrond Kavallerie des 2. Korps hinter Sona; 

fernen. bei Billafranca, zugleih zur Berbindung wit 
dem Blokadekorps vor Mantua, die Brigade Piemont, 
2 Bataillone: deö 13. Regiments und 600 Toscaner, ei 
9:Bataillene. 

—Als zweite Referne diente die neue Divifien Vie conti, 
welche in 12 Bataillonen 9000 M. mit 16 Geſchützen zählte 
md Peschiera, San Giorgtd in Satire, Saftonze, 
Mitt, Pozzolengo, Monzambano, Baltggio, Borg: 
hetto und Golto beſetzt hielt. 

Bon dem Blokadekorpo vor Mantua bildete die Ver⸗ 
bindung mit dem Korpo von de Sonnaz die Reſervediviſion 
unter dem Herzog bon Savoyen am linken Ufer des Mincio, 
fie hatte -ibe Gros zu Roverbella, ihre Kavallerie theils 
vorwärts zu Marengo, theild rüdwärtd zu Billafranca.. 

Links der Refernedivifion beſetzte die Divifion d'Awillars 
Gaftelbelforte und Eaftellaro. 

Am reiten Ufer des Mincio gegen die Fort von Bel» 
fiore und Pietole nahm die Divifion Ferrere Stellung. 
Ihr nach rückte die lombardiſche Divifion Perrone. Sobald 
diefe fich gehörig zu Mantua verſchanzt haben würde, follte 
aber nur die Brigade Caſale am rechten Mincioufer zurück⸗ 
bleiben, dagegen die Brigade Acqui and linke ufer zur Divi⸗ 
Kon »’Arvillars hinüberchden. - 

Zuwiſchen Rivalta und Sacca ward noch eine Brüde 
übe den Mincio geworfen, eine andere ward, um dem rechten 
Flügel: des Blokadekorps «einen beſſern Rüdzug zu fihern, bei 
Torre d'Oglio, am Einfluß des Oglio in den Po, erbaut. 

» Alle Zugänge: zu den Thoren Mantua's, alle Poften 
enden. durch Verhaue und- Verſchanzungen von den Piemon⸗ 
deſen geberlt. - 

.: Die game: Stritmacht Karl Alberts belief fih m 
biefer Zeit auf hoͤchſtens 67,000 M., die Kranken eingerechnet,: 


und diefe war von Rinoli aboaris über. Ronerbella bis um 
16 * 
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Mantua herum feit dem 18. Juli auf eine Strecke Yon 12 
deutfchen Meilen oder vier Tagemärfchen vertheilt. Ein großer 
‚Theil der piemonteflihen Heeresmacht Fand angeſichts der 
Feftungen Verona und Mantua, in und bei denen anfehnkidge 
Maflen der Defterreiher konzentrirt fanden, : und war von 
diefen aus in der Dereinzelung durch Marſche von. wenigen 
Stunden zu erreichen. Ä 


’ t 


9. Vorbereitungen Hadegtrs zu der ‚großen 4 
ſcheidenden Offenſive. Die Verproviautirang 
FJerrara's und das Gefecht von Governnle.: . 
Um feine Offenfive zu eröffnen, traf Radegki bereite ans 

fangs Juli die erforderlichen Anftalten. j 
Die Brigade Simbſchen ward aus Tyrol nach Biene 

zurüdgerufen; d'Aſpre ließ darauf in lepterer Stadt mr 

2000 M. als Beſatzung zurüd und führte das Gros ſeines 

Armeekorps nah Verona, wo es feit dem 12. Juli unterhalb 

an beiden Ufern der Etſch lagerte. 

Da mit Anfang Yuli die dfterreichifche Zhatigken im 
Benetianifchen eigentlich auf die bloße Beobachtung Benedigs 
beſchraͤnkt blieb und Welden für fein zweites Neferveforpg 
anfebnliche Verſtaͤrkungen erhalten hatte, fo Tonnte er Truppen 
an die Hauptarmee abgeben. Am 3. Juli ertheilte ihm denn auch 
Radetzki den Befehl, 12,000 M. nah Legnago, Minerbe 
und Montagnana zu fenden, welhe in die drei Brigaben 
Franz Liechtenftein, Degenfeld und Draskovich ‚einge 
theilt, unter dem proviforifchen Kommando des Generals Euldz 
zu einem vierten Armeelorps vereinigt wurden. Diefe Truppe 
trafen vom 10. bi8 12. Juli bei Legnago ein. 

Der urfprünglihe Plan Radetzki's für die neue Dffen- 
five war .eine Wiederholung der Operation vom Ende des 
Mai: Abmarfh der Hauptarmee, welcher dad A. Korps mun⸗ 
mehr ald Avantgarde vorausgehen Tonnte, nach Mantua, 
um von dort aus am rechten Mincioufer aufwärts zu operixen; 
Demeonftration mit dem 3, Armeekorpo, welches jebt unter dem 
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Befehle Thurns in 54 Kompagnieen, 3 Eskadrens und 3 
Batkerieen etwa 9000 M. diöponibel hatte, aus Tyrol über 
Nivoli gegen Peschiera und dem linken Flügel der Pie⸗ 
mantefen,. um deren Aufmerkſamkeit dorthin zu leuken und fo 
die Hauptbewegung zu madliren. Den Befehl dazu eriheilte 
Kadetzki am 1B. Juli, ohne Thurn den Tag des Angriffes 
vorzuſchreiben, und Thurn antwortete, daß er feinerfeits am 
22, Juli angreifen werde. 

In Folge der Runde von der vollendeten Einfchliegung 
Mantua's änderte, wie wir alöbald fehen werden, Radetzki 
feinen Blaw infofern, ald er der Hauptarmee eine andere An« 
gifferichtung anwies. 

Zwiſchen der Einwohnerſchaft von Ferrara, in melden 
sh. auch viele der laut Kapitulationen aud dem Benetianifchen 
abgezogenen tialienifchen Truppen fammelten, und dem’ Kom⸗ 
mandanten der öfterreichifchen Befapung der Zittadelle ‚hatten 
ſich im Zuli Anftände betreffd der Konvention ‚erhoben, laut 
welcher die. Befabung der Zittadelle aus der Stadt ruhig ihre 
Berpflegung beziehen durfte. 

Radetzki, davon unterrichtet, ertheilte Darauf an Eulop 
dm. Befehl, eine auf. 5000 Mann verflärkte Brigade nad 
Ferrara zu.fenden, welche die neue DBerproviantirung der 
Bittabelle erzwingen folkte; mit dem Reſt feiner Truppen aber 
nach Nogara vorzurüden, um bier die Berbindung Rau 
ina’d mit Legnago ficher zu ſtellen. 

Culoz entfendete darauf in der Nacht vom 12. auf den 
18. Juli Fürſt Franz Liechtenftein mit 5000 M. von Legnago 
an den Bo, während er mit den ihm bleibenden 7000 M., den 
Brigaden Degenfeldmnd: Draskovich, über die Etſch ging 
und an den folgenden Tagen Stellung bei Rogara nahm. 
... Liechtenſtein ‚übesfchritt den Po auf Barken und Fähren 
bei Ficarolo, Dechiobello und Polefela und erfchien am 14. 
Juli Mittags vor Ferrara, Die italienifchen Truppen räumten 
fogleich die Stadt, die Behörden. erklärten ihre Unterwerfung und 
die Bittadelle ward fofort wieder. auf 2 Monate verpropiantirt. 
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Während dem war nach Radetzki's Hauptauartier die 
Kunde von den erften Bewegungen der Piemontefen zur Ein⸗ 
ſchließung Mantua's gelommen. Immer noch weſentlich der 
Abſicht, feine neue Offenfive über Mantua zu führen, wünfchte 
er ſich das Herausobrechen am rechten Mincioufer möglich zu 
erleihtern und folglich die Eurtatonelinie frei zw halten. Zw 
dem Ende fihien ihm eine Berfiärkung ber Feftungäbefagung 
nothivendig und er ertheilte daher Culoz den Befehl, mit 
den beiden Brigaden, bie er bei fich habe, von Rogara nad 
Mantna zu marfchiren. Ebenfo ward Liechtenſtein, ber 
nad, Derproviantirung Ferrara's fchon am 15. Juli Morgend 
von Ferrara an den Po zurüdmarfchirte, dee Befehl entgegen. 
gefendet, feine Brigade in zwei Kolonnen, die eine über 
Legnago und Nogara, die andere längs dem linken Poslifer 
über Maffa, Oftiglia und Governolo nah Mautua ‚ 
führen. 

Culoz mit den Brigaben Draskovich und Degenfelb 
kam glüdli nah Mantua hinein, aber zu fpät, um bie 
Feſtſetzung der Piemontefen angefihtd der Forts Belfiore 
und Pietole noch bindern zu können. Liehtenftein, welcher 
perfönlih feiner Brigade voraneilte, um ſich noch mit @orcy- 
kowoki zu befprechen, kam gleichfalls nah Mantua hinein. 
Unterdefien aber warb ber Kordon um die Feſtung von ben 
Piemontefen vervollftändigt und num konnte Liechtenftein nicht 
wieder heraus und die Brigade konnte nicht hinein, ja der nach 
Governolo dirigirten Kolonne war es felbft abfolut unmöglich 
gemacht, nur diefen Punkt zu erreichen. Dieß hing fo zuſammen. 

In Bovernolo fland eine üfterreichifche Beſatzung von 
‚3 Kompagnieen des 2. Banalgrenzregiments mit 4 Geſchützen 
unter Major Rukavinaz eine Kompagnie war nah Formi⸗ 
gofa am linken Mincioufer zwifchen Governolo und Mantua 
detachirt. 

Das Erfheinen der Brigade Liechtenftein am rechten 
Porlifer hatte den Alarm im Mobenefifchen verbreitet. Karl 
Albert fürdtete, daß Liechtenflein der hier fi bemerkbar 
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mathenden Reaktion gegen. die piemonteſiſche Herrſchaft eine 
Stüge geben koͤnne. Um dem enigegenzumirten, follte Bava 
mit der urfprünglich für die Blokade am linten Mintioufer 
beſtimmten Brigade Negina, dem Regiment Senua Kaval 
lerie, einer Scharfſchutzenkompagnie und zwei Batterieen einen 
Streifzug über Borgoforte and: rechte PosUfer übernehmen, 
Zu Borgoforte angefommen und bei feiner Rekognoszirung 
am rechten Po⸗Ufer erfuhr Bava am 17. Juli, daß Liechten- 
fein bereitö wieder and linke Ufer des Stromes zurückgekehrt 
und im Marſch auf Oftiglia fei. Hiemit wurde der Marfch 
an das rechte Po⸗Ufer für die Piemontefen weniger erforder» 
ih; dagegen fiel ed Bava ein, daß es Aut fein würde, fich 
des Poſtens von Governolo zu bemädtigen, um auf diefe 
Weiſe die Einfchliefung von Mantua vollitändig zu machen, 
Am 18. führte er diefed Unternehmen am linken Po⸗Ufer 
abwärts vordringend aus; die Berfaglierilompagnie follte auf 
verboten Schiffen den Po hinabfchwimmen, dann den Mincio 
hinauf und von der Minciofeite in die Stadt eindringen. 
Bapa detachirte unter General Trotti 3 Bataillone, 3 
ESchwadronen und 4 Geſchuͤtze linkes nah Bagnolo ©. Vito, 
um von dorther vorzudringen, mit dem Reſt feiner Truppen 
ging er von ©. Nicola direfi auf Governolo los. | 
Die Kolonnen rüdten von der Welt: und Nordweſtſeite 
gegen den Ort dor umd eröffneten das Fener gegen ihn. Die 
Defterreicher antworteten; ünterdeffen aber drangen die ben 
Mincio hinanfgegangenen Berfaglieri in die Stadt. Es ents 
fland Verwirrung in der Befapung. Rukavina, der der unges 
heuren ihn bedrohenden Uebermacht zum Trog gemeint hatte, 
fih behaupten zu können, mußte den Rüdzug antreten; Die 
piemontefifchen Berfaglieri ließen unterdefien die Zugbrüde auf 
der Weftfeite hinab; ein Theil der Truppen Bava's drang 
in die Stadt ein; ein anderer verlegte den Defterreichern den 
Rüdzug nah Mantua. Der größte Theil von Rukavina's 
Truppen gerieth in Gefangenfchaftz der Reſt mit 2 Gefchügen, 
die wegen der Berwundung und des Todes vieler Beſpan⸗ 
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nungspferde allein forigefchafft werden Tonnten, kam nebfl dem 
Detachement bei Formigoſa glädlih nah Mantua, 
Drei Bataillone unter Draskovich, welche Gorczkowoki 
auf die Nachricht von der Bedrohung Governolo's Rukawina 
zu Hülfe aus Mantua gefendet hatte, kamen zu fpät, um etoad 
an dem Refultate ändern zu koͤnnen. 

Bava ließ zu Governolo die ganze Brigade Regina 
nebft einer Batterie und einer Edfadron. Das Zurüclaſſen 
dieſer ſtarken Beſatzung war ein größerer Nachtheil für bie 
Piemontefen, als es ein Vortheil für fie geweſen, ſich über 
haupt diefes Poftens mit zehnfacher Uebermacht bemachtigt zu 
haben. 

An dem gleichen Tage, an welchem Bava Gerernolo 
nahm, ward von den Piemonteſen auch Caſtellaro ſtark be⸗ 
ſetzt und hiedurch die Kommunikation zwiſchen Legnago und 
Mantua völlig unterbrochen. 

Die Brigade Liechtenſtein, hiedurch fowie durch de 
Einnahme Governolo's außer Stand gefept, nah Mantua zu 
gehen, überdieß ohne Führer, fammelte fih, weiterer Befehle 
gewärtig, bei Sanguinetto, ſchob die Avantgarde wa 
Nogara vor und befegte mit Detachements auch einige Orte 
in der rechten und Tinten Flanke. 


10. Die Dffenufive Nadetzki's Bordringen Thurns 
am 22. Zuli. Gefechte von Nivoli. 2 

Durch alle eintreffenden Nachrichten über die Blokadé 
Mantua’s wurde Radegfi bewogen, die Angrifferichtung, 
welche er urfprünglich für feine Sauptarmee gewählt hatte, zu 
ändern. 

Marſchirte man von Verona auf Mantun ab, fo hatte 
man gegenwärtig nach dem 18. Juli zunähft am Tinten Mincio⸗ 
ufer beträchtliche piemontefifche Kräfte zu befämpfen. Wie groß 
immer bie Ueberlegenheit der Defterreicher numeriſch fein mochte, 
das Terrain mußte ganz beſtimmt dem Begner geflatten, einen 
langen Widerftand zu leiſten, welcher Karl Albert die Zeit 
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gab, nicht Bloß die drohende Gefahr zu erkennen, fondern auch 
feine Kräfte in einer für ihn günftigen Richtung zu konzentriren. 
Gelang es auch wider Erwarten, den Blofadegürtel vor Mantua 
in Burger Zeit zu durchbrechen, fo war nun dad Debouchiren 
a8 rechte Mincioufer aus Mantua keineswegs mehr ohne 
BWiderftand zu bewerkftelligen. Bielmehr hatte man unmittelbar 
vor dem Werken der Feſtung einen ganz wohl geordneten Wider 
Hand zu erwarten. Auf ſolche Weife verlor Mantua ald Aus« 
gangapunft für die Offenfive bedeutend an Werth. 
"Andererfeitd aber gewann Verona. Statt zuerft nad 
Mantua zn geben, Tonnte man ebenfowohl von Berona 
direft gegen die Stellungen von Sa. Giuftina, Sona und 
Sommacampagna vorbrechen, nach ihrer Bewältigung an 
den Mincio zwifchen Pesſschiera und Baleggio marfchiren, 
fi der Uebergänge über den Fluß bemächtigen und nun je 
nah den Anflalten Karl Alberts, fei ed am linken, fei es 
am vechten lifer des Mineio gegen ihn weiter verfahren. Aller 
dings herrfchten im öfterreichifhen Hauptquartier noch weit 
übertriebene Borftellungen von der Stärke der Stellung von 
Sona und Sommacampagna. Man wußte nit, daß man es 
bier zunähft nur mit 8 Bataillon? und 6 Eskadrons, alfo 
mit 6000 bis 7000 M. allein zu thun Haben werde, gegen 
die man 50,000 ſogleich ind Feld führen konnte; man machte 
ſich auch ganz falfche Borftellungen von der fortififatorifchen 
Berflärtung diefer Höhen. Dennoch war ed Mar, daß die Pie 
montefen, um Mantua fo vollftändig zu blofiren, ald es nad 
allen Nachrichten jetzt den Anfchein hatte, einen fehr bedeu⸗ 
tenden Theil ihres Heeres dorthin gezogen haben, folglich bie 
Stellungen von Sona und Sommacampagna anfehnlich ges 
ſchwaͤcht Haben mußten. Es war alfo Ausficht, hier wirklich zu 
überrafchen, viel mehr Ausficht, ald bei dem Marfche auf 
Mantua. Und verlor man bei dem direkten Vorgehen gegen 
den: Mineio unterhalb Peschiera die Ausſicht auf die unmittel- 
bare Mitwirkung des größten Theild des 4. Armeekorps, fo 
gewann man wieder die Mitwirkung Thurns, deſſen verfüg- 
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bare Streitkräfte nahezu eben fo hoch angefdhlagen werben 
durften, ald diejenigen, welche Culoz wirklich unter der Hand 
hatte. 

Radetzki entfchied fi daher für dad direkte Vorgehen 
von Berona gegen Sona und Sommacampagna. Auf 
eine Tunftgemäße Einreihbung der Operationen Thurns in die 
allgemeinen Operationen vechnete er bei der unfichern und lang⸗ 
famen Verbindung mit Tyrol nit. Doch mußte immerhin 
Thurn, ob er nun gleichzeitig, vor oder nach der Hauptarmee 
eingriff, diefer eine anfehnliche Unterftügung gewähren. Radepfi 
batte die Nachricht Thurns, daß diefer am 22. vorgehen werde, 
fhon am 21.5 Thurn empfing die Anzeige Radetzki's, daß diefer 
am 23. Morgens feine Operationen eröffnen werde, erſt am 
23. Bormittagd. | 

Thurn hatte anterdefien bereitö feine Operationen eröff 
net, und fie hatten mehr zu dem glüdlichen Fortgang der Dinge 
im Allgemeinen beigetragen, ald zu hoffen von Anfang an 
erlaubt gewefen wäre. j 

Am 21. Juli ſetzte Thurn feine Truppen in Bewegung. 

Die Hauptlolonne unter Oberfi Zobel, im Ganzen 233 
Kompagnieen oder 3884 M. mit 6 Rafetengeftellen zählend, 
marfhirte in zwei Abtheilungen über die Berge, theild von 
Avbio über Madonna della Neve, theild von Brentonico 
über Scalette. Bei der Sennhütte Acque negre follten die 
beiden Abtheilungen fich vereinigen. 

Die Nebenkolonne unter General Mattis, 1338 M. mit 
10 Geſchützen, mit welcher auch Lichnowski marſchirte, wäh 
rend Thurn fih bei Zobel befand, ging im Etſchthal am 
rechten Ufer aufwärts. Am linken Etfchufer im Thale mit rein 
defenfiver Beflimmung wurden 600 Mann mit 6 Gefchägen 
zurückgelaſſen. 

Die Kolonne Zobels, welche über den Montebaldo ging, 
mußte ihre Torniſter in den frühern Standquartieren zurüd⸗ 
laſſen, von wo ſie im Etſchthal nach Rivoli geſchafft werden 
ſollten; für zwei Tage Lebensmittel ſchaffte dieſe Kolonne auf 
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Manltbieren mit, außerdem nahm fie die Pferde für die Koch» 
geſchirre mit ſich. 

Sie lagerte in der Nacht vom 21. auf den 22. Juli ver⸗ 
einigt bei Aeque negre in der Nähe von Stellen, an denen 
der Schnee noch lag. 

Für den 22. Juli theilte Thurn die Hauptkolonne zu 
dem Angriff auf die Pofittion von Spiazzi in drei Abthei⸗ 
fungen: die erfte oder den rechten Flügel unter Major Riffel, 
1687 M. mit 6 Geſchuͤtzen; die zweite oder den linfen Flügel 
unter Oberftlieutenant Hohenbrud, 1121 M. und 3 Ges 
fügen; die Reſerve, welche dem linken Flügel folgen follte, 
unter Oberſt Zobel, 7 Kompagnieen oder 1076 M. und 3 
Geſchutze. Die Formation auf 2 Gliedern war für die ganze 
Kolonne Zobel bereit vor dem Ausrüden aus den Stand» 
quartieren angeordnet, um diefe Abtheilung dem Gegner mög«- 
lichſt Fark erfcheinen zu laffen. 

Schon um 21/, Uhr Morgens brach Zobel am 22, Juli 
aus feinem Lager auf, traf um 5 Uhr auf die erften feindlichen 
Boften und warf die Piemontefen, die ihm durchaus nicht ges 
wachſen waren, allmälig bis Rivoli zurüd. Auf dem Plateau 
von Spiazzi machte er Halt, um auszuruhen, und fendete 
ein Seitendetahement gegen die Etſch, um die Verbindung 
mit Lichnowski aufzufuchen. | 

Rah einiger Ruhe ließ Thurn die Kolonne Zobele 
über S. Martino im Taffotbal, Lapreſa und Le Zuanne 
vorgehen; gleichzeitig rückte die Kolonne Lihnomwsti’s im 
Etſchthale über Incanale vor; eine Batterie, aus einem 
18pfuͤnder und einer Tpfündigen Haubitze beftehend, feit längerer 
Zeit auf dem Monte Paftello oberhalb Geradino angelegt, 
im der Naht vom 21. auf den 22. um 6 efivad Meiter unten 
poftirte Rafetengeftelle vermehrt, eröffnete vom linken Etfchufer 
her ein lebhaftes Feuer auf die Piemontefen und dieſe verließen 
vie Stellung bei der Oſtetia am Aufgang aus dem Etſchthal 
auf Dad Bieten von Rivolt, faßten jedoch alsbald weiter oben, 

durch dalen der Berge gedeckt, von neuem Poſto. Hier wurde 
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ber nachdringende Lichnowski Ichhaft empfangen und zum Näd- 
zuge ind Etſchthal nad Incanale gezwungen, Der General 
Mattis fand dabei feinen Tod. 

Auch der Kolonne Zobels ging es bei ihrem Vorbringen 
über ©. Martino nicht beſſer. Bei diefer Kolonne machten 
ſich binnen kurzem die Folgen der faft übermäßigen Anftren- 
gung, dann das Hinabfleigen aus der kalten Gebirgäfuft. ie 
die immer fehwüler werdende, gewitterſchwangere Luft der nie 
deren Gegenden fühlbar. Und als General Sonnaz felbft mit 
einem Bataillon des 16. Linienregiments und 4 Geſchutzen 
von. Affi über Geredello in die rechte Flanke der Kolonne 
Zobels vordrang, mußte Thurn auch diefe um 6 Uhr Abends 
nach S. Martino und Pazzone zurüdziehen, wo man bie 
Ankunft der Berpflegung und der Pferde mit den ſoqhgeſchimren, 
welche weit zuruückgeblieben waren, erwartete. 

Der Angriff der Defterreicher auf das Plateau yon Riv oft 
war fomit. von den Piemontefen am 22, Juli volländig ab» 
gefchlagen. Die Defterreicher hatten 23 Todte, 193 Verwundete, 
33 Bermißte oder im Ganzen 209 M. (lm) ‚verloren. 

Dennoch zogen fih die Piemontefen in der Nacht vom 
22. auf den 23. Juli theild nah Peschiera, theils über den 
Bardafee nah Defenzano eiligft zurüd. Ueber den wahren 
Grund dieſes Rückzuges ift viel geftritten worden; wir glauben 
nach den fiherften Nachrichten behaupten zu können, daß de 
Sonnaz in der Naht noch die Kunde von dem beabfiätigten 
Vorgehen Radetzki's auf Peschiera empfing und in der Be 
forgniß, vollftändig von den Verbindungen mit dem Gras der 
Armee abgefchnitten zu werden, den. Rückzug anordnete. Allers 
dings erfcheint nun durchaus nicht gerechtfertigt, daß von de 
Sonnaz’s Seite Feine zwedentfprechenden Befehle für die 
Truppen bei Sona und Sommacampagna ansgingen. 
Indeſſen, da fehr oft das Zwedentfprechende im Kriege nicht 
geſchieht, ift dieſes kein Grund, für den ſchleunigen Rüdzug 
der Piemontefen von Rivoli eine andere ald die von und an 
gegebene Urſache gu ſuchen. 
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11. Einnahme der Göhen von Gona und Somma⸗ 
campagua durch Nadetzki am 23. Zuli. 


Radetzki mit der Hauptarmee wollte am 23. Juli Mor 
gend um 1 Uhr von Verona gegen die Höhen von Sona und 
Sommacampagna anfbrechen. Ein heftiger Gewitterregen 
verzögerte indeffen den Aufbruch und derfelbe konnte erſt gegen 
Morgen, als das Wetter fich aufhellte, flattfinden. 

Die Kolonnen waren vom rechten Flügel nah dem linken 
folgendermaßen geordnet: 

Bom zweiten Armeekorps: 

EML. Graf Shaaffgotfhe mit der Brigade Fürft 
Edmund Schwarzenberg und der Refervefavalleriebrigade 
Schaaffgotſche gegen Sa. Ginftina; 

F. M.L. Graf Wimpffen mit den Brigaden Friß Liech⸗ 
tenſtein, Kerpan und Giulay (letztere von Oberſt Pergen 
kommandirt) von S. Maſſimo über Lugagnano und Manca⸗ 
lacqua auf Sona oder je nach den Umſtaͤnden ben Sattel 
jwilhen Sona und Sommacampagna. 

Bom 1. Armeelorps: 

Die Brigaden Wohlgemuth, Supplifag und Strafs 
foldo von Sa. Lucia gegen Sommacampagna; 

die Brigade Elam von Sa. Lucia über Calzoni und 
Gonfardine gegen Cuſtozza; | | 

das Reſervekorps folgte von S. Maffimo den beiden 
Armeeforpd nach und zwar voran unter dem Kommando des 
FEML. Haller die drei Infanteriebrigaden Erzherzog Si⸗ 
sismund, Maurer und Haradauer, dann unter 
FML. Für Tartis die Kavalleriebrigade Erzherzog Ern ſt 
und die Reſerveartillerie; 

in. die Außerfte linfe Flanke ward Oberſt Wyß mit 4 
Eskadrons und einem Bataillon von der Referve über Doſſo⸗ 
buono gegen Billafranca entfendet. 

Die ganze Stärke belief fih in 44 Bataillons, 36 Edfa» 
drons und 26 Batterien auf 42,000 M. mit 154 Geſchützen. 
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Als die Kolonne des FML Wimpffen fih den 
Höhen näherte, wurde die Brigade Giulay grade gegen 
S ona gefendet; links von ihr die Brigade Liechtenſtein 
gegen die Einfattlung füdlih von Sonaz die Brigade Rer- 
pan folgte in Reſerve. 

Bergen mit der Brigade Giulay, die bald auf 
von dem größten Theil der Brigade Kerpan unterfikgt warb, 
eröffnete feinen Angriff auf Sona um 61/, Uhr Morgens und 
war nach heftigem Kampfe bald nach 11 Uhr Bormittags Herr 
der Stellung von Sona; fpäter als Pergen war Fried 
rich Liehtenftein ins Gefecht gekommen, nachdem er kaͤm⸗ 
pfend die Höhen erftiegen, wendete er fi gegen Mabenna 
del Monte General d'Apiernoz, welher bier kom 
mandirte, führte perfönlich ein Bataillon vor, um Liechtenſtein 
die Berbindung mit Bergen zu vermehren; ward jedoch zu⸗ 
rüdgefchlagen und felbft verwundet und gefangen gemacht. 

Liechtenftein wendete ſich daranf gegen Sona. Bon bier 
war Bergen um Mittag bereitö in der Richtung nah Ca⸗ 
ftelnovo abmarfdirt. Liehtenftein ſchlug die Richtung 
nah S. Giorgio in Salice ein, vertrieb von hier no 
zwei piemontefliche Kompagnieen und folgte dann Pergen nad 
Caſtelnovo, wo er das Lager bezog. 

FEML Schaaffgotfche, mwelder mit dem Groß der 
Brigade Edmund Schwarzenberg auf der Hauptſtraße 
nah Peschiera vorging, während er weiter rechts mehrere 
Detachements entfendet batte, kam an den Fuß der Höhen, all⸗ 
Pergen ſchon im Gefecht war. Um 7 Uhr Morgens fam auch 
er zum Kampfe. Bon dem Grod der Brigade ward die pie 
monteſiſche Schanze bei der Ofteria del Bosco geflärmt und 
umgangen, während die Detachements in ber rechten ante 
gleichzeitig Sa. Binftina und Sandra befebten. Auch 
Schaaffgotfche rädte darauf nach Caſtelnovo. 

Die Hauptfoloune ded 1. Armeekorps begann den Angriff 
auf Sommacampagna um 7 Uhr Morgens, mit der Bri- 
gade Supplikatz rechtö, der Brigade Wohlgemuth line 
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and der Brigade Straffolbo in Reſerve. Wohlgemuth er- 
öffnete das Gefecht, bald unterflüpte ihn Supplifah. Der 
Widerſtand der Piemontefen war bier am hartmädigften, bes 
fonder8 zeichnete fi auch ihre Artillerie aus. Auch Straf 
foldo mußte zum Angriffe vorrüdenz endlih warb auch noch 
vom 1. Reſervekorps die Brigade Haradaner herangezogen. 
Indeſſen war, als fie herbeilam, Sommacampagna bereite 
tn den Bänden der Defterreicher. Die Hauptlolonne des erften 
Armeekorps rüdte nad der Einnahme von Sommacampagna 
gegen den Tione vor und ward am Nachmittag über biefen 
Fluß nach Olioſi gezogen. Hier lagerten die Brigaden Sup⸗ 
plikatz und Wohlgemuth, Straffoldo weiter füdmeftlich gegen 
den Mincio, ein Detachement befebte in der linken Flanke den 
Monte Bento. Elam beſetzte bei einbrechender Nacht den Monte 
Torre, Monte Mamaor und Cuſtozza, ohne auf Wider 
ſtand geftoßen zu fein. 

Oberſt Wyß flreifte auf der Straße nach Billafranca. 

Das Reſervekorps ward zuerft dem 1. Armeekorps folgend 
über Sommacampagna vorgesogen und von dort nad 
©. Giorgio in Salice gerufen. 

De Sonnaz hatte feine Truppen theild von Nivoli, 
iheild aus den Stellungen von Sona und Sommacampagna 
vorwärts Peschiera am linken Mincioufer gefammelt; er er⸗ 
wartete ein Borrüden Karl Alberts an diefem Ufer ans der 
Gegend von Mantua. Da diefed nicht erfolgte, fo zog er ſich 
am 24. vor der Morgendämmerung über Peschiera gegen 
Bolta zurüd und ließ die Minciolinie nur ſchwach befept. 

. Zhurn, duch Berpflegungsfchwierigkeiten aufgehalten, 
konnte, obgleich er keinen Feind mehr gegen fich hatte, doch 
am.23. aud feinen Stellungen von ©. Martino und Pazs 
zone nur bie Rivoli und an das linke Ufer des Taſſobaches 
verräden. 

Am Abend des 23 Juli ftand alfo die öfterreichifche Armee 
im Großen mit dem 2. Korps bei Eaftelnovo, mit dem 
1. Korps Bei. Dliofi, mit dem 1. Reſervekorps dahinter bei 
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S. Giorgio in Salice, Alles Front gegen den Mineio, das 
3. Korps bei Rivoli mit völlig freier Derbindung mit dem 
2. Korps bei Caſtelnovo. 

Radetzki's Plan war jept folgender: fich der Mincio⸗ 
übergänge bemächtigen bei Salionge, Monzambano und 
Borghetto; einen Theil feiner Armee and rechte Ufer por 
fhieben und nun abwarten, was der Feind thun würde. Kon⸗ 
zentrirte Karl Albert feine Macht am rechten Mincioufer, fe 
wollte Radetzki ein Gleiches thun und linke Flanke und Rüden 
der Piemontefen bedrohen. Zog aber Karl Albert feime 
Haupimacht am linken Ufer zufammen, fo wollte Radepfi diefes 
wiederum auch thun und die Höhenftellung, die er am 23. ger 
wonnen, behaupten, vortommenden Falls die Piemontefen vom 
linken Mincioufer ab gegen Berona drängen. 

Er ordnete daher fogleih bei Salionze einen Brüden 
flag an und eriheilte dem Reſervekorpo Befehl, am 24. Juli 
Morgens nah Olioſi vorzurüden, von hier zuerft die Brigade 
Haradauer nah Salionze zu ſchicken, um bie dort fichenden 
ſchwachen Abtheilungen der Brigade Wohlgemuth abzulöfen, 
dann auch die Brigade Maurer nachzuſchieben. Die Grenadier⸗ 
brigade Sigismund, die Kavalleries und Artilleriereferve follte 
Wocher bei Dliofi laſſen als allgemeine Unterftübung ſowohl 
gegen den Mincio hin, ald gegen Süden bin für die Abthei⸗ 
lungen, welche dort den Höhenrand beſetzt bielten. 


13. Gefechte am Mincio und bei Sonmmacampague 
an 24. Juli. 


Bei Salionze kam es in der Nacht zu einem eſchieſe 
zwiſchen den Deſterreichern und den Piemontefen. Um 9 Uhr 
Vormittags am 24. Juli traf Wocher mit der Brigade Hara⸗ 
dauer bei Salionzge ein; Wohlgemuth rüste mit feiner Vri⸗ 
gade nach der Stellung von Brenting gegenüber Monzam⸗ 
bano ab, links von Wohlgemuth ftand, Front nah Süden, 
auf dem Monte Bento, Baleggio beobachtend, die Brigade 
Straffoldo, links von diefer bei Cuſtozza die Brigade 
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Elm, vorwärts der Linie diefer Brigaden hielt Oberſt Wyß 
mit feiner Kavallerie die Vorpoſten. 

Die Brigade Haradauer ward unterftüßf von einer 
12fdr. Batterie und einer Rafetenbatterie, welche am linken 
Mincionfer: anfgefahren die feindliden Truppen Bisconti’s 
mb de Sonnaz’s fernbielten, fo daß der Brüdenfchlag ohne 
Anftand und in kurzer Zeit vollendet werden konnte. Darauf 
ing Haradamer über, trieb die noch in der Nähe ber 
ſindlichen piemonteſiſchen Abiheilungen theild gegen Ponti, 
theils gegen. M onza mbano zuräd und nahm hiebei drei 
Spfünder. 
""  Unterdefien waren am Nachmittag ded 24. die Brigade 
Maurer vom Reſervekorps und die Brigade Supplikatz 
vom 1. Korps nah Salionze vorgefchoben. Haradauer und 
Maurer befehten am rechten Ufer die Stellung am Scolo 
Redonebach und Supplikatz fuchte gegen Monzambano hin 
Me Berbinbung mit Wohlgemuth auf, welcher letztere, nach⸗ 
dem die Piemontefen Monzambano geräumt hatten, die unvoll- 
fommen zerſtoͤrte Bruͤcke herftellen ließ und um 11 Uhr Abends 
and rechte Ufer überging, wo er fih mit Supplifap vereinigte; 
ihre Borpoften [hoben fie nah Mitternacht links bis nah 
Borghetto vor. 

Baleggio räumten die Piemontefen fhon am Bormittag 
des 24. Juli; Radetzki befahl darauf Straffoldo, Valeggio 
vorläufig mit einem Detachement zu befegen, mad um Mittag 
geſchah, die Brigade Straffoldo follte fpäter durch die Bris 
gade Clam am Monte Bento abgelöst werden und dann 
ganz nah Valeggio hinabziehen. 

Die Ankunft der Brigade Elam am Monte Vento war 
abhängig von der Ankunft der Brigade Simbſchen bei 
Cuſtozza, wo fie Elam ablöfen follte. 

Die Brigade Simbſchen war die ehemalige Brigade 
Franz LFiehtenflein; wir verließen dieſelbe nach ihrer 
Ruͤckkehr von der Erpedition gegen Ferrara führerlos bei 


Sanguninetto. Radetzki, davon unterrichtet, Hiate iht 
NRäüſtow, ital. Krieg LBB m. 40. 
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den General Simbfhen entgegen, damit er dad: Kommande 
übernehme, und zugleich den. Befehl, über Bovolone und- Br 
tapietra nah Sommacampagna zum Anſchluß an die 
Hauptarmee zu marfchiren. Die Brigade. brach am 22. Juli 
Abends 8 Uhr von Sanguinetto auf, raſtete am 23. Morgen 
bei Bovolone, erreichte am 23. Abends Buttapietra,; blieb 
hier die Nacht und traf am 24. Mittags bei Sommacampagıa 
ein, unterwegd hatte fie noch den Befehl erhalten, 4wiſchen 
Sommacampagna und Cuſtez za Stellung zu. nehmes 
Ihre Avantgarde traf um 5 Uhr bei Cuſtozza ein, und Elam 
marfchirte gegen den Monte Bento ab. RATES 

Die übrigen” Schidfale der Brigade Simbſchen am 
24. Juli werden wir aldbald erzählen. 

Nach der Rechenfchaft aber, die wir von ber Bertheilung 
des öfterreichifchen erften und Reſervekorpso gegeben, müſſen 
wir zuvor noch von den Erlebniffen des 2. und 3, Armeelorys 
reden und dann uns in das Hauptquartier Karl Alberts Der 
geben. 

D'Aspre, der am 24. Morgens fein Ameekorpe bei 
Gaftelnovo und Eavalcafelle vereinigt batte,.:lieB im 
Laufe des 24. die Brigade Kerpan rechts auf Paftzengo, 
die Brigade Edmund Schwarzenberg links über Gola 
vorgeben, um die Verbindung mit Thurn aufzuſuchen und 
das etwa noch vom Feind befete Terrain in diefen Gegenden 
vollends zu reinigen. Diefe Brigaden trafen auf feinen Feind, 
Dagegen auf die Vortruppen Thurns, welcher wegen ford 
dauernder DVerpflegungsfchwierigkeiten erſt am Mittag des ‚A, 
 Suli von Rivoli hatte aufbrechen können und nun Aber All, 

Cavajon, Lacife und Cola in die Gegend von Caſtelnovo 
am linken Zioneufer binabrüdte. 

Auf die Kunde hievon ertheilte Rade f fi daspre den 
Befehl, am Morgen des 25. mit drei Brigaden feines Korps 
and rechte Mincioufer zu gehen, die Brigade Edmund Schwar⸗ 
zenberg aber zur Beobachtung Peschiera's bei Cavalcaſelle ie 
rüdzulafien. Am 25. follte dann m mit dem 3, Sorpe bie 
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Brigade: Ehwarzenberg bei Cavaleaſelle ablöfen und auch 

Schwarzenberg follte nun den andern Brigaden.des 2. Korps 
ans :zeihte. Mineionfer folgen. 
Da das A. Armeekorps feiner Stärfe nach) Taum den 
Amen: eines Armeckorps verdiente, fendete Radetzki noch den 
Befehk an den Feftungslommandanten von Verona, Yeldmar- 
fhalllientenant Haynau, die Brigade Berrin der Samifon . 
in der Nacht vom 24. auf den 25. zur Verſtärkung Thurns 
nach Caſtelmovo abgehen zu lafien. 

Außerdem machte ihm der Punkt Sommacampagna 
banges: bei der Lnficherheit der Lage und bei der Abficht 
Radetzki's am 25. den größten Theil feiner Streitfraft ans 
rechte Mincioufer. zu werfen, mußte er Werth darauf legen, 
ob nicht der Feind ingwifchen am linken Mincioufer, auf der 
Verbindung zwiſchen dem Fluſſe und Berona etwas Entſchei⸗ 
dendes unternehme. Da er nun aber von der Ankunft ber 
 Beigade Simbfhen bi Sommacampagna, wo bdiefe 
bie Bemachung der Verbindung hätte übernehmen können, im 
Bauf ded Rachmittagd — aus guten Gründen, wie wir fehen 
werden — gar keine Nachricht erhalten hatte, fendete er noch 
uegen Abend einige Kompagnieen von Olioſi in der Rich⸗ 
tung auf Sommacampagna ab. 

- Karl Albert, in feinem jepigen Hauptquartier Marmi⸗ 
rolo, empfing die Nachrichten von dem Angriff Radeßki'e 
anf Sotza und Sommacampagna am 23, Bormittags, 
Er raffte fofort alle Truppen, über die er am linfen Mincio⸗ 
wfer verfügen Tonnte, zufammenz ed waren zunäcft bie jept 
die gegen Mantua vorgefhobenen Brigaden Garden, Guuco 
und Piemont. nebſt der zugehörigen Kavallerie; diefe Truppen 
‚führte er um Mittag des 23, nad Billafranca, die Bris 
gade Mo ſt a follte folgen. 

Die Brigade Regina ſtand unnüger Weiſe noch immer 
bei Governotoz allerdings waren ſchon Anftalten getroffen, 
fe: durch andere Truppen, namentlich der Divifion Perrone, 
ablöfen zu Tafjen und dann an die ihr urfprängtich zugedachten 
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Biellungen am lnken Rinelonfet zu ſichen/ wer die Dathe 
war noch nicht ausgeführt: “ at pe ill. 

Am Abend des 23. Juli ward: au! Da vE vom öttig 
nah Billafranea: defchieden. Der Befehl Fraf den;Beneral 
zu Goito. Andere Nachrichten tamen- gleichzeitig‘, namenmellh 
diejenige des Kommandanten von Baleggio, baß tab 
fihtige fih zusüczuziehen und die Minctobräde abzubrechtu 
wie er dieh am 24. Vormittags auch ausführte, . 

Bon de Sonnaz wußte Bava gar nichts, ey. hlelt es 
deßhalb für zweckmaͤßig, ſich zunaͤchſt ſelbſt nach Borghetto 
zu begeben, während er in andern Richtungen andere Offtziere 
abfendete, um de Gonnaz zu fuchen. Dem 17. Regiment: vo 
der Brigade Acqui, welhes eben vom rechten Diihcionifer 
über Goito ans linke gezogen war, um hier Band an der 
Straße von Eaftellaro. nah Mantua zu beſetzen, ertheilte er 
Befehl, ſtatt deſſen nordwärtd nah Roverbella gu Mar 
fchiren. Die Brüde zwiſchen Sacea und Rivalta hatte’ Wi 
noh am 23. in einem fehr mangelhaften Zuſtande geſunden. 

Don Goito nad Borghetto gefommen, eriheilte Bann 
bier dem Kommandanten den Befehl, die: Brüde, welche er 
bereit3 unbrauchbar gemacht hatte, wieder ‚berzuftelfen und 
Baleggio von neuem zu beſeßen. Dann kehrte er nad 
Goito zurüd und eilte von dort nah Billafranea‘, wo 
er um 71/, Uhr Morgens am 24. Juli ankam. 

Der König fprach mit ihm die Lage durch. In —* 
nung darauf, daß de Sonnaz die Minciolinie halten werde, 
daß die Brigaden Regina und Acqni als Reſerve nach⸗ 
gezogen werden koönnten, entſchloß man ſich, die kinke Flauke 
des an und über den Mincio vorrückenden Radep fi anzu 
greifen, verfchob aber den Abmarfch von Villafranca bie auf 
2 Uhr Nachmittags, da einerfeitd die Berpflegung wie gewöähn- 
lich wieder Schwierigkeiten machte, da andererfeitd die Brigade 
Aoſta von Caftellaro in einer Tour den Weg von drei Meilen 
nach Moszecane gemacht hatte und man itr dort nothwendie 
einige Ruhe Br mußte, | mot 
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Dana Hatte in den Brigaden Garden, Cuneo, Pie- 
mont und Aoſta 24 Bataillone nebfl einigen Kompagnieen 
Schägen. Hiezu Tamen 2 Bataillone Tosdcaner zu Billa 
frauca, ferner die Regimenter Aofta, Savoyen, Genua, 
Piemont und 3 Eskadrons von Rovara Kavallerie, alfo 
21 Eöfadrone, endlih 7 Batterieen. Schlüge man das Bataillon 
hi dem allerdings etwas erfchöpften Zuflande der Piemontefen 
wur zu 700 M., die Eskadron zu 80 M., die Batterie zu 
160 M. an, fo erhielte man für die Gefammtftärke 21,500 
Mann. Die ganze Stärke wird aber auf nur 19,770 M. und 
diejenige ber Kavallerie auf nur 1090 M. angegeben, welches 
letztere für die Eokadron etwa 40 Pferde auömachen wärde. 
.:: Basa richtete die Brigade Piemont unter dem Herzog 
von Genua auf dem rechten Flügel gegen Sommacams 
pagnas die Brigade Euneo, mit welcher er felbft marſchirte, 
im Zentrum auf Val Staffalo, die Sardebrigade auf 
dem Tinten Ylügel unter dem Herzog von Savoyen auf 
Kaſtozza; die Brigade Aofta follte in Referve von Mozze⸗ 
aane Über Roſegaferro auf die Straße von Billafranca nach 
Baleggio vorrücken, die Negimenter Aoſta und Savoyen 
Suvallerie follten die rechte Flanke Aber Calzoni und Doſſo⸗ 
bunno. gegen Berona deden, die Regimenter Genua und 
Diemont mit den 3 Eöladrond von Novara Kavallerie in 
Referve Hinter dem Zentrum bleiben; die Toscaner bildeten, 
indem fie Villafranea befepten, die Hauptreferve und bielten 
die Rückzugslinie feft. 

- Man. fieht nad dem früher Erzählten, daB der Angriff 
Bava’s, durchaus am linken oder Öftlihen Ufer ded Tione 
geführt, wenn ex früh. zur Ausführung kam, nur.auf die beiden 
Öfterreicgiichen Brigaden Clam und Simbfchen, wenn fpät, 
aux .auf die Brigade Simbſchen fallen konnte. Es trat der 
legtere Fall ein, 

Die etwas ermübeten Zruppen der Brigade Simbfchen 
aberließen fih in Sommacampagna verſchiedenen Unord- 
nungen. Rad 4 Uhr Nachmittags am 24. marſchirte Simbr 





fen ſelbſt mit ber einen Hälfte ſeiner Vrigade, närllih 2 
Bataillons Haynan Infanterie, 2 Eskadrons Ulanen und 1% 
Batterie auf dem geraden Wege von Sommacampagna wach 
Cuſtozzza ab; als er die Bal Staffalo, welche die Höhen von 
Sommacampagna im Oſten von denjenigen von Cuſtoga Tl 
Weſten trennt, Aberfehrttten hatte, rüftete ſich Elam zum bs 
marſch und brach, wie ſchon erwähnt, gegen 5 Uhr in der 
Nichtung auf den Monte Bento auf, um Sttaſſoldo 
abgulöfen. a 

: Die zweite Hälfte der Brigade Simbſchen, 2Vatalllous 
Bring ‚Emil, 1 Bataillon Rugent und 4 Bataillon Dowtfik 
banater mit 1/, Batterie, brach erſt um 4 Uhr, im THE im 
befoffenem Zuftande, von Sommacampagna anf’ mrd“Folgte 
außerdem, irre geleitet, aus welchem Grunde:tft nicht su’ ermit⸗ 
teln, ftatt dem geraden Wege nad) Cuſtoria, deatengen 
nach Villafranca. 

Die Bewegungen der Piemonteſen waren —8* Lange 
ſam geweſen, namentlich hatte das Untreten und Ordnen det 
Mannfchaften wieder vielen Zeitverluft gebracht. Der genen 
Sommacampagna beitimmte rechte Flügel, ‚welcher zuerft 
antrat, mar nicht vor 8 Uhr in Marſch Keforemen ;: erfk wu 
41), Uhr Nachmittagẽ näherte er fi) den Höhen Yon Somma⸗ 
tampagna und feine Bortruppen ſtießen auf diejenigen der ver⸗ 
irrten Staffel von Simbſchen. Diefe zog fih augenblidclich 
anf Sommacampagna und die Höhen zunäcft weſtlich von 
dieſem, zwiſchen dem Ort und Val Staffalo, zurüc. 

Run folgte aber auch ohne Verwellen der Angriff ber brei 
Brigaden Piemont, Euneo und Garden. 

Die Gardebrigade griff das Negiment Hahnan in 
Front an; der Herzog von Genua mit der. Brigade Pie⸗ 
mont griff Sommacampagna an, welches hauptfächti 
nur mit dem befoffenen Banaterbataillon befekt war. Di 
Hauptfache aber that die Brigade Cuneo. Sie drang gegen 
Bal Staffalo vor, nöthigte die bier aufgeſtellten Manen 
Simbfhens zum Nüdzug und ſchritk dann sum Mus 


theils der Infor Flanke des Regiments Haynau, theils der 
rechten des Regiments Prinz Emil. Dieſes leztere leiſtete 
einen außgegeichnet tapferen Widerſtand. Simbſchen mit 
dem Regiment Haynau, von der Gardebrigade und einem Theil 
det Brigade Cuneo bebrängt, trat gegen Abend den Rückzug 
gegen S. Giorgio in Salice anz dad Regiment EMil 
war vornamlich durch die Bemühungen feines ausgezeichneten 
intertmiftifihen Rommandanten, des Oberſtlieutenants Sunfle- 
wanıt:in feiner Stellung erhalten. Diefer tapfere Mann, 
welcher, obwohl verwundet, doch kaum verbunden immer wieder 
auf den ſtampfplatz eilte, fiel endlich anf dem Felde der Ehre. 
Um nun hoörte auch bier im Zentrum der Defterreicher ber 
MWiderſtand am. :fo mehr auf, ala der Herzog von Genua 
beri Sommatampagna längft der befoffenen Eroaten Herr ge 
worden. war. Alles Hob, in den verfchiedenften Richtungen: 
gegen :&. Giorgio, gegen Sommacampagna, vou dort gegen 
Berond Gegen 1200 Mann waren gefangen gemacht; 
Die Brigade war für die nächte Zeit fo gut ald nit vor- 
handen. 


AB. Die Schlacht von Cuſtozza am 26. Juli 1848. 
Berichte, die am 24. Juli Abends von 7 Uhr ab im 
Haupiquarier Radetzzki's eintrafen, mußten ihn nach und 
wach fchließen lafien, daß Karl Albert den Hauptiheil feiner 
Armee am linfen Mincionfer Fonzentrirt habe. Es trat alfo nach 
dem urfprünglichen Plane für Nadepfi der Fall ein, in welchem 
nuch er feine Hauptmacht auf dem linken Ufer konzentriren, 
nad Süden Front machen, feine Stellung auf den Höhen 
veriheidigen und, wenn es fein Tonnte, Karl Albert vom linken 
Mintciouſet ab’ und.gegen die Eiſch und Verona drängen mußte. 
:...Bon 9 Uhr Abends an hatte er demgemäß feinen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt und entſendete feine Befehle. Dieſe waren die 
foigenden ·;· 
uzu Das 2; Armeelorps rückt nicht, wie ed urfprünglich be⸗ 
Nimmt worden war, ans, rechte. Ufer des Mincio hinüber, 
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fondern marſchirt mit feinem Hauptiheil von Eaftelnong 
nah Sommacampagna und entendet die Brigade Giu⸗ 
lay (Bergen) rechts über S. Giorgio. in Salice nah Monte 
Godio. 

Bom 1. Armeckorps beſetzt und hält die Brigade Stref- 
foldo Valeggioz die Brigade Clam an der Straße von 
Gaftelnovo nad .‚Baleggio am Südfuß der Höhen ©. Zen⸗ 
und Kornelli. Die Brigaden Wohlgemuth und Sup⸗ 
plitatz laſſen nur 3 Bataillone, 1 Eskadron in Borgheite 
und Monzambano, rüden: im Uebrigen die Brigade Wohlger 
muth zur Unterſtützung Straſſold o's nah Valeggie, Me 
Brigade Supplifag zur Unterflüpung Elamd nah S. Zeua 

Das Reſervekorps ftellt die Grenadierbrigade Erghergog 
Sigismund ſüdlich Oliofi, Front nah Süden, rittlings 
über die Straße von Caftelnovo nach Valeggio aufz laͤßt die 
Brigade Haradauer rechts des Mincio vor Salionze, bie 
. Kavalleriebrigade und Reſerveartillerie links des Mincio bei 
Salionze und fit die Brigade Maurer über Dlieft kan 
© Rocco di Palazzolo. 

Das 3. Armeekorps bleibt bei Gavalcaf elle und 
Caſtelnovo zur Beobachtung von Pesqiera und alt 
allgemeine Reſerve. 

Die Brigade Perrin von Verona geht nicht ua. Caftel⸗ 
novo, ſondern nach Sommacampagna. Wie wir ſehen 
werden, hatte Haynanu die Brigade bereits in dieſe Rich⸗ 
tung gelenkt, che er Radetzki's Befehl erhielt. 

Endlich ließ Radetzk i noch den Brüdentrain, der: bei 
Caſtelnovo vereinigt. war, über Paſtrengo nah Pont on mar 
fhiren, um dort eine Brüde über die Etſch zu werfen. 

Diefe waren die Befehle des öſterreichiſchen Marſchalls. 
Ihr Sinn laäͤßt fih kurz zufammenfaffen: Radetzk i macht 
nach Süden Front gegen den ihn von Billafranca her aufal⸗ 
Ienden Karl Albert und zwar, um feine Stellungen auf 
den Höhen, fo weit er fie noch befibt, zu vertheidigen, fo weit 
er fie am 24. (bei Sommacampagna) verloren hat, wieder zu 


wobern: Mas: erfte Korpo von Baleggio bis zum Tione fol 
fefthalten, was es beſetzt; das zweite Korps ſoll als linker 
Flügel das Berlorne von Cuſtozza Bid Sommacampagna Wieder 
erobern. Das Reſervekorps (mit einzelnen Abtheilungen des 
erſten Korps) foll die errungenen Mincivübergänge zum einen 
Theil feſthalten, zum. andern eine erfle Reſerve bildenz Das 
d. Armeelorhs ſoll Peschiera beobachten, den Rüden ber Ameet 
decken und zugleich eine zweite Reſerve für. die von Baleggio 
über Tuſtozza nah Sommacampagna ziehende Front bilden. 
Endlih nimmt. Radepfi, der Karl Albert jür viel flärler halt 
ad er iſt, die Möglichkeit au, dab die Öfterreichifche Armee 
geſchlagen und: ihr der Rückzug nach Berona abgefchnitten 
werden koͤune. Für diefen dat bereitet er den Brudenban bei 
Bomien ver. 4 
»AGSchon in der Naht vom. 2. anf den 25. Juli begannen 
die öferreichifihen Korps die zu ber Frontveraͤnderung nöthigen 
Beenungen, welche die Schlacht vom 25, vorbereiten folltem: 
Obgleich wir noch weiter darauf zuräüdtommen werden, müſſen 
wir doch ſchon hier auf den Unterfchied hinmweifen, den zwiſchen 
ver Armee Radetzki's und Karl Alberts die Dibnung 
des Dienfiganges im "Generalftab und in der Adminiſtration 
begründete Der Dienfigang war in: der erſtern eben fo gut 
geordnet, ald in der letztern fchlecht und fchlaff. Einen großen 
Antheil daran hat das Feſthalten an der Brundeintheilung Sei 
Nadegki, welches bei Karl Albert durchaus nicht ſtattfand. 

Dix reden mit guter Abſicht von der Armee Radetßzki's, 
nicht von ‚der Öfberreichifchen Armee; denn bei der öfterreidhi- 
fen Armee im Allgemeinen find die Fehler, welche hauptſäch⸗ 
lich zum Verderben der italienifhen Armee von 1848 und 
1849 führten, unter andern Führen und in andern Zeilen 
derade: andy, und auch zum Derderben, nur zu häufig begangen 


Auf Seite der Biemontefen wurde befchloffen, am 
naͤchſten Tage die Dffenfive fortzufepen, um fo mehr, da von 
be Sonnaz Die RNachricht eintraf, daß er wieder bei: Bes r 


Hiera -angelommen fei und von neuem Stellling gegen 
Borghetio, Monzambano und Salionzge nehme. -. . ..:. rt 
Für die piemontefifche Offenfive ward folgendes beftimmt; 

Der Herzog von Genua mit dem rechten Flügel, 
ber Brigade Piemont briht um 6 Uhr Morgens am 25. Juli 
von Sommacampagna gegen Dliofi auf und ſetzt fi 
links in Berbindung mit dem Herzog von Saponpeny 

Bee. Herzog von Savoyen im Zenrum mit den 
Brigaden Guneo und Garden marſchirt von: Eu ogga 
längs dem Kamme der Anhöben auf Saliongez cur 
rn Ban felbft mit. der Brigade Aoſſta greift Valeg gie 

an, wobei ihn der Herzog von Savohen unterflügen.. Bay. 
Durch die Wegnahme von Baleggio tritt man in Berbindwng 
mit dem Korps von de Sonnaz am linfen Mineionſer 
: . Die Idee dieſer Bewegungen ift, den Feind: mit: Vn am 
linden Ufer unter Bau vereinigten Streitfräften an den Flaß 
zu .drüden, waͤhrend ihm die am rechten Ufer beſindlichen 
Shreitfräfte dad Ausweichen au dieſes Ufer unmoͤtlich * 
ſollen. 

Man ſieht leicht, daß einige Voraueſetzungen bei hei 
Plane nicht ganz richtig waren: namentlich übertrieh : man tem 
itglienifchen Lager den Erfolg vn Sommacampagn.e, 
man glaubte, nicht hier etwa nur eine. Brigade gefchlagen.-gm 
haben, ſondern mindeſtens ein Armeekorps; dann aber glaub 
man auch, “daß immer. Rad.egti nod in feiner Bewegung Akt 
beit Mineig begriffen wäre, was gar nicht mehr der Ya war. 
Der Erfolg von Sommacampagna ſchlug iufofern zum Unheil 
für die Biemontefen aus, als er gerade Nadepfi auf Die wahre 
Lage aufmerkfam ‚machte und ihn zu der muerlmäßigen Freut 
veränderung gegen Süden beftimmte. Ohne dad Gefecht von 
Sommatampagna würde allerdings aller Wahrſcheinlichkeit und 
Nadepfi am 25. Juli noch in der Bewegung and rechte Mineis⸗ 
ufer begriffen geweſen fein, wie fie urfprüngfich im Laufe deö 
24, von ihm angeordnet war, und die Chancen der Piemon⸗ 
tefon. wären dann :bedeutend. geſtiegen. Jadeſſen immer waͤren 
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fie noch in einer verhältnißmäßig günfligen Lage geweſen, 
wenn fie. wirklich um 6 Uhr ihre Beivegungen angetreten häb⸗ 
ten, Wir werben fehen, daß dieß wiederum nicht der Fall war. 
Das Krafteverhaͤlmiß war allerdings ein fehr ungänfliges. 
Radeyti tonnte, wenn man dad 3. Armeelorps hinzurechnet, 
am linken Mincioufer allein über 54,000 M. gegen die 20,000 
Bav:a? 3.: werdenden, und auf be Sonnag war infofern 
fir den Bang des Gefechted am linken Ufer gar nicht zu 
schnen,- ald man ja von ihm vorläufig mur dad Feſthalten 
nö: veibten .Ufers. erwartete. Erſt wenn die Hauptfache am linken 
Ufer ſchon getan wäre, erſt dann konnte nach dem Plane auch 
de Semmaz - mit einem Theile feiner Truppen an diefem Ufer 
mitwirten. 

Beaw a erſchien mit der Brigade Aoſt a um 8 Uhr Bow 
mittags am 25. Juli angefühts Baleggio. Aus verſchiedenen 
Iıtzeichen glaubte er fhließen zu dürfen, daß die Defterreicher 
bier ſehr ſtark, jedenfalls viel flärker feien, als urſprünglich 
vorandgelegt war. Er befchloß Daher, feinen Angriff zu ver 
ſchieben, bib die Herzöge von Savoyen ud Genua 
Fortſchritte auf den Höhen gemacht haben würden und ihn 
undeftägen Tönnten, 

Bon den Herzögen kam bald die Nachricht, daß. fe wegen 
Verpfiegungsfchnierigkeiten nicht zur beſtimmten Stunde hätten 
aufbrechen Tönnen, vom. Hergog von Genua fpäter die weitere, 
daß er vor 11 Uhr nicht von Sommmacampagna werde abmar⸗ 
ſchiren Tönnen, — alfo 5 Stunden fpäter, ald die Difpofition 
et vorſchrieb. Bava mwünfchte nicht, feinen Angriff fo lange 
gu: verfchieben, als er es hätte thun müflen, wenn er die Er⸗ 
-folge der Herzöge erft abwarten wollte. Er bat daher den Herjog 
von Savoyen ihm wenigſtens ein Negiment zur Unterflübung 
gm :fenden. Als der Herzog dieſe Aufforderung erhielt, entwickel⸗ 
tum: ſich aber ihm gegenüber bereits flarfe öfterreichifche Maſſen. 
Der Herzog ließ dieß zurädfagen, worauf ihn dann Bava bat, 
wenigſtens eim Regiment linfs gegen Baleggio auf bie 
Höhen. zus Verbindung mit Bava zu fenden. Dieſes Negiment 
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(von: der Gardebrigade) erſchien denn auch gegen: Mittag im 
der. verlangten Pofition. Zu diefer Zeit hatte der Kampf: fa 
auf. allen Punkten begonnen; die Offenfive Nadeyfi’g hatte 
die Piensontefen noch in den Stellungen getroffen, melde die- 
felben .am 24. in Kolge des Gefechte von Soumacamı 
pagna eingenommen hatten. 

Wir müflen noch erwähnen, daB eine get ung am Bow 
mittag. des 25. Bava fehr durch Kanonendonner beunruhigt 
ward / welcher von Roverbella her aus dem Rüden: dee 
piemonteſiſchen Armee herüberſchallte. Eo erwies fi; daß: eu 
von einem Ausfalle herrührte,: den ein ‚öfterreichifches Detache⸗ 
met aus Manta gemacht hatte, wobei es mit dent 17 
Regiment (der Brigade Acqui) zufammenftieß. In ber That, 
hätte Sorczlomsti die ganze Lage und die Jerfplitterung 
der. piemonteſiſchen Truppen bollftändig gekannt, es möchte ihm 
nicht. unmöglich gewefen. fein, durch einen: großen ‚Ausfall. dar 
Diementefen die Brüden von Sacca-Rivalta und von 
GSo in o und damit die legten Rückzugspunkte zu uchmen, 

- Folgen wir nun den Bewegungen der öfterreichtichen — * 
und insbeſondere zunaͤchſt des 2. Armeekorps. 

Bon dieſem Armeekorps traf die Brigade Giulay wer 
in S. Giorgio in Salice ein; wie gefagt worden if, 
hatte fie urfprünglich die Befimmung, auf Monte @obip 
zu marſchiren; indefien da Radetzki fehr um die Verbin⸗ 
bung mit Berona und der Etſch beforgt war und viellelcht 
auch fürchtete, die von Verona auf Sommacampagna gerufene 
Brigade Perrin einer Niederlage in der Dereinzelung aus⸗ 
zufegen, fo veränderte ex die Beflimmung der Brigade Giulah 
dahin, daß fie direft auf Sommacampagna marfdire.: — 
Ehe Haynan den erft in der Nacht erpedirten Befehl Ras 
detzzki's erhielt, die Brigade Perrin flatt nach Caſtelnovo nad 
Sommacampagna zu fenden, hatte er ihr bereits diefe neue 
Richtung auf eigene Fauſt angewiefen, da er am 24. dem 
Gefechte von Sommacampagna vom Kirchthurme von Verona 
zugeſehen hatte und, wie es denn and der Fall mar, voraus⸗ 
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fehle, daß Nedetzli am folgenden Tage die ODffenſive zur 
WBiedereroberung von Sommacampagna ergreifen werde. 

Sinter der Brigade Ginlay kam, wie wir hier fogleid 
der beſſern Ueberſicht wegen bemerken wollen, .die Brigade 
Friedrich Liechtenſtein, binter diefer Kerpan, end⸗ 
lich zuleßt Edund Schwarzenberg in ©. Giorgio 
in Salice an. Edmund Schwarzenberg hatte erſt um 3 Uhr 
Nachmittags von Cavalcaſelle abmarſchiren koͤnnen, da er erſt 
m dieſer Zeit vom dritten Korps in der Stellung gegen Pes⸗ 
era abgelöst worden war. Er konnte erft Abende um SH 
Uhr. Ins Gefecht gebracht werden. 

Bergen verfierte fih mit der Brigade Giulay, auf 
Sommacampagna vorrüdend, zuerſt des Höhenzugs von Sona 
ud Madonna del Monte. Um il Uhr Vormittags for 
mirte er darauf. drei Angrifföfolonnen gegen die Höhen von 
Sommacampagna, und bald nad Mittag begann das 
ernſte Gefecht. Die Piemontefen bielten fi wader, ‚und um 
ESchritt ver Schritt konnte Pergen in dem hügeligen Terrain 
bordringen. Alle Bewegungen erfähwerte dazu. eine drückende 
Hitze von 26 bis 28 Grad, weldhe auf den Höhen laſtete und 

hie Soldaten beider Theile fürchterlich ermattete. - 

Während mit wechjelndem Erfolge in der Front von 
Gommacampagna gefämpft ward, hatte fich die Brigade 
Berrin von Verona ber dem dftlichen Abfall der Höhen und 
der rechten Flanke der Brigade Piemont genähert und bes 
gann nun jene Höhe zu erfleigen, wobei fie beträchtlich von dem 
Feier der Piemontefen litt, welche mit ihrer Artillerie die freien 
Abhänge beſtrichen. 

. „Bald war die Derbindung zwiſchen dem linken Flügel 
von Giulay und dem rechten won SBerrin hergeftellt, und die 
Soldaten jeder Brigade, ermuthigt dur das Erfcheinen der 
andern, von deren. Hülfe fie nicht? gewußt hatten, gingen mit 
never Kraft dasauf, Der Herzog von Genua mußte 
mit. feinem rechten Flügel die Höhen von Sommacampagna 
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: : Müterbeflen war rechte. rüdwärts der Brigade Siulsy 
über Gafazze und Canova die Brigade Friedrih Liecht eu⸗ 
kein, rechts und rüchvänts. von ihr. bie Brigade Kerpan 
gegen Monte ®odio. vorgezogen, Lehterer fließ auf bie 
Truppen ded Herzogs non Savoyen; Friedrich Liechten⸗ 
fein mit feinem ‚rechten Flügel gleichfalls auf den Unten Fee 
bed Herzogs von Genua, 

Bei Monte Godio ward eine ganze Zeit. ohne —** 
dung gefochten. Als aber Ginlay und Berrin ſich der 
Stellung von Sommacampagna bemächtigt hatten, ber 
gannen fle vereint mit einem Theil von Friedrich Liſech⸗ 
tenftein den Angriff auf die Höhen von Berettara, füd- 
bh Sommacampagna. Allmälig ward der Herzog von 
Genua auch von hier und gegen den Monte bodceme him 
gedrängt und die Deflerreicher erhielten eine neue Unterſtuͤtzung 
dusch die Reſervekavalleriebrigade Schaaffgotſche, welche 
von Caſtelnovo auf der Strafe nach Verona vorgegangen, ſich 
dann rechts gewendet hatte und fich nun oͤſtlich und ſadlic 
Sommatampagna ausbreitete. 

Auf dem Monte Godio konnte die Brigade Rerpan 
erft vordringen, als von 6 Uhr Abends ad Edmund 
Schwarzenberg zu ihrer Unterflügung vorrüdte, Diefe 
friſchen Truppen und der ſchlimme Stand der Dinge Bei dem 
Herzoge von Genua zwangen auch den Herzog vom 
ade von Monte Godio gegen Cuſtozza gruan⸗ 


Dom Reſervekorpo war, ſobald das Gefecht bei Sommar 
campagna und Monte Godio ſich entwidelte, auch die Grenadiert⸗ 
brigade Erzherzog Sigismund an die Brigade Maurer 
nach ©. Rocco di Palazzolo links herangezogen worden 
Diefe beiden Brigaden wurden unter dem Befehle des Felb⸗ 
marſchalllieutenanis Halter vereinigt. Sie hatten befonders 
dad Beihäft, das Zentrum des Herzogs von Savohen 
aufzuhalten, welches im Zionethal auf den Höhen des Bel« 


— noͤrdlich Cuſtozza aufwärts dringend die rechte Flauke 
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der bei Monte Godio kaͤmpfenden Brigade Reryan 
kaohie. | 

Auf dem linfen Flügel der Biemontefen unterhielt Bere 
en. Wohlgemuth und Etraffoldo dad Gefecht mit 
gerimger. Lebhaftigleit von 11 Uhr Morgens ab bei Baleggio, 
theild auf die Fortfchritte der Herzoge von Saboyen amd 
Genua, theild auf das Erſcheinen von de Soundz bei 
Bovghetio wartend. Munterer fämpfte er mit feinem rechten 
Flügel son den erfien Nacdmittagäftunden ab, 2 Bataillonen 
Asfla und 3 vom Herzog bon Savoyen gefendeten Batails 
konen Garde, welche amı rechten Tioneufer die Höhen erſtiegen 
und ib anf die Brigade Elam warfen, deren linker Flügel 
über die Höhen zurüdgebrängt ward, bid auf ber einen Seite 
Supplitay ihm zu Hülfe eifte, auf der andern Seite bie 
Neſewediviſion Haller an den Thalrändern des Tione ers 


. Um 4 Uhr Radymittags erhielt Bava, bei welchen ſich 
auch. der König Karl Albert befand, von de Sonnaz die 
Nachricht, daB diefer nicht vor 6 Uhr im Stande fein würde, 
dan Angriff auf Borghetto, den fo fehr erfehnten, zu 
machen. Aber von den Herzögen von Genua und. Savoyen, 
bie am üfllihen Ufer des Zione mit faum 12,000 M. gegen 
mehr als die Doppelte Uebermacht ftritten, kam immer minder 
wößliche Runde. Zuerft nur vom Herzog von Genua, wie 'er 
immer. mehr Terrain aufzugeben genöthigt war; dann won 
b Uhr ab meldete au der Herzog von Savoyen, daß ex kaum 
noch lange Zeit im Stande fein werde, feine Bofitionen zu 
behaupin. : - i 

Unter folchen Umftländen gab Bava den Kampf auf und 
adaete dan - allgemeinen Rüdsug auf Villafranca an; 
den Hetzog von Savohen wies er an, wur fo lange ſich noch 
zu fchlagen, bis die Brigade Aoſta aus bem Bereich von 
Valeggio ſich Hinter ihm weggezogen haben würde. 1: : 

t DR Einbruch der Dämmerung trat die Brigade Aoſta 
zuriſt den Nüchzug Auf die Wieſen am Tione ſudlich Cuſtezze 
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an und marfthirte' dann vereint: mit den Truppen des Herzogs 
von Savoyen nah Billafranca zurüd, wo am: Abend 
zwiſchen 10 und 11 Uhr über Gonfarbine auch der Herzog 
von Genua eintraf. Die Truppen erhielten Befehl, diefelben 
Lagerpläpe bei Billafrancd und Mozzecane, wie am 2. Suse 
und 24: Morgens einzunehmen. 

. Darauf ward in der Nacht der Rüdzug ans nee — 
ufer über Goito beſchloſſen. De Sonnaz ſollte am 26. die 
über den Mincio gehenden Oeſterreicher angreifen und auf⸗ 
halten; das 18. Regiment der Brigade Acqui erhielt Befehl, 
ſich zur Aufnahme der von Billafranca zurückgehenden Truppen 
bei Roverbeila anufzuftellen, ebenfo die von Governolo her⸗ 
beigezogene Brigade Regina bei Marengo. Am 26. früh 
Morgend ward dann der Nüdzug von Billafranca auf den 
beiden Straßen über Duaderninah Maffimbuono und 
über Mozzecane und Roverbella angetreten. Ginige 
Bataillone der Brigade Pinerolo, welde fib der Armee 
angefhlofien hatten, bildeten, noch bei Billafranca guradble⸗ 
bend, die Arriergarde. 

Zu einer großartigen Verfolgung des weichenden Feindes 
war bei der Ermattung der Soldaten die oͤſterreichiſche Armee 
nit im Stande. Nur am frühen Morgen ded 26. gingen 
zwei Ravalleriedetachements, jedes zu zwei Eskadrons, und das 
erfte. außerdem mit zwei Geſchüßen, unter den Oberſten WyS 
und Stadion zur Verfolgung ab und brachten bei Quaderni 
und Sei vie die Brigade Piemont, der fie aud eine anahl 
Gefangene abnahmen, in Unordnung. 

Der Verluſt der Defterreicher in den Gefechten vom: 2. 
bis 25. Juli einfchließlih belief fih auf 289 Todte, 1144 
Dertoundete und 1789 Bermißte, von welchen legten auch noch 
viele tobt oder verwundet waren, im Ganzen alfo auf-8222 
Dann. Schlägt man das 3. Armeelorps und das Reſervekorpa 
ab, welche fo gut mie nicht ind Gefecht kamen, fo haste 
Radetzki etwa 36,000 Mann. Der Berluft beläuft ſich 
dann auf %/ı und iſt alſo nach den Verhaͤltniſſen, welche 
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fonft in biefem Kriege getvöhnlich vorkommen, ein fehr bes 
deutender. 

Der Berluft der 20,000 Piemonteſen, welche am 24. 
und 25. am linken Ufer des Mincio kämpften, wirb auf .1500 
bis 1600 M. angegeben, alfo auf etwa 1/ı. Diefe Angabe ift 
fehr wahrſcheinlich, weil die Piemontefen feinen ſolchen Berluft 
an Gefangenen hatten, wie ihn die Defterreicher am 24. Juli 
kei Sommacampagna erlitten. 


14. Die Gefechte von Bolta am 26. unb 
27. Zali. 

u der Naht vom 25. auf den 26. Juli ftand die Armee 
Nadetzki's in den theild eroberten, theild behaupteten Pofi« 
tionen; dad erfie Armeekorps auf dem rechten Flügel von 
Baleggio bid zum rechten Ufer des Tione; das zweite 
Armeekorpd auf dem linken Flügel vom linken Ufer des Tione 
bei Cuſtozza bis zu den Höhen fühlid Sommacampagna 
und bis Gonfardine; das Reſervekorps hinter der Mitte 
diefer Linie am Tione bei Guaftalla und Dliofi. Nur 
ſchwache Abtheilungen des erflen und Reſervekorps waren am 
deu Mincioübergängen von Monzambano und Salionze 
zurädfgelaffen worden, gegen welhe de Sonnaz fo gut ald 
nichts unternommen hatte. Das dritte Armeekorps lagerte bei - 
Caſtelnovo und Cavalcaſelle gegen Peschiera. 

As am 26. Juli früh Morgens im Hauptquartier Ras 
deßkis Die Nachricht eintraf, daß die Piemontefen, Villa⸗ 
franca räumend, ih auf Goito zurüdzdgen, begab er ſich in 
Berfon nah Baleggio, und als er fich bier von der Wahrheit 
der eingelaufenen Meldungen überzeugt hatte, befchloß er den 
Abmarf feiner ganzen Armee an das rechte Ufer des Mincio, 
um Karl Albert den Rückzug, fei es über Brescia auf 
Mailand, fel es über den untern Oglio längs des Po nad 
Pavia, zu verlegen. 

Im Befondern ward folgendes angeordnet : 


Das 1; Armeekorps als rechter Flügel aber threlte be 
Räßow, ital. Krieg 1848 u. 40. 
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Monzambano den Mineio und marſchirt Aber Pozzolengo auf 
Gaftiglione delle Stiviere; I a —— 
dad 2. Armeekorpo als linker Plügel -überfihreitet den 
Mincio bei Baleggio und matſchirt über Volta. nach Bul- 
dizzoloz 
das Reſervekorps überſchreitet ben. Maneis bei Salionge 
und rückt nah Pozzolengo; die Reſervelavallerie und 
Reſerveartillerie folgen indeſſen dem 2. Armeekorps auf Bolta; 
das 3. Armeekorps bleibt mit einem Theil am linken 
Minrioufer bei Cavaltaſelle gegen Peschiera fieheh und 
ſendet den Reſt bei Salionze and rechte Ufer, um bie Feſtung 
auch von dieſer Seite einzuſchließen. 

Bon Baleggio nach feinem Haupfquartier, Balayp ps, 
zurückgekehrt, rief Radetzki noch den an die Etſch dirigirten 
Brüdentrain von Pontone zuräd und wies ihn am, über 
Valeggio nah Bolta zu marfhiren. 

Das zweite Armeekorps hatte aus feinen Stellungen über 
Valeggio nah Volta etwa 21/2 deutſche Meiten zurüdzulegen. 
Es marfchirte am Morgen des 26. nad Valeggio ab, Tode 
dort ab, konnte aber erſt Nachmittags A Uhr von biefem Orte 
nad. Bolta aufbrechen. Die Avantgardebrigade Kriedrid 
Liechtenſtein näherte fih um 6 Uhr Abends Volta, Volta 
war zu diefer Zeit nicht befebt. Eine vorausgefendete Patreuille 
brachte indefien bald. bie Meldung, daß flarke feindliche Kolonnen 
von der Seite von Boito her ſich Volta näherten.. Liechtenflein 
beſchleunigte daher augenbliclich die Bewegung der Avantgarde, 
um Volta wo möglih vor der Ankunft der Plemonteſen M 
befeßen. | 

Wenden wir und nun zu den lebteren. 

Um 2 Uhr Nachmittags waren alle die Truppen Karl 
Alberts, welche am 24. und 25. Juli am linken Ufer deß 
Mincio gelämpft hatten, bei Goito verfammelt. Ebendaſelbſt 
befand fih aber auch zum hoͤchſten Erſtaugen Karl Alber 
und Bava’d der größte Theil des Korps von de Somnaz. 

x“ vermutheie man, daB diefer General dunch Überlegene 
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aſterreichiſche Kräfte vom vechten Mincioufer und über Bolta 

wurüdgeworfen fei, indeflen zeigte es fidh fogleich, daß de Son- 

naz — wie ed ſich wirklich verhielt — fo gut als nichts gegen 

ſich gehabt und ſich Lediglih auf einen Bleiſtiftzettel des 

Generalſtabsoberſten Caſati — natürlich ohne Angabe von 

Ort, Tag und Stunde — über Volta auf Goito zurückge⸗ 
habe. 

Kari Albert hoffte, indem ex ſich raſch auf den Höhen 
son Bolta, Cabriana und Solferino feſtſetze oder ſich 
ihrer wieder bemächtige, falld fie vom Feinde bereits befegt fein 
foliten, den Defterreihern noch den Uebergang über den Mincio 
vermehren zu können. Er ertheilte daher ohne Verzug de 
Sonnaz den Befehl, von Goito wieder nah Bolta vor- 
‚qurüden. 


De Sonnaz marſchirte fogleih mit der Brigade Sa- 
»oyen ab und diefe war es, deren Annäherung die Patrouillen 
von Liechtenſtein bemerkten, als fie über Volta hinaus auf 
ber Straße von Goito vorgingen. Es gelang Liechtenftein, mit 
den erfien Truppen feiner Brigade die Ausgänge von Volta 
auf der Seite von Goito eher zu befeben, ala die Piemontefen 
heraukamen. 

Sogleich entſpann fich ein wüthender Kampf; die Pie⸗ 
monteſen, welche beſonders mit ihrem rechten Flügel draͤngten, 
Haren anfangs entſchieden glücklich. Indeſſen um 81/, Uhr kam 
ar Unterflühung Liechte uſteins die Brigade Kerpan heran, 
De. Sonnaz gerieth jept in Nachtheil und verlangte von 
Bava Berftärkungen. 

Bava fendete zuerft gegen 11 Uhr Abends am 26, das 
17. Regiment (Brigade Acqui), dann am 27, Zuli früh um 
2 Upr die Brigade Regina, endlich in der Morgendämmerung 
8.27, zwei Kavallerieregimenter nah Bolta ab. 

Jede neu anlommende Unterflühung entzündete den Kampf 
den aenem und mit größerer Heftigleit. Während der Nacht 
Lste ſich das Gefeht in eine Anzahl Einzellämpfe auf, die 
in den Straßen Bolta’s mit größter Erbitterung geführt 
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wurden und an denen ſich auch die Einwohner. de⸗ Brio Ber 
thetligten. 

Mie tapfer immer die Piemontefen fi aefölagen haben 
mochien, als der Morgen des 27. Juli graute, mußte ſich das 
Geſchick ſehr bald für die Deflerreicher eutſcheiden. Denn 
d'Aspre hatte auch die. legten Brigaden feines Korps jeht 
herangezogen und konnte nach Ueberfchau der Lagerjebtiird- 
nung in dad Gefecht bringen, während de Sonumg feine 
einzige geordnete Truppe. mehr unter der Hand hatte Die zu⸗ 
legt von Bava gefendeten Kavallerieregimenter Tamen nur noch 
zu vechter Zeit, um den immer mehr in Kludi ausartenden 
Rückzug zu deden. 

Zuerft führte d'Aopre die ankommende Brigade Gbmund 
Schwarzenberg, dann endlih auh noch Giulay Mergen) 
ind Gefecht, während er die Brigade Berrin links nah 
Valeggio zurüddirigirte, um ben dortigen Biubibergung . 
bewachen. 

Aber nicht bloß dad geſammte erfie Korps. ſolte an 
frühen Morgen bei Bolta verfammelt ſein, nein die ganze 
Öfterreichifche Armee follte bald bereit fliehen für den Kal, daß 
die piemontefifche Armee mit aller Kraft fih auf Volta gewor⸗ 
fen hätte. 

Der Offizier, melden d'Aſspre am Abend deB 26. mit 
der Meldung vom Beginne des Gefechtes von Bolta um '81/, 
Uhr an Radetzki geſchickt hatte, kam in defien Hauptquartier 
allerdings erft am 27. Juli Morgens um 3 Uhr an,: lange 
aufgehalten dur das Gewirr von Artillerie und Trainfuhr⸗ 
werfen, welches an der Brüde von Baleggio und: im Orte 
ſelbſt ſich ſtopfte Radetzki fendete darauf an das erſte und 
Reſervekorps augenblicklich den Befehl, zur Unterſtützung des 
2. Armeekorps nach Volta vorzurücken. Die Ausführung dieſes 
Befehls ward dadurch erleichtert, daß Wrati dlaw, als er 
am 26. Abends den Kanonendonner von Volta herüberſchallen 
hoͤrte, ſtatt weiter zu marſchiren, bei dem entre wi 
Ponoleng⸗ ſtehen geblieben war, ., . 
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Es rückten nun ſogleich die beiden Brigaden Suppli⸗ 
katz und Wohlgemuth des 1. Korps von Mescolaro auf 
die Höhen von Cavriana weſtlich Volta vor; die Brigaden 
Straffoldo und Elam folgten ihnen nah dem Abkochen; 
dad Reſervekorps aber ging von Pozzolengo als allgemeine 
Unterftügung direft auf Bolta. 

Dem Reſervekorps mar über die Brüde von Salionze 
noch am frühen Morgen des 27. ein Theil des 3. Armeekorps 
gefolgt, um Peschiera am rechten Mincioufer zu beobachten. 

Dom erften Morgengrauen des 27. Juli ab kamen Schaaren 
von Flüchtlingen der Brigaden Savoyen und Regina von 
Dolta nah Goito zurück und verbreiteten dort meiter die 
Demoralifation, deren Keime ſchon längft befanden. Der Sol« 
dat, welcher fi fletd und immer alle Vortheile aus der Hand 
gewunden, Teinen, den er errungen, verfolgt und benupt ſah, 
hatte das Bertrauen zu den Führern verloren. Der fortwäh- 
tende Mangel an Lebendmitteln, der ſich trotz der großen 
Mäßigleit des italienifchen Soldaten dennoch in Folge fchlechter 
adminiftrativer Maßregeln bei diefem Heere ſo fühlbar gemacht 
hatte, hatte Erbitterung erzeugt. Die Bande der Disziplin 
waren gelodert.. Vergebens verfuchten jebt die Offiziere, die 
Flüchtlinge von Bolta bei Goito zu fammeln, ganze Schaaren 
waren bereits über den Oglio wild zurüdgegangen und ver- 
breiteten durch ihre Erzählungen durch die ganze Lombardei 
and: bis nach Piemont hinein Schreden und Beftürzung. Ver⸗ 
gebens werfuchte man diefe Klüchtlinge am Oglio an den 
Brüden von Canneto, Marcaria und Torre d'Oglio aufzu- 
halten. 

Um den weichenden de Sonnaz aufzunehmen, zugleich 
aber auch, um. die noch zufammenhaltenden Truppen dem 
benisralifirenden Einfluß der zerfprengten Flüchtlinge zu ent» 
ziehen, mußte Bava die fünf Brigaden, melde er bei Goito 
noch unter Der Hand hatte, bei Cerlungo an der Straße nad) 
Geito ordnen. 

Der König Karl Albert berief darauf am 27. Juli 
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Morgens um 8 Uhr einen Kriegsrath fämmtlicher bei Goito 
vorhandenen Generale. Darüber waren alle Anweſenden - fo 
ziemlich einftimmig, daß eine flarfe Demoralifation im ber 
Armee eingerifien fei, und daß es rathſam erſcheine, einen 
Waffenſtillſtand beim Gegner nachzuſuchen, felbft wenn er an 
läftige Bedingungen gefnüpft fein follte, damit man Die Trup⸗ 
pen einigermaßen wieder ordnen und eine geregelte Berpflegung 
einrichten koͤnne. 

Es wurden darauf die Benerale Bes und Roffi und 
der Oberft Lamarmora an Radepfi gefendet, um Unter⸗ 
handlungen anzufnüpfen. Radepfi beauftragte fetnerfeitd den 
F.M.L. Heß. Die piemontefifhen Sefandten wollten, daß Der 
Dglio die Demarkationdlinie der beiden Armeen bilde und 
während des fogleih beginnenden Waffenftillfiandes dann über 
einen definitiven Frieden unterhandelt werde. 

Radetzki dagegen verlangte zur Demarkationslinie Die 
Adda, ferner die fofortige Uebergabe von Peschiera, Roco 
d'Anfo und Pizzighetone, die Zurückziehung aller farbint- 
ſchen Sees und Landftreitfräfte aus und von Benedig, aus 
Modena und Parma, die Aufhebung der Blokade von 
Trieft und Sftrien und die Freigebung aller zu Malland ober 
in andern Städten der Lombardei irgendivie zuräckgehaltenen 
öfterreichifchen Offiziere. 

Im Mebrigen ftellte er alle Bewegungen der Truppen 
vorläufig ein und ließ diefelben bei Bolta und Cavriana ruhig 
im Lager fiehen, während er fein Hauptquartier nach Baleggio 
verlegte. 

Unfehlbar waren die Bedingungen, welche Radetzki den 
Piemontefen ftellte, hart. Indeſſen hätte er felbft die größte 
Luft gehabt, gar Teine Präliminarverhandlungen anzufnüpfen, 
fondern augenblidlih mit feiner verfammelten nnd flreitferkigen 
Mannihaft auf Goito und Cerlungo zu marfchiren, um 
‚die Piemontefen dort anzugreifen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß dieß eine volllommene Auflöfung der Armee Rast Ws 
berts zur Folge gehabt hätte, 
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Dog Radepti wollte nit den Anſchein haben, als 
verlange er um jeden Preis den Srieg, wie es ihm vom Wiener 
Pinifterium ſchon vorgeworfen ward. Er war den durch Hartig 
angefnüpften Friedensunterhandlungen entgegengetreten; das 
Biener Minifterium Katie dann aber unter Bermittlung Pals 
merfions neue Berhandlungen angetnüpft, und Ende Juni 
hatte in Beziehung darauf Radepfi ein Schreiben des Kaifers 
Ferdinand aus Innsbrudk erhalten, in welchem ihm aufge 
ragen ward, Karl Albert einen Waffenſtillſtand „anzubieten; 
nun hatte Radepfi ſtatt deſſen dem Kaifer Ferdinand gefchries 
ben, um. ihm die gänftige militärifche Lage der öfterreichifchen 
Armee In Italien und die Wahrſcheinlichkeit einer baldigen 
günfligen Entiheidung dur die Waffen vorzuftellen, folglich 
von jedem Antrage eines Waffenftillitandesd abzurathen. Er 
hatte mit diefem Briefe den Fürften Felig Schwarzenberg 
nah Innsbruck gefendet, damit diefer noch mündlich die 
Argumente des Briefes befräftige. 

Der Waffenſtillſtandsantrag von öfterreichifcher Seite war 
dann unterblieben und ftatt defien die Offenfive von Cuſt ozza 
gefolgi. 

Jetzt aber, da Karl Albert ſelbſt einen Waffenſtillſtand 
autrug, glaubte wach allem Vorhergegangenen Radezki die 
Sache nicht ohne Weiteres von der Hand weifen zu bürfen, 
fellte jedoch foldhe Bedingungen, daß der Waffenſtillſtand wirk⸗ 
liche Vortheile gewährte, wenn er überhaupt zu Stande kam. 
Am Rachmittag verließen die Gefandten Karl Albertd mit den 
Bedingungen Radegki's deflen Haupiquartier. 

Der Berluft der Defterreicher im Gefechte von Bolta am 
2%. und 27. Zuli betrug 77 Zodte, 175 Verwundete, 202 
Wermißte, alſo 454 M. oder, da 14,000 Defterreicher im Ger 
fecht geweſen waren, 1/1. Der Berluft der Piemonteſen an 
Todten und Verwundeten wird ſchwerlich wiel bedeutender ger 
weien fein, dagegen lag in der Demoralifation, welche diefes 
Gefecht zum Ausbruche brachte, ein gar nicht zu tayivender 
Veiluſt 


15, Näckzug Karl Ulberts hinter Die “dba, 


Um 5 Uhr Nachmittags Tamen die Gefandten mil Rar 
detzki's Bedingungen zu Karl Albert zurüd. Bis zum 
28, Morgens follte Karl Albert fih darüber erklären. F 

Er beſchloß nun ſogleich, da die Forderungen des öfter 
reichiſchen Marſchalls ihm zu hart ſchienen, nicht darauf einzu⸗ 
treten, dagegen die Zeit, welche ihm bis zum 28. früh blieb, 
zum Rüdzug hinter den Oglio zu benugen. Er ordnete biefen 
foglei an. 

Die Blofadetruppen, welche noch am rechten Minciowfer 
gegen Mantua fanden, follten — die lombardiſche Diviflon 
Perrone über Torre d'Oglio, die andern auf Marcaria 
zurückgehen; die bei Bolto und Gerlungo verfammelten Trup⸗ 
pen theild Aber Solarolo und Gazzoldo nah Marearia, meie 

über Cereſara und Canneto nah Piadena. on 

Am 27. Abends um 9 Uhr begann dieſer Rüdyugs 
fetner Dedung blieb nur das Kavallerieregiment Benua bis 
zu Tagesanbruch des 28. Yuli ftehen. Es ging dann auch der 
Bote an Radetzki ab, welcher die abfchlägliche Antwort des 
Königs Überbrachte. 

Am 28. und einem Theil des 29. Juli blieben die pie 
montefifhen Truppen in den Stellungen am rechten Oglis⸗ 
ufer. Am leblern Tage flellte indeffen Bava dem Könige ver, 
daß es beffer fein werde, hinter die Linie der untern Adda 
zurüdgugehen, weil diefer Teptere Fluß ein beſſeres Yaffiwes 
Hinderniß fei, weil man dort auch mit der Verpflegung mindert 
Schwierigkeiten haben werde, weil man endlich dort vermöge 
der Brüden von Piacenza und Pavia für den Nothfall die 
Berbindung mit dem rechten Po⸗Ufer habe. Baba dachte alfo 
an die Möglichkeit, gegen den in die Lombardei vordringenben 
Radetzki eine Flankenſtellung am rechten Poslifer zu nehmen. 

Karl Albert ging auf den Rückzug and rechte Ufer der 
unten Adda ein. 

Am Nachmittag des 29. Juli fepte daher Vava mädkt 
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die Divifion Perrone von Torre d'Oglio und Gazzuolo über 
©. Giovanni in Eroce gegen Eremona in Marſch; dann 
hieß er in der Nacht die bei Marcaria verfammelten Truppen 
bh S. Siacomo, endlich diejenigen von Piabena bei Tages» 
aubruch des 30. Juli nah Peſſina (den Oglio aufwärts) 
aufbrechen. . 

Sobald Radetzki am 28. Juli die Antwort Karl 
Alderts auf feine Forderungen erhalten hatte, ertheilte ex feinen 
Suppen die Befehle zur Berfolgung. Bom Ihurme von Bolta 
ſah man den Rüdzug der piemontefifchen Armee an den Oglio. 

Das Refervetorpd marfchirte über Volta auf Goito, um 
eiwa noch dort: ſtehende piemontefifche Truppen zu vertreiben, 
and follte dann rechts auf Rodigo abſchwenken; 
das 2. Armeekorpo follte zunaͤchſt bis Cerlungo als Unter 
ſtũhung dem Reſervekorps folgen, bei Cerlungo Halt machen 
und ſobald es die Ueberzeugung gewonnen, daß das Reſervekorps 
feiner nicht bedürfe, rechts nach Gazzoldo abſchwenken; 

das 1. Armeekorps ſollte zuerſt nach Cereta rücken, ſobald 
ed die Nachricht habe, daß das Reſervekorps Goito frei gemacht, 
rechto nach Piubega abſchwenken. 

So fanden nach Vollzug dieſer Bewegung, da Goito 
nicht mehr beſetzt war, das 1., 2. und Reſervekorps vom 
rechten nach dem linken SFlügel geordnet auf der Linie Piubega, 
Gazzoldo, Rodigo. 

Die Brigade Perrin mußte von Baleggio am linken 
Minciowfer nah Goito marfhiren und dort vorläufig ſtehen 
bleiben. 


Nadetzki verlegte am 28. Abends fein Hauptquartier 
von Baleggio na Gazzoldo. 
Am 29. Juli rhdten die oͤſterreichiſchen Korpd an den 
Dglio vor; das 1. nah Bafalromano, dad 2. nad 
Ganetto, dad Reſervekorpo nebft dem Hauptquartier nach 
Aequa negra: Das in Mantua verfammelte 4. Korps, 
weiihes jet unter den Befehl Thurns geftellt ward, während 
an deſſen Stat Haynau den Befehl des vor Beöchiera 


zurhibleißenden 3. Armeekorps übernahm, marſchirte and der 
Feſtung am 29. bis Marcaria und hob feine Avanigarde, 
Brigade Benedek, and sechte Oglioufer nah Bozgolo. 

Am 30. ward der Mebergang über den’ Oglio bewerkßel⸗ 
ligt; das 1. Armerlorpd ging auf einer Feldbrücke bei Iſola 
Dovarefe über den Fluß, das 2. Korps und Referveforps bei 
Canetto auf der dortigen fiehenden Bräde; das 4. Korps ging 
bei Marcaria über. 

Kari Albert wollte am 30. Nachmittags feine geſaumte 
Armee in und bei Eremona und Berfico vereinigt haben. Iu 
Cremona kam ihm wieder einmal der Gedanfe, dieſe Stabi 
nicht ohne Kampf aufgeben zu wollen. Bava hatte unter 
defien vom frühen Morgen ab die Anftalten zum Rüdzuge 
hinter die Ad da treffen laſſen. Man hatte zuerft die ſtehende 
Brüde von Pizzsighetone, dann hatte Bava eine Felbbräde 
weiter unterhalb bei Grotta d'Adda fchlagen laſſen und dem 
Ban einer andern zwiſchen Grotta d'Adda und Piüisheione 
angeordnet. 

Am Bormittag des 30. Yuli etwa um 10 Uhr halte die 
Avantgardebrigade Straffoldo des 1. äfterreichifchen Armee 
korpe, welches nah dem Dglivübergang bei Iſola Devarefe 
die große Straße auf Cremona über Cicognola eingefchlagen 
hatte, hinter dem zuletzt erwähnten Orte die Nachhut der auf 
derfelben Straße zurüdgehenden Brigade Sav oy en ein. :&8 
kam zum Gefecht. Die Brigade Savoyen wich fehr bafd bis 
nah ©. Felice vor Eremona zurüd, wo fie von zwei Va⸗ 
taillonen Aofta, zwei Scharfichübenfompagnieen und einigem 
Göladrond aufgenommen wurde, die Bava von Cremona vor⸗ 
gehen ließ. 

. Bava hatte große Beforgniß, dab die Oeſterreicher bei 
barinädigem Vordringen- die beiden Divifionen des Herzogs 
won Savohyen und ded Generals Ferrere, welche noch bei 
©. Giacomo und Soſpiro rafleten, den Rüdzug nach Cremona 
abſchneiden Sönnten. Indeſſen die Defterreicher, welche wicht 
wußken, wmad fie vor ſich hatten, wollten fein entſcheidendes 
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Gefecht anknüpfen, da das 2. Armeekorpä noch bedeutend zurüd 
war; fo kamen die eben erwähnten piemontefifchen Diwifionen 
in den erftlen Nachmittagsſtunden des 30. Juli glüdlih nad 
Gremona 

Das 1. Öfterreichifche Korps blieb am Abend des 30. bei 
Ga dell’ Oro fteben; 

dad 2. Korps ging von Canetto über Pozzo Baronzio bis 
Ga di Marozzi vor und ſchob die Brigade Liechtenflein 
no bis ©. Ambrogio; 

das Reſervekorpo folgte von Canetto über Piadena dem 
1. Korps bis Eicognola, bei ihm befand fich auch der große 
Drüdentrain ; 

das 4. Korps ging über Bozzolo und Rivarolo nah 
Solarolo, die Avantgarbebrigade Benedek eilte nach 
Bedefetto voran, Kleinere Detachements wurden in der linken 
Flanfe gegen den Po auf Caſalmaggiore und Iſola Pescaroli 
vorgeſchoben; 

das Hauptquartier Radetzki's kam nah Cicognola; 

endlich haben wir noch des Detachements des Oberſten 
VWyß zu erwähnen, welches in der Staͤrke von 1 Bataillon, 
6 Estadrons und 6 Geſchũtzen von Bolta aus entfendet worden 
war, um bie äußerfte rechte Flanke der Armee zu deden. Es 
kam über Gaftenedolo, Ghedi, Leno, Manerbio am 30. Abenda 
m Bonterico am Oglio au, wo es die Brüde befebte und 
feine Borpoften nad Robecco am rechten Flußufer vorſchob. 

Auf Seiten der Piemontefen hatte fich in dem Tleinen 
Arriergardegefechte von S. Felice eine erſchreckende Muthlofig- 
felt der Truppen gezeigt; ganze Schaaren von Ausreißern 
waren nach Pizzighetone geflohen und hatten fürmlich die dor⸗ 
tige Brüde geftürmt, um fich and rechte Addaufer zu retten. 

Unter ſolchen Umfländen war es abfolut unmöglih, fi 
bei Eremona in einer Üüberdieß michtd weniger ald vortheils 
haften Stellung halten und dort ein ernfted Treffen annehmen 
za wollen. Karl Albert konnte nichts Beſſeres thun, als 
moͤglichſt fehnell den Nüdzug hinter die Adda antreten; dieß 
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ward dann auch beſchloſſen, und Bava traf folgende Arial 
ten dazu: 

Alles Fuhrwerk bricht ohne Verzug nach Pizzighetone 
auf; ebenſo alle nicht unumgänglich nöthige "Artillerie 

der Herzog von Genua mit der 4. Divifion rüdt 
fofort nah Negofa ab, um den Mebergang von Pizzighetone 
zu fihern; ebenfo der Herzog von Savoyen nah Aequa 
negra, um ben Wehergang von Grotta d'Adda zu verfihern. 
Diefe Sicherung war nicht bloß gegen die Defterreicher, ſondern 
auch gegen die eigenen zuchtlofen Ausreißer nöthig;; 

bie lombardiſche Divifion rüdt über die Brüde won 
Pizzighetone nach Lodi ab, die erſte Divifion, jet von Ger 
neral d'Aix kommandirt, über die Brüde von Crotta d'Adda 
ab Marcaftorno und Meletto an der unten Adda; 

die 2. Diviſion, Ferrere, bleibt bis 3 Uhr Morgens 
am 31. Juli zu Gremona fliehen; die 3. Divifion (Brigade 
Savoyen) mit dem Kavallerieregiment Piemont bleibt auf 
den Vorpoſten oͤſtlich Cremona bis zum 31. Morgend um 
2 Uhr, marfchirt dann durch Cremona und über Pigzighetone 
ab; die 2. Divifion verläßt, wie bemerkt, Cremona um 3 Uhr, 
marſchirt nach Erotta d'Adda, überfchreitet hier den Fluß und 
darauf folgt ihr die Divifion des Herzogs von Savoyen 
und gerflört Die Brüde von Erotta d'Adda. 

Diefe Bewegungen wurden bis gegen Mittag des 31. Juu, 
obwohl keineswegs mit vollſtaͤndiger Ordnung vollzogen und 
Kari Alberi. nahm fein Hauptquartier zu Codogno. 


16. Blöglicher Eutichluß Karl Alberts zum WMarſche 
sad Mailand. Nadetzki's Verfolgung dahin. 
Am frühen Morgen des 31. Juli erhielt Radegki die 
Nachricht von der in der Nacht erfolgten Räumung: Cre⸗ 
mona's; die Nachricht ward alsbald beftätigt dur eine Dev 
putation, welche die Unterwerfung der Stadt anfündigte.- 
Radezki ordnete darauf die neqhſtebenden Benegu 
gen an: 
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Dad 1. Armeekorpé rüdt nördlich von Cremona vorbei 
nach Farfengo; 

das Reſervekorps folgt ihm auf der gleiten Straße nad; 
Zunignano; läßt aber die Brigade Haradauer ald Beſatzung 
in Cremonaz 

dad 2. Armeekorps geht durch Cremona, Seſto und On 
mello nach. Zanengo; 

dad 4. Armeekorps gebt füdlich Cremona vorbei nach 
Acqua negra; 

Wyß rückt von Pontevico über MRobeeeo gegen Cremona; 
das Hauptquartier kommt nach Seſto. 

Am früheſten Morgen des 1. Auguſt ſendete das 4. Armee 
kerpo ein Detachement nebit Brüdentrain nah Erotta d' Adda 
ab und folgte dann felbfi nach. Das Detachement begann, bei 
Grotta d'Adda angelommen, fogleich eine Kanonade mit dem 
am techten Flußufer fehenden yiemontefifhen Truppen der 
Divifion d'Aix, beivog diefe zu baldigem Rüdgug und fchritt 
nun zum Brücdenfchlag, wobei man wegen Mangeld an Mate 
rial mit vielen Hindernifien zu fämpfen hatte, fo daß die 
Brücke in der That erft um 4 Uhr Nachmittags fertig wurde. 
. Das 1. und 2. Korps wurden am 1. Auguſt von Far 
fengo und Zanengo zunähft nah Formigara geleitet, wo 
der Bau einer Addabrüde ohne Hinderniſſe begonnen ward, 
dad Reſervekorps von Luignano nah ©. Baſſano. 

Ehe wir aber.den weiteren Fortſchritt der öfterreichiichen 
Waffen verfolgen, müfjen wir und die große Veränderung im 
ben Blänen des piemontefifchen Hauptquartierd anſchen, welche 
am 1. Auguſt eintrat. 

Der. Marquis d'Aix mit der 1. Diviſion — den Bri⸗ 
gaden Aoſta und Regina — hatte, als kaum das öſterrei⸗ 
chiſche Detachement des 4. Armeekorps bei Crotta d'Adda 
feine..3 Geſchuͤtze placirt und das Feuer begonnen hatte, bie 
Etellung am rechten Addaufer geräumt und den Rüdzug anf 
Cornovecchio angetreten, von wo er über S. Rocco nach Pin» 
tenza marſchiren wollte. Er zeigte dieß Bava an; der Um⸗ 


ſtand, daß einige oͤſterreichiſche Zirailleurs auf Rägmen ans 
rechte Addaufer übergefeht worden waren, beftimmte ibn. ſogar, 
feiner Meldung mit Bleiſtift noch hinzuzufügen, daß Die Brüde 
der Defterreicher fertig und ven ihnen ſchon Hüberfchritten fei. 

Bava eilte hierauf fogleich nach Cornovecchio, um den 
Rückzug abzubeftellen und das rechte Mfer der untern Adda 
fefthalten zu laſſen. In Cornovecchio übergengte ex ſich aber, 
daß dieß nicht mehr mögli fein werde, die im Rüdsuge bes 
findlichen Truppen wären wohl ſchwerlich wieder zum Umkehren 
zu bringen geweſen. Bava begnügte ſich alfo mit der Anwei⸗ 
fung, daß man mit dem Rüdzug nicht zu fehr eile, damit 
man die piemontefifchen Truppen bei Pizzighetone nicht der 
Gefahr einer Umgehung ausſetze. Dann begab er fih nad 
Bissigbetone, um bier den Rückzug und die Sprengung der 
Mddabrüde anzuordnen. Darauf eilte er nach Codogno in 
Karl Alberts Hauptquartier, um mit dem König die Anerd⸗ 
nungen für den Nüdzug — der nad feiner Meinung an. das 
rechte Po⸗Ufer gehen follte — zu befprechen. 

Karl Albert war aber von verfchiedenen. angefehenen 
Lombarden in gang anderer Nichtung bearbeitet worden; er 
Hatte ſich hinreißen laſſen, zu verfprechen, daß er um jeden 
Preis Mailand vertheidigen wolle, und was immer Baya 
gegen einen fo durchaus thörichten Plan, bei dem Zuſtand 
der piemontefifhen Armee zumal, fagen modte, Karl Albert 
befahl den Rüdzug am rechten Addaufer aufwärts gegen Mair 
land hin. 

Bava eriheilte darauf die Befehle für die erforderlichen 
Bewegungen, welche mit immer wachfender Unordnung uud 
Schlaffheit ausgeführt wurden. Indeſſen ſtand am Abend des 
1. Auguft doch glüdlih das Gros des Heeres anf der Linie 
zwiſchen dem Lambro und der Adda, mit dem rechten Ylügel 
an den erftern Fluß bei ©. Angiolo, mit dem Tinten an bie 
Adda bei Lodi angelehnt; — die Nachhut, die 2. Divifen, 
hielt die Linie von Muzza bis Eaviaga :befegt. 

In dieſer Stellung verharrte man bie. Nacht und and 
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noch den 2. Anguft, indem vorläufig nur die Kranken unb bie 
Bagage ng Meleguano zurücgefendet wurden. 

Deftererichifcherfeitö rüdte am 4. Auguf das 4, airmee⸗ 
kotps won 4 Uhr Rachmittags ab über die Brüde von Crotta 
d'Adda und nah Malen, von wo es ein Detachement zur 
Defegung von Piszighetone entjendete; 

das 1. Armeekorps marfchirte über die Brüde von For⸗ 
migara nach Camairago, dad 2. Armeekorps nah Cava⸗ 
eurta, das Reſervekorps dagegen blieb am 1. Auguſt am 
finfen Addaufer bei S. Baffano. Radetzki verlegte fein 
Sanptquartier nah Formigara. 

Wyyß hatte in Eremona feine Sufanterie zurüdgelaffen 
und in der Nacht vom 31. Juli auf den 1. Auguft brach er 
mit der Kavallerie und dem Kavalleriegefbüb nah Crema 
auf, er: überfiel diefe Stadt und machte eine Anzahl Gefangene. 
Ws er hierauf gegen Lodi vorging, traf er dort auf beden- 
tenden Widerſtand auch von Infanterie, was ihn beſtimmte, 
auf Gafaletto zurückzugehen. 

Am Abend des 1. Auguft fhon hatte Radetzki Kunde 
von der veränderten Nüdzugsrichtung ber Piemontefen gegen 
Mailand. Er ließ daher zur Verfolgung das 1. Korps, wel⸗ 
tem mach dem lebergang von Yormigara auch das Reſerve⸗ 
torpö folgte, am 2. Auguft über Caſtiglione gegen Lodi vor 
zäden ; links vom 1. Korps das 2. Armeekorps anf der Straße 
von Gafalpufterlengo gleichfalld gegen Lodi. 

Das 4. Korps marfhirte von Maleo nad Godogns, 
entjendete von bier die Brigade Benedek links nah Guarda- 
miglio an der Straße von Piacenza, rückte dann weiter nad 
Caſalpußerlengo und ließ die Brigade Draskovich auf 
der Straße von Pavia weiter nah Orio vorgehen. 

: Be Surano und Muzza hatten die Bortruppen bes 1. 
und 2. Öflerreichifchen Korps am 2. Auguft Nachmittags Feine 
Sharmägel mit den Außerfien Nachhuten der Piemontefen zu 
beſtehen. 

Am Abend dea 2, Auguſt festen aun ale piemonteſiſchen 


Truppen ihren Nüdzug fort. Bei. Melegnano durch den Bagage⸗ 
train in ihrer Bewegung aufgehalten, Iangten fie am 3. Auge 
won Mittag ab unter den Mauern von Mailand an. 

Defterreichifcherfeite Tagerten am 2, Auguft Abends das 
1. und 2. Armeekorps füdlih Lodi bei Bompola und Muzza, - 
das Reſervekorps dahinter bei Caſtiglione. Wyß wear bie 
Adda aufwärts nah Pandino gegangen mit dem Auftrag, 
den Fluß oberhalb im Rücken der Piemontefen zu überſchreiten. 
Radetzki hatte fein Hauptquarter zu Turano. Hier erſchien 
bei ihm Abereromby, Gefandter Großbrittanniend bei Karl 
Aldert, und trug Waffenftillftandsverhandlungen an. Nach 
dem Schidfale der frühern zu Baleggio angefnüpften erwiderte 
Radepfi jetzt, daß die Anknüpfung nener erſt möglich fein 
werde, wenn die Defterreiher am Teſſin ftänden. 

Am 3. Auguft Morgens befebten die’ Bortruppen des 
2. Armeekorps Lodi; diefes Korps und das erfte rädten num 
durch und bei Lodi vorbei gegen Melegnauo; das 1. nah 
Tavazzano, das 2. nah Lodi Vecchio, die Vorpoſten 
famen an den Lambro zu fliehen; dad Reſervekorps und das 
Hauptquartier kamen nah Lodi. Das 4. Korps follte sur Be 
obachtung von Pincenza die Brigade Benedek bei ©. Rocco 
ftehen laſſen, mit dem Gros aber Pavia und die Linie des 
Gravellone befeben. Durch Kavalleriedetachements war die Ders 
bindung zwiſchen dem Neferveforps und dem 4, Korps ber 
mittel. Wyß befehte von Pandino aus die Addabrücke von 
Bisnate. 


12. Gefecht von Mailand. Abzug der Piemontefen 
gegen den Tieino. Abſchluß des Waffen⸗ 
flillftandes. 


Auf der Sud⸗ und Oftfeite der Stadt Diailand, 3000—4000 
Schritt von ihren Wällen, ließ Bava die plemontefifche Armee 
Stellung nehmen. Der rechte Flügel Ichnte fih bei Chiefa 
voffa an den Kanal von Pavia; die Linie ging dann über 
Bigentino und hinter Nofedo vorbei und näherte ſich vor 
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der Borta Orientale mit dem linken Flügel den Wällen. Die 
ganze Linie, hinter welcher die Nefervedivifion an den Wällen 
felbft in Unterftügung aufgeftellt ward, während die Nefte der 
lombartifchen Divifion die Thore beſetzten, hatte eine Ausdehs 
nung von mehr als einer deutfchen Meile. _ 

Da der gefammte Reft des piemontefifchen Heeres fi 
auf faum 30,000 M. belief, fo kamen auf die Befegung der 
Linie, nach Abzug der lombardifchen und der Reſervediviſion, 
wenig über 20,000 M. Diefe ftanden den Rüden gegen eine 
Stadt, an deren längere Bertheidigung bei der Schwäche ihrer 
Befeſtigungen und den Mitteln Radetzki's felbft dann nicht 
zu denken geweſen wäre, wenn es auch nicht — zum Theil in 
Folge der Unordnungen bei dem Rüdzuge der Piemontefen, 
zum Theil in Folge der fchlechten Anftalten der lombardifchen 
Regierung — an Munition und an Lebensmitteln gefehlt hätte. 

Am 4. Auguft ließ Radegki feine Armee gegen Mais 
land aufbrechen; das 1. Korps von Zavazzano über Melegnano 
gegen Rofedo auf der großen Straße; links von ihm das 
2. Korps von Lodi Vecchio über Salerano, Melegnano und 
Ehiaravalle gegen Bigentino, Referveforpd und Hauptquartier 
nah S. Donato. 

Etwa um 10 Uhr Vormittags traf die Avantgardebrigade 
Straffoldo des 1. Korps öftlih Nofedo auf die Piemons 
tefen, Brigade Savoyen, und fchritt augenblidlich zum Ans 
griff, ohme indeffen lange Zeit zu einem Refultate zu gelangen, 
da befonders die linke Flanke der Brigade von Noſedo her 
bedroht und die hieher gefendeten öfterreichifchen Truppen wieder 
holt zurücdgedrängt wurden. 

Ad Straffoldo im Gefecht war, ward recht von ihm 
Clam auf die Straße von Linate nah Mailand gegen Mors 
ſenchio gefendet. Er fand dieß unbefegt und ging nun von 
bier aus gegen Gaftagnedo vor. Dort ftieß er aldbald auf 
die Biemontefen, und das Gefecht entſpann fih nun auch hier, 
geführt von Kleinen Abteilungen, denen in dem dichten Baum⸗ 


fhlag Ueberfiht und Zufammenhang leicht verloren „gms 
Rüfow, ital. Krieg 1843 u. 49. 
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Als der Kampf auf Seiten Strafjoldo’s lange Zeit ent 
fcheidungslos gedauert hatte, fhidte Wratislam aus feiner 
Meferve die Brigade Wohlgemuth links gegen Nofedo vor. 
Sp verflärft und geftüßt drang Straffoldo glüdlich auf den 
Hof Sambalovito vor und nahm dafelbft 7 Kanonen, eins 
feiner Seitendetachements vertrieb gleichzeitig die Piemontefen 
bei Ca Berde und eroberte 2 Kanonen. 

Clam hatte unterdeffen nicht bloß eine Unterflüpung aus 
der Brigade Supplikatz erhalten; es war aud von Bisnate 
Oberſt Wyß mit feinem Detachement bei Linate angelangt 
und war gleichzeitig mit dem gegen Porta Romana vor- 
rüdenden Clam gegen Porta Tofa vorgerüdt. Auf diefer 
Linie wurden die Piemontefen nun fchnell bid gegen die Wälle 
zurüdgedrängt. 

Auf dem Tinten Flügel kam die Avantgardebrigade des 
2. Korpe, Edmund Schwarzenberg, über Chiaravalle vors 
dringend erft ind Gefecht, ald dasfelbe von Seiten Straſſoldo's 
fhon längere Zeit begonnen war. Nach der Wegnahme einiger 
vorliegenden Höfe drang Schwarzenberg mit feinem, rechten 
Flügel in den weftlichen Theil von Nofedo ein, folchergeftalt 
die Verbindung mit dem 1. Armeekorps herftellend, und wen⸗ 
dete fi dann, unterftüßt von der Brigade Giulay, gegen 
Bigentino, aud welchem Orte die piemontefifhe Brigade 
Cafale, obwohl, fowie Savoyen, von einzelnen Bataillonen 
der Brigade Garden verftärkt, nach längerem Kampfe zurück⸗ 
gedrängt wurde. 

Um 4 Uhr Nachmittags waren die Piemontefen auf allen 
Puntten bis gegen die Wälle zurüdgeworfen und es blieb 
nichts Anderes übrig, als die Truppen in die Stadt felbft 
zurückzuziehen und zu deren direkter Vertheidigung aufzuflellen. 
Dieß geſchah denn auch ſogleich. 

Indeſſen berief Karl Albert, der ſein Hauptquartier 
eben auch in die Stadt, in den Palaſt Greppi verlegt hatte, 
einen Kriegsrath, zu dem ſich die piemonteſiſchen Generale, 
der General der Nationalgarde, die Munizipalitäͤt von Mais 
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land und die Mitglieder des Vertheidigungskomite's verſam⸗ 
melten. | 

Hier ward die Lage, in welcher man fich befand, erwogen; 
der piemontefifche Refervepart war beim Nüdzug über die 
Adda nad Piacenza dirigirt und dort and rechte Po⸗Ufer ges 
gangen; in der Stadt fehlte ed nicht abfolut an Pulver, aber 
an Kugeln und an Patronen, die Lebenämittel reichten höche 
fiend für einige Tage, die ganze Kriegskaſſe befand aus etwa 
120,000 Franfen. 

Unter ſolchen Umftänden erflärte die Mehrzahl der Mit- 
glieder des Kriegsrathes fich für den Abfchluß einer Konvention 
mit Radetzki und den Abzug der Piemontefen hinter den 
Zefjin. Nur die Mitglieder des Vertheidigungékomite's waren 
dagegen: fie wollten nichtd von einer Konvention wiffen, er 
innerten an die Märztage, wiefen auch auf zu eriwartende Hülfe 
von außen hin. Die lombardifchen Freifchaaren flanden meift 
noch gegen die Tyroler Grenze im Felde. Außerdem war dag 
Korps Garibaldi’s in der Nähe. - 

Saribaldi, wenn damald auch noch nicht fo berühmt, 
ald er es feitdem geworden, genoß doch auch zu diefer Zeit 
(bon des beiten Nufed ald General und Patriot. Auf die 
Kunde vom Ausbruche des italienifhen Unabhängigfeitöfrieges 
mit einer Eleinen Schaar Genofjen aus Amerika zurückgekehrt, 
hatte er zuerft Karl Albert. feine Dienfte angeboten. Bon 
diefem ſchnöde zurückgewieſen, hatte er im Juli beffere Aufs 
nahme bei der Mailänder Regierung gefunden, hatte in Juli 
ein Freikorpo von etwa 5000 Dann organifirt und war mit 
diefem nah Brescia abmarfhirt. Bei dem Bordringen Ras 
detzki's aber vom Mincio hatte ihn das Mailänder Bertheidis 
gungskomite zurücdgerufen und man konnte ihn am 4. Auguft 
bei Monza vermuthen. 

Die Borftellungen der Mitglieder ded Mailänder Verthei⸗ 
digungsausfchuffes machten feinen Eindrud auf Karl Albert 
und den von ihm verfammelten Kriegsrath und der König 


fendete in der Nacht vom 4. auf den 5. Auguft die Generale 
ı9 * 
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Roſſi und Lazzari in Radetzki's Hauptquartier nah 
S. Donate. Noffi bot den Abzug der Piemontefen von 
Mailand an, wogegen Radetzki fich verpflichten follte, den 
Abzug über den Teffin nicht zu beläftigen und zu flören und 
Perſonen und Eigenthum der Bewohner Mailands zu ſchonen. 
Radetzki erklärte fih damit einverftanden, nur wollte er feine 
Bürgfhaft für das übernehmen, was fpäterhin feine Regierung 
etwa betreffd Mailands bejchließen würde, lediglich für die gute 
Haltung feiner Truppen wollte er einftehen. 

Die Konvention war fomit am Morgen ded 5. Auguft 
noch nicht vollftändig abgefchloffen, vielmehr wartete Radetzki 
noch auf die definitive Antwort Karl Alberts, die zur end⸗ 
gültigen Unterzeichnung führen follte. 

Als aber die Nachricht von den angefnüpften Unterhand- 
lungen in Mailand fund wurde, verbreitete fich bier die 
größte Aufregung. Man tagte den König an, daß er um fi 
und feine Krone zu retten, Mailand, die Lombardei, ganz 
Italien preiögebe und verrathe; überall erhoben ſich Barrifaden, 
wo fie noch nicht beitanden, der König wurde im Palaſt 
Greppi vollftändig belagert und infultirt, ded Herzogs von 
Genua bemädhtigte fih das Volk ald Geifel. 

Schon hatte fi, über diefer Aufregung der König be⸗ 
fiimmen laſſen zu der Erklärung, daß er den Bertrag nicht 
fanttioniren, daß er weiter fechten wolle mit den Mailändern ; 
doch der befigenden Klaffe in Mailand felbft war bei der 
wachfenden Unordnung bange geworden und eine Deputation 
der Munizipalität felbft, den Erzbifhof an der Spike, hatte 
fih zu Radetzki begeben, um die Unterzeichnung des Ver⸗ 
trage3 feinerfeitd und das Fefthalten an ihm zu erbitten. 

Karl Albert und der Herzog von Genua wurden 
endlich von piemontefifchen Truppen befreit, und nun ward 
fogleih die Konvention Bfterreichifcherfeits von F.M.L. Heß, 
italienifcherfeitö von Karl Albert? Generalftabshef Salasco 
und dem Mailänder Podeſtà Baffi unterzeichnet. Am 6. Auguft 
um Mittag follten danach die Defterreicher in Mailand einziehen. 
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Nachdem aber die Biemontefen in der Nacht vom 5. auf 
den 6. die Stadt geräumt hatten, um den Rüdzug hinter den 
Zeffin anzutreten, richtete die Munizipalität, welche eine Plün⸗ 
derung von Mailand feitend der Freiwilligen und der niedern 
Klafien der Bevölkerung befürchtete, wiederholte Bitten an 
Radetzkki, noch Vormittag einrüden zu laffen. 

Am 6. Auguft Bormittagd um 10 Uhr betrat darauf die 
Avantgarde der öfterreichifchen Armee die lombardiſche Haupt⸗ 
ſtadt wieder. 

Am 9. Auguft wurde dann zu Mailand von Heß einer 
feitd, von Saladco andererfeitd der in Italien gewöhnlich nach 
legterem benannte Waffenftillftand unterzeichnet. Die Haupt⸗ 
beftimmungen des Waffenftillftanded waren: Die Teffingrenze 
bildet zugleih die Demarfationslinie zwifchen der piemontefls 
ſchen und öfterreichifchen Armee. Die Piemontefen und ihre 
Derbündeten räumen Peschiera, Rocca d'Anfo, Oſopo 
und Brescia umd übergeben fie drei Tage nad der Bekannt⸗ 
machung ded Waffenſtillſtandes den Defterreichern fammt allem 
Defterreich gehörigen Kriegsmaterial; fie räumen deßgleichen 
Modena, Parma und die Stadt Piacenza mit ihrem 
Rayon, ebenfo Benedig. Perfonen und Eigenthum in allen 
von den Piemontefen geräumten Landftrichen find unter den 
Schuß der öfterreichifchen Regierung geftellt. Der Waffenftill- 
fand iſt zunächft auf 6 Wochen gefchloffen; er kann nach deren 
Ablauf entweder verlängert oder muß 8 Tage vor dem Ablauf 
gefündigt werden. 


18: Die Uebergabe von Peschiera. Der Nückzug der 
Freiwilligenkorps aus der Lombardei. 


Peschiera war von den Defterreichern feit dem 31. Juli 
enge eingefchloffen; am 6. Auguft entfendeie Haynau ein 
ſtarkes Detachement "über Defenzano gegen Sals, um diefen 
Ort, weldhen die Italiener ald Hafen. für ihre Dampfboote 
benugten, mit denen fie die Belagerungdarbeiten gegen Pes⸗ 
chiera flörten, in feine Gewalt zu befommen. Diefed Detacher 
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ment hakte bei Lonato ein Gefecht gegen die Italiener zu 
beftehen. Die Artillerie hatte unterdeſſen ihre Arbeiten gegen 
Peschiera vollendet und 92 Geſchuͤtze gegen diefe Feſtung im 
Batterie. 

Am 9. Auguft um 3 Uhr Nachmittags ließ Haynau, 
welcher natürlich den Abfchluß des Waffenftillfianded Saladco 
noch nicht Tannte, den Platz zur Uebergabe auffordern. Der pie- 
montefifhe Kommandant, General Kederici, welcher eben fo 
wenig von dem Abſchluß des Waffenftillftandes unterrichtet war, 
verweigerte die Uebergabe. Am 9. Auguft um 7 Uhr Abende 
begann darauf die Beichießung von PBeschiera, fie ward zunächſt 
zwei Stunden bid zum Einbrud der Dunfelheit mit aller Leb⸗ 
haftigfeit fortgefept; für die Nacht ward das Feuer gemindert, 
aber am 10. Auguft Morgend um 5 Uhr mit der gleichen 
Lebhaftigfeit wie am Abend vorher wieder aufgenommen. Am 
Abend des 10. fam die Nachricht vom Abfchluffe des Waffen- 
ftillftandes, demgemäß dann Peöchiera den Oefterreichern über 
geben ward. 

General Durando hatte, ohne daß hier etwas Befon- 
deres vorgefallen wäre, mit den lombardifchen Freiwilligen an 
der Grenze von Südtyrol geflanden. Auf die Kunde von 
Radetzki's Vorbrechen aus Verona ftellte er das Gros feiner 
Truppen zur Dedung von Brescia im Chiefethal zwiſchen 
Beftone und Gavardo auf, indem er nur Rocca d’Anfo weiter 
vorwärts mit 300 M. befegt hielt. Als Durando die Nachricht 
von der Konvention von Mailand erhielt, zog er fich über 
Brescia nah Piemont zurüd. 

Der General Griffini, welcher mit 2500 Freiwilligen 
noch bis zum 12. Auguft bei Brescia geblieben war, hielt 
e8 für klüger, dur die Thäler des Oglio und der Adda auf 
das neutrale Gebiet des fchmweizerifhen Kantons Graubünden 
überzuireten. 

Garibaldi fiieß bei Monza am 5. Auguft Abends mit 
einem von ©. Donato dorthin entfendeten Afterreichifchen Streifs 
fommando zufammen, verhielt ſich nach den fehr verfchieden« 
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artigen, ihm aus Mailand zukommenden Nachrichten abwartend 
und zog fih dann, als die piemontefiiche Armee hinter den 
Ticino zurüdging, gleichfalls auf piemontefifches Gebiet zurüd, 

Allein ala er kaum bier angefommen war, tauchte in ihm 
der Gedanfe und die Hoffnung auf, daB er, indem er in dem 
Gebirgsgebiete der Lombardei einen Barteigängerfrieg beginne, 
den Aufftand neu beleben und unabhängig von der piemons 
tefifchen Regierung den italienifchen Vollskrieg gegen die fremde 
Herrſchaft zum Ausbruch bringen könne. In diefer Hoffnung 
marfchirte er nach Arona, bemächtigte filh dort zweier Dams 
pfer und einer Anzahl von Barken und febte mit etwa 2000 
Mann nach Luino über, von wo aus er das Land um Barefe 
zu infurgiren fuchte, nachdem er ein öfterreichifches Detachement 
glücklich geichlagen hatte. 

Garibaldi’s Erfcheinen allarmirte die Defterreicher aufs 
äußerfie, und Radepfi ertbeilte dem General d'Aspre den 
Befehl, mit dem 2. Armeekorps gegen ihn aufzubrechen. D'Aspre 
begann nun ein förmliches Treibjagen. Garibaldi, deflen 
Name damals in Stalien fehr wenig befannt war, fand bei 
der überdieß entmuthigten Bevölkerung wenig Anklang, und 
auch von denen, die mit ihm über den See gelommen waren, 
verließen ihn viele, fo daß er binnen kurzem nur noch etwa 
1500 M. verfügbar hatte. Mit diefer geringen Streitmacht 
gelang ed ihm dennoch, das ganze zweite öfterreichifche Armee⸗ 
korps über eine Woche durch geſchickte Hins- und Hermärfche 
in beftändigem Allarm zu halten. Indeſſen bei 15,000 M. 
gegen 1500 fonnte es am Ende nicht fehlen daß die Oeſter⸗ 
reicher ihn dennoch mit Mebermacht trafen. 

Am 26, Auguſt Mittags war Garibaldi in Moraz- 
zone zwiſchen Darefe und Gallarate eingerüdt. Da er hier 
feinen Zruppen eine nothiwendige Naft gönnen mußte, fo ges 
lang e8 d'Aspre, von vier Kolonnen, die aus allen Welt 
gegenden gegen die 1500 M. Garibaldi's operixten, faft die 
beiden volftändigen Brigaden Simbſchen und Schwarzen- 
berg gegen Morazzone zu Eonzentriren. 
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Garibaldi fhlug alle Angriffe diefer Streitmacht bis 
zum Abend hin zurüd. Als ed aber dunkel geworben war und 
er erfannt hatte, daB er am nächften Tag aller Berechnung 
- nah eine noch größere Ueberlegenheit zu befämpfen haben 
würde, trat er, den Feind gefchict täufchend, feinen Rädgug 
nah Luino an. Hier fand er feine Fahrzeuge nicht mehr vor 
und fah fih, da die Defterreicher ihm folgten, genöthigt, auf 
das. neutrale Gebiet des fchweizerifhen Kantons Teſſin über- 
äutreten. 


219. Die Lage Venedigs und die Operationen des 
zweiten Öfterreichifchen Neſervekorpys vom Ende 
Suui bis zum Ende Auguſt 1846. 


Rahdem Pepe mit den Trümmern ded neapolitanifchen 
Grpeditiondtorpg, welche ihm nach feinem Uebergange auf das 
linte Poslifer geblieben waren, Benedig erreicht hatte, ward 
er dafelbft zum Kommandanten fämmtlidher Truppen ernannt 
und trat durch einen Zageöbefehl vom 18. Juni fein Koms 
mando an. Auch die römifchen Truppen wurden feinem Befehle 
durch eine Berordnung des römifhen Miniftertumd unterftellt. 
Doc hinderte dieß, abgefehen von der Einmifchung des Zivil⸗ 
gouvernements, keineswegs vielfache, oft entfcheidend einwirkende 
Streitigkeiten mit dem kindiſchen Kriegäminifter Armandi, 
mit dem Plapfommandanten Antonini, der in der That ein 
bedeutender Menſch und mehr ald Pepe war, endlich mit 
Gerrari, dem Kommandanten der römifhen Truppen, über 
die Befehlsgewalt. 

Pepe ſuchte Benetiend Streitmacht zu organifiren, obne 
indefien den Plan für die Anwendung der Streitfräfte, weldyer 
auf eine gleichmäßige Bertheidignng nach allen Seiten, gegen 
dad Meer und gegen dad Land hin hinauslief, zu ändern. 
Die Bertheilung der Truppen in hundert verfchiedene Forts 
und in eben fo vielen kleinen Abtheilungen mußte felbfiver- 
ſtaͤndlich der Organifation noch mehr hindernd entgegentretem, 
ald tie Nähe des Feindes, der ſich bald nad) der Mitte des 
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uni gegen die Landfeite niederließ, und defien Gegenwart zu 
vielen zufammenhangd- und planlofen, deßhalb auch vollkommen 
unbedeutenden Gefechten Beranlaffung gab. Bemerfen wir bier, 
dag Zuchi zu Trevifo, auch vor der Uebergabe von Palmas 
nova, die zu Denedig für dad ganze Benetianifche konſtituirte 
Gewalt keineswegs anerfannte, vielmehr fich lediglich auf das 
Komite von Udine berief, welches, wie wir wiflen, bald ein 
Ende fand. 

Bis in den Juli hinein hatte in Folge der Arbeiten 
Pepe's die venetianifhe, in der Stadt Benedig und deren 
Umzgegend konzentirte Landmacht die nachftehende Organifation 
erhalten. 

Es beftanden 7 Bataillone venetianifcher Mobilgarden zu 
etwa 600 M. in 6 Kompagnieen; 

das Linienbatailloen Galateo, vorzugdweife aus frühern 
öfterreichifhen Soldaten formirt; 

die 3 Bataillone von Bicenza, Badua und Gondone; 

2 Bataillone neapolitanifcher Freiwilligen ; 

das Bataillon BrentasBachiglione; 

das lombardifche Bataillon Nuaro;z 

ein Genödarmeriebataillon ; 

die Schweizerfompagnie Debrunner; 

da3 300 Mann ftarke kombinirte neapolitanifche Linien» 
Bataillon ; 

die römische Divifion Kerrari von 4 Regimentern; 

das 2. neapolitanifche Fägerbataillon; 

das Fußartilleriebataillon ; 

die Artilleriefompagnie Bandiera e Moro; 

eine neapolitanifche Artilleriefompagnie ; 

eine venetianifhe Sappeurfompagnie ; 

eine lombardifche Geniefompagnie; 

eine neapolitanifhe Geniefompagnie ; 

zwei Eskadrons vömifcher Kavallerie mit zufammen 180 

Mann; 


ein neapolitanifches Traindetachement. 
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Die ganze venerianiche Landmacht zählte demnach 261/, 
Bataillone Infanterie zu etwa 600 M., 11/, Bataillons Artil⸗ 
lerie, 3 Genielompagnieen und 2 ſchwache Esfadrond Kavallerie 
oder etwas über 17,000 M. 

Die Marine war in einem vortrefflihen Zuflande; fie 
zählte etwa 5000 M., wovon ein Marinebataillon von 1000 
Mann, 1200 Kanoniere, der Reſt Matrofen zur Bemannung 
der Fahrzeuge. Bon lebteren hatte Venedig unter dem Kontres 
admiral Bua 2 Korvetten zu 24, 2 Briggs zu 16 Kanonen, 
außerdem 77 Eleinere Fahrzeuge — Ranonenboote und Peni- 
fhen — zur Bertheidigung der Lagunen. Auf den Werften 
befanden fih außerdem eine Fregatte von AO, eine Korveite 
von 24, eine Brigg von 16, eine Goelette von 10 Kanonen, 
ein Kanonenboot, zwei Penifchen, ein Dampfer von 120 Pferdes 
kraft. Alle Geſchütze, die theild auf die Schiffe, theild auf den 
zahlreichen Vertheidigungswerken vertheilt waren, beliefen fich 
auf 954 Stüd, | 

Die ganze PVertheidigungslinie Venedigs war in drei 
Bezirke getheilt. 

Der erfte unter dem Kommando ded Generald Rizzardi, 
weitaus der wichtigfte, enthielt die Stadt, die fie in der Lagune 
umgebenden Werke, den Brückenkopf Malghera mit Allem, 
was von ihm abhing, und Tre porti. 

Der zweite Bezirk unter dem Oberftlientenant Ranzetta 
umfaßte den Theil des Littorale, welcher die Eingänge von 
Porto di Lido und Malamocco enthält. 

Der dritte endlich unter dem General Marfich den Neft 
mit dem Eingang von Chioggia und dem Fort Brondolo. 

Ehe wir die Friegerifchen Ereigniffe der bezeichneten Periode 
erzählen, müffen wir wenigftend zum Berfländniffe kurz die 
politifchen Erlebniſſe derfelben andeuten. 

Manin, als Präfident der Republif von S. Marco, hatte 
den Zufammentritt der Eonftituirenden Verſammlung, welche 
urfprünglich auf den 23. Juni berufen worden war, auf den 
3. Juli verfchoben. An dem letzteren Tage trat die Verſamm⸗ 


299 


lung zufammen. Diele der erwählten Abgeordneten vom Feſt⸗ 
lande fehlten in Folge der Fortſchritte, welche die Oeſterreicher 
zu diefer Zeit im Denetianifchen von den Ufern des Iſonzo 
bi8 zu denen der Etſch gemacht hatten. Aber die Schlacht 
von Cuſtozza, dad Gefecht von Bolta waren noch nicht 
geſchlagen. Noch ftand Karl Albert am Mincio den Oeſter⸗ 
teichern mit einer anjehnlichen Heeresmacht gegenüber. Es 
war daher in der venetianifhen NRepräfentantenverfammlung 
eine ſtarke unioniftifhe oder, beſſer gejagt, annegioniftifche 
Bartei vorhanden, welche alled Heil darin fahb, daß man 
Benetien Karl Albert in die Arme würfe. Manin felbft mahnte 
zur Eintracht. 

Die Annegion Benetiend an die Herrfchaften des Königs 
Karl Albert ward daher. fofort beſchloſſen. Manin dankte 
ab und eine neue Negierung, den General Gaftelli an der 
Spige, übernahm die Gefchäfte und fündigte dem König die 
Annexion Benetiend an Der König nahm an und fendete vom 
15. bis 23. Juli zu Venedigs Unterflügung 3 Reſervebatail⸗ 
Ione der Brigaden Savona, Acqui und Savoyen. 

Am 7. Auguft dann nahmen die Kommiffarien Karl Als 
beris, Colli, Caftelli und Cibrario, für ihn Beſitz von 
Venedig. 

Die Herrlichkeit follte nicht lange dauern. Ungefähr zu 
derfelben Zeit ald die piemontefifhe Herrfchaft zu Benedig 
begann, wurde die Stadt von den lebten neapolitanifchen 
Imppen verlaffen. Der König Ferdinand von Reapel, 
welcher glüdlih den größten Zheil des Exrpeditionskorps und 
dad ganze Gefchwader aud dem Kriege gegen Deiterreich zurück⸗ 
gezogen hatte, wollte auch. noch die legten Truppen zurüdziehen, 
welche dem General Bepe nach der Lagunenſtadt gefolgt waren. 
Der neapolitanifche Konful zu Venedig erhielt am 16. Juni 
den Befehl, mit allen Mitteln auf dieſes Ziel loszuarbeiten. 
Pepe Hielt den Konful eine Zeit lang im Zaum. Aber es 
Tamen neue Befehle von Neapel; den Kommandanten ber ver- 
ſchiedenen regulären Korps — von der Rückkehr der Freiwil⸗ 
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figen wollte Ferdinand nichts wiſſen — ward unter der Hand 
mitgetheilt, daß fie dem General Pepe gar nicht, fondern nur 
dem Oberftlieutenant Ritucci, Kommandanten ded 2. Jäger 
bataillond, zu geborchen hätten. Indisziplin riß in den neapo⸗ 
litanifchen Truppen ein. Die piemontefifchen Kommifjäre zogen 
daher die Truppen am 9. Augufi zurüd und fhifften fie am 
10. nad Neapel ein; von den Offizieren blieb eine Anzahl 
freiwillig mit Pepe zu Venedig. 

Borerft dedten die friſch angekommenen piemontefifchen 
Bataillone den Ausfall, der dur den Abzug der Reapolitauer 
eingetreten war. 

Bom 9. Auguft ab durchlief Benedig dad Gerücht, daß 
die Defterreiher in Mailand eingezogen feien, und am 11. 
Auguſt überbrachte ein Parlamentär Weldens von Mefire 
Die Nachricht von dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes Salasco. 
Welden verlangte gemäß diefem Waffenſtillſtand die Uebergabe 
Benedigsd, — die allerdings in demfelben nicht flipulict war. 
Die Kunde hievon verbreitete fi) im der Stadt. Das Bolt 
lief unruhig auf dem Marfusplage zufammen und bedrohte die 
piemontefiihen Kommifläre. 

Diefe, ohne förmlich abzudanken, erklärten doch, daß fie 
bis auf Weitered fih von den Gefchäften fern halten wärden, 
und Manin fündigte an, daß binnen zwei Tagen die venetia⸗ 
niſche Repräfentantenverfammlung zufammentreten werde, um 
über die nene Regierung zu beflimmen, daß bid dahin er die 
Regierung führen würde. 

Sowohl der fardinifche Admiral Albini, ald der piemon⸗ 
tefiihe General Lamarmora verfiherten, dab fie ten Abzug 
der fardinifchen Streitkräfte zu Land und zur See fo fehr als 
möglich verzögern würden. In der That verließen die piemon- 
tefilhen Truppen und dad Geichwader Albini's Venedig erft 
am 9. Eeptember. 

Die Repräfentantenverfammlung übertrug am 13. Auguft 
Manin bis auf Weitered die Diktatur. Auf fein Berlangen 
wurden ihm für die hauptſächlich militärifhen Gefchäfte diefer 
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Zeit der Kontreadmiral Graziani und der Oberft Cavedalis 
beigegeben. 

Auf beſonderen Beichluß der Repräfentantenverfammlung 
wurden Tommafeo und der Rationalgardegeneral Mengardo 
nach Paris gefendet, um die bewaffnete Intervention Frank⸗ 
reih3 — wie befannt und wie fi) von felbit verſteht, ver- 
gebend — zu betreiben. 

Am 16. Auguft wurde ein befonderer Vertheidigungs⸗ 
ausfhuß ernannt, welcher die böcfte Gewalt in allen 
militärifchen Fragen erhielt; er beiland aus dem Stontres 
admiral Bua, Oberſt Milani, Oberftlieutenant Ulloa 
(zugleich Generalftabschef des Oberfommandanten Pepe), 
Major Mezzacapo und Hauptmann Mainardi. Bald 
verwandelte diefer Ausſchuß, aus welchem mehrere Mitglieder 
ausſchieden, aus einer befehlenden fih in eine bloß berathende 
Behörde. 

. Diefes find die wichtigften politifchen Ereigniffe der Periode, 
deren unbedeutende militärifche Begebenheiten wir nunmehr zu 
betrachten haben. 

Melden, der fi, nach der Kapitulation Trevifo’d an 
der untern Brenta etablirt hatte, richtete fein Augenmerk vors 
züglih darauf,. Denedig, fo weit er ed mit feinen ſchwachen 
Kräften konnte, die Verbindung mit dem Feſtlande abzufchneiden 
und ihm hiedurch die Berproviantirung zu erſchweren. Wenn 
man bei ſolchen Abfichten nicht von vornherein den Grundſatz 
fefthält, durch Patrouillen von einer Zentralftellung aus wirken 
zu wollen, müflen fie ſtets zu einer fehr zerfplitterten Kordon- 
aufftellung führen. 

ALS die Brigade Sufan bei Mirano und dann am 
Brentalfanal bei Oriago Stellung genommen, mußte fie for 
fort ein Detachement längs dem neuen Brentakanal (Taglio 
nuovo della Brenta) bimC& once entfenden, wo diefed am 
21. Juni eintraf. In den Nächten vom. 21. auf den 22. und 
vom 22. auf den 23. Juni ließ Welden eine Batterie für 
einige Zwölpfünder erbauen, welche am 23. Morgens um 3 Uhr 
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ihr Feuer auf mehrere ungeſchickt aufgeftellte, zur Lagunen⸗ 
vertheidigung beftimmte Schiffe eröffneten. 

Die Venetianer machten in diefen Tagen verfchiedene 
Ausfälle aus Malghera, befonders darauf gerichtet, mehrere 
Käufer zu zerftören, welche den Deflerreichern Dedung gewähr- 
ten und die Audficht der Befabung ftörten. 

Am 25. und 26. Juni ließ Welden die Forts Cava⸗ 
nella d'Adige und*Bavanella del Po, die von den 
Venetianern gänzlich vernachläffigt worden waren, durch Meine 
Detachements der Brigade Sufan befegen. Die Werke von 
Gavanella d'Adige, welche ziemlich verfallen waren, wurden 
alsbald hergeſtellt. 

Pepe befchloß, diefed Kort wieder zu nehmen, und ertheilte 
den Auftrag dazu dem General Ferrari mit 4 Bataillon 
(1600 M.) und 2 Gefchüpen. Diefe Truppen follten ib am 
6. Juli Morgens zu Ehioggia vereinigen, nah Sa. Anna 
marfchiren und von dort in drei Kolonnen vorrüden, deren linfe 
Oberfilieutenant Ulloa, deren mittlere der Oberſt Bignamt, 
deren rechte der Oberfilieutenant Amigo zu befehligen batıe. 
Die. beiden letzteren follten das Fort in der Front, die erfte 
follte ed in der Kehle angreifen. Die ganze Sache flimmte 
nicht zufammen, der Angriff wurde abgefchlagen und die Defter- 
teicher blieben im Beſitz des Forts. Die Italiener hatten einen 
Berluft von 10 Todten und 44 Verwundeten, derjenige der 
Defterreicher fcheint noch geringer gewefen zu fein. 

. Unmittelbar darauf mußte Welden jene Berftärkungen 
nach der Etſch abfenden, welche zum Theil die Erpedition nach 
Ferrara machten, dann das 4. Armeekorps bei dem Bors 
rüden Radetzki's vom Mincio über die Adda bildeten. Er 
felbft führte die Truppen an die Etfch und kehrte am 14. Juli 
über Vicenza nad) Padua zurüd. 

MWelden ordnete jebt die neue Aufftellung der ihm zum 
Theil nach den Abgaben an das 4. Armeeforps noch übrig ge 
bliebenen, theild ihm aus Tyrol und über den Iſonzo zuge 
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fendeten Truppen. Im Ganzen verfügte er vorläufig über 
wenig mehr als 10,000 Mann. 

Davon bildeten etwa vorläufig 3000 die Diviflon des 
F.M.L. Perglas, welche längs dem Po Aufftellung nahm, 
um die Romagna zu beobadten Perglas ftand am linken 
Ufer des Fluffed von Trecenta bid über Bolefella 
hinab, hatte Detachements am rechten Ufer in Bonte las 
g08curo und Bondeno und fein Hauptquartier zu 
Bonte Sa. Maria Maddalena gegenüber Lagos» 
curo. 

Die übrigen 7000 M. bildeten die Divifion Stürmer, 
welche zur Zernirung Benedigs beflimmt war und das 
ganze Terrain von Cavanella d'Adige bi8 Caorle 
bewachte. 

Der rechte Flügel dieſes Zernirungskorps, die Brigade 
Machio, ſtand von Cavanella d'Adige bis Ponte 
della Rana zwiſchen Meftre und Oriago; der linke Flü—⸗ 
gel, die Brigade Mitis, von Bonte della Rana bis 
Gaorle. 

Kleinere Detachements in den cadorifchen Bergen und vgr 
dem immer noch Widerftand leiftenden O fopo fommen wenig 
in Betracht. 

Die Benetianer unternahmen verfchiedene kleinere Ausfälle, 
von denen diejenigen des 9. und 24. Juli die.bedeutendften 
waren, vorzugsweiſe vom Fort Malghera aus. Die fchwa- 
hen Boften des ſehr zerfplitterten Zernirungdforps wurden da» 
bei regelmäßig zurüdgetrieben. Die Defterreicher verloren bei 
diefen Gefechten fehr wenig Leute und eigentlich auch fein 
Terrain; mit einer Batterie, welche fie bei Fuſina auf- 
geftent hatten, beläftigten fie beifpielsweife fortwährend bie 
venetianifchen Kanonenboote in den Lagunen. Aber fehr ver- 
wuͤſtend traten in diefer Zeit die Lagunenfieber auf, felbft die 
Mannfchaft, welche nicht gerade in die Lazarethe geſchickt were 
den mußte, kam Törperlich fehr herunter. 

Als nah den Siegen von Cuſtozza und Bolta 
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Radetzk y in der Berfolgung Karl Alberts begriffen 
war, ertheilte er dem Fürften Franz Liehtenflein den 
Befehl, von Mantua aus über ©. Benedetto ind Modeneſiſche 
einzurüden, um den Herzog von Modena wieder im 
fein Land zurüdzuführen. Liechtenflein, der am 4. Auguft dem 
Po überfehritt, führte feinen Auftrag ungehindert aus, wie 
denn auch Parma von den Defterreihern befept und im 
Namen des Herzogs von ihnen in Berwaltung genommen ward. 

Welden war angewiefen worden, die Bewegung Liechtens 
fteind feinerfeitö zu unterftügen. Welden hatte aber ſchon lange 
Zeit ein Auge auf Bologna geworfen, von woher Benedig 
noch die meifte Unterftügung erhielt. Er glaubte nun beides 
vereinigen zu Tönnen, die Unterſtützung Liechtenfleind und die 
„Züchtigunge Bologna’d, wenn er gegen lebteres marfchire, 
Er z0g daher etwa 4000 M. unter Berglad ud Eufan 
zufammen und marfchirte mit diefer Truppe felbt über Bondeno 
und Gento gegen Bologna, unter deffen Mauern er am 
6. Auguſt anfam. Er rüftete fih nun zum Angriffe auf Bo⸗ 
fogna, ald er die Weifung Radepki’s erhielt, das neutrale 
päpftliche Gebiet zu räumen und feine Feindfeligkeiten auf dems 
felben auszuüben. Er fnüpfte darauf Unterhandlungen mit den 
Stadtbehörden an, denen er fagen ließ, daB er gegen die fried⸗ 
liche Stadt feine feindfeligen Handlungen beabfichtige und von 
denen er nur die Berpflegung für feine Truppen verlangte. 
Am 7. Auguft rveidte er darauf nad Padua zurüd, während 
er Perglad mit den Truppen noch zurüdließ, um die Lebens⸗ 
mittel in Empfang zu nehmen und dann am 8. Abends auch 
den Rückmarſch anzutreten. 

Indeffen hatte dad Erfheinen der Defterreiher vor Bo» 
logna die Gemüther der Einwohner aufgeregt, und ald am 
8. öfterreichifche Offiziere und Soldaten zu Einfäufen in die 
Stadt kamen, wurden fie dort thätlih angegriffen. Perglas 
erzwang durch ein Detachement die Herausgabe. der ihm feft- 
gehaltenen Truppen und verlangte die Herftellung der Ruhe 
und dıe Beſtrafung der Anftifter des Attentat? auf feine Sol⸗ 
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daten. Darüber große Erregung in der Stadt. Da Bergland 
feine Forderung nicht erfült fab, Heß er von 5 Uhr ab 5 
Haubigen gegen Bologna ihr Feuer-eröffnen. Die Bolognefer 
machten nun einen Ausfall und es fam zu einem bibigen 
Kampfe, in dem die Deſterreicher keineswegs die Oberhand ges 
wannen. Berglad trat daher um 9 Uhr Abende um fo mehr 
feinen -Rüdjug an, ald er die Weifung hatte, fich der Feind⸗ 
feligfeiten auf päpfllichem Gebiet zu enthalten. Ex ging in den 
nächſten Tagen nah Kerrara, mechielte bier die Garniſon 
und kehrte am 18. Anguf an bad Iinfe Ufer des Stromes 
zuück. 

Welde n hatte unterdeſſen auf die ihm von der Haupt⸗ 

armee zugehenden Nachrichten die Hoffnung gefaßt, durch eine 
Beihießung Malghera's die Benetianer einſchüchtern zu 
fönnen.. Er ließ 6 Belagerungsgeſchütze von Trevifo fomnıen, 
in Batterie fielen und von 5 Uhr Abends am 10. Auguft ab 
dad Feuer gegen Malghera eröffnen. Das Fort erwiderte leb⸗ 
haft und kräftig, vorzugsweife indeffen zum Nachtheil der © Stadt " 
Meſtre.“ 
Als an demſelben Tage die Nachricht von dem Abſchluß 
des Waffenſtillſtandes Salas co kam, ließ Welden Venedig 
auffordern. Dieß führte, wie wir ſchon erzählt haben, lediglich 
zu der Abdankung der piemonteſiſchen Kommiſſarien und der 
Einſetzung des Triumvirates unter Manins Leitung. 

Welden hatte 4000 M. krank in den Spitälern. Als 
am 13. Auguſt ein piemonteſiſcher Parlamentär nach Venedig 
gegangen war, um dort den Abſchluß des MWaffenftiliftandes 
offiziell anzuzeigen, hoffte Welden, daß doch trob des bisheri⸗ 
gen Widerftandes, in Folge der Entfernung der piemontefifchen 
Lmd- und Seeftreitfräfte von der Lagunenftadt, dieſe fich ihm 
bald ergeben. werde. Um den Truppen den Dienft zu erleichtern, 
gab er. daher verſchiedene ziemlich überflüſſige Poften feines 
Kordond ganz auf und beſchränkte die Beſetzung von andern, 
und es trat auf der Zernirungdlinie eine länger dauernde 
Ruhe ein. 

Rüfow, ital. Krieg 1848 u. 49. 20 
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20. Betrachtungen. | | 
A. Dperatiunen. 

Im vorigen Abſchnitte taten die Pi emontefe: eu als 
Angreifer anf; mit dem Beginne des vorliegenden übernimmt 
Nadenki die Offenfive. Wir haben erwähnt, daß Nadesti 
nie darauf rechnete, ewig in der Defenfive zw bleiben. ‘m ber 
That, er batte eine Aufgabe, die er nur duch die Offenfive 
löfen: konnte: die Wiedereroberung der Lombardei und 
Benetiens. Aber zu dem einen wie Ju dem andern mußte 
er erſt Kräfte fammeln; bis er diefe beifammen hatte in ges 
höriger Zahl, verlegte er fich Tediglih auf die Behauptung 
desjenigen, was er befaß, nämlich der Gegend des Beitunge- 
vierecks und der Verbindung mit Tyrol. = 

Gegen Ende ded Mai waren die erforderlichen Aräfe ge⸗ 
ſammelt; numeriſch hatte er ſich bedeutend verſtaͤrkt durch die 
Heranziehung der Reſervearmee; moraliſch durch den Erfolg 
von Sa. Lucia. 

Radetzki fonnte von feinen Stellungen aus zuerſt nad 
Dften audfchlagen, alfo zur Wiedereroberung des Denetianifchen 
fhreiten, oder er konnte zuerft nach Weiten audfchlagen, d. h. 
zuerft zur Wiedereroberung der Lombardei fchreiten. In der 
Richtung gegen Weiten fland der ftärkite Feind, Kart 
Albert mit der piemontefifhen Armee; ſchon dieß würde 
darauf Hingewiefen haben, daß man mit der Lombardei den 
Anfang machte; hinzu kam aber noch eine näher liegende 
Rüdfiht, diejenige nämlih auf den Entſatz des belagerten 
Peschiera. 

Somit war die allgemeine Richtung entſchieden. Bei der 
Beſtimmung der Richtung im Speziellen handelte es ſich um 
die Wahl zwifchen dem direkten Türzeften Wege und dem län 
geren gegen die rechte Flanke der Piemontefen. Radetzki 
wählte den legtern, ging nah Mantua, brach von dort vor, 
fiegte am Curtatone und marſchirte weiter auf Goito. 
Hier fließ er auf ernften Widerftand und es traten außer dem 
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Falle Beshiera’d auch alle die übrigen Verhältniſſe ein, 
welche Radetzki beflimmten, die Fortſetzung der Operation anf 
zugeben. = 
+ Er wählte dafür eine leichtere D:peration gegen den minder 
karten Gegner im Benetianifchen. Die Bortheile, welche für 
diefen Operationswechſel dad Borhandenfein der durch Feſtungen 
geficherten Webergänge über Erich und Mincio bot, fpringen 
leicht im die Augen, Radetzki hatte gewifiermaßen immer nur 
den Sprung eined oder höchftend zweier Tage zu thun, um 
zwiſchen ſich und feinen Gegner ein Hinderniß zu legen, welches 
diefer bei Weiten nicht fo leicht zu Üüberwinten vermochte und 
weiches fomit ftetö der öfterreichifchen Armee einige Tage völ- 
liger Freiheit des Handelns verfchaffte. Wir müffen hier noch 
indbefondere auf den Gebrauch hinweifen, den Nadepli ‚von 
Berona machte, indem er ed benupte, den Feind über feine 
Abſichten gu täufchen und fi) deßhalb doch nicht der Mitwir⸗ 
fung der Truppen bei Bicenza beraubte, welche er nach dem 
Aufgeben der Offenfive am rechten Mincioufer von Mantua 
nach Verona zurücdgefendet hatte. 

Im Benetianifchen erleichterte Durando den Oeſter⸗ 
rihern das Spiel beträcdhtlih, indem er feine ganze Streits 
macht zu Vicenza vereinigte und fich hier einfchließen ließ. 

Mit dem Siege von Picenza gewann Radetzki nicht bloß 
die freie Kommunikation durch das Venetianifche an den Iſonzo, 
fondern auch eine Nebenlommunifation durch die Val Arfa an 
die obere Erich, fo daß die direkte Kommunikation von Verona 
die Etſch unmittelbar aufwärts ihm nun doppelt entbehrlid 
wurde. Ferner erhielt er durch) den Sieg von Vicenza und 
deffen unmittelbare Folgen die Möglichkeit, ein neues Armee 
korps aus dem Benetianifchen auf den Hauptfriegsfchauplag 
an der Etſch und dem Mincio zu ziehen, fein Recht zur Of 
fenfive gegen den Sauptfeind Karl Albert alfo neuerdings 
zu vermehren. 

Bon diefem Rechte machte er dann Gebrauch, indem er 


dießmal direft von Verona gegen den Mineio unterhalb Pes⸗ 
20 * 


306 


chiera vorging, was ihm Karl Albert eileichterte dadurch, 
daß er: ſich eben auf die Blofade Mantua's eingelaſſen hatte. 
Durch die Schlaht von Cuſtozza machte ſich Radepfi feine 
finfe Flanfe und den Weg über den Mincio frei; durch das 
Gefecht von Bolta trag er vollende die Demoralifation im 
die piemonteſiſchen Truppen und warf fich num zu ihrer Ver⸗ 
folgung unmittelbar an den Bo, um im Stande zu fein, 
Karl Albert den Rädzug and rechte Ufer dieſes Fluſſes zu 
verlegen. Karl Albert machte, obne dazu gezwungen zu fein, 
feinen Rüdzug auf Mailand, und fo war ein andered Ende 
ala der Waffenſtillſtand Saladco unmöglich geworden. 

Zerlegt man die Dperalionen Radetzki's, fo wird man 
ſtets finden, daß fie mit einer großen Behutiamfeit im Allge⸗ 
meinen angeordnet find, während die Ausführung in einzelnen 
Partieen allertings den Stempel der Kühnheit trägt, wie dieß 
namentlich von dem Tlankenmarfche von Berona nah Man» 
tus, nicht minder von dem Marfche über Legnago auf Bicenza 
gilt. Ein Moment, welches bei den Entwürfen Nadesti’s 
hervortritt, it das, möglichft wenig Soldaten zu opfern, um 
das Heer fo ſtark ald möglich zu erhalten und allen Eventualis 
täten fo weit thunlich gewachſen zu bleiben, nicht bloß ſpeziell 
auf dem italienifchen Kriegsſchauplatz und nicht bloß gegen die 
feindlich gegenüberfiehenden Italiener, jondern auch auf andern 
Kriegsſchauplätzen Oeſterreichs und gegen andere Feinde, unter 
denen, was man nicht vergeſſen darf, die franzöfifche Republik 
eine nicht unbedeutende Role — in der Erwartung — fpielte. 
Das Beftreben, Menſchen zu fparen, leitet zu dem Verſuche, 
gewiſſe Ziele jo weit irgend möglih durch Manöver ſtatt durch 
Gefechte zu erreichen, was dann freilich oft fehlfchlägt. So 
unterliegt es beifpieldweife feinem Zweifel, daB nad) dem Ge⸗ 
feht am Curtatone Radepfi den Entfap von Peschiera 
dur eine Bedrohung der Rüdzugslinie Karl Alberts zu 
erreichen ftrebte. Daher die etwas weit ausholende Bewegung 
d'Aspre's gegen den Ehiefe hin und — nad dem ver- 
unglüften Verſuch bei Goito durchzudringen — ned die 
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Entfendung der Reiterdetahements in die Lombardei hinein 
und dad Warten auf eine etwaige Wirkung diefer Detache⸗ 
ments. Nach verfchiedenen Anzeichen zu urtheilen, hing es viel- 
lädht wur an einem Faden, ob dad Manöver d'Aspre's nicht 
in der That wirkte, vielleicht nämlich hing es nur daran, daß 
Karl Albert feine Armce beffer unter der Hand gehabt und 
fie leichter hätte verfammeln können; er möchte dann. in der 
That zunäcft gegen den Chiefe hin Rückenfreiheit geſucht und 
fo Peschiera freigegeben haben, insbefondere wenn diefe 
Feſtung noch nicht fo reduzirt gewefen wäre, als es wirklich 
der Fall war. Aber andererfeits fann man fagen, dag wenn 
Radesfi in diefem Zalle weniger auf Mandver und mehr 
auf: die Wirkung durchs Gefecht gerechnet hätte, wahrfcheinlich 
d'Aaſpre an dem Gefecht bei Goito theilgenommen haben 
wärde,. indem er näher bei der Hand war, und dann ifl es 
äußert fraglih, ob Karl Albert und Bava den Stoß bei 
Goito aufgehalten hätten, ob fie nicht vielmehr entfchieden zum 
Rüdzuge gezwungen murden, alſo der Zwei Radetzki's, der 
Entjap Peschiera’d, erreicht ward. 

Es iſt Radezgki oft, namentlich von den Italienern ſelbſt 
zum Vorwurf gemacht worden, daß er ſeine Zeit nicht zu be⸗ 
nutzen verſtanden habe. | 

Man kann diefen Borwurf nicht recht verfiehen. Nehmen - 
wir 3. B. die letzte Operation von Berona über Cuſtozza und 
Bolta, dann über Cremona nach Mailand; Radepfi rüdte 
am 23. Juli von Berona zu derfelben aus und am 3. Auguft 
Hand er vor Mailand. Er hatte alfo zu den 24 deutſchen 
Meilen, welche auf diefem Wege zwifchen Verona und Mai- 
fand liegen, 1? Tage gebraucht, fücherlich nicht zu viel, wenn 
man bedenkt, daß unter diefen vier harte Kampftage find und 
daß Radetzki außerdem durch die Unterhandlungen von Vales⸗ 
gio faſt zwei Tage hingehalten wurde. 

Nun wollen wir allerdings nicht beſtreiten, daß Nadepfi 
den Piemonteſen noch dichter hätte auf den Haden - bleiben 
können, — aber mit gleicher Schonung feiner Truppen? mit 
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gleicher Bewahrung von Zucht, Ordnung und Kraft in feinem 
Heete f 2 | | —— 1 

68 kommen allerdings Fälle vor im Kriege, wo die Wich⸗ 
tigkeit, überhaupt zu einer beftimmten Stunde an einem Punft 
zu fein, alles Andere überbietet, wo man nicht fragen: Darf, 
mit wie viel Mann man ankommen wird, wie viele unterwegs 
liegen bleiben. Aber wer ſich die Mühe geben will, eine -Au« 
zahl von Fällen im Einzelnen genau anzufehben, wind doch 
immer finden, daß jene entfchiedene Ausnahmen find, und daß 
es in der Regel beffer ift mit fräftigen und zahlreichen Sol⸗ 
daten einige Stunden fpäter auf den Plab zu kommen, als 
mit wenigen und matten einige Stunden früher. Er wirb 
finden, daß das Abhegen meiſtentheils etwas fehr Unnsthiges 
ift, mehr der Angft und Unwiſſenheit der Befehlshaber ent⸗ 
fprungen als der fchmergewichtigen Ruhe und Sicherheit, bie 
fie in: ſich ſelbſt finden und die ihnen ihre Entfchläffe dik⸗ 
tirt. Er wird endlich finden, daß durch dieſes Abhetzen Heere, 
wenn es fih oft wiederholt, in fürzefter Friſt ruinirt und 
zum Schatten ihrer felbft gemacht werden. Es ift ja an fih 
Mar, daß auch die Erhaltung der Ordnung, welche das Heer 
erft wirflih zum brauchbaren Snftrument in des Feldherrn 
Hand macht, welche dem Heere die Sicherheit des Sieges im 
entfcheidenden Momente verbürgt, ihre Opfer an Zeit und 
Kraft wie jedes Ziel erfordert. Eine regelmäßige ruhige Ber 
pflegung 3. B. ift nicht ohne folche Opfer zu haben, fie bringt 
aber auch Alles wieder ein, was fie koſtet, und mit reichlichen 
Zinfen. Man glaube nicht, daß dem Soldaten fein Eſſen eben 
fo gut ſchmeckt und ihn eben fo gut nährt, wenn er beim Ab⸗ 
fochen ein beftändiges Gehen um fich her ſieht und von ciner 
Maſſe fich miderfprechender Befehle geplagt wird, wenn alle 
Augenblide ein Befehl zum Abmarſch kommt,’ der in der nädh- 
ften Biertelftunde widerrufen wird, aber vielleicht nachdem die 
Teuer fhon audgelöfcht find, nachdem die nicht gahre Suppe 
mit dem beften Fett fortgefchüttet und nur das halbrohe Fleifch 
in den Brotbeutel verforgt iſt. Dergleihen Hebjagden famen 
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bei Radetzki?s Armee nicht vor; der Soldat, mußte früh. ab- 
tochen, aber er wußte dann auch, daB er feine Zeit zum Kochen 
und zum Verzehren haben werde; und konnte ed ja einmal 
nicht fein, nun fo wußte er auch ganz gewiß, daß es nicht 
anders fein könne und fügte fich in das feltene Mißgeſchick — 
wartete nicht eiwa darauf, daß ja noch ein anderer Befehl 
tommen tönne, fondern war augenblidlich unter der. Fahne 
und zum Marſche bereit. 

Daß man der Beforgung der Verpflegung, der regelmäßigen 
Ergänzung der Munition nach einigen Gefechten eine gewiſſe 
Zeit ſchenken muß, wird wohl fo ziemlich von Allen begriffen 
werden, Dagegen möchten wir noch auf einen andern Punkt 
aufınerffam machen, der viel weniger beobachtet zu erben 
pflegt und Doch von nicht minderer Wichtigkeit if. Um die 
Ordnung aufrecht zu erhalten, jene Feſtigkeit in die ganze 
Drganifation zu bringen, welche auch bei ernfteren Anftren- 
gungen.das Abfallen allzu vieler Elemente vermeiden läßt, ift 
es abfolut nothwendig, daß die untergeordneten Befehlshaber, 
wie Brigadelommandanten und Bataillonstommandanten, hin 
und wieder die von ihnen fommandirten Zruppen für fid 
haben, in einer Weife, daß fie nicht ihren Soldaten, wie das 
bei dem ewigen Umherjagen vorfommt, ale bloße Werkzeuge 
des Oberbefehlshabers, oft faum perfönlich gefannte Werkzeuge 
gegenübertreten, fondern als befehlende SBerfönlichkeiten, die wie 
dad Recht fo auch vollfändig die Muße haben zu fommandiren, 
zu fontroliren, zu firafen und zu belohnen. Nur dieß kann den 
wahren Ritt in die ganze große Familie eines Heered bringen. 
Wie aber ift: ed zu erreichen bei einer ewigen Hetzjagd, bei 
welcher, wenn dad von oben herunter Befohlene gethan ift, 
jeder, vom Zambour bis zum Brigadegeneral herauf, nichts 
Beſſeres mehr zu thun bat, als fih auf fein Strohbund zu 
werfen oder auf den bloßen Boden, wenn er fein Bund 
Stroh hat? - 

Rein, man glaube nit, daß die Zeit, die der Aufrecht⸗ 
haltung einer gehörigen ‚Dienflordnung geopfert wird, eine 
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verlöme fei. Aus allem Borigen ift das Mar. Aber wir müſſen 
auch ausdrücklich erwähnen, daß die Ruhe eines geregelten 
Dienfiganges ſich leicht und ficher den einzelnen Seldaten mit- 
tbeilt und daß er in ihm an Selbſtbewußtſein umd Sicherheit 
einen innerlichen Gewinn macht, ber immer dem Ganzen: im 
eniſcheidenden Augenblide in hohem Maße zu gute fommen wird. 
Jeder Offizier kann in diefer Beziehung ſchon im Priedendlehen 
Betrachtungen anftellen; er braucht nur die Soldaten. zweier 
Bataillone zu betrachten, von denen der Kommandant des 
einen feinen Kompagniefommandanten möglichft viel freie Diſpo⸗ 
fition Aber ihre Leute läßt, während der andere in befkändiger 
Hetzjagd zur Ueberwachung jeder Stunde und- Viertelftunde: it. 
Aber wie viel mehr tritt der Unterſchied noch im Krlege her⸗ 
vor! Es braucht ja auch kaum des militärifchen- Lebens, um 
die hier vorgetragenen einfachen Wahrheiten seinzufehen: - (56 
verſetze fich ein Jeder nur einmal zuerft in die Geſellſchaft: don 
befländig nervös aufgeregten, immer fchreienden‘.und‘ tebenden 
Leuten und das andremal in die Befellfchaft son ruhig reden⸗ 
den, ermahnenden Männern und ermefje den Unterſchied des 
Gindrude, den die eine und die andere Befeiiäafk auf ihn 
ſelbſt machen wird. 

Sicherli wurden 1848 und 1849 die piemontefifchen 
Soldaten viel mehr umhergehetzt als die öſterreichiſchen. Dar- 
über fam es aber auch bei jenen nie zu einem ‚geordneten 
Dienft, und ala das Unglück hereinbrach, da mangelte alle 
Feſtigkeit, aller Zuſammenhalt. 

Die einzige poſitive Thätigkeit der Piemonteſen beim 
Beginne des Abfchnittes, den wir eben beleuchten, war bie 
Belagerung Peschiera's; zu deren Dedung Hatten fie mit 
ihrer Hauptmacht Ddefenfive Stellungen gegen Berona . und 
Mantua genommen. Schr begründeter Weife rief der piemon⸗ 
tefifche Beneralftab, nachdem Thurn fih mit Radepfi ba 
Derona vereinigt hatte, Durando zwifhen Etſch und Mincio 
auf den rechten Flügel der Hauptmacht zurüd, um dieſe zu 
verflärfen. Durando kam micht und Diefes. hatte die böfefken 
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Folgen. Die lauge Unthäligkeit der piemontefifchen Hauptmacht 
nad dem Gefechte von Sa. Lucia kann zu wielen Borwürfen 
Beranlaffung geben und bat zu denfelben Beranlaffung gegeben. 
Indeſſen bei genanerer Betrachtung wird man doch immer 
wieder darauf zurückkommen müſſen, daß alle Schuld auf die 
falſche Wahl der urfprünglichen Operationsrichtung fällt. 
Selb wenn jept Karl Albert in die rechte Richtung über: 
gegangen wäre, fo wäre dieß, nach der Bereinigung Thurng 
mit Radepfi, gar nicht mehr dasſelbe geweſen ald vor der⸗ 
ſelben; obwohl fih allerdings cine zweite Reſerpearmee im 
Benetianifchen bildete und. fcheinbar dadurch das; gleiche Ver⸗ 
haͤltniß ale früher eintrat, war dieß doch nicht fo in der: Wirf- 
lichkeit. Der große Unterſchied lag im Verhältniß der Stärfe 
der Hauptarmee Radetzki's einerfeitd, der öfterreichifchen Res 
ferwe andererſeils vor und: nad Thurns Ankunft bei Berona. 
Ganz’ abgejehen hievon wäre auch die Verlegung der Opera- 
Hmslinie jetzt nicht ohne Zeifverluft zu bewerlſtelligen geweſen 
und Radepft. hatte hei feiner nunmehrigen ‚Stärke. feine Ver⸗ 
anlaffung mehr, einer ſolchen Operation ruhig zugufehen. Sie 
jelbft mußte ihm bei dem Weberfchreiten der Flüſſe u. ſ. w. 
feitend der Piemontefen Momente bieten, in denen er mit 
ziemlich ficherer Ausficht auf Erfolg gegen Theile der piemon⸗ 
jeſiſchen Armee einſchreiten konnte. 

So lag ed mindeſtens ſehr nahe, daß Karl Albert, da 
er einmal den Frentangriff begonnen hatte, in. dieſem bes 
hartte und, ale des minder methodiſche Weg, nämlich der An⸗ 
ff anf die Feldſtreitmacht Radetzki's mit dem Gefechte von 
Sa. Lucia gefcheitert war, auf den methodifchen Weg, näm⸗ 
li zur Belagerung der Minciofeftungen umkehrte. Das höchſte, 
wad er num etwa noch thun konnte neben der Belagerumg von 
Bıöhiera wäre gewefen, daß er ſich an der Etfch oberhalb 
Berona feftfepte und fich hier eines tüchtigen Ueberganges 
verſicherte, um Dadurch die Rommunifation der Defterreicher mit 
Widl zu verlegen und zugleich die Möglichkeit zu behalten, 

ſemnerſeits auf das linke Eiſchufer überzugehen, was befonders' 
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dann von Wichtigkeit werden konnte, wenn Durando, was 
allerdings das beffere--gewefen ware, nicht an das wehte Ba 
ufer hinüberging. J 

Die Ruhe des einen Zheils ermuntert den andern,; ‚Auer 
er nicht ganz des Triebes zur Thätigkeit emibehrt oder nicht 
dur feine numerifhe Schwäche zur Unthätigfeit verdammt 
ift, immer’ doppelt zu aktivem Auftreten. Ein Heer alfo, welches 
ſich in defenfivem :oder abwartendem Berhältniß befindet, muß 
wenigftend eine Art der Ihätigkeit entfalten, die ihm keines⸗ 
falls gefchenkt werden kann. Es muß befländig auf der Lauer 
liegen, um zu erforfchen, was der Feind thun will, um augen⸗ 
blidlich bereit zu fein, diefem je nach den Umfländen enigegen- 
zutreten. Es muß alfo einen äußerſt thätigen Siqherheitadienſ 
betreiben. 

Wir müſſen hier einiges über dieſen Punkt einfigalten, 

Um den Sicherheits» und Spähdienft im Großen 
gut organiftren zu koͤnnen, muß man vor allen Dingen fich 
eine / Idee davon machen,” was der Feind möglicherweife vor⸗ 
nehmen Tann. Nur auf diefe Weife wird ed möglich, denjenigen 
Weg, welchen möglichermweife der Feind einfchlagen wird, ges 
hörig zu beobachten und, fobald er diefen oder jenen einfchlägt, 
fih eine Plare und fefte Idee fchnell zu bilden, was man 
felbft nun thun muß. Gute Spione leiften in einem Lande, 
in welhem man wohl orientirt ift und welches und befreun«- 
det ift, im Allgemeinen mehr ald der Sicherheitsdienſt der 
Truppen allein leiten fann. Unterrichtet von dem, was beim 
Feinde vorgeht, geben fie den eriten Allarmruf und erleichtern 
fo die Verwendung der Truppen für die Erfpähung des Be 
ginnes der Ausführung. Aber allerdings find gute Spione eine 
fehr feltene Waare und fchwerer zu haben, als man gewöhn⸗ 
lich glaubt. Den Sicherheitsdienft mittelft der Truppen kann 
man nicht anders verfehen, ale indem man Detachements macht, 
fei e8 nun, daß man einem folchen einen beflimmten feften 
Poften anmeifet, fei ed, daß man ed in beftändiger Bewegung 
erhält (große Patrouillen). Die Gefahr bei diefen Detachi⸗ 
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rungen ift nun aber eine doppelte. Man kann die Detachements 
zu zablreich und zu flarf, .man kann fie zu-gering an Zahl 
und zu ſchwach machen. Im erfteren Kalle ift es leicht möglich, 
dag man ‚feine Hauptmacht zu fehr ſchwächt und zerſplittert, 
im legteren, daB man die Wahrheit nicht erfährt. Trifft 4.2. 
ein ſchwaches Detachement mit einem Feinde zufammen, der 
auch nicht ſtark, aber doch flärker ift ala es felbft, fo wird es 
vielleicht rafch zum Weichen gezwungen, und es wird ihm nun 
ſchwer fein zu fagen, ob die feindliche Truppe, die ed gegen 
Ah Hatte, ein felbfifländiges Detachement oder die Avantgarde 
einer bedeutenden Macht war. 

Laͤßt man feine eigenen Rekogn oczirungsdetachements i immer 
angrifföweife verfahren, fo wird man, wenn fie von tapfern 
und. geichichten Offizieren befehligt find, immer den Feind zu 
einer :größeren und beſſer überfchaubaren und beurtheilbaren 
Entwicllung feiner Kräfte zwingen, ald bei der Anwendung 
ſtehender Detachementd. Es unterliegt alfo feinem Zweifel, daß 
die beweglichen Detachementd (Patrouillen) den flehenden weit 
vorzugiehen find, weil fie. mit geringerer Kraft das ‚gleiche Ziel 
erreichen laſſen, und daß man die fiehenden Deiachements 
köiglih in Aufnahmspofitionen für Patronillen verwenden. 
ſollte. 

Immer iſt es dann noch gut, ſeine Hauptmacht ſo kon⸗ 
jentriet ald möglich zuſammenzuhalten. Denn je mehr dieß der 
Fall, defto leichter wird man fie zwedmäßig in Bewegung 
ſetzen Tönnen. 

Anf piemontefifher Seite ward der Sicherheits. umd 
Spähdienft jedenfalls nicht mit dem erforderlichen Gefchide 
gehandhabt Es hätte fonft nicht fo lange dauern Fönnen,. bis 
man Nachricht von dem Marfche der Radepfi’fhen Armee 
anf Mantun erhielt. Ja es ift ſchon wunderbar, daß man 
von den Abfichten Radetzki's auch abfolut gar nichts im Vor⸗ 
aus: erfuhr. Wie fehr man immer Radetzki wegen der guien 
Anftalten toben muß, welche er traf, um feinen: Plan- geheim 
zu halten und den Gegner irre: zu führen, immerhin wird. ned) 


x 


316 


Grund zu Tadel gegen die Piemontefen Abrig bleiben. ‚Die 
piemontefifchen Borpoflen vor Sona und Sommacampagna 
flanden faum eine deutfche Meile von Berona ewifernt und 
dennoch mußte die Nachricht über den öſterreichiſchen Mark 
erſt über Billafranca and Cuſtozza nach Sommatampagna 
fommen. 

Es ift dieß ein recht deutliches Beiſpiel für Die ‚alte 
Wahrheit, daß in abtwartenden oder Bertheidigungsftellungen, 
die auf längere Dauer behauptet werden, aller geordnete ud 
tebendige Dienft nur zu leicht einfchläft, fo daß ſchließlich der 
Feind Alles ungeſtraft unternehmen fann. . 

Als auf piemontefifder Seite der Plan Radapfi' 8. völlig 
Mar ward, handelte ed fi nun darum, zu beſchließen, mas 
man felbft thun wollte. In dem erwähnten: Zeitpunkt fanden 
Die Dinge fo, daß nicht mehr davon die Rede ſein konnte, 
Nadepfi zwiſchen Etſch und Mincio angreifen gu wollen 5: e& 
war Flar, daß die Piemontefen hier zu fpät Tonımen menden. 
Es blieb alfo nichto Anderes übrig, als daß man auch an das 
rechte Mincivufer überging. Dazu forderte Doppelt der Umſtand 
auf, daß die Piemontefen fi) doc mefentlih die Aufgabe. ge- 
ſtellt hatten, die Belagerung Peschiera's zu deden; da dieſes 
jebt dem Falle fehr nahe mar, fam es doppelt darauf an, dieſe 
Aufgabe nicht aus den Augen zu verlieren, und man fonnte 
fie unter den obmwaltenden Umſtänden nur am rechten Mineio⸗ 
ufer löfen. Es war alfo durchaus vernünftig, daß die Piemon⸗ 
tefen fih bei Goito dem Gegner in den Weg ſtellten. Holte 
derfelbe zu weit gegen den Chiefe aus, ohne erf eine Schlacht 
gewonnen zu haben, fo war man völlig in der Lage, ihn an 
der wundeſten Stelle paden zu können, freilich aber auch ſelbſt. 
in Gefahr, vom Rückzuge abgefchnitten zu werden. Aber: im 
ſolchem Falle mußte gewagt werden, und wenn man fich ent⸗ 
fliegen konnte, im rechten Moment zeitweife etwas aufzugeben, . 
bier 3. 8. felbft die Belagerung Peschiera's, ſo war es im⸗ 
mer noch möglich, für die Manöver gegen Nüden und Flanken 
Radetzki'a die Anichnung an den Po zu gewinnen. 
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Tropdem wird man hier bereitd zu der Bemerkung ge⸗ 
joungen, daß allerdings dad Verhältniß der ‚beiden Parteien, 
welches uriprünglich exiflirte, mindeſtens fchr entfchieden dem 
Umfchlagen nahe ift, wenn man den Umjchlag auch noch nicht 
ala wirklich erfolgt annehmen will. Ferner fällt es in Die 
Augen, daB bei Der Operation gegen Radepfi’sd linke 
Flanke die Armee Karl Alberts niemals in die mißliche 
Lage hätte gerathen können, in welcher fie fi nunmehr augen- 
ſcheinlich befand, 

Der Sieg der Piemontefen bei Goito und der Full 
Peschiera's ſammt allen Racrichten, welche Radetzki be- 
ſtimmten, die Foriſetzung der Operation am rechten Mincio⸗ 
ufer vorläufig aufzugeben, waren nothwendig, um die Pie⸗ 
montefen in-den erſten Junitagen aus der drobendften Klemme 
ju ziehen. 

Wenn der Sicherheitd-, Spähs und Rachrichtendienft de 
Piemonteſen fich ſchon bei Gelegenheit des Marſches Radcpkig 
von Berona nah Mantua in einem fehr fehlechten Lichte zeigt, 
fo tritt dieß doch noch viel entichiedener bei Gelegenheit des 
ſchönen Unternehmene Radetzki's gegen Bicenza hervor. 
Hier wird die Sache geradezu unglaublich. Am 3. Juni Abends 
hitt Radetzki feinen NRüdmarfch aus der Gegend von Sacca 
uch Mantua an; am 4. Vormittags Tann darüber fein 
Zweifel mehr bleiben; wohin follte er nun wohl gezogen fein; 
entiweder weftlich gegen den Chiefe oder öſtlich gegen die Etſch, 
gleichgültig ob auf Legnago oder Verona. Etwas Anderes 
war doch nicht Leicht denkbar; fpäteftend am 5. konnte Die 
piemontefifche Armee völlig im Klaren darüber fein, wo Ra- 
detzli ftecte. Und was lag nun näher, ald ihn zwiſchen Etſch 
und Mincio aufzuſuchen; was war leichter, als ihn bier zu 
treffen, wenn er wirflih auf Verona zurüdging, uud ihn 
ſelbſt noch dießſeits der Etfch einzuholen, wenn er auf Legnago 
marfchirte ? Hatten nicht die Piemontefen ihre Brüde bei Goito, 
welche gerade für ein ſolches Manöver wie ausdrücklich ger 
Schaffen war? Die Piemontefen übertricben ihren Erfolg von 
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Goito: Aber gerade wenn ſie ihn übertrieben, hatten fie dann 
nicht die doppelte Veranlafſung, dem gefhlagerieri Feind auf 
dem Fuße zu folgen, um feine Niederlage zw vollenden? Dem 
weichenden Feind eine goldene Bruͤcke bauen, das kann man 
doch nur wollen, wenn man feinen eigenen Erfolg eben ſehr 
beſcheiden beuttheilt. ’ 

Statt nun um jeden Preis Radeßki aufſuſuchen, gehi 
Kart Albert ruhig in feine Bofitichen gegenüber Berama 
zurüd, überzeugt, daß auch Nadepfi dorthin gegangen ſein 
müffe, und felbft als am 7. Juni die Nachricht kommt, daß 
die Defterreicher dei Legnago die Etſch überfehritten, erwacht 
das plemontefifhe Hauptquartier nicht aus feinem’ Schlummer, 
fondern nimmt an, diefer Uebergang fel nut deßhalb geſchehen, 
um den Spaziergang nach Berona defto fiherer ausführen zu 
können. Die Nachricht, welche am 8. Juni von Durando 
fam, daß er im Benetianifchen bleiben wolle, um dieſes zu 
behaupten, ftatt’fih auf den rechten Flügel der piernonteflfchen 
Hauptarmee zu feßen, ward nicht in den mindeſten Zuſam⸗ 
menhang mit den möglichen Unternehmungen Rabeygti’s 
gebracht, und Karl Albert befchäftigte fi eben jet Mit 
einer Operation — Belebung des Plateau's von Rivoli, 
die Radepfi gerade im Begriffe fand, abfolut überfläffig zu 
machen. 

Die möglichen Operationen Karl Alberts ummittelbar 
nad dem Rüdzuge Radetzki's von Sacca und Rivalta nad 
Mantua ergeben fi leicht zugleich als innerlich noth wen⸗ 
dige, gerade unter der Vorausſetzung, dab der Sieg von 
Goito im piemonteflfchen Hauptquartier für einen fehr bedeu⸗ 
tenden gehalten wurde. Sie find nämlich folgende: 

Am 5. Juni Fonzentrirt Karl Albert alles was er am 
rechten Mincioufer hat bei Goito und giebt zugleich den am 
linken Ufer des Mincio noch für eine große Operation verfüg- 
baren Truppen den Befehl, fih bei Euftogza und Villa— 
franca zu vereinigen. Das gegen Verona ftehende Detache⸗ 
ment wird möglichft abgefchtwächt und erhält den Befehl, im 
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Fall eined Angriffed mit überlegenen Kräften .fih auf Ped- 
chiera, welches jebt eine piemontefifche Feſtung iſt, zurüdzus 
ziehen. Am 6. marſchirte Karl Albert mit allen verfügbaren. 
Kräften auf Zfola della Scala, er wußte nun ſicher, daB 
ein Theil des öfterreichifchen Heered von Rogara nah Mantua 
zog (das Reſervekorpo), zugleich mußten ihm Gefangene aber 
auch die Rachsicht bringen, dab an demſelben Tage der größte 
Theil: des öfterreichifchen Heeres über. Legnago nad Monta- 
gnana ging, was unter feinen Umftänden der kürzeſte Weg 
für eine „geſchlagene“ Armee nah Verona war. Entweder 
hatte Karl Albert am 7. eine Schlacht mit dem Reſervekorps 
und gewann über dieſes bei feiner ‚entfchiedenen Ueberlegenheit 
einen enifchiedenen Sieg. Dann binderte nichts bis zum 8. 
Bormittagd die Vortruppen bis Albaredo vorzufchieben, fich 
bier der Etfch zu bemächtigen und-mit dem unterdefjen heran⸗ 
gezogenen Brüdentrain am 9. eine Brüde bier über die Etſch 
zu ſchlagen, über welche feine ganze Armee noch an demjelben 
Zage übergeben konnte. Am 10. fianden die Piemontefen dann 
fpäteftend um Mittag dicht bei Bicenza, und die Schlacht 
von Vicenza konnte in diefem Fall nicht den Berlauf haben, 
den fie hatte, fie ward aller Wahrfcheinlichkeit nach eine ent⸗ 
feheidende Niederlage Radetzki's. Hatten die Piemontefen am 
7. kein Gefecht mit dem öfterreichifchen Reſervekorps zu beſtehen, 
fo ging alles um einen Tag mindeltens fchneller. 

Wir glauben, daß wir hier die möglichen Leiftungen 
viel zu gering angenommen, auch dabei gar nicht auf einen 
außerordentlich prompten Nachrichtendienft bei den Piemonteſen 
gerechnet haben, fondern nur auf den allernothdürftigiten. 

Sehr wahrfcheinlih war ed allerdings, daß Radetzki, da 
bei den Oefterreichern der Nachrichtendienft viel beffer beforgt 
ward als bei den Piemontefen, den Marſch Karl Alberts 
gegen die Etich ſpaͤteſtens am 7. erfahren haben würde. In 
diefem Falle würde ex wahrfcheinlic das Unternehmen gegen 
Bicenza aufgegeben haben und nad Derona zurüdgekehrt 
fein. Man fieht, daB wenn die Operation der Piemontefen 
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auch nur dieſe Folge hatte, damit genug gtwonnen war, naͤm⸗ 
lich die Erhaltung der ganzen Streitkraft Durando's. 

Wie die Dinge im Lager Karl Alberts wirklich gingen, 
kam der Eniſchluß zu einem Abmarſch nd linte Ufer der en 
um eine Woche zu fpät. 

Rotbwendig ſank num die piemonteſiſche Armee anf none 
in eine abmwartende Haltung zurüd. Das Umhertaſten an ber- 
obern Stich hatte jegt zu wenig Sinn, ald daß ed zu irgend 
einem -Erfolge hätte führen Tönnen. Der. große linterfchied 
zwifhen den Defenfiomomenten in der Thätigkeit Radeßki's 
einerfeitö und derjenigen Karl Alberts andererfeits wird 
jedem in die Augen fallen. Radetzki wartet immer nur auf 
Berflärkungen, um in eine felbfiftändige offenfive Thätigkeit von 
neuem überzugehen, und Tann mit ziemlicher Sicherheit vorands 
beflimmen, wann der. Zeitpunkt dazu fommen wird. Dagegen 
martet Karl: Albert faft ausfchlichlich auf die neue offenfive 
Thätigkeit Radetzki's, um auch felbft wieder eine beſtimmte 
Beſchäftigung zu erhalten. Radetzki wartet auf-die Herficliung 
der eigenen entſchiedenen Weberlegenheit über Karl Albert, Karl 
Albert aber gerade auf den ihm überlegenen Radepfi. Man 
fieht, daß dieß für die Piemontefen eine fehr üble: Lage war. 
Alerdingd gab das Feſtungsſyſtem an Mincio und Etſch 
Radetzki eine große Gunft der Berhältniffe, aber man fann fi 
leicht überzeugen, daB bei der Wahl ded Angriffes gegen die 
öfterreichifche Tinfe Flanke Karl Albert niemals in diefe aus⸗ 
gefprochene und gefährliche Abhängigkeit von den Defterreichern 
geraihen Tonnte. 

.Drurch die Einfhliefung Mantua’s verſchlimmerte Mitte 
Zuli Karl Albert feine Lage um fo mehr, als mit derfelben 
eine neue Berflärfung Radetzki's in der Zeit zufammenfiel. Es 
war durchaus zweierlei, angeſichts der öfterreichifchen Armee 
bei Berona Peschiera einfließen und Mantua einfchließen. 
Peschiera war eine fleine Feſtung mit einer ſchwachen Bes 
fagung und erforderte wenig Truppen zu feiner Einſchließung 
und felbft zu feiner Belagerung, fo daß trog der Blofade 
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Veschiera’d Karl Albert den Hauptteil feiner gefammten Streite 
macht für Operationen im freien Felde völlig bereit halten 
fonnte. Ganz anders verhielt ſich das mit dem weitläufigen 
und ſtark beiebten Mantua, vor welchem die Einſchließungs⸗ 
linie dur den Mincio und feine Seen, fo wie durd eine 
Anzahl von Kanälen in Abfchnitte zerlegt ift, die jeder einzelne 
gehörig bemannt fein wollen, um den Ausfallsftößen der Bes 
fagung Widerftand leiften zu können. Zur Einſchließung Man⸗ 
tua’d war die befte Hälfte der piemontefifhen Streitmacht noch 
wenig genügend, und wollte man im alle eined Vorbrechens 
Radetzki's von Berona die Einſchließung au fofort und 
ohne Befinnen aufheben, die Berfammlung des Einſchließungs⸗ 
korps aus feinen weitläufigen Stellungen zur Bereitfchaft für 
die Operationen im freien Felde erforderte jedenfalls Zeit. 
Radetzki aber brauchte wenig Zeit, um von Berona aus über 
den ihm in der Bereinzelung gegenüber gelaffenen Theil der 
Armee Karl Albertö berzufallen und ihn gründlich zu fchlagen. 
Kaum war dann dad piemontefifhe Einſchließungskorps vor 
Mantua gefammelt, fo konnte auch diefes fehon.den Feind auf 
dem Nacken haben. Die Piemontefen befanden fih für die 
Einfhliefung Mantua's keineswegs in der gleich günftigen 
Lage wie Bonaparte 1796 und 1797. Den großen Untere 
fchied macht die Nähe des verfammelten Radetzki'ſchen Heeres 
bei Berona 1848, und die ferne der öfterreichifchen Streit 
maffen, welche immer erft aus Tyrol und vom Iſonzo heran» 
ziehen mußten, 1796 und 1797. Die Einſchließung Mantua’s 
feitens der Biemontefen 1848 war unter den obwaltenden Um⸗ 
ftänden eine der gewagteften Operationen aller Zeiten, fo ge⸗ 
wagt, daß fie felbft ein zufälliger Erfolg nicht zu rechtfertigen 
vermocht hätte. Im April hätte man fie hinnehmen Fönnen, 
im Juli war das ganz unmöglich. Einige nebenfächlihe Um⸗ 
flände, wie namentlich der Meine Erfolg von Governolo und 
deffen Mebertreibung machten die Operation den ‘Piemontefen 

noch verderblicher; wie eö fich denn oft zeigt, daß bei Dingen 
im Kriege, die im Allgemeinen falfch eingeleitet nnd, ſelbſt 
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einzelne Glücksfälle nur zur Berfchlechterung der allgemeinen 
Situation beitragen, indem fie zum Beharren auf der falſchen 
Bahn verleiten. 

As Radetzki aud Berona am 23. Juli vorgebrochen 
war, da faßte Karl Albert ficher den beiten Entſchluß, 
welcher gefaßt werden konnte, über PBillafranca in die linke 
Flanke der Defterreicher zu fallen. Indeſſen die gute Richtung 
des Angriffes ift allerdings nicht das allein Entfcheidende, es 
handelt fi) auch darum, die erforderlichen Kräfte in die rechte 
Nichtung zu bringen, und dieß gelang Karl Albert nicht, theils 
wegen der Verzettelung feiner Armee in Folge der Einfchlie- 
Bung von Mantua, theild wegen der fehlechten Unterſtützung, 
des Mangeld an Selbfiftändigfeit des Urtheild und der Hand⸗ 
lung, die er bei feinen Generalen fand. De Sonnaz ließ feinen 
König in diefen Tagen auf eine faum erhörte Weiſe im Stich. 
Dazu fügten ſich nun die ewig wiederkehrenden Mängel der 
adminiftrativen Ginrihtungen der Armee, endlid der unglüd- 
fiche, weil wieder einmal in der Einbildung. übertriebene Sieg 
von Sommacampagna, und fo ereignete ed fih, daß Karl 
Albert bei Cuſtozza aus der Offenfive in die entfchiedenfte 
Defenfive zurüdgeworfen, fchleunigft fein Heil in der Konzen⸗ 
trirung am rechten Mincioufer fuchen mußte. Der Umfland, 
daß Bolta den Defterreichern gegenüber nicht behauptet werden 
konnte, fleigerte Die Demoralijation dermaßen in der piemons 
tefifchen Armee, daß ohne einige Ruhe und die Möglichkeit 
des Wiederzufammenfaffend gar nichts auszurichten war. Es 
waren noch weit traurigere Verhältniſſe ald diejenigen, welche 
im April 1849 Welten in Ungarn beflimmten, all feine Kraft 
vorerft auf das Zuſammenfaſſen der öſterreichiſchen Armee zu 
verwenden. Es ift daher faum verzeibli, dag Karl Albert 
nicht, wenigſtens für einige Tage, auf die Waffenſtillſtands⸗ 
bedingungen Radetzki's einging. Rur der Hochmuth koante hier 
über die Einficht fiegen, nur die Berblendung aber fonnte über dıe 
Ginfiht den Sieg davon getragen haben, als hinter der Adda 
Karl Albert, fatı über Piacenza and rechte Po-Ufer zu weichen, 
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plögfih auf Mailand abmarfchirte. Hinter dem Po, durh 
Piacenza gededt, konnte man immer noch wieder Ordnung in 
die piemontefifhen Schaaren bringen, und jedenfalld machte 
man Nadepfi feinen Erfolg ſchwerer. Was es aber bedeuten 
will, eine Armee in eine im Wefentlichen offene Stadt einzu⸗ 
ſchließen, felbft wenn deren Umgebungen binzugenommen werden, 
das hatte erft unlängft Bicenza gezeigt. Das Beifpiel war 
belehrend für jeden, der fehen wollte. Und doch hatte Durando 
noch Truppen, die im Wefentlichen für intakt gelten fonnten. Karl 
Albert hatte faum noch eine Armee, er war dahin gefommen, 
nur über demoralifirte Trupps zu gebieten. Nur wenige Bri⸗ 
gaden waren noch im Stande, in gehöriger regelmäßiger For⸗ 
mation dem Feind entgegentreten zu können. Der Waffenſtill⸗ 
fand Salasco konnte alfo nicht ausbleiben. Mit ihm war 
dad Uebergewicht der Defterreicher in der Lombardei fo ent- 
ſchieden Fonftatirt, daß alle vereinzelten felbftftändigen Opera 
tionen, wie diejenige Garibaldi’s, wie tapfer die Truppen, 
wie geſchickt die Kührer fein mochten, nothwendig ſcheitern 
mußten. 


B. Gefechte. 


Die Gefechte, melche in dem oben beleuchteten Operationd» 
abfhnitte vorfommen, find folgende: 

Am Curtatone am 29. Mai; 

bei Salmafino am 29, Mai; 

s Goito am 30. Mai; 
Vicenza am 10. Juni; 
Rivoli am 9. und 10. Juli; 
Tomba am 13. Juni; 

Pieve di Cadore am 6. Juni; 
s Enego am 9. Juni; 
Beſchießung von Trevifo am 13. Juni; 
bei Geraino am 26. Juni; 

s Dolce am 1. Suli; 

s Governolo am 18. Juli; 
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bei Rivoli am 22. Auli; 

⸗Sona und Sommacampagna am 23, Yuliz 
» Sommacampagna am 24, Juli; 
Schlacht von Euftogza am 25. Juli; 
beit und in Bolta am 26. und 27. Juli; 
s ©. Felice am 30. Juli; 

Crotta d'Adda am 1. Auguft; 

Crema am 1. Auguſt; 

Zurano und Muzza am 2. Auguſt; 
Mailand am 4. Auguft; 

Morazzone am 26. Auguft; 

Eavanella d'Adige am 6. Juli; 
Bologna am 8. Auguft. 

Bon diefen Gefechten koͤnnen wir ald befonderd wichtige 
und einer nähern Befprehung würdige diejenigen von Cur⸗ 
tatone, Goito, Bicenza, dann den Kompleg von Gefechten 
in der Minciogegend vom 23. bis 27. Juli hervorheben, welche 
— allgemein gefprohen — die Schlaht von Cuſtozza aus⸗ 
machen. 

Am Curtatone befanden ſich die Toscaner auf einem 
verlornen Poſten, ſie litten unter den im allgemeinen ſchlechten 
Diſpofitionen des Heeres Karl Alberts und ganz insbeſondere 
unter dem ſchlechten Vorpoſtendienſt zwifhen Mincio und 
Etſch. Was es de Laugier genübt hätte, wenn er nad 
Bava's Anweifungen feine ſchwache Truppenmacht längs des 
Mincio aufgeftaffelt hätte, ift ſchwer zu begreifen. Betrachtet 
man die Sache bei Licht, fo ergibt fich, daß bei ſolchem Ver⸗ 
fahren. de Laugier in der Hauptitellung nothwendig ſchwaächer 
fein mußte, ald er es obnedieß fhon am 29. Mai war; daß 
alfo der Widerfiand unmöglich fo lange dauern Tonnte, ald es 
in Wirklichfeit der Fall war; ja noch mehr, bei einer ſolchen 
Difpofition gab man wahrfcheinlich den Widerfland am Cur⸗ 
tatone von Anfang an gänzlih auf und nun würden ficher- 
ih die Oefterreicher an diefem Tage nicht hier und anf dem 
Glacis von Mantua Halt gemaht haben; fie wären wohl 
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ohne Frage noch eine Meile weiter marfchirtz es ift auch gar 
wicht unmöglich, daß fie am 29. no bis Goito vorrädten, 
fo daß aus der piemontefifhen Konzentration bei Goito, wie 
die Betrachtung der Thatfachen zeigt, nichts werden Tonnte. 
Man gelangt alfo zu dem Refultat, daß die Toscaner duch 
ihren tapfern Widerftand am Gurtatone zu dem Erfolge bei 
Soito am nähften Tage ganz wefentlich beitrugen. Wären die 
Truppen der Toscaner nicht mwefentli junge Formationen und 
befier kommandirt gewefen, fo konnten fie bei dem Muth, den 
fie thatfächlich zeigten, allerdings den Defterreichern noch mehr 
zu fchaffen machen. 

Bei Goito am 30. Mai hatten die Biemontefen 18,000 
Dann, alfo einen fehr geringen Theil der Armee Tonzenteirt, 
von verſchiedenen Brigaden und Divifiouen zufammengewürfelt; 
die Defterreicher brachten im erſten Armeeforpd und Reſerve⸗ 
korps (von denen aber nur jened wirklich ind Gefecht kam) 
etwa 24,000 M. heran. 

Glücklicher Weife für die Piemontefen und, wie bemerkt, 
aroßentheild in Folge des Kampfes vom 29. Mai begann das 
Gefecht Ipät am Nachmittag, nachdem piemontefifcher Seits die 
Stellung vollitändig eingenommen war. j 

Die Stellung Bava's bei Goito war eine Staffelftellung 
vom linken nah dem rechten Flügel abfallend, fehr tief und 
von geringer Front; in Hinfiht auf die reine Form erinnert 
fie an die Keilformation, deren fi) die PBiemontefen zum Ans 
marfch gegen Sa. Lucia bedienten. Zur Wahl dieſer Stel- 
lung war Bava durch zwei Dinge beflimmt worden; die tak⸗ 
tifche Feſtigkeit des linken Flügels, welchen man gewiffermaßen 
als einen fenerfeften Punkt glaubte anfehen zu dürfen, obgleich 
dazu nad den. Erfahrungen des April doc auch gerade Fein 
Grund vorhanden war; — dann die Beforgniß vor einem 
ſtarken öfterreichifchen Angriff in der rechten Flanke in Ber 
bindung mit einer Fräftigen Umgehung in der Richtung auf 
Bolta, weldhe allerdings die Piemontefen auf die einzige 
Brüde von Goito in ihrer echten Flanke beſchraͤnkt hätte. 
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Durch verfhiedene, den Piemontefen günftige Umflände blieb 
der Angriff auf ihre rechte Flanke, der allerdings vorbereitet 
war, aus; dieß brachte den Piemontefen doppelte Bortheile, 
nicht bloß den, daß fie überhaupt ihre ganze Kraft in Front 
gegen den öfterreichifhen Frontangriff entwideln konnten, fon- 
dern aud) ganz allgemein den, daß die öfterreichifhe Truppen 
macht fein numerifches Uebergewicht zur Wirkung brachte. Unter 
diefen Umftänden blicben bloß noch die vortheilhaften 
Seiten der Stellung von Goito übrig, die Nachtheile kamen 
gar nicht zur Sprache. Es zeigte fih nämlich jebt, angeficht® 
der geringen gegen ihn verwendeten Kraft, der linfe an den 
Mincio gelchnte Flügel wirklich als feuerfefter Punkt und feine 
Batterieen fonnten wirfli mit Weberlegenheit gegen die auf 
ten piemontefifchen rechten gerichteten Angriffe der Defterreicher 
auftreten. 

Daß die Piemontefen am 30. Mai nit mehr Trup- 
pen nah Goito heranbracdhten, lag ganz wefentlid in ihren 
fehr ungeregelten Kommandoverhältniffen. Die Eintheilung der 
Armee war in nur drei Huaupteinheiten, die beiden Korps von 
Bava und de Sonnaz und die Refervedivifion ded Her- 
3098 von Savoyen. Der König war nominell Oberkom⸗ 
mantdant, aber nicht wirfliher; aber auch Bava war nidt 
Dberfommandant; fo ſehen wir dad merkwürdige Spiel ein- 
treten, daß bald Bava, bald de Sonnaz einen Auftrag erhält 
und diefen mit feinen Truppen, wozu dann höchſtens noch bald 
bier bald dort die Refervedivifion tritt, ausführen fol. Da 
man fih nun aber auch in gewiſſen Stellungen befindet, die 
abgefehben von jedem offenfiven Auftreten behauptet werben 
follen, und da jedes Korps einen Theil diefer Stellungen zu 
bewacden hat, fo muß ed nun bei jedem altiven Auftrag, der 
ihm wird, flet3 Truppen in feinem Antheil an jeneu Stellungen - 
zurüdlafien. Man wird finden, daß diefe Dinge fich alle bei 
weitem günftiger geftaltet hätten, wenn 3. B. das piemontefifche 
Heer in 5 bis 6 von einander unabhängige Divifionen getheilt 
geweien wäre. Man hätte dann fletd Cmit Ablöfung) eine 
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Divifion auf den Vorpoften in den zu behauptenden Stellungen 
haben können und die vier oder fünf übrigen waren disponibel, 
um fie das oder dorthin zu werfen. Ein anderer, mit dem 
erwähnten nahe zufammenhängender Nachtheil ift die beftändige 
Bildung von zufammengewürfelten Detahements bei den Mies 
montefen, flatt feit zufammengehaltenen und feſt zufammen- 
bleibenden Abtheilungen die einzelnen Aufgaben zuzumeifen. 
Kaum jemals ſehen wir 1848 volle Brigaden oder gar volle 
Divifionen in taftifhem Zufammenhang mit einander auftreten, 
ewig zufammengefchüttelte Bruchſtücke. Diefes Auseinanderreißen 
der Grundeinheiten ded Heeres wird aber ſtets einen verderb⸗ 
lihen Einfluß äußern; zunächſt auf den innern Dienft, weil 
der Kommandant, defien direkter Einwirfung Truppen zeitweife 
entzogen find, fih um den innern Dienft derfelben, wie ſehr 
er ed wollte, gar nicht befümmern kann, der andere aber, dem 
fie zeitweife zugewiefen find, fih auch nicht darum befümmert, 
denn fein Hauptintereffe wird immer bei den Truppen fein, 
die er feit lange kennt, mit denen er am meiften zufammen 
war. Die Vernachläſſigung des innern Dienfted wirkt aber 
hoͤchſt entfchieden und fehr nachtheilig auf die Verwendbarkeit 
im Gefecht ein, ganz abgefehen davon, daß der Kommandant, 
der neben eignen Truppen zeitweife auch noch ſolche von andern 
Truppenkoͤrpern befehligen foll, fih in der Verwendung ber 
legtern nie fo ficher und zuverfichtlich zeigen wird, ale im 
Gebrauch der eritern. Führer und Truppen verlieren auf diefe 
Weiſe den rechten Halt und ein großer Theil der ihnen innes 
wohnenden Fähigkeiten geht für das Ganze verloren. Nach 
1848 haben die Piemontefen die hier gerügten Fehler mit 
ziemlihem Glücke vermieden; aber diefelben wiederholen ſich 
bei allen Heeren und auf allen Kriegsihauplägen noch immer 
fo oft, daß man nicht oft genug auf fie zurüdlommen kann. 
Auf öfterreihifher Seite hatte man offenbar nicht 
einmal darauf gerechnet, fo viel piemontefifche Streitkräfte vor 
fig zu finden, als wirklich noch vorhanden waren. Daher dad 
ziemlich planloſe Herumtaften mit den Brigaden des erften 
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Korps, der fpäte Angıty, das verfpätete Heranrufen des zweiten 
Armeekorps, welches dann nicht mehr erfcheinen fonnte. Bon 
öfterreichifcher Seite war der Kampf ven Goito mehr ein 
Anantgardegefeht zur Einleitung einer Schlacht für den näch⸗ 
fin Tag, als ein felbfifländiges Gefecht. Die Schlacht des 
nächſten Tags blieb aus den bekannten Gründen aus. 

Hoͤchſt intereffant ift das Gefeht von Bicenza. Wir 
haben fchon wiederholt auf den Webelftand hingewieſen, der 
für die Italiener fi daraus ergab, daß Karl Albert nicht ale 
König des revolutionären, der Einheit zuftrebenden Italiens, 
fondern vielmehr ald Gottedgnadenkönig von Piemont auftrat, 
welcher auf — nad feinen Begriffen — ganz legitime Weife 
fein bisheriges Staatögebiet vergrößern wollte. Diefer Uebel⸗ 
Rand wäre allerdings nicht fo bedeutend herborgetreten, wenn 
Biemont größer war, mehr eigene Kraft hatte, wenn alfo der 
piemontefifche König nicht trog feiner Velleitäten immer wieder 
gezwungen geiwefen wäre, revolutionär aufzutreten. Der Kampf 
der beiden Richtungen, dem nicht audzumeichen war, brachte 
einen Kraftverluft, der Stalien verderblich werden mußte. Neufle 
Borgänge zeigen immer wieder Erſcheinungen, welche in dieſer 
Besiehung an 1848 erinnern, und dad Stüd, welches feit 1848 
offen in Italien fpielt, wird vielleiht auch in Deutfchland ab⸗ 
gefpielt werden, wenn die Leute, welche dort von der Nation 
gefannt find und denen der Zufall zeitweife die Leitung der 
Dinge in die Hand bringt, von dem Beiſpiele des geiftig fo 
innig verwandten Rahbarlandes nichts profitiren. 

Als König der Revolution fonnte Karl Albert mit fefter 
Hand dad Regiment über alle die zum Theil fehr fpröde neben 
ihm flebenden andern italienifchen Heereöförper ergreifen und 
am wenigften hätte ein Durando es wagen können, fi) Be⸗ 
fehlen aus dem föniglihen Hauptquartier der Revolution oder 
Safurreftion, wie man es nennen will, zu widerfeben. Neben 
dem legitimen König von Piemont aber, der auf „legitime“ 
Weiſe mit feiner Armee erobern wollte, um fein Reich legitim 
zu vergrößern, hatten alle Staaten Staliend, alle feine „legi⸗ 
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timen“ Fürften volllommen ihre eigenen Rechte — Das Ge- 
feht von Vicenza war der größte militärifche Unſinn, welcher 
und jemald vorgefommen ift; aber diefer militäriſche Un» 
finn war ohne den politifchen unmöglid. Sich mit 15,000 
Mann in eine — im Wefentlihen offene — Stadt ein« 
fchließen, Tann nicht anders ald ein militärifcher Unfinn bes 
zeichnet werden, — mit 15,000 Mann, von denen die eine 
Hälfte aus gut disziplinirten, die andere Hälfte aus leicht er⸗ 
tegbaren Truppen befland, mit denen man ohne allen Zweifel 
im offenen Felde, mit einer Rüdzugslinie, die nichts beſchränkte 
und wegnahm, einem doppelt fo ſtarken Feinde die Hölle ges 
hörig heiß machen Fonnte. 

Nadetzki gebot vor, Bicenza über ungefähr 32,000 M. 
Wir bemerken bei diefer Gelegenheit, daß die Deflerreicher im 
ihren offiziellen Stärleangaben immer nur die Anzahl der 
Kombattanten der Infanterie und Kavallerie angeben, aber 
nicht die Zahl der wirflihen oder fogenannten Nichtkombat⸗ 
tanten, auch nicht Die Zahl der Artilleriemannfchaft, fondern 
bei der Artillerie nur die Zahl der Geſchütze. Wenn diefe Dinge 
befannt find, fo fchadet Dad gerade nichts; aber es ift keineswegs 
allgemein bekannt, wie die verfchiedenen Armeen in diefer Bes 
ziehung verfahren, und fo kommen oft wunderbare Berfchieden- 
heiten der Stärkeverhältniffe heraus, welche mit Allem, was 
Wahrheit Heißt im beftimmteften Widerfpruche flehen. Da es bei 
einer offiziellen Darftellung nie Schwierigkeiten maden fann, 
dad wirkliche Stärkeverhältniß im Detail anzugeben, fo fchiene 
ed und geratben, daß bei folhen Darftellungen immer befons 
derd aufgeführt würde die Zahl der Anfanteriemannfchaft, 
welche nach den Rottenzetteln oder ähnlichen Rapporten im 
Gefecht anmwefend fein mußte, ebenfo die Zahl der Kavalleries 
mannfchaft, die Zahl der Artilleriemannfchaft, der Ambulancen 
und der Intendanz, fowie ded Genie, Alles dieß müßte dann 
noch fummirt werden, bei der Artillerie wäre außerdem die 
Zahl der Gefüge aufzuführen. Schr wünſchenswerth ifl es, 
ben Theil der Truppen zu fennen, welcher wirklich im Ge 
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feht verwendet wurde, da ed häufig genug vorkommt, daB 
noch große Truppenzahlen auf dem Schlachtfeld, — vielleicht 
eine halbe deutſche Meile von jeglihem Gefchüpfeuer anlangen, 
nachdem bereitd Alles entfchieden if. Auch mit diefen Truppen, 
Referven, die bereit waren, um noch einzugreifen, wenn es 
-  nöthig ward, die thatfächlich aber gar nicht mehr zum Schlagen 
famen, fondern höchſtens noch irgend einen unnüßen Parade 
marfch ausführten, wird in den Berichten ein ungeheurer Miß- 
brauch getrieben. Der Gefchlagene rechnet fie natürlich ohne 
Weiteres unter dem mit, was ihm gegenüberfiand; der Sieger 
rechnet fie gar nicht. Beides ik falſch, ungerecht und betrũge⸗ 
rifh. Das wahre Licht würde erft über die Dinge verbreitet 
werden, wenn die offiziellen Darftellungen Alles aufzählten, 
was auf dem Schlahtfeld oder nur in deſſen Nähe, fo dab es 
bis zum Dunkelwerden noch heranfommen Fonnte, geweſen ifl; 
zugleich aber für alle die einzelnen Korps die Berluftliften 
mittheilen wollten, aus denen ſich auf die einfachfle Weife er- 
gibt, ob ein Korps gehandelt oder lediglich figurirt hat. 
Nadepfi ließ Bicenza von feinen Truppen in einem Halb> 
kreife umgeben; völlig umitellen fonnte er es nicht, weil es 
ihm dazu an ausreichenden Kräften mangelte. Er hatte indeſſen 
die Südfeite eingefchlofien, auf welcher allerdings am direkteſten 
Durando einen Ausweg fuchen mußte, wenn gr fich entichloß, 
Vicenza aufzugeben und ſich durchzuſchlagen. Genöthigt war 
Durando nicht zu der Wahl dieſer Richtung Er konnte 
ebenfowohl in die Richtung jener Gegend abmarfchiren, durch 
welche früher Thurn um Vicenza berumgezogen war, umd 
dann etwa über Gaftelfranco Benedig gewinnen. Radepfi 
hätte ihm ficherlich nicht mit allen feinen Kräften folgen dürfen, 
da es ihm immerhin nicht geflattet war, ſich auf zu weit und 
zu lange Zeit von Berona zu entfernen. Zum Theil war ed 
wohl ein Zufall, jedenfalls aber eim günftiger für Radezki, 
daß er die Sübdfeite umfchloß, da er aus dem Süden heran» 
gelommen war. 
Der Hauptangriffspunft für die Defterreiher waren jene 
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Ausläufer der berifchen Berge, von welchen man die Stabi 
beherrfcht. Der Angriff auf diefe Höhen war im Mai an ber 
Ueberfhwemmung des Retronebached gefcheitert, deren ganze 
Ausdehnung die Defterreicher nicht fannten. Jetzt wurde von 
den aus Verona berangezogenen Truppen unter Culoz die 
Ueberſchwemmung mit Leichtigkeit umgangen, indem fie die 
Höhen von vornherein an einer weftlicher gelegenen Stelle ge« 
wannen. Den rontangriff auf den Höhen aber unterftügte in 
der allervortheilhafteften Weiſe Clam durch feinen Angriff 
gegen die Berbindung der Höhen mit der Stadt. Auch für 
dieſen Angriff war ed höchft günſtig, daß man eben von Süden 
ber vor Bicenza eintraf. 

Der Berluft der Verbindung der Stadt mit den Höhen 
beflimmte Durando zu dem Abfchluffe jener Kapitulation, die 
allerdings der italienifchen Eache zehnmal ungünftiger war, ale 
der bloße Berluft der Stadt Picenza es jemald gewefen wäre, 

Wir kommen jebt zu der Gruppe mehrtägiger Gefechte, 
welche im Großen die Schlaht von Euftozza ausmachen. 

Schon in der Nacht vom 22. auf den 23. Juli war der 
linfe Flügel der gegen die Etſch vorgefchobenen piemontefifchen 
Streitfräfte durch das Borrüden Thurns zum NRüdzuge auf 
Peshiera beftimmt worden; am 23. Morgend ward au 
der rechte Flügel diefer Truppen aus den Stellungen von 
Sona und Sommacampagna gegen den Mincio zurück⸗ 
getrieben. Radegfi rüdte gegen diefen Fluß vor und fchickte 
fi) am 24. an, ihn zu überbrüden und zu überfchreiten, ald 
das Borgehen Karl Alberts in feine linfe Zlanfe einen Quer⸗ 
ſtrich durch die Rechnung machte. 

In dem Gefechte von Sommacampagna am 24. Juli 
hatte die Brigade Simbſchen, welche bier allein zum Ge- 
fechte kam, Alles gegen fi, was eine Truppe nur gegen fich 
haben kann. Sie war nicht den dritten Theil fo ſtark, als die 
angreifenden Piemontefen, fie war in fich getrennt, fie befand 
ſich im Marſch nicht mit einer AUbficht gegen den Feind, fon» 
dern Tediglih um einen Punkt zu erreichen, den fie glauben 
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mußte ofne Widerſtand erreichen zu können, und wo fie in 
engfle Berbindung mit andern Truppen ihre Heeres getreten 
wäre, fie ward endlich volllommen überrafcht. 

Der Sieg von Sommacampagna war für die Pie 
montefen ein außerordentlich leichter; für die Defterreiher war 
die Niederlage. eher ein Glül ald ein Unglüd. Die Oeſter⸗ 
reicher wurden dadurch rechtzeitig auf die ihnen drohende Ges 
fahr aufmerffam und konnten die Anftalten dagegen treffen. 

Karl Albert hatte, wie wir bemerkten, feine Truppen 
eine höchſt günftige Richtung einſchlagen laffen, um die Manöver 
Radetzki's zu pariren. Aber die Truppenkraft, die er bis zum 
25. Juli für feine Operation vorwärtd Billafranca zufam- 
menbringen konnte, war viel zu gering. Ohne die Verzettelung, 
zu welcher die Einfchließung von Mantua geführt hatte, würde 
Karl Albert am linken Mincioufer wenigftend über zwei Bri⸗ 
gaden oder 10,000 bis 11,000 M. mehr frei verfügt haben. 
Noch flanden die Dinge immer nicht fo fchlimm, wenn de 
Sonnaz in völliger Verbindung mit dem linken Ufer geweſen 
wäre, wenn er einen kräftigen offenfiven Gedanken und feine 
Truppen beffer unter der Hand gehabt hätte, als es thatfäch- 
lih der Fall war. Aber dur die Nüdzüge vom 23. waren - 
die Truppen von de Sonnaz bereit etwas demoralifirt und 
allem Anfcheine nad nicht wenig durch und aus einander ges 
fommen. So fand Karl Albert durchaus nicht jene ſelbſtſtän⸗ 
dDige und einfichtige Unterflübung von feinen Generalen, als 
fie Radepfi von den öfterreihifchen, in der Schlaht von Cu⸗ 
ſtozza ganz befonderd auh von Haynau zu Theil ward. 
Die ganze thätige Streitfraft, über welche Karl Albert gebot, 
war diejenige, welche er auf dem linken Mincioufer vor Villa 
franca vereinigt hatte. 

Der Blan der Piemontefen war, mit verftärktem rechten 
Flügel, Herzog von Genua und Herzog von Savoyen, 
in den Rüden Radetzki's vorzudringen, der der Annahme nad 
noch Front gegen den Mincio hatte, während der Tinte Flügel 
(Bava) vorläufig nur den Drebpunft fefthalten follte. Das 
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Kräfteverhältniß war der Durchführung dieſes Planes unter 
allen Umſtänden ſehr entgegen; denn, das Thurn'ſche Armee 
korps eingerechnet, hatte Radetzki in der Nacht zum 25. 
54,000 M. auf dem Raume von faum zwei Quadratmeilen 
verfammelt, die ſich mit Leichtigkeit in jede Richtung drehen 
ließen. 

Es Tamen aber nun auf Seite der Piemontefen 
falſche Annahmen hinzu, welche ihnen den Erfolg wahrſchein⸗ 
licher machten, als er war. Die hauptfählichfte derfelben war, 
daß fie glaubten, am 24. bei Sommacampagna einen 
viel beträchtficheren Theil der oͤſterreichiſchen Armee gefchlagen 
zu haben, als in der That der Fall war; dad Gefecht ded 25, 
ward daher von ihnen lediglich ald eine Fortfegung des Ge⸗ 
fechted vom 24. angefehen. Diefe Anfiht hätte vollftändig 
weichen mäflen, fobald die wahren Stärfeverhältniffe ihnen 
befannt gewefen wären, fowohl was die Gefammtlraft der 
öfterreichifchen Armee, ald was die Kraft der am 24. geichlas 
genen Brigade Simbſchen betrifft. Sie hätten dann zur Er⸗ 
fenntniß gelangen müſſen, daß am 25. nicht bloß eine befon- 
dere Schlaht, fondern auch die eigentlide Schlacht zu 
ſchlagen fet. 

Sie hätten noch mehr zu diefer Erkenntniß gelangen 
mäüffen, wenn fie vorausfesten, daß Nadepfi nad den Nach- 
richten über das Gefecht von Sommacampagna am 24. Juli 
nicht darauf beharren müfje, über den Mincio zu geben, ehe 
er fih die Streitmacht in feiner linken Flanke am linken Mincios 
ufer vom Halfe gefchafft habe, und daß er doch wohl Zeit ge- 
winnen könnte, aus feinen urfprünglichen Difpofitionen behufs 
des Ueberganges Aber den Mincio zu anderen überzugehen. 
Wäre allerdings dad Gefecht von Sommacampagna nicht vor⸗ 
gefallen geweſen, fo würde der höchſten Wahrfcheinlichkeit nach 
Radetzki am 25. vollauf mit dem Webergang über den Mincio 
befchäftigt gewefen fein. In diefem Falle hätte fi als glüd- 
lich für die Piemontefen auch dieß ergeben, daß die Streit- 
fräfte von de Sonnaz in eine.ernfiere Thätigfeit kommen 
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mußten, dad Zahlverhältniß fih alfo für fie angemeffener ges 
ftaltete. 

Es ift keineswegs unfere Abficht, zu behaupten, daß die 
Ueberlegenheit der Zahl eine unerläßliche Bedingung zum 
Siege fei. Iſt der moralifche Gehalt der Truppen beider Par⸗ 
teien ein fehr verfchiedener, fo fann die weit geringere, aber 
innerlih werthvollere Zahl allerdings über die weit größere, 
minder tüchtige den Sieg davon tragen. Es wird aber dazu 
immer noch gehören, daß die Minderzahl angriffsweiſe verfahre; 
nur im Angriffe wird fie alle ihre vorzüglichen Eigenfchaften 
‚in bödfter Entwicklung zeigen und audnugen fönnen. Nun 
batten die Piemontefen bei Cuſtozza aller Erfahrung nad 
fein Recht, ſich in Bezug auf die innere Züchtigfeit über Die 
Defterreicher zu flellen. Aber auch ihr lebter Vortheil follte 
ihnen in Folge ihrer mangelhaften adminiftrativen Einrichtun⸗ 
gen verloren geben; fie wollten angreifen, aber wegen der 
Berpfligung verzögerte das Vorrüden der eigentlih für den 
Angriff beſtimmten Streitmacht fi) dergeftalt, daB Radeßzki, 
der eigentlich angegriffen werben follte, ihnen vorher auf den 
Leib kam. 

Man kann die Frage aufwerfen, ob nidt Bava dem 
Gange der Schlacht eine andere Geftalt geben konnte, wenn 
er, fobald er dazu bereit war, was verhälmißmäßig früh ein- 
trat, Baleggio angriff. Wir glauben die. Man kann aus 
nicht fagen, daß diefer Angriff ganz ungerechtfertigt geweſen 
wäre, da ja Bava mit dem linfen Flügel der Piemonteſen 
nur hätte den Drehpunkt feithalten follen. Es war eben dieß 
ein Fehler der Piemontefen, dab ihre Befehlshaber an dem 
Tage von Cuſtozza fich lediglih auf die am linken Mincioufer 
verfügbare Streitmacht befchränkten. Baleggio war allerdings 
der Drehpunkt für die Schwenfung in Radepti’s Rüden, welche 
die am linken Ufer vereinten Truppen Karl Albertd aus 
führen follten. Aber es war nicht dieß allein, fondern noch 
mehr; es war zugleich der nächte Berbindungspunft mit den 
Truppen am rechten Ufer unter te Sonnaz. Es unterliegt 
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wohl feinem Zweifel, daß diefer. aus feiner Unthätigkeit fehr Teicht 
herauẽzuziehen war, fobald Karl Albert die nahe und direkte 
Derbindung über den Mincio bei Valeggio hatte. Ob der 
Angriff auf Baleggio von Seiten Bava’d gelang, daß ift aller- 
dings eine Frage; indeffen fonnte er bei der Truppenvers 
theilung der Defterreicher, wenn er früh genug und herzhaft 
unternommen ward, allerdings gelingen. Daß der frühzeitige 
Beginn ded Gefechtes auf dem piemontefifchen linken Flügel 
nicht ohne Einwirkung auf die Bewegungen des gegen Somma⸗ 
campagna gerichteten linken öferreihifchen Flügels geblieben 
wäre, den Angriff diefes öfterreichifchen Flügeld verzögert hätte, 
fann wohl als ficher angenommen werden. Daß dieß für die 
Piemontefen günftig war, verfteht fih von felbft. 

Bava, der doc bei Euftozza eigentlich den Oberbefehl 
führte, befand fich gerade bei dem linken Flügel der Piemon- 
tefen. Für die am linken Mincioufer vereinigten Truppen war 
offenbar der rechte Flügel bei Sommacampagna und Cuſtozza 
die Hauptfache. Eigentlich hätte alſo Bava dort fein follen. 
Eine hohe Wichtigkeit, welche dafelbit die Anmelenheit des 
piemontefifchen Oberbefehlshabers wünfchenöwerth machte, erhielt 
Baleggio erft dann, wenn man die ganze piemontefifche Armee, 
nicht bloß den am linken Flußufer vereinigten Theil, in Rech⸗ 
nung ftellte. Baleggio erlangte dann aber feine Wichiigfeit 
nur als Verbindungspunkt, und Berbindungspunft wurde es 
nicht eher, ala bid man ed fammt feiner Brüde genommen hatte. 

Berfegen wir und in die Lage Radetzki's am Abend 
des 24. Juli; nehmen wir aber an, was nicht der Fall war, 
daß er das wirkliche Stärfeverhältniß kannte, daB er nämlich 
wußte, wie viele Truppen Karl Albert vorwärts Billar 
franca am linken Ufer fonzentrirt babe und daß Sonnaz 
am rechten und vom rechten Ufer ber nicht die mindefte ernfte 
Anftrengung machen werde, fo fonnte er fich unzweifelhaft auf 
eine Dernichtungsfchlacht gegen die Piemontefen einrichten. Es 
ergeben fich ohne Weiteres die Anftalten, die in diefem Falle 
zu treffen gewefen wären. 
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Der Tinte Flügel Radeßki's vor ©. Giorgio in Salice 
hatte vorerft gegen Sona und Sommacampagna hin 
die Piemontefen nur aufzuhalten; er brauchte nur dazu flarf 
genug zu fein und es reichten bier 12,000 M. völlig; die 
Hauptmacht, auf dem rechten Flügel vereinigt, ging aber vom 
Monte Bento und Baleggio aus zum ernflen Angriff auf 
Bava vor, und da diefer bei folchen Anftalten ſchnell völlig 
gefhlagen fein mußte, drang fie dann in öftlicher Richtung im 
die linke Flanke und den Rüden der Herzöge von Savoyen 
und Genua vor und drängte unzweifelhaft Alles, was diefe 
noch fommandirten, gegen Berona und die Etſch. Es war 
faum denkbar, daß ein Mann der Piemontefen in ſolchem Falle 
der Gefangenichaft entgangen wäre. 

Wir wiflen, wie Radetzki gerade in entgegengefeßter 
Weiſe verfuhr. Indem er aus der Front gegen Weften in 
die Front gegen Süden überging, beflimmte er feinen nun⸗ 
mehrigen rechten Flügel letiglih zum Feſthalten, den nun- 
mehrigen linken Flügel aber, dad 2. Korps, zum Angriff, 
und er befchränkte die Aufgabe dieſes Angriffsflügels vorerkt 
lediglih auf die Zurüderoberung der am 24. Juli verlornen ° 
Höhen von Sommacampagna und Cuſtozza. Radepfi 
fannte alfo da® Stärfeverhältniß nicht, er war daher des 
Sieged auf dem Schlachtfelde nicht völlig fiher, und fo er 
langte zunähft für ihn die Wiedereroberung und vollfländige 
Sicherung der Berbindung mit Berona den Hauptiverih, 
und er hatte fogar auf den Fall NRüdfiht genommen, daß 
er nicht im Stande fein werde, die direkte Verbindung zu 
behaupten, und deßhalb einen Brüdentrain nordwärts an die 
Etſch gefendet. Zu dem Hauptgrunde, der ihn zu feinem 
Berfahren beflimmte, famen einige Gründe von minderer Bes 
deutung. Ex wollte nämlih, außer im Kalle äußerfter Noth> 
wendigfeit, die Punkte am rechten Mincioufer, welche er am 
24. Juli gewonnen hatte, nicht aufgeben und konnte nicht auf 
das ſchwaächliche Auftreten von de Sonnaz rechnen, felbft 
wenn er glaubte, daß Liefer General nicht fein ganzes Armee 
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koipo am rechten Ufer habe, fondern daB ein bedeutender Theil 
davon fihb mit Bava und dem König am linfen Ufer bes 
finde. Endlich wollte Radepfi die Brigade Perrin nicht dem 
Schidfale der Brigade Simbſchen ausſetzen. 

Alles wohl betrachtet, iſt es fehr wahrfcheinlich, daß wenn 
— eine keineswegs unmögliche Sache — am 25. Morgens die 
fefte Verbindung Karl Alberts mit de Sonnaz hergeftellt 
und dann ein entfprechender Theil von deflen Korps wirklich 
ans linke lifer hinübergezogen wurde, die Schladht an diefem 
Tage mindeftens unentfchieden blieb. Wie befannt, war die 
Ermüdung der Defterreicher an diefem Tage — woran nament« 
lich die große Hige die Schuld trug — fo bedeutend, daß von 
einer Berfolgung am Abende gar nicht mehr die Nede fein 
konnte. Man darf alfo von dem Eingreifen frifcher piemontes 
ſiſcher Truppen in den Rachmittagdftunden des 25. 3. B. auf 
dem Monte Godio noch viel größere Dinge erwarten. 

Die Piemontefen leifteten an diefem Tage fehr Bedeutendes, 
Wenn man auch die große Hitze hauptfählih nur zum Nach⸗ 
tbeil der Deferreicher in Anfchlag bringen will, weil fie 
mehr marfchirt waren, fo beftätigt fich doch auch bei Cuſtozza 
wieder der Satz, daB man auf dem Terrain, wie cd Italien 
durchfchnittlich bietet, nur fehr geringe Truppenmaſſen braudt, 
um ein Gefecht lange binzuziehen, falld man ſich nur darauf 
befchränfen will, und daß man folglich für Offenfivftöße — 
felbt wo man in der abfoluten Minderheit ift — viel mehr 
iparen Tann, als in einem offenern, freiern Terrain. Uber chen 
daraus ergiebt fih, daB ein Feldherr hier noch mehr als 
anderswo die höchfle Deranlaffung hat, die Truppen, die ihm 
überhaupt zur Berfügung ftehen, fo flraff als irgend möglich 
unter feine Hand zu bringen. Auch bier bei Euftozza wieder 
jeigte die unrichtige, unbehülfliche Einteilung in zwei Armees 
korps alle ihre Nachiheile. Nur ein Theil des erften Korps mit 
der immer bald bier«, bald dorthin geworfenen Reſervediviſion 
fam zum Gefechte, und die Unfähigkeit von de Sonnaz, 


die ſich bei jeder Gelegenheit in diefem Feldzuge mit übers 
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rafchender Beharrlichkeit bewiefen hatte, vermochte ein ganzes 
Armeekorps, obgleich ed feiner Entfernung nach ſehr wohl hätte 
ernft am Kampfe theilnehmen können, in dieſem entfdheidenden 
Momente der italienifhen Geſchichte zu paralyfiren. 

Der firaffe Befehl nüpt auch nichts, wenn die Unter⸗ 
befehlehaber nicht entgegenfommen. Wie Tann ein einzelner 
Menſch 50,000 oder 100,000 Menſchen am Bängelbande lei⸗ 
ten? Es ift eine materielle Unmöglichkeit. Die Generale müffen 
fih von oben ber und unten ber die Hand reichen. Bon einem 
Manne, der ein Armeekorpd oder eine Divifien fommandirt, 
muß man voraudfegen, daB er ſich ein richtiges Bild von der 
Lage ded Ganzen zu machen wiſſe; — aber man muß vor 
allen Dingen auch von ihm vorausfegen, daß er etwas thun 
wolle, daß ihm der Sieg der Sache, fei ed um der Sache 
felbft willen, fei ed um der Ehre der Armee willen (was im 
Refultat auf dasfelbe hinausfommt), am Herzen liege. Merk⸗ 
würdiger Weife find diefe Borausfepungen bei den verfchros 
benen politifhen und fozialen Berhältnifien des größten Theile 
von Europa nicht immer erlaubt, und auch hierin liegt einer 
der Gründe für die Vortheile, welche die Eintheilung einey 
Armee in eine größere oder nicht zu Meine Zahl von Grund 
einheiten bietet. 

Was bei Euftozza verloren war, Tonnte bei Volta 
nicht wieder eingebradht werden. Wiederum fam bier ein ver» 
einzelted, überdieß durch planloſes Hin- und Herziehen erfchlaff- 
tes, des Vertrauens in fich felbft baared Armeekorps, dad von 
de Sonnaz, ind Gefecht, welches lediglich beſtimmt ſchien, 
die Demoralifation zu fleigern und audzubreiten, welche in der 
piemontefifhen Armee eingeriffen war. 

Alle die Fehler auf piemontefifcher Seite im Gefecht, 
welche wir wiederholt berührt haben, Berzettelnng der Truppen, 
nnmotivirtes Aufgeben von Stellungen durch einzelne Führer, 
und Achnliches, was der Mangel an Zufammenbandeln her 
beiführt, wiederholen fih nun in immer fteigendem Maße und 
die Gefechte, welche Karl Albert auf feinem Rückzuge noch 
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den Defterreihern vor Mailand liefert, entziehen fich der 
militäriſchen Kritik vollftändig. 


c. Märſche. 


Durch die Märfche werden die Gefechte mit einander in 
Verbindung gebracht, durch fie werden die Truppen in die für 
ſtrategiſch vortheilhaft erfannten Richtungen gebradyt, fei'es, 
um das Gefecht zwedmäßig einzuleiten, fei ed, um fich ihm zu 
entziehen. | 

Dei jedem Marfche muß der Wunſch vorwalten, bis er 
die Truppen auf einen beflimmten Punkt geführt hat, das 
Gefecht zu vermeiden; da aber diefe Abflcht nie mit vollſtän⸗ 
diger Sicherheit erreicht werden Tann, weil es nicht denkbar 
ift, das Einverfländniß des Feindes in diefer Beziehung zu 
erzielen, fo muß man ſich bei jedem Marſche auch darauf ein- 
richten, fehlagen zu fönnen, ehe der Punkt erreicht ift, auf 
dem man dad Gefecht annehmen oder ſuchen wollte. 

Die Mittel, dad Gefecht mit Wahrfcheinlichfeit auf einer 
vorbeflimmten Strede zu vermeiden, find im Wefentlichen dad 
Geheimniß, beobachtet fo lange wie möglich vor dem Ans 
tritte des Marfched in Betreff der Abficht zu ihm im Allge⸗ 
meinen und bed Planes, dem er dienen foll, im Befondern, 
erhalten, wenn möglich, auch während der Ausführung durch 
die Wahl der Nachizeit, durch die Wahl von Wegen, an welde 
der Feind nicht denkt, durch vorausgehende Diverfionen von 
einer angemeflenen Wirkung und Dauer. 

Die Mittel zum Schlagen bereit zu fein, auch ehe 
man den Punkt erreicht hat, auf welchem man felbft dad Ges 
fecht fucht oder anzunehmen wünfcht, beftehen in einem guten 
Sicherheitsdienſt, durch welchen man rechizeitig die etwaigen 
Abfihten des Feindes zur Durchkreuzung der eigenen Zwede 
erfährt und fi) in den Stand febt, die Zeit zum Uebergang 
aus der Marich- in die Gefechtäordnung zu gewinnen, dann 
in der zwedmäßigen Marfhordnung felbfi und in einer 
frengen Marſchdis ziplin im Großen wie im Kleinen. 
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Die Anwendbarkeit und die Form der Anwendung der 
Mittel werden fehr wefentlih durch die Richtung bedingt, 
in welcher man fih zum Feinde, im Verhältniß zu deffen 
Stellung bewegt. 

Dei Märfchen vorwärts perpendifufär zu der Front des 
Feindes ift es leicht, einen Theil des Heeres voraufzichen zu 
laffen, der zunähft allein mit dem Feinde zufammentrifft nnd 
im Kampfe felbft deſſen Stärke und Stellungen erkundet, bevor 
die Hauptmacht verwendet werden muß. Wenn diefe in mehr 
reren, einander parallelen Kolonnen einherzieht, fo hat man 
zugleih für die Sicherung der eigenen Flanken geforgt, man 
bat fi die Entwidiung auf einer mehr oder minder anöge- 
dehnten Fronte erleichtert, man hat die Möglichkeit zu eignen 
Bewegungen gegen die feindlichen Flanken und den feindlichen 
Rüden gewonnen. Es macht hiebei auch feine Schwierigleiten, 
in einzelnen oder in allen Kolonnen, von denen jede auf einer 
befonderen Straße marſchirt, einen Theil in Neferve zu freier 
Berfügung des Feldherrn zurüdzubehalten, da eine Kolonne 
fi) doc niemals gleichzeitig in Front entwideln Tann. Ebenſo 
ift für die Sicherung des Gepädes und Trains leicht Sorge 
zu tragen, da diefe ihren Kolomen oder einzelnen derſelben 
nadziehen und fo weit fie nicht zur unmittelbaren Berfügung 
der Truppenkoͤrper mit diefen felbft nothiwendig marſchiren müffen 
felbft nm einen ober einige Tagemärfche zurüdgelaflen werden 
töunen. Je bedürfnißlofer die einzelnen Truppenförper. eines 
Heered find, deflo geringeren Einfluß wird das Ginfchieben 
des Meinen Trains in die Marfchlolonnen ſelbſt üben. Der 
Feldherr Tann bei der Anordnung diefer Märfche mit eimer 
Freiheit fchalten, wie fie ihm in anderen Fällen kaum geflattet 
if; aber er ift feinedwegd verhindert, auch hiebei eine große 
oder mindere Geſchicklichkeit zu zeigen, je nachdem er die eine 
oder die andere der parallelen Kolonnen zuerſt an den Feind 
zu bringen weis, um deſſen Aufmerfjamfeit an einem bequemen 
Drie zu feſſeln und dann mit den andern Kolonnen über 
tafchend über einen andern Punkt der feindlichen Front herzu⸗ 
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fallen, hier den Sieg an ſich zu reißen, je nach der Zweck⸗ 
maäßigkeit der Wahl durch dieſen Theilfieg den Geſammterfolg 
zu ſteigern; je nachdem er ſeine Reſerven gerade auf der rechten 
Linie hat, auf welcher ſie am meiſten zur Verfolgung des 
Siegs, wie zur Abwendung einer eiwaigen Niederlage beitragen 
können, oder auf einer indifferenten Linie, auf welcher fie für 
alle ihre Zwecke mehr oder minder neutralifirt werden. 

Ye kürzer die Wege von dem Audgangspunkte der Armee 
bis zu dem Punkte, auf dem ed zum Schlagen fommen muß, 
defto weniger frei in feinen Bewegungen ift der Feldherr, defto 
mindere Kunft Tann er entfalten und zeigen. So bietet 3. 2. 
in dem von und eben erzählten Abfchnitte der Gefchichte der 
Marſch Radetzki's von Verona gegen die Stellungen von 
Sona md Sommacampagna wenig lehrreiches; viel 
unterrichtender ift der Marſch zur Verfolgung der Piemon⸗ 
tefen über Bolta auf Eremona und weiter, wo mit Net 
Radetzki fein ganzed Augenmerk darauf richtet, den Po zu ges 
winnen und an diefem Fluſſe hauptfächlich vorzudrängen, um 
feinem Gegner das Ausweichen an dad rechte Ufer unmöglich 
zu machen. Und dieß hält er felbft dort hauptfächlich im Auge, 
wo die Piemontefen auf Mailand plötzlich aus der mweftlichen 
Richtung nordwärtd abbiegen, und er mußte ed thun; denn 
das: Abbiegen in die nördliche Richtung war für feinen 
Gegner fo offenbar der Weg ind Berderben, daß man, bis 
vollſtaͤndige Sicherheit über den Ernft diefes nördlichen Ab⸗ 
biegend erlangt war, allen Grund hatte, dasſelbe für cine 
Tinte zu halten, die von der wahren Abfiht die Aufmerkſam⸗ 
feit der Berfolger ablenken follte. 

Wir müſſen noch darauf aufmerffam machen, daß bie- 
meilen dem Feldherrn bei offenfiven Bormärfchen dadurd eine 
befondere Gelegenheit zu zweckmäßigen Manövern geboten wird, 
dag feine Kolonnen beim Antritt des Marfches nicht auf einem 
Punkt oder.:auf einer kurzen Front vereint, fondern auf meb- 
vere von einander entfernte Punkte vertheilt find. So fanden 
Radetzki's SKolonnen beim Beginne der Operationen von 
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Cuſtozza nicht ſämmtlich bei Verona, fondern zum Theil 
(das 3. Korps) oberhalb an der Etſch, zum Theil (das 4. Korps) 
in Mantua. Wir haben gefehen, wie diefe Stellung von 
Radetzki benupt ward. 

Nüdmärfche, vom Weinde weg; find in der Regel von 
diefeni erzwungene Rückzüge. Allerdings Tönnen fie auch. etwas 
ganz Anderes fein; man Tann lediglich die Abſicht haben, fich 
vom Feinde zu entfernen, -dem man gegenüber geftanden hat, um 
fich in einer günftigern Richtung ald die biäherige war, ihm wieder 
entgegenzumerfen, in feine Flanke, in feinen Nüden. ‚Ein ſolches 
Manöver febt voraus, daß man faft ficher fei, man werde nicht 
geflört werden, wenn man nicht gar zu lange mit der Ausführung 
und Duchführung zögert. Man braucht in folbem Falle fick 
wohl felten um mehr ald einen Tagemarſch grad rüdmwärts zu 
bewegen, bevor man in die neue Richtung einbiegt; da man 
einem Feinde gegenüberficht, dem der Vorausſetzung nach nicht 
befondere Aufmerkſamkeit und Lebhaftigkeit zuzutramen ift, fo 
braucht man ihm auch nur eine geringe Arriergarde entgegen 
zu laflen, mehr der Beobachtung ald der Dedung des Näd- 
marfches halber; da man unter den obwaltenden Umftänden wohl 
annehmen, daß die genügende Zeit zum Faſſen des Entfchinffes 
und zur Vorbereitung feiner Ausführung vorhanden ſei; es ifl 
alfo möglich, das große Gepäd einen Tag voraus zurädmarfchiren 
zu laffen, fo daß e3 die Truppenbeivegungen gar nicht lört, wenn 
es überhaupt nöthig fein follte, das große Bepäd, welches fich 
ja doch immer im Rüden der Armee befindet, noch ausdrücklich 
zurüdgehen zu laſſen, wenn man es nicht fogleich in die fpäter 
von der Armee einzufchlagende neue Richtung ablenken laſſen ann. 

Einer der feltenen Rückmärſche die ſer Art, welche nicht 
zugleich Rückzüge find, ift derjenige Radetzki's nah dem 
Berunglüden des Unternehmens zum Entfap von Peschiera 
über Legnago auf Bicenza. Dad Ausweichen gerade rück⸗ 
waärts geht hier nur bis Mantua; das Beobachtungsdetache⸗ 
ment, welches zurückbleibt, wird in diefem Fall durch zweierlei 
vertreten : erftend durch die Feſtung Mantua, deren Dafein 
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das Unternehmen ungemein begünftigt; zweitens durch Die 
Truppen des Neferveforps, welche von Mantua zwiſchen Mincio 
und Etſch nach Verona zurückgehen. 

Gewöhnlich aber, wie geſagt, find Die Rücmärfäe auch 
Rückzüge, und hier ſtellen ſich nun eigenthümliche Schwie⸗ 
tigleiten ein. Die Armee, welche den Rückzug macht, iſt der 
Annahme nah die fchiwächere, wenn felbft nicht numerifch, fo 
doch dem Geifte nach, welcher in ihr nad Riederlagen und 
andern Mißgeſchick berrichen wird. Dan muß fie daher mög 
lichſt zuſammenhalten, in wenigen Kolonnen auf wenigen 
nahe neben einander berlaufenden Straßen oder, wo es an 
einem Straßennebe paflender Art fehlt, ſelbſt nur auf einer 
Straße, um im Stande zu fein, mit Ausfiht auf Erfolg ein⸗ 
zelnen Kolonnen des Feindes die Spibe zu bieten, um außer⸗ 
dem die Disziplin beffer zu erhalten, um die Berpflegung 
regelmäßig mitielft Magazineinrichtungen liefern zu können, 
um möglichſt vollitändig pünktlich bi8 auf die Stunde Herr 
der Bewegungen aller Truppenkörper zu bleiben. Je weniger 
aber der Kolonnen find, defto größer wird jede einzelne, und 
dieß erſchwert wieder ihre Beweglichkeit in anderer Weife. 
Sicherlih wäre ed mwünfchendwertb, fo fehnell als möglich, 
während man nur eine Nachhut von entiprechender Stärke 
unmittelbar mit dem Feinde in Berührung läßt, um deſſen 
Verfolgung zu verzögern, die Hauptmacht bis hinter einen 
ſtarken Abſchnitt zurüdguziehen, um dort die Ordnung wieder 
vollftändig berzuftellen und zu diefer Arbeit und allen neuen 
Difpofltionen die erforderliche Zeit zu gewinnen. Aus diefem 
Geſichtspunkte müßte man Nacht⸗ und Gewaltmärfche zu Hülfe 
nehmen. Aber wenn man diefes will, fo muß der Geift in der 
Armee ein vortreffliher fein, foll nicht dieſes Mittel auf der 
einen Seite für die Disziplin und Streitfähigfeit viel größere 
Nachtheile bringen, ald auf der anderen die mit ihm zu erreis. 
chenden Bortheile fein Fönnen. Dazu fommt noch etwas Anderes. 
Ratürlich will die Armee ihre Parks, ihr großes Gepäd nicht 
im Stich Iaffen. Sie muß ihnen daher einen Borfprung laffen, 
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fobald fie mit dem SHeere auf die gleihe Straße oder die 
gleichen Straßen gewiefen find, damit das Heer nicht mit. den 
MWagenfolonnen durch einander komme und hiedurdy große Der- 
wirrung angerichtet werde. Gewöhnlich wird aber das Gepäck 
auf die gleihen Straßen mit der zurückgehenden Armze ges 
wiefen fein, um ihm die nothwendige Siherheit u ge 
währen, die: hier fogar gegen ſchwache, in den Fianken vor⸗ 
prellende Streifparteien des Feindes nothwendig wird. In den 
feltenften Fällen wird es. nur möglich fein, dem Gepäd eine 
Parallelftraße anzumweifen, auf welcher e8 feinen Rüdyug. mit 
größter Wahrfcheinlichkeit vollftändiger Sicherheit bewerkſtelligen 
fann. Dann follte es allerdings geſchehen. Aber es müſſen 
dabei folche Anftalten getroffen werden, daß man ficher bleibe, 
die nothwendigen Parks flet3 wieder am die Armee heranziehen 
zu fönnen, fei es, wenn dieſe in einer neu geivonnenen Stel⸗ 
lung Halt macht, um zu fchlagen, fei e8, wenn fie ihre Ope⸗ 
rafiondrichtung wechſelt. Man erkennt leicht, daß dieſe Bedin⸗ 
gung nit immer leicht zu erfüllen fein wird. Bewegen fd 
“3.2. die Hauptoperationen längs dem einen Ufer eined großen 
Stromes, fo könnte man etwa die Parks auf das andere Ufer 
jenden, damit fie bier zurückgehen. Aber auf großen Strömen 
find die flehenden Brüden nicht fo haufig, verfhlingt and 
eine einzige Brüde fo viel von dem Material der Feldbrüden- 
equipagen, daß man jetzt nicht mehr auf jedem beliebigen 
Punkte die Parks wieder auf das gleiche Ufer mit der Armee 
zurüdziehen Tann. Es gilt alfo im Voraus die Chancen zu 
berechnen, welche bei dem Nüdzuge der Armee und bei den 
neuen Operationen, zu denen fie aus dem Nüdzuge übergeben 
mag, eintreten fönnen. Man erinnere fich, wie der bereitd and 
rechte Po⸗Ufer zurüdgefendete große Park der piemonteflfchen 
Armee dur deren plöpliches Abbiegen auf Mailand von 
ihr getrennt ward. 

Um einen weitern Rückzug einer größern Armee ohne die 
entjchiedenften Gefahren für ihren Beſtand durchführen zu 
fönnen, dazu gehört ein vortreffliher Kommiffariatsdienft 
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auf vorforglicd eingerichteten Rüdzugsflraßen, fo daß das Auf 
treiben der Berpflegung durch tumultuarifche Nequifition nie 
mals nöthig, daher die jhädliche Einwirkung diefes Verfahrens 
auf die Disziplin möglichft vermieden wird, ein forgfam geord« 
neter, puͤnktlicher Generalftabsdienft, ein tüchtiges Offizierskorps, 
weldyes in ſolcher Roth die Kriegszucht mit doppelter Strenge - 
zu handhaben weiß, und fie nicht umgefehrt gerade jept er⸗ 
ſchlaffen läßt, ferner dad Borbandenfein wenigſtens einiger 
friſcher und durchaus tüchtiger, micht leicht zu erfchütternder 
Iruppenkörper, weldye genügen, dem Feinde eine entfprechende, 
im Widerflaude eben fo feſte, als zu. offenfiven kecken Auss 
Schlägen geeignete Rachhut nahe gegenüber zu laffen. Je mehr 
größere Abfchnitte man auf feinem Rückzugswege findet, defto 
vortheülbafter ift ed. Hinter diefen fann man dann immer oder 
meiftentheild die Lager nehmen und dich wird in Verbindung 
mit der Thätigfeit der Nachhut dazu beitragen, dad Gros der 
Streitfraft vor wiederholten, wenn auch unbedeutenden Allar- 
mirungen durch den Feind zu bewahren, die unter ſolchen 
Umfländen nur zu leicht panifche Schreden herbeiführen können, 
unter deren Bucht ein Heer fich auflödt und zu einer bloßen, 
nicht mehr zw gebrauchenden Bande wird. Es verfteht ſich von 
felbft, dab man diefe Adfchnitte ſtets fo einrichten muß, daß 
ihre Weberfchreitung, die Gewinnung ihred Schutzes zwar dem 
zurüdgehenden Heere feine Schwierigkeiten macht, daß aber 
dem verfolgenden Feinde ihre Gewinnung aufs höchſte erſchwert 
werden koͤnne; die beiten Abfchnitte diefer Art find Flüſſe. 
Sehr lehrreich if der Rüdzug Karl Alberts von 
Goito über Eremona hinter die Adda und dann auf 
Mailand, welher im gegenwärtigen Abſchnitte erzählt 
worden ift, allerdings nicht weil bei diefem Rückzuge Alles 
den Forderungen der Kriegskunſt gemäß eingerichtet geweſen 
wäre, fondern gerade weil das Umgekehrte der Yall war. 
Der Generalftabsdienft befand fich in einer erfchredlichen Ver⸗ 
wirung; von den hödhften Führern Fonnte man faum noch 
fagen, daß. fie ihre Truppen in der Gewalt hatten, das 
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Gepäd war niemald dort, wo man ed brauchte,. oder dort, 
wo es nicht hinderte. Ein Glück war es für Karl Albert, daß 
ex durch die allerdingd zu nichts führenden Waffenſtillſtands⸗ 
unterhandlungen von Baleggio einen DBorfprung gewonnen 
hatte, daß die Defterreicher in dem hart mitgenommenen Lande, 
um die Berpflegung in geregelter Weife zu beftreiten, auch nicht 
allzu ſtark nachdraͤngen konnten, endlich daß Radetzki auf keinen 
Fall das Abbiegen vom Po nad Mailand ohne Weiteres 
ale wahrſcheinlich vorausſetzen konnte. Hätte er dieß gedacht, 
fo wäre ſtatt des Detahements des Oberſten Wyß ficherlich 
ein Korps in der rechten Flanke der öfterreichifchen Armee ent- 
jendet worden und aus der Bewegung ded Oberfien Wyß er- 
gibt fi, daß ein Armeekorps keineswegs in der Unmöglichkeit 
geweſen wäre, den Adbaübergang bei Lodi zu gewinnen, bevor 
Karl Albert mit feiner gefammten Armee die Gegend nördlich 
von Lodi erreicht hatte. 

Die dritte Art der Märfche, welche man in Bezug auf 
die Richtung im DBerhältniffe zur Stellung des Feindes, wie 
fie wirklich ift oder wie fie in einem befiimmten Moment ge 
dacht wird, unterfcheidet, find die Flankenmärſche; ihre 
Richtung ift parallel der Front des Feinded und fie kommen 
befonders in Anwendung theild wo fchnell die Bereinigung bie» 
her getrennter Theile unferer eigenen Partei erzielt werden fol, 
theild wenn man fich aus einer früher minder günftigen Ope⸗ 
rationdrichtung in eine günftigere, fei ed für den Angriff, fei 
es für die Bertheidigung, begeben will. Die wirklichen Eigen⸗ 
thümlichkeiten der Flanfenmärfche Tommen um fo mehr zum 
Borfchein, je näher man fich dem Feinde befindet. Sie find im 
Allgemeinen für denjenigen, der den Flankenmarſch ausführt, 
feine günftigen, und deßhalb Tann es bisweilen darauf an⸗ 
fommen, biefe Eigenthümlichkeiten oder Schwierigkeiten aus der 
Rechnung zu eliminiren oder wenigfiend beträchtlich zu mindern. 
Die iſt zu erreichen durch ein möglichft verheimlichtes anfäng- 
liches gerades Zurüdwerfen der ganzen Macht, weldye erſt fpäter 
in die Richtung ablenkt, in welcher der Flankenmarſch aus⸗ 
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geführt werden foll, alfo durch die Bergrößerung der Ent⸗ 
fernung zwifchen der Front des Feindes und der den Flanken⸗ 
marſch auöführenden Truppe. Wir haben über diefen Punkt 
bei Erwähnung der niht vom Feind erzwungenen Rückmaͤrſche 
geredet. 

Wo der Flankenmarſch rein und in feinem wahren Char 
rakter auftritt, da find feine Eigenthümlichfeiten ſtets folgende: 

der Feind ift [hlagfertig, der Annahme nad, 
er ift auf einer Front entwidelt, auf welcher er Fanipfbereit 
vorrüden Tann zum Angriff; 

die den Flankenmarſch ansführende Truppe bat dagegen 
in der Tegel noch weniger ald eine marfchirende Truppe über- 
haupt ein Begehren danach, während des Flankenmarſches 
fhlagen zu, müflen, wie das fchon aus den Zwecken, — Ber- 
einigung, um größere Kraft zu erlangen; Berfegung, um eine 
günftigere Richtung zu erlangen, genügend hervorgeht ; 

und doc läuft die den Flankenmarſch audführende Truppe 
mehr Gefahr als eine andere, während des Marfches und — 
vom Standpunkt des Feinded aus rechtzeitig — angegriffen zu 
werden , alfo fämpfen zu müflen, weil fie der Annahme nad 
fh im Bereich der intenfivftien Spähr und Sicherungsiphäre 
des Feindes befindet. Sie muß alfo ſchlagfertig fein, wie es 
vom Feinde angenommen wird, und möglichkt immer fchlag- 
fertig bleiben. 

Hieraus geht hervor, daB der Feldherr, der mit- feinem 
Heere einen Flankenmarſch ausführen will, zunächſt dahin 

fireben wird, durch dad Geheimniß, welches er über feine Abſicht 

: bewahrt, fowie durch Diverfionen und Demonftrationen, welche 
die feindliche Aufmerkfamkeit ablenfen, den Plan fo lange ale 
möglich zu verbergen; daB er dann, wenn ed möglich ift, fuchen 
wird, für den Flankenmarſch felbft ein großes Terrainhinderniß 
zwifchen fih und den Feind zu bringen, damit die Gefahr 
eined Angriffes fi) mindere, daß er endlich fuchen wird, Die 
Zeit, welche hindurch er einem -Angriffe außgefept fein Tann, 
bevor er das wahre Ziel des Flankenmarſches erreicht hat, möge 
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lichſt abzufürzen, und daß er feine Truppen fo ordnen wird, 
um mit mindeftem Zeitverluft, wenn es die Umftände erfordern, 
aus der Marſch⸗ in die Schlachtordnung übergehen zu Tönnen. 

Gin Terrainhinderniß fann man natürlich nicht jedesmal 
äwifchen den Feind und die im Flankenmarſch befindliche Truppe 
bringen, nicht bloß darum, weil in dem Bereich, in welchem 
er audgefährt werden ‚Tann, ſich überhaupt keins fände, fondern 
fon deßhalb biöweilen nicht, weil man den Marſchweg, um 
den Schuß eines. bedeutenden Terraimbinderniffed zu gewinnen, 
zu fehr verlängern müßte, fo daB dadurch der Forderung wider 
fprochen würde, die Zeit der Gefahr moͤglichſt abzufürzen. 

Die Ordnung der Truppen ift immer in mehreren Ko⸗ 
lounen; alle diefe Rolounen ziehen ber Vorausſetzung nach 
parallel der Front des Feindes einher. Was ihre Zufammen- 
fegung betrifft, fo verficht es fich von ſelbſt, daB man die 
jenigen Theile des Heered, welche ihm für fein Dafein noth- 
wendig, doch im Gefechte ter Schlagfertigleit nur binderlich 
fein können, and den Kolonnen entfernt, welche dem Feinde 
am näthften marfhiren, und auf diejenigen Kolonnenflraßen 
zuſammenzieht, welche am feruften vom Feinde laufen. Ebenfo 
wird man auf diefe entfernteften Straßen diejenigen Waffen 
oder die Haupttheile derjenigen Waffengattungen verweifen, 
welche man zwar in Gebrauch ziehen muß, fobald man den 
Flankenmarſch vollendet hat und nun zu derjenigen Operation 
übergeht, ald Borbereituug zu welcher der Flankenmarſch über- 
haupt nuternommen murde, welde aber wegen der Terrain- 
beichaffenheit minder brauchbar auf dem Gebiete find, durch 
weiches die Truppe während des Flanfenmarfches fich bewegt. 

Die Kolonne, welche dem Feinde am nächften if, bildet 
zugleich die Seiteuhut des ganzen Heeres, fie trifft alle er 
forderlichen Sicherungsanflalten, was freilich auch die andern 
fämmtlich nicht ganz unterlafien fönnen. Für die Sicherung® 
anflalten der Seitenhut gilt ald Regel, dab fie eine Anzahl 
vom kleinen Detachements gegeu den Feind hin vorfchiebt, aber 
nur foweit, damit wenn diefe Dretachements angegriffen wer⸗ 
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den und den Angriff des Feindes fignalifiren, die Hauptkolonne 
der Seitenhut noch die erforderliche Beit behalte, in Schlacht⸗ 
ordnung überzugehen. Es ift daher nicht nöthig, daß die Seiten» 
detachements ſoweit gegen die feindliche Front bin vorgehen, 
daß fie nothwendig mit diefer oder ihren. Borpoften zuſammen⸗ 
treffen müffen, ja es ift nicht einmal gut, fie foweit vorzu⸗ 
fhieben. Wo möglich foll ja.der Feind von dem ganzen Marfch 
nichts erfahren, ale, bis es für ihm zu fpät ift, und dem würde 
es gerade widerfprehen, wenn man felbft die Berührung mit 
ihm auffuchen wollte. 

In den vom Feinde entfernteren Kolonnen bat der Feld⸗ 
berr der Borausfepung nach bereite große Referven. Moͤg⸗ 
licher Weife kann dieß aber auch einmal nicht zutreffen. Es 
tönnte fi 5. ®. ereignen, daß der Feind die Straße, anf 
welcher die Seitenhut marfdirt, in feinem Borrüden durch⸗ 
freuzte, ohne auf fle zu treffen, weil fie noch zurüd if, während 
er nun auf der mächten Paralleiftraße gerade auf die nächfte 
entferntere Kolonne ftieße. Mit Rüdficht auf diefe Möglichkeit 
bat man dann wohl die Regel gegeben, die vom Feinde ent 
ferntefte Kolonne zuerfi von dem Ausgangspunkt des Marſches 
aufbrechen zu lafien, fodann die dem Feinde etwas nähere 
und fo fort, fo daß die Seitenhut zulebt marfchirt. Sie follte . 
dadurch in den Stand gefeßt werden, auf die Flanke des Fein⸗ 
des zu fallen, nachdem diefer ihre Marfchfiraße durchkreuzt hat 
und während er die Blanfe der nädft entfernteren Kolonne 
bedroht. 

Man erkennt, daß hier ein etwas allzukünftliches Abwägen 
und Berechnen der Umftände und Situationen vorliegt, welches 
nicht ſtets fo flimmen und pafien würde, wie man es fich ge 
dacht hat. 

Aber ein Grund. liegt allerdings vor, die vom Feinde ent« 
fernteften. Kolonnen zuerft, die ihm nächſten zulegt aufbrechen 
zu laſſen. In der Regel nämlich werden die vom Feinde ent- 
fernteren Kolonnen vom Ausgangapunfte ab Puch einen weitern 
Weg bis u dem Punkte haben, auf welchen angelommen man 
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fagen Tann, daß der eigentliche Flankenmarſch vollendet fei. In 
der Regel aber wird ed auch wüͤnſchenswerth fein, auf diefem 
zweiten Punkte alle Kolonnen möglichit .zu gleicher Zeit an- 
fommen zu laſſen. Eo liegt daher nahe, diejenigen, welche den 
weiteren Weg haben, früher abmarfchiren zu laflen, als bie 
jenigen, welche den kürzen Weg haben. Dazu kommt noch, 
daß der hoͤchſten Wahrfcheinlichfeit nad der Marſch der vom 
Feinde entfernteren Kolonnen von ihm nicht fo leicht ‚entdeckt 
werden ‚wird ald jener der näheren. Man kann alio die ent- 
ferntern 3. B. ſchon am Tage aufbrechen lafien, während man 
mit dem Aufbruche der näheren, um ihren Marſch befler zu 
verheimlichen,,. bis zum Ginbruche der Nacht wartet. 

Um möglichft bald aus dem Bereiche der Gefahr heraus⸗ 
sufommen, wird man innerhalb desfelben den Flankenmarſch 
ſtets ald Eilmarfch ausführen; man wird alfo auch Nacht⸗ 
naärfche nicht fcheuen, wo ſich der Bereich der Gefahr über Die 
Weite eined gewöhnlichen Tagmarfches ansdehnt, und es ift 

dieß zuläffig, da man wohl überhaupt mit gefchlagenen ober 
font unzuverläffigen Truppen ſich nicht leicht an die Ausführung 
eines Flankenmarſches wagt. Alle großen Ruhehalte fallen alfo 
fort, aber Ruhehalte von mehreren Stunden zum Ablochen 
können nicht vermieden werden. Sie ſchaden auch nichts, wenn 
man durch gute Vorbereitungen, Mitführung der Lebensmittel 
von den Leuten, gute Kochgefchirre u. ſ. w. die Dauer ders 
felden thunlichft abfürzt und die Leute in Schlachtordnung 
lagern läßt. Sie find dann ebenfo fhlagfertig als fie es im 
Mariche wären. 

Es iſt anch wohl vorgefchrieben, man folle bei einem 
Flankenmarſche, während immer nur ein Theil der Kolonnen 
in Bewegung ift, abmwechfelnd den andern gegenüber dem Feinde 
Stellung nehmen und unter dem Gewehre bleiben laflen. Dieß 
aber wird fi doch mur dann empfehlen laflen, wenn ber 
Flankenmarſch vom Feinde ſchon entdeckt ift oder feine Ent 
dedung in ganPficyerer Ausficht ſteht und wenn man 
trogdem nicht von ihm abftehen will. Hier tritt in der That 
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aber der Flankenmarſch wefentlih aus dem Charakter eines 
Marſches heraus und nimmt denjenigen eined Mandvers 
auf dem Schlachtfelde an. 

Statt, während einzelne Abtheilungen im Marſch find, 
andere nur gefechtöbereit dem Feind gegenüber in Stellung zu 
laffen, Tann man diefe leßteren auch zum Angriffe ſchreiten 
und fpäter ald Nachhut folgen lafien. Doch in der Negel Tann 
dieß Berfahren nicht zweckmäßig genannt werden, da es bei 
dem Flankenmarſch nie auf ein Gefecht, fondern auf die Ges 
winnung eines gewiſſen Punktes, wo möglich ohne jedes Ge- 
fecht, ankommt und, da das Gefecht bei der mindeften, nicht ganz 
mit den Wünſchen defien, der es begonnen, übereinflimmenden 
- Wendung anf die ganze Ordnung und das Weſen des Marfches 
nothwendig und ſchädlich zurüdwirken wird. Gin lebrreiches, 
aͤußerſt klares Beifpiel für diefen Fall bat und erſt noch bie 
neuefle Kriegsgefchichte in dem Gefechte von Caſtelf ida rdo 
geboten. 

Zwei Flankenmaͤrſche, weiche nah Wahl der Zeit und 
Richtung, Schnelligkeit der Ausführung, Anftalten zur Ablen- 
fung der Aufmerkfamfeit des Feindes als Mufter gelten können, 
haben wir in diefer Erzählung, den einen im vorigen, den 
andern im gegenwärtigen Abfchnitte Tennen gelernt. Der erfte 
if. der Marſch Thurns von der Piave zur Bereinigung 
mit Nadesli nad Berona, ein Flankenmarſch in Bezug auf 
Trevifo, auf die vorausgefepte Stellung Durando's an 
der Brenta und auf Bicenza. Der zweite ift der Marfch 
Radetzki's von Berona nah Mantua der ganzen pie 
montefifden Armee in Ihren Stelungen zwiſchen Etſchh und 
Mincio vorbei. 


D. Poſitionen. 


Die Theile einer Armee ſtehen fletd mit einander oder 
fönnen flet3 mit einander in einem beftimmien Zufammenhang 
fiehend gedacht werden. Diefer Zuſammenhang fpricht fih im 
den örtlichen Berhältniffen der Theile zu einander aus und 
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giebt die Aufftellung der Armee. Im Allgemeinen beftimms 
man diefe .Aufftelung, indem man den Standort des rechten 
Flügels, des linken Flügels, des Zentrums, der Neferven im 
Ganzen oder ihren einzelnen Gliedern nach angibt. Läßt man 
eine Armee, deren verfchiedene Korps wir ald auf verfchiedenen 
Straßen vertheilt annehmen, im Marfche, gehe nun diefer nach 
vorwärts, nach rüdwärt oder nach einer Flanke, plötzlich Halt 
machen, fo wird man ihre Aufftellung überfchauen, und diefe 
Aufftellung wird das beſte Kriterium für die mehr oder minder 
zwedimäßige Anordnung der Märfche abgeben. Sie foll 
nämlich ftetd auf einen leichten, bequemen, fichern Uebergang 
zu jeder Friegerifchen Thätigkeit berechnet fein, twelche in dem 
gegebenen Zeitmomente von der Armee verlangt werden kaum. 
. Eine Aufftelung auf längere Zeit und mit Nüdfiht auf 
eine oder mehrere Friegerifche Thätigkeiten, die in ihr erwartet 
oder die durch fie herbeigeführt werden follen, nennt man eine 
Stellung (Pofition). Wir wollen die wefentlichiten Um⸗ 
fände, unter welchen Stellungen genommen erden, kurz aufs 
zäblen. ' 

Beim Drohen eines Krieges, wenn derfelbe nahe bevor⸗ 
fieht, nehmen die Heere beider Parteien ſtets Verſamm⸗ 
Iungsftellungen ein. Diefe müſſen darauf ‚berechnet fein, 
daß man aus ihnen zu der beabfichtigten Friegerifchen Ihätig- 
feit auf eine ungeziwungene, natürliche Weife übergehen kann. 
Die einzelnen Truppenkörper werden von ihren Formations⸗ 
punkten in fie vorgefhoben; in der Stellung felbft wird die 
Formation der Einheiten des Heeres vollendet. Im das Land 
zu fchonen, wird meiftentheild jede Einheit des Heeres einen 
größeren Terraintheil einnehmen. eder flrategifhen Einheit 
wird aber auch ein Sammelplap angewiefen fein; von welchem 
ausgehend jede ihrer Bewegungen gedacht werden muß, an 
welchem fie im Nothfall ihre Widerfiandäfraft entwitelt, auf 
welchen fie fi fügt. Je nach der Abficht des Feldheirn wird 
Die Derfammiungsftellung auf den Uebergang in die Dffenfive 
oder auf Die Führung der Defenfive berechnet. Aber jede 
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Berfammlungsftelung für den Angrifföfrieg muß zugleich die 
Elemente für den Widerftand, für den Fall enthalten, daß 
der Feind mit dem Angriffe zuvorkäme. Ebenfo muß jede Stel- 
lung für die Defenfive die Elemente der Offenfive enthalten 
für den Fall, daß die Umftände zu deren Ergreifung fich 
günftig geflalteten. Unter allen Umftänden muß ein guter Bors 
poftendienft von den Truppen der erften Linie und denen 
auf den Flanken organifirt und ed muß eine fchnelle und 
fihere Berbindung nicht bloß der Truppenkörper einer und 
derfelben ftrategifchen Einheit mit deren Hauptquartier, fondern 
auch zwiſchen den Hauptquartieren der verfchiedenen ftrategifchen 
Einheiten und dem Hauptquartier der Armee bergeftellt werden. 
Es muß hierauf um fo größerer Werth gelegt werden, je weiter 
urfprünglich aus Nüdfichten der Verpflegung die Truppen aud 
einander gezogen find, über ein je weiteres Gebiet die Ver⸗ 
fammlungsftelung ausgedehnt ift. 

Jede Berfammlungsftellung fann zugleich benubt werden, 
um den Feind über unfere Abfichten zu täufchen. Am beften 
möglich ift dieß, wenn die Abfichten offenfive find. Befigen 
wir eine den Feind umfaflende Bafis, fo fann der Hauptangriff 
unfererfeitd von dem einen oder von dem anderen Schenkel 
derfelben ausgehen. Iſt zwifchen den beiden Theilen der Bafig, 
welche durch ihre Schenkel beftimmt werden, eine gute und 
(hnelle Verbindung (durch Eifenbahnen) vorhanden, fo können 
wir die Berfammlungäftellung gerade auf demjenigen Theile 
wählen, von welchem aus wir die Angriffsoperation nicht 
beginnen wollen, um dann erft unmittelbar vor der Eröffnung 
der Operationen oder in unmittelbarer Verbindung mit ihr die 
Zruppen auf denjenigen andern Theil der Baſis zu tragen, 
von welchem aus wir vorgehen wollen. Ein ſolches Verfahren 
bietet auch den Vortheil, daß man fi nun während der 
Kriegdoperationen felbft auf ein Land ftüßt, welches noch nicht 
ausgefrefien ift, weil e8 eben nicht zur Derfammlungsftellung 
benutzt wurde. Es feßt aber nothwendig voraus, daß man bei 
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follen, Magazine anlege und alle Anftalten treffe, um ihm zum 
einer wirflih nußbaren Bafid einzurichten. 

Im Laufe der Operationen nimmt ein Heer häufig 
eine Stellung ein, weil e8 ſich im Augenblide zu einer pofl- 
tiven Thätigfeit nicht für fähig und Mräftig genug hält. Es 
wartet ab. Dieß Abwarten im Allgemeinen Tann mit einer 
fetundären oder Nebenthätigkeit in irgend einer Weife verfnüpft 
fein oder auch nicht. Sefundäre Thätigkeiten dieſer Art find: 
die Belagerung einer Feltung, melde von dem Gros des 
Heered gegen den nahen Feind gededt wird, oder auch die 
Beunruhigung der feindlichen SKommunifationen. So ſtand 
während der Belagerung Peschiera's zu deren Dedung das 

‚ piemontefifche Heer mit feinem Gros gegen Berona; fo unter 
nahmen die Piemontefen aus derfelben Stellung, wenn auch 
zu fpät und ohne das Verftändniß der Berhältniffe, ihre Ans 
ariffe auf die Defterreiher im obern Etſchthal. 

Eine abmwartende Stellung läßt für denjenigen Theil, 
welcher fie einnimmt, ſtets den fchlimmften Ausgang beforgen, 
wenn fie aus reiner Berlegenheit genommen ift, weil man 
abfelut nit mußte, mad man thun follte, wenn man aud 
gar feine beftimmte Anfiht von dem Zeitpunfte hat, wo man 
wieder wird zu einer pofltiven Thätigfeit übergehen können, 
von den Mitteln und Wegen, durch welche man fich das Recht 
zu der pofitiven Thätigkeit von neuem verfchaffen will, wenn 
man Gott den lieben Mann fein läßt und ohne jeden Anhaltd« 
punkt ind Blaue hinein hofft, daß er fchon helfen werde. 
Stellungen, die unter ſolchen Umfländen genommen werden, 
fommen im Kriege nur zu häufig vor, und man könnte ihnen 
mit gutem Grund einen eigenen Rang und Titel: Berlegen- 
heitsftellungen, verleihen. 

Es ift unzweifelhaft wahr, daß eine ne große und wohlbe⸗ 
fegte, wohlvertheidigte Feftung eine ganze Armee, auch heutiger 
Dimenfionen fefthalten fann, weil man diefe Feftung einerfeits 
nicht unbeachtet hinter fich laffen darf, weil andererfeits ihre Bes 
obachtung und Belagerung fo viele Kräfte erheifcht, daB von dem 
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Dffenfivheere nun nicht genug übrig bleibt, um noch felbftftändig 
weitere Offenfivoperationen zu unternehmen. So mögen Stel» 
lungen zur Dedung von Belagerungen immer noch häufig 
genug vorkommen, man fann fie offenbar nicht in Baufch und 
Bogen unter die Berlegenheitäftellungen einreihen, oft genug 
jedenfalls. Offenbar wäre ed wünfchenäwerth, auch diefe ger 
wiffermaßen motivirte Kategorie von Berlegenheitäftelungen 
aus der Kriegskunſt audzumerzen, namentlich deßhalb, weil fie 
militärifchen Nullitäten nur zu oft die Gelegenheit bieten, das 
Nichtsthun zu entfchuldigen oder es gar noch mit einem Hei⸗ 
ligenfhein ded Ruhmes zu umgeben. Abfolut möglich ift die 
Sache nicht; eine Beichränfung aber ift allerdings zuläffig, 
und um fie herbeizuführen, muß man fich erinnern, daß jede 
Feſtung, die ſich aufgegeben fühlt, leichter fällt, als eine andere, 
die immer noch Hoffnung auf einen Umſchwung des Echidfals, 
auf den eigenen Entfab oder auf äußere, die Glüddumftände 
verändernde Schlachten hat. Um die Feftungen des Feindes 
zu einer leichten Beute zu machen, muß man alfo fuchen, die 
Seldarmeen des Feindes vorerft zu fchlagen, und es ift 
nicht zweifelhaft, daß die urfprüngliche Wahl der Operationd« 
linie immer in der Frage eine entfcheidende Rolle fpielen wird, 
ob man mit den Feldarmeen des Feindes früher oder fpäter 
zufammentreffen wird und muß. Das Zufammentreffen aber. ift 
die Borbedingung des Sieged, Findet man den Feind gar 
richt, fo kann man ihn auch nicht fehlagen, wie fehr man 
immer fähig fein möge, ihn zu ſchlagen, fobald man ihm in 
offener Feldfchlacht begegnet. Wir müflen bier wiederum auf 
die Betrachtungen zurüchverweifen, welche wir über die Wahl 
der urfprünglichen Operationslinie feitend der Piemontefen am 
Schluffe des zweiten Abfchnittes angeftellt haben; Betrach⸗ 
tungen, welche auch noch jebt für zufünftige Ereigniſſe auf 
demfelben, auf dem lombardosvenetianifchen Kriegstheater ihren, 
Werth bewahren, 

Eine abwartende Stellung ift ftetd um fo mehr motivirt, 
je fiherer auf einen Wechfel der Berhältniffe zu rechnen ift, 
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welcher demjenigen in naher Zeit das vollftändigfte Recht zur 
Dffenfive geben wird, der die abwartende Stellung eingenom⸗ 
men bat. Diefer Wechfel der Verhältniſſe läßt fich reduziren anf 
einen eignen Kraftgewinn, auf einen Kraftverluft des Feindes, 
anf die Berbindung diefer beiden Dinge mit einander. 

Der Kraftgewinn fließt mefentlih her aus dem Herans 
fommen von Berftärfungen, die und zugehen follen. Iſt diefes 
das Enticheidende, fo fann man die abwartende Stellung zweck⸗ 
mäßiger Weife fo nehmen, daß man die Formation der erwar⸗ 
teten Derftärfungen det. Der eigene Kraftgewinn fließt weiter 
ber aus einem Kraftverluft des Feindes. Der Kraftverluft des 
Feindes aber kann möglicher Weife herbeigeführt werden durch 
die Wahl der Stellung, welche man felbft einnimmt. Kann 
man nicht geradezu auf den Feind losgehen, ihn aufſuchen, 
um ihn pofitiv niederzufchlagen, ift alfo ein wirklicher Grund 
sum Abwarten vorhanden, fo mag ed doch immer noch moͤg⸗ 
ih fein, daß man die Stellung fo wähle, um dem Feinde 
feine Berbindungen abzufchneiden, das heißt ihn zu hin» 
dern, daß er feine Verpflegung ordne und geordnet erhalte, daß 
er Truppenverflärfungen an fich ziehe, die er aud irgend einer 
Nichtung her erwartet. Der Feind ift hier in einer Lage gedacht, 
in der es ihm für den Augenblick gar nicht daran liegt, etwas 
Pofitived gegen und zu unternehmen, in welder er und gern 
vorläufig in Ruhe läßt, wenn wir nur feine Verhältniſſe nicht 
verfehlechtern oder ihm die Ausfiht auf deren Verbeſſerung 
nicht nehmen. 

Wir verfchlechtern aber feine Verhältniffe, wir befchränten 
ihm die Ausficht auf deren Verbefferung, wenn wir und auf 
feine Berbindungen flellen. Wir erfchweren ihm dadurch 
die Berpflegung, mit der fihlechtern, mangelhaftern Verpflegung 
aber werden Krankheiten in feinem Heere einreißen und dieſes 
dezimiren; wir erfchweren ihm das SHeranziehen von Truppen⸗ 
verftärfungen, ja wir gewinnen und die Möglichkeit, dieſe 
beranziehenden Verſtaͤrkungen, die mit feiner Hauptmacht ver⸗ 
einigt, diefer die Fähigkeit zu einem offenfiven Auftreten geben 
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würden, vereinzelt abzufangen und zu fchlagen, ehe fie heran- 
Fonımen Fönnen, möglicher Weife felbft ohne Willen der Haupt⸗ 
macht. 

Da es nun fi fo verhält, ift ed auch Mar, daß Stel- 
lungen gewählt auf oder an den Verbindungen des Feindes 
diefen geradezu zwingen können, gegen und vorzugehen, um 
fih die auf ihn drüdende Laft vom Halfe zu fchaffen. Da nun 
vorausgefeßt worden ift, daß der Feind auch Feine befondere 
Beranlaffung zum Ergreifen der Offenſive hatte, ald wir unfere 
Stellung wählten, fo ordnen wir, indem wir fie nehmen, feinen 
Willen dem unferigen unter, zwingen ihn zu etwas, was er 
nicht thun wollte, was er ſchwerlich mit großem Vertrauen auf 
den Erfolg unternimmt, von dem er hoͤchſtens erwartet, daß 
es ihm den nothwendigen Theil von Lebensluft für jedes Heer 
wiederbringe, aber nicht, daß es ihm zu einem entfcheidenden 
Siege über und führe. 

In diefem Umftande liegt ed nun auch, daß dergleichen 
Stellungen für jedes Heer minder gefährlich werden, welches 
fie nimmt, daB man daher im Nothfall dabei felbft die eignen 
‚Berbindungen nicht zu fehr in Betracht zu ziehen braucht, ob⸗ 
gleich es felbfiverfländlich immer beſſer ift, daB man die eignen 
Verbindungen fo frei als möglich, fo ficher ald möglich und 
für alle, auch die unglüdlichften Fälle hinter fi) habe. Wir 
verweiſen hiebei auf dasjenige, was wir in den Betrachtungen 
zum zweiten Abfchnitt über die Operationen der PBiemontefen 
gefagt Haben. 

Eine Partei, welche durch ihre Verhältniſſe zur Gegen- 
partei das Necht der Offenfive hat, fol im Allgemeinen feine 
Stellungen nehmen, um abzuwarten, da der Zeitverluft im Kriege 
am wenigſten wieder einzubringen ift. Indeſſen wenn die Gegen⸗ 
partei fich ſelbſt in feften, unangreifbaren oder faſt unangreif⸗ 
baren Stellungen befindet, fo daß es in hohem Maße wün- 
ſchenswerih wird, fie zur Schlacht, zur Entſcheidung aus ihnen 
berauszuloden, wenn man felbft in kurzen Friſten bedeutende 
Berflärfungen zu ertwarten hat, welche den Sieg um viele 
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ficherer ftellen, fo find allerdings Gründe vorhanden, den direkten 
Angriff hinauszufchieben und eine den Feind einengende Stel 
lung zu wählen. | 

Immer müffen die Stellungen darauf eingerichtet fein, 
daß man in ihnen fi fhlagen koͤnne und mit Erfolg fchlagen 
koͤnne. Innerhalb der frategifchen Stellung alfo muß es noch 
eine taftifche (Gefechtsſtellung) geben, welcher der. Feind 
nicht ohne die erheblichften Nachtheile für ihn borbeigehen Tann. 

Da man bei dem längeren DBerweilen in der flrategifchen 
Stellung, welches möglicher Weife nothwendig wird, Beran- 
laffung bat, feine Truppen zu ſchonen, fo wird man fie in 
den meiften Fällen zum größten Theile in Kantonnirungen 
rückwaͤrts vertheilen. Selbft mo ein mildes Klima, die günftige 
Fahreszeit, guted Wetter das Biwakiren völlig zuläffig machen, 
wird oft noch die Bertheilung in Kantonnirungen empfehlend« 

werth fein, um die Verpflegung zu erleichtern. In der takti⸗ 
fhen Stellung, in welcher man fih ſchlagen will, hält man 
alfo der Regel nad den kleinſten Theil feiner Truppen. Diefer 
empfängt den erften Stoß des angreifenden Feindes, und da 
vom Feinde anzunehmen tft, daß er mit möglichft Fonzentrirter- 
Kraft angreife, fo merden unfere in der taktifchen Stellung 
vereinten Truppen ſchwächer fein ald er. Sie alfo können nur 
ein Defenfivgefecht gegen den Feind aufnehmen, welches das 
Sammeln unferer übrigen Truppen deden foll, und damit fie 
dDasjelbe unter den denkbar günftigften Umftänden für ung 
führen können, muß man fich, fo weit ed nur die Zeit geftattet, 
mit der Verſtärkung der taktifchen Stellungen durch Verſchan⸗ 
zungen befchäftigen. 

Ein gut organifirter Vorpoftendienft, um die Abfichten 
des Feindes frühzeitig zu entdeden, gute Nachrichtenverbin- 
dungen und Marſchkommunikationen (z. B. Eifenbahnen) inner- 
halb der gefammten ftrategifchen Stellung (Kantonnirungs- 
gebiet) garantiren die rechtzeitige Sammlung unferer Truppen, 
und wenn nun voraudgefeht worden ift, daß in der verſchanzten 
taktifchen Stellung ſchon derjenige Theil von- ihnen, welcher 
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bier verfammelt war, einen längeren Widerftand zu leiften 
vermag, fo ergibt ſich ohne Weiteres, daB wir unfere aus dem 
rückwärtigen Kantonnirungsgebiet vorgezogenen Truppen wefent- 
li in der Dffenfive, gegen empfindliche Stellen der feindlichen 
Macht verivenden werden. _ 

Die taftifhe Stellung, welche gewifjermaffen als eine 
Berkleinerung, ein Eonzentrirter Auszug aus der ftrategifchen 
Gefammtftellung zu betrachten ift, hat fletd eine beflimmte 
Front, fie ift darauf berechnet, daß fie von einer Seite her 
angegriffen werde. Iſt num der Feind aber nicht durch Die 
Derhältniffe abfolut gezwungen, gerade von diefer Seite her 
anzugreifen, wie wahrſcheinlich es immer fein mag, fo müſſen 
die Vertheidiger der Stellung fih auch auf andere Fälle gefaßt 
machen. Mit andern Worten, bei gewiffen Operationen Tann 
die Bertheidigung der gewählten taktifchen Stellung ganz und 
gar wegfallen und die Partei, welche fie gewählt hat, Tann 
veranlaßt fein, zu ganz anderen Operationen überzugehen. 
Die muß nicht abfolut ein Nachtbeil fein. Es kommt nur 
darauf an, daß man ſich nicht in die Meinung verbiffen habe, 
man müffe fih nothwendig in der gewählten taltiſchen Stels 
lung fohlagen, daß man vielmehr von vornherein an alle Fälle 
denke: wenn der ded Schlagend in der vorbereiteten Stellung 
eintritt, ihn ald einen Glücksfall hinnimmt, wenn nicht, wenig» 
ſtens in Folge der Wahl der Stellung das Bewußtſein habe, 
daB Durch ihre Borhandenfein der Feind, der ihr aus dem 
Wege gehen wollte, in eine ungünftigere Operationdrichtung 
bineingezwungen fei. 

Ueber die Bewegungen des Feindes, welche und verans 
lafien können, das Schlagen in der erwählten taktifchen Stel- 
lung ganz aufzugeben, vermögen nur gute Vorpoftenftellungen 
und ein gut organifirter Spionendienft aufzuklären. Eine mög- 
lichſte Konzentrirung der Truppen, fo daß man auf die Vor⸗ 
poſten und Bortruppen aller Art und in allen Richtungen das 
mindeft Denkbare verwendet, Hilft dann zu rafcher Benubung 
des Bebotenen und geftattet fie im Augenblicke. Bei den meiften 
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Heeren wird der Borpoftendienft noch immer in einer Weiſe 
betrieben, daß man mit 10,000 M., die man beftändig abquält, 
nicht fo viel erreicht, ald man bei beffern Anftalten mit 1000, 
auch ohne fie befonderd anzuftrengen, erreichen könnte. 

Jede fchnelle Kunde von Bewegungen ded Feindes, die 
geeignet find, uns zu anderen Entfchlüffen zu beſtimmen, ja 
ſelbſt eine Konzentrirung unſerer Truppen im Großen, welche 
fie ohne Mühe unter die Hand des Feldherrn bringt, würde 
in Fällen, wie wir fie vor Augen haben, wenig nüßen, wenn 
der Feldherr nicht auf alle möglichen Fälle geiftig vorbereitet 
wäre und wenn er nicht die materiellen Vorbereitungen getrof- 
fen hätte, um aus einer beftimmten (defenfiven) Operationd- 
richtung in eine andere. defenfive oder offenfive, die unter den 
gegebenen Berhältniffen nöthig werden kann, raſch überzugehen. 
SHiezu wird vorzüglich gehören, daß man vermöge, Zerrain- 
abfchnitte durch die Hinderniffe, welche fie bieten, durch ihre 
Lage zum eigenen Heere und zum feindligen in einem: ganz 
beftimmten Berhältniß zur erwählten taktifchen Stellung ſtehende 
und wahrhafte nicht eingebildete, als foldhe zu erfennen und 
dag man fih durch Kommunikationserleichterungen (Brüden, 
Weganlagen) einerfeitd, durch Hinderniffe, die man dem Feind 
entgegenftellt (Brüdenfprengungen, Berderben von Wegen und 
Fuhrten, Befeftigungen), andererfeits ihre Benupung bequem 
mache und fichere. j 

Die Stellung, welche die piemontefifche Armee vom En 
des April bis zur Schlacht von Cuſtozza theild zwifchen der 
Etſch und dem Mincio, theild an dem letztern Fluffe einnahm, 
war eine wirkliche Berlegenheitöftellung, fo ſchlecht eingerichtet, 
als nur irgend möglich. In diefer Stellung rechnete man rein 
auf den blauen Dunft, auf nichts Reelles, Materielles, in einer - 
beftimmten Zeit Erreichbares. 

Man unternahm alles Mögliche aus ihr heraus, ohne 
jemal® einen Gedanken Fräftig zu verfolgen. Die ſekundären 
Ihätigfeiten, welche man mit dem Berharten in ihr ‚verband, 
waren mehr Borwände, in ihr zu bleiben, als Bedingungen 
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für ihre Behauptung. So namentlich die Belogerung der Meinen, 
unbedeutenden Feftung Peschiera. Durch die vielen Neben- 
thätigfeiten, die man eine nach der andern vornahm, Unter 
nehmungen gegen die Etſch oberhalb Verona, gegen die Erich 
unterhalb Derona, gegen Mantua, — lauter ungenügende 
Entſchuldigungen des Verharrens in diefer Stellung, erreichte 
man nur, daß man fich immer mehr ausdehnte, immer mehr 
an jedem einzelnen Punkte an Widerſtandskraft verlor, ohne 
offenfiv irgend etwas zu gewinnen, was des Gewinnes werth 
gewefen wäre. Der Vorpoftens und Kundfchafterdienft fchlief 
in diefer Stellung gänzlich ein, fo daß die ganze öfterreichifche 
Armee fih bei Verona ungeftraft fonzentriren “und von dort 
aus jede beliebige Bewegung ungeftraft unter der Naſe der 
piemonteflichen Armee beginnen durfte. Der Nachrichtendienft 
in den Kantonnirungen des piemontefifchen Heeres felbft war 
auf eine Weife organifirt oder vielmehr nicht organifirt, welche 
jede Kritit ausschließt, infofern die Kritik nur ein abfoluted 
Berdammungsurtheil fein koͤnnte. Anftatt einen vernünftigen 
Borpoftendienft zu organifiren, verwendete man Abtheilungen 
der Armee, welche zu fchwach waren, um ganzen feindlichen 
Heeren zu widerftehen, und zu ftark für das bloße Beobachten 
und gab fie einer gewiffen Vernichtung preis, ohne dur ihre 
Bermittlung etwas Anderes zu erfahren, als daß fie vernichtet 
feien. Der wichtigfte Abfchnitt des Mincio, um welchen fi 
Monate lang doch alle Thätigfeit der piemontefiichen Armee 
drehen mußte, den es nothiwendig war vollfommen zu beherr- 
(hen, und den es fo leicht war vollfommen zu beherrfchen, 
war ganz und gar vernachläffigt, es fehlte an Brüden und 
Brückenköpfen, ed fehlte an einem geordneten Nachrichtendienft 
jwifchen den beiden Ufern, wie ihn — wir. fagen nicht ein 
großer Generalftab einer mächtigen Armee — wie ihn jeder 
Guidenlieutenant,, der feinen Dienft mittelmäßig kennt, ein- 
rihten würde. Das Auftreten der piemontefifhen Armee in 
diefem Feldzuge war die kompleteſte Verurtheilung der ftehenden 
und ähnlicher Heere. Man hatte das Unnüße im Ueberfluß, 
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man wußte dad Nothiwendige nie zu finden. Dan betrug ſich 
mit Grandezza auf dem Schauplape des ernflen Krieges nicht 
anders ald auf dem Eperzir- und Mandvrirplag im Frieden, 
wo viele Dummbeiten für erlaubt gehalten werden, weil fein 
wirklicher Feind ſie augenblicklich beftraft, obgleich fie hier eben 
fo wenig erlaubt fein follten, als im Ernſte. Denn der Spaß des 
Exerzir⸗ und Mandvrirplages fol auch Ernſt fein, weil er die 
Borbereitung auf den Ernft iſt. 


Bierter Abſchnitt. 


— — 


Dom Abſchluß des Waffenſtillſtandes Salasco bis zu 
deffen Aufkündung. 9. Augufl 1848 bis 
12. März 1849. 


⸗ꝰ 


1. Ereigniffe in Sübditalien. 


Piemont hatte fih an die Spibe ded Kampfes für bie 
Unabhängigkeit Italiens geftelt. Mit dem Waffenftillftande 
Saladco trat ed vom Schauplage ab, aber nur vorläufig. 
Karl Albert Hatte von Anfang an die Abficht, die Waf⸗ 
fen wieder zu ergreifen, weniger and Liebe zu SZtlalien, als 
and Luft fein Land zu vergrößern, als aus Wuth über die 
Riederlagen, welche die Defterreicher ihm beigebracht. Das 
Motiv war gleichgültig. Denjenigen, welche die Unabhängigkeit 
Italiens verfechten wollten, mußte ed wünfchenswerth fein, 
Piemont wieder auf dem Kriegsſchauplatze erfcheinen zu fehen, 
wie wenig fie mit den Sntereffen, die Karl Albert verfolgte, 
einverftanden fein mochten. 

Piemont mußte fi aber neu rüften und dazu bedurfte 
8 Zeit. Es wurde März, che Karl Albert glaubte, das 
Daffenfpiel wieder gegen Defterreich beginnen zu können. Die 
Zeit zwifchen dem Abſchluß des Waffenftiliftandes Saladco im 
Auguft 1848 und der Auffündigung desfelben im März 1849 
haben wir jetzt zu betrachten. 

Sie wurde fehr verfchieden benutzt. Die italienifhe Natios 
nalpartei rüftete den neuen Krieg, nicht obne politifch fehr 
verſchiedener Meinung zu fein, die italienifhen Fürſten, 
welhe die Behauptung ihrer Herrfchaft direkt oder indirekt bloß 
dem Einfluffe Oeſterreichs auf der Halbinfel verdankten, bes 
nubten die Siege der Öfterreichifchen Waffen, um mo möglich 
wieder zu erobern, was fie verloren hatten. Dieß ift der allge 
meine Zufammenhang der Dinge; wir wollen die Einzelheiten 
in vier Gruppen zufammenfaffen, indem wir die Ereigniffe in 
Stalien vom Waffenftiliftand Saladco bis zu defien Auffün« 
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digung zuerft für Süditalien, dann für Mittelitalien, dann für 
Benetien, endlih für die Lombardei und Piemont erzählen. 
Leptered führt und dann unmittelbar auf die Wiederaufnahme 
des entfcheidenden Kampfes über. 

Es Tonnte nicht fehlen, daß die Schändlichkeit der Regie 
rung Ferdinands IL, welche am 15. Mai nur einen völlig 
Haren Ausdruck fand, in den Provinzen des neapolitanifchen 
Sefllandes eine allgemeine Entrüflung hervorrief. Zuerft erhob 
fi) die Stadt Arriano, dann Salerno; Aufflände brachen 
in den Abbruzzen, in der Bafilicata, in Calabrien aus. 
Indeſſen fehlte es diefen Aufftänden zum Erfolg an dem Roth 
wendigfien, der Einheit, der Uebereinftimmung. Zu Eofenza 
ward für Balabrien eine proviforifche Regierung errichtet, 
deren hervorragendſte Mitglieder Ricciardi und Stocco waren. 
Sie fammelte eine kleine Armee von 8000 Mann, und Sici- 
lien fendete zu deren Verſtärkung 500 Mann mit 6 Feld⸗ 
geſchuͤtzen. | 

Ferdinand machte gegen den Aufitand fofort etwam. 
16,000 M. verfügbar: die Brigade Runziante wurde me 
See nah dem Pizzo gefendet, um von dort nordwärt 3 
über Monteleone gegen Eofenza vorzudringen; die Brigdewt 
Bufacca und Landi follten fih bei Baftrevillari mt vw 
Brigade Nicoletti vereinigen und füdmwärtd gegen Cofera S 
borgehen. 

Auch die Infurgenten theilten fih in mehrere Kolco 
nen; die eine fihoben fie gegen Bufacca über Spezza 
Albanefe vor, die zweite ftellten fie an der Angitola de? 
Brigadier Nunziante gegenüber, die dritte endlich ſendett — 
fie unnüger Weife nah Paola, um dort die Meeresfüfe == 
bewachen. 

Dieſes defenfive Verhalten trug ſchnell feine Fruch = 
Nunziante drängte die an der Angitola aufgeftellte Koloas- — 
fhon am 27. Zuni nad Maida zurüd; nun griff auch B — 
facca von Eaftrovillari mit Erfolg an, was ihm gegenäte ⸗ 

fand, und die Inſurgenten, ohne eine Führung, welche ih 
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trop vereingelter Mißgeſchicke hätte Vertrauen einflößen koͤnnen, 
verliefen fih nah allen Seiten. 

Man Tann bier kaum von Gefechten reden. Aber die 
neapolitanifche Reaktionspartei, welche and dem nichtänupigen 
Gemebel vom 15. Mai eine große Waffenthat gemacht hatte, 
verfuhr deßgleichen mit den Dingen in Galabrien. Und als 
nun vollends die Nachrichten von Cuſtozza, Bolta, Mailand, 
vom Abſchluſſe des Waffenftillftandes Saladco zu Ferdinands IT. 
Ohren drangen, da ſchwoll ihm der Kamm fo weit, daß er fich 
ernſtlich vüftete, auch die Infel Sicilien wieder zu erobern. 
Er hielt dieß um fo mehr für nöthig, da nach der in jener 
Zeit herrſchenden Mode der Annegion (wie Piud IX. im 
Jahre 1860 gefagt haben würde) die Sicilianer im Yuli den 
zweiten Sohn Karl Albert3, den Herzog von Genua, zu 
ihrem König ausgerufen hatten, ohne daß freilich Karl Albert, 
zumal nach den Schlägen von Cuſtozza und Mailand, bisher 
feine Zuſtimmung erklaͤrt hätte, Indeſſen der Waffenftiliftand 
war fein Frieden geworden, und was noch nicht gefchehen war, 
das konnte immer noch gefchehen. 

Ferdinand IL. machte 20,000 M. mobil; die Zittadelle 
von Meſſina, der einzige Bunkt auf der Infel, welcher dem 
Könige von Neapel noch gehörte, war mit 4000 M. unter 
General Pronio befegt. Diefe A000 konnten ſich mit jenen 
20,000 vereinigen, um zunächſt die Stadt Meffina in Befik 
za nehmen und dann zu weiteren Operationen zu fehreiten. 
Senerallieutenant Filangieri erhielt dad Kommando über 
das Expeditionskorps, zu welchem man die beſten Truppen, 
darunter auch dad 3. und 4. Schweizerregiment, zufammen- 
gelefen hatte, 

Die Sicilianer Hatten verſchiedene Arbeiten unters 
nommen, um einen regelrechten Angriff auf die von den Nea- 
politanern befegte Zittadelle vorzubereiten, aber fie ſchritten 
ſehr langſam vorwärts, Sie waren im Beſitz der Forts Gon⸗ 
—* und Caſtellaccio auf den ſüdweſtlichen Höhen; zur 

rbindung des Hafens mit dem Meere im Süden der Zitta⸗ 
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delle hatten fie eine Art erfter Parallele gegen diefe ausgeführt; 
die Parallele Ichnte fih mit ihrem rechten Flügel an Die 7 
Mündung des Beroflüßchene Cammari und hier war eine; 
große Batterie, Sicilia, erbaut, welche theild gegen: kg 
Zittadelle, theild gegen Landungstruppen twirkg 
konnte. Im Ganzen verfügten die. Sicilianer zu Meffina Ib 
100 Feſtungsgeſchütze, 38 Feld⸗ 4 Gebirgsgeſchütze und 600 
Mann, von denen aber nur 800 in zwei Bataillonen re 
mäßig organifirt waren. J 

Am 3. September eröffnete Filangieri die Operaticu 
Gin Geſchwader von einer Fregatte, A Dampfkorvetten a 
20 Kanonenbooten, mit 3000 M. Landungstruppen an Bo 
kam von der calabriſchen Küſte herüber und eröffnete gleichzeki 
mit der Zittadelle das Feuer gegen Meffina. Ein Theil 
Zandungdtruppen ward zur Verflärfung der Zittadellenbefagumg 
ausgefchifft, und am 4. machten 3 Bataillone, worunter eine 
vom 3. Schweizerregiment, einen Ausfall aus der Zittabellä, 
und bemächtigten fih der Batterie Sicilia, fo daB eine: 
Landung königlicher Truppen auf diefem Punkte nichts meht 
im Wege ftand. 

Filangieri fhiffte nun zu Reggio die 6000 M. 'ſtarke 
Divifion Nunziante auf einem Geſchwader von 3 Segel- 
fregatten, 13 Dampfbooten und 30 Kanonenbooten ein. Die 
Zruppen fchifften fih an der Mündung des Gießbachs Ealid- : 
pera bei Eonteffe am 6. September aus und drangen nord» 
wärtd gegen die Stadt vor. Gleichzeitig ward ein Ausfall aus ° 
der Zittadelle unternommen. Diefer mißglücdte gänzlich. Im 
Anfang fogleih ſchlug eine Bombe in die Ausfallskolonne, 
tödtete 12 Mann und die Truppen flohen in Verwirrung nad 
der YZittadelle zurüd. 

Dagegen bemächtigte fich die Divifion Nunziante ber 
Dörfer Conteſſe und Gazzi, Überfchritt den Cammari umb 
drang nun mit dem rechten Flügel gegen das Maddalenen⸗ 
tlofter, mit dem linken auf den Höhen gegen das Kaſtell 
Gonzaga vor. Der rechte Flügel traf bei dem Magdalenen- 
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kloſter auf einen fo heldenmüthigen Widerftand der Sicilianer, 
daß an dieſem Tage der Kampf an den Mauern der Stadt 
Meffina ‚fein Ende fand. 

Die Berlufte der Neapolitaner waren an diefem Tage fo 
ſtark geweſen, daß einige ihrer Generale ſchon zur Wiederein⸗ 
ſchiffung riethen. Filangieri aber mwiderfegte fi dem und 
ſuchte den etwas geſunkenen Muth feiner Truppen mieder zu 
heben. 

Die Kommandanten des englifhen und franzöfifchen Ges 
fhwaberd auf der Nhede von Meffina benupten den Stand 
der Dinge am 6. zu dem Verſuche einer Bermittlung. 
Indeſſen Tam fie nicht zu Stande: denn während Filangiert 
die Uebergabe Meſſina's auf Gnade und Ingnade forderte, 
verlangten die Meffinefen, daB die revolutionären Behörden in 
ihren Aemtern beftätigt, daß die Berfaffungsfrage von den 
Reilianifhen Kammern eniſchieden, daB die Gefangenen von 
Beiden Seiten in Baufh und Bogen ausgewechfelt würden. 

So erneute fi denn am 7. September Morgens der 
Kampf. Auf den Höhen des Kaſtells Gonzaga fepte fh 
Filangieri's linker Flügel feit, nachdem die Schaar Lamaſa's 
dieſen Punkt, ohne angegriffen zu fein, in der Frühe verlaffen 
batte, nnd drang nun von hier aus in die Stadt. Auf dem 
tehten Flügel ſtürmte Pronio nah hartem Kampfe das 
Magdalenenklofter und drang dann gleihfalld in die 
. Stadt, welche an vielen Orten in Brand geftedt und geplündert 

wurde. 

Der Berluft Filangieri’s in den Tagen vom 3. bis 
7. September 1848 belief fih an Zodten und Verwundeten 
auf 1079 M., worunter 46 Offiziere. Schlägt man die ver- 
wendeten Truppen auf etwa 12,000 an, fo gibt das einen Ver⸗ 


‚ fi von etwa 1/41. Die 4000 Schweizer, welche in den Kampf 


gekommen waren, hatten 387 M. verloren, worunter allerdings 
me 73 Todte. | 

Die Akte der Rohheit, melde von den Truppen Filan⸗ 
gieris in Meffina allerdings geübt waren, wurden vom 


Näſtow, ital. Krieg 1848 u. 49. 24 J 
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Gerüchte noch übertrieben. Die Gefandten Franfreihs und 
Englands zn Neapel benupten dieß, um eine neue DBermitt« 
lung zu verfuchen. Und in der That kam jept ein Waffen- 
Killftand von 6 Monaten zu Stande. Bis zum 13. Mär 
1849 follte alfo Sicilien Nube haben, und die Vertrauens 
feligen in Neapel und Sidlien gaben fich der Hoffnung Hin, 
dag mit Hülfe der Intervention Frankreichs und Englands bis 
dahin Alles eine friedliche Löfung finde werde. 

In der That beihäftigten fih England und Frankreich 
mit einer Bermittlung; aber felbft nicht einig, wie fonnten fie 
Ferdinand zu einem vernünftigen Gntfchluffe beſtimmen? 
Ferdinand kehrte fih überhaupt an Worte nicht, und baf 
weder Frankreich nody England bis zu einer bewaffneten 
Sintervention gegen ihn gelangen würden, konnte er bald fehen. 
Nur dieſe aber hätte ihn auf andere Wege bringen Tönnen. 
Frankreich wünſchte die Unabhängigkeit Siciliend nit, 
weil es fürchtete, daß wie früher und noch mehr als früher 
der engliſche Einfluß dort mächtig werden könnte. Diefem 
Rivalen aber eine tüchtige Stüge im Mittelmeer zu geben, 
dazu hatte es nicht die mindefte Luſt. England fürdtete den 
allgemeinen europäifchen Krieg und fügte fi darum den 
Wünſchen Frankreichs. So verlangten denn beide Mächte von 
Ferdinand nichtö weiter, als daß er den Sicilianern: konſtitu⸗ 
tionelle Berfprehungen made. Ferdinand, dem in feinem mit 
dem 15. Mai gewonnenen Uebermuthe alle ſolche Dinge rein 
zum Gefpötte waren, trat darauf ein und verfprah, an der 
Konſtitution vom 29. Zanuar fefthalten zu wollen, von welcher, 
wie ihm längft befannt, die Sicilianer nichtd wiſſen wollten. 

So zerfchlugen ſich alle Berhandlungen; die Sicilianer 
aber blieben um fo mehr in einem Broviforium, als fie überall 
nah einem König herumfuchten und fein Prinz bei der gegen- 
wärtigen Lage der Sache und entgegen den Rüthen Franfreiche, 
die nun auch von England unterftügt wurden, das König⸗ 
reich Sicilien übernehmen wollte. 

Auf die Borftellungen Englands und Frankreiche hatte 
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gerdinand am 1. Februar 1849 auch Pie neapolitanifchen 
Kammern wieder zufammenberufen, aber nur um fie felbft 
ju verfpotten und von der Kamarilla verfpotten zu laffen. Als 
die Kammern ihm eine Adreffe überreichen wollten, in welcher 
fie um Befeitigung des reaktionären Minifterlums baten, da 
verweigerte er es, diefe Adreffe anzunehmen, und am 13. März, 
dem Tage, da der Waffenftillftand mit Sicifien ablief und 
Filangieri die Operationen gegen die Sicilianer wieder eroͤff⸗ 
nete, ließ auch Ferdinand zu Neapel kurzweg die Kammern 
ans einander jagen, und es begann nun jenes Syſtem von 
Berfolgungen, welches die Regierung Ferdinands zum Abfchen 
der ganzen zivilifirten Welt gemacht hat. 

Da-mwir und dem Abfhluffe der Periode, welche wir bier 
detrachten wollen, bedeutend genähert haben, verichieben wir 
die Erzählung der friegerifchen Ereigniſſe in Sicilien auf eis 
terbin, um den Zufammenhang nicht unterbrechen zu müffen. 


2. Die Ereigniffe in Mittelitalien. 


Sm römischen Gebiete hatte der Einfall Weldens in 
vie Romagna und was bei Bologna vorgefommen, große 
Entrüftung erregt. Die liberale Partei verlangte vom Papſte, 
daß er Genugthuung verlange. Pius IX. aber ließ fih nur 
zu einem lauen Protefte herbei Und ald nun der Sieg Oeſter⸗ 
reichs völlig fichergeftellt war, als dieſes wieder unumfchränft 
nicht Hloß in der Lombardei, fondern auch in Modena und 
Parma regierte, ald Ferdinand II. gezeigt hatte, daB auch er 
wieder vollftändig zu Kräften gekommen fei, ald die Zeit der 
Eröffnung der römifchen Kammern herannahte, da berief der 
Bapft Pellegrino Roffi zur Bildung eined völlig reaftio- 
naͤren, antinationalen Minifteriums, in welches ald Kriegd- 
minifter auch General Zucchi eintrat, der durd feine Weigen 
rang die Regierung von Benedig anzuerkennen und durch 
feine Webergabe von Palmanova Außerfi unpopulär ge- 
worden War. 


Am 15. November follten zu Rom die Kammern eröffnet 
24 * 
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werden. Auf feinem Gange zu diefer Eröffnung ward Noffi 
ermordet, und gleichzeitig damit brach der Aufruhr in dem 
Straßen Roms los. Pius wurde beftürmt, die CoAflituante, 
welche neuerdings Wieder dad Stichwort der demofratifchen 
Partei geworden war, zu gewähren und fich entichieden für 
den ernften italienifchen Krieg gegen Defterreih zu erklären. 
Pius widerftand anfangs; aber die Nationalgarde machte ger 
meinfchaftliche Sache mit dem Volke gegen die Schweizer. Es 
kam zum Kampf, und nun wich Pius und beauftragte Gal⸗ 
letti mit der Bildung eines demofratifchen Minifteriums. Zu- 
gleich aber faßte er den Entfchluß zur Flucht, um aus ſicherm 
Berfted widerrufen zu können, was er bewilligt. 

Die Gefandten der franzöfifhen Republik, welche in 
Stalien wie anderwärts eine ganz fleinlihe und keineswegs re- 
publifanifche Politik trieb, Spaniend und Bayerns riethen zur 
Flucht. Die Franzoſen wollten den Papſt zunähft nad 
Givitavechia haben, wohin Cavaignac „zum Schug der 
Berfon des heiligen Vaters“ ein Dftupationdlorps zu fenden im 
Begriff ſtand. 

Dar dieß Korps im Moment der Flucht noch wicht im 
Givitavechia, fo konnte Pius von bier immer leicht nad 
Frankreich hinüberfommen. 

Die Spanier wollten den Bapft auf die Balearen 
baben. Der bayrifche Gefandte, welcher zugleich den öfter» 
reichiichen und neapolitanifchen Einfluß ohne Aufiehen vertrat, 
riethb zu Gaeta Und nah Gaeta floh Pius am 25. Novem⸗ 
ber in Begleitung der Frau vom Spaur, Gemahlin des bayri- 
fhen Gefandten. Bon Gaeta erließ er ein Breve, durd welches 
er Alles, was in Rom geſchehen, für null und nichtig erklärte 
und eine Regierungstommifjfion von 7 DRännern ernannte, 
von denen aber feiner in die Rommiffion eintreten wollte, - 

Das Minifterium entfendete darauf am 5. Dezember eine 
Depntation an den Papſt, die ihn bitten follte, zurädzulommen z 
die Deputation ward aber fhon an der neapolitanifchen 
Grenze abgewiefen. Run ernannte dad DRinifterium eine 
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Kommiffion, welche „fi mit der Befeitigung der Schwierig. 
keiten befchäftigen follte, die durh Pius IX, Abweſenheit 
entftanden wären“. Zugleich ſollte die Kommiffion ſich mit 
Cavaignac ind Einvernehmen feben, der wie bemerkt ein 
Dftupationstorpe nah Civitavecchia fenden wollte Die 
Kommiffion erwies fich aber ald unzulänglih und e3 wurde 
alebald eine proviforifche Negierungsjunta von den 
Kammern gewählt, weldhe aus Galetti, Corſini (Senator 
von Rom) und Camerata (Gonfaloniere von Ancona) bes 
fiehend, die Kammern auflöste, neue Wahlen auf den 21. Ja⸗ 
nuar anordnete und ein neues Minifterium berief. 

Am 5. Februar 1849 trat die neue fonflituirende 
Berfammlung zu Rom zufammen und erflärte die Ab⸗ 
febung des Papftes und die Republik. Sie übergab die 
ausübende Gewalt einem Triumpirat, welches aus Armellini, 
Montechi und Saliceti beftand. Das Triumvirat erwies 
ih fehr bald als ganz unfähig; indbefondere vernachläffigte 
es die Reorganifation der Armee, welche allein die Republik 
hätte aufrecht erhalten können, ganz in der Weife, wie es bis⸗ 
her vom Papſte gefchehen war. 

Anfangs März erfhien Mazzini in Rom und ward [os 
gleih in die Bonftituante gewählt. In diefer trat er am 
16. März zum erſten Mal auf. Da Piemont in diefer Zeit 
Emmifjäre in alle italienifchen Länder gefendet hatte, um zur 
Theilnahme an dem Krieg gegen Defterreich aufzufordern, den 
es befchloflen hatte, fo beftimmte Mazzini die Berfammlung 
augenblicklich zu der Erklärung, daß die römifche Republik in 
diefem Kampfe mit dem Königreih Sardinien gehen- 
-werde; am 18. März trat dann auch eine Kriegskommiſſion 
ind Leben, welche fih mit der Aufftelung einer römifchen 
Armee von 40,000 bis 50,000 M. befchäftigen follte, und am 
22. März ward ein Aufruf zur Volksbewaffnung erlaffen. 
Alle diefe Maßregeln kamen, wie wir fehen werden, viel zu 
fpät, um Piemont eine Hülfe aus den römifchen Staaten zu 


verſchaffen. 
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Der Großherzog von Toscana hatte mit Biemom 
bis and Ende des Krieges redlich ausgehalten, fo gering immer 
materiell die Derftärfung fein mochte, die er Karl Albert 
zubrachte. Auch nach dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes Sa⸗ 
lasco erklaͤrte er, ſeine Truppen nicht von den Piemonteſen 
trennen zu wollen. Sobald indeſſen öſterreichiſche Truppen 
in Parma und Modena eingerückt waren, ſobald in ein⸗ 
zelnen Ereigniſſen die Neigung der Deſterreicher herortrat, 
ihre Herrfhaft auh auf das päpfilihe Gebiet auszudehnen, 
regte fich in Toscana nicht minder ald in den übrigen italieni- 
fhen Ländern die Reaktionspartei. 

Der Großherzog ließ die Dinge gehen, wie fle wollten: 
ein Minifterium folgte dem andern, wie die Kammern, die in 
uuplofen Reden ſich ergingen, ed gerade verlangten oder zu 
verlangen ſchienen. | 

Am 8. September entftand ein Aufruhr in Livorno; 
man verlangte dort entfhiedened Auftreten der Regierung für 
die italienifhe Sache. Montanelli ward ald Gouverneur 
nach Livorno gefendet und dort mit Jubel aufgenommen; er 
regte die Idee einer fonftituirenden Berfammiung en, 
welche er gewiſſermaßen verſprach. 

Am 12. Oktober gab Capponi fein Portefeuille ab und 
Montanelli ward mit der Bildung eined neuen Minifteriums 
beauftragt, in welches auch Guerrazzi eintrat. Der Haupts 
punft in Montanelli’d Programm war die Berufung einer 
allgemeinen fonflituirenden Berfammlung nah Rom, welde 
die Berhältniffe Italiens regeln follte; allerdings war der Zeit- 
punft dafür nicht befonderd gut gewählt. Indeſſen befchäftigte 
man ſich jept doh auch mit der Organifation der Streitkräfte 
und der Kriegaminifter Ayala that in diefer Bezichung alles 
Möglicke. 

Die Reaktionspartei bearbeitete indefjen den Großherzog 
fehr entjchieden gegen dad Programm Montanelli’e. 
AS anfangs Februar 1849 zu Rom die Republik erflärt ward 
und dieß auch in Toscana eine große Aufregung hereozrief, 
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verließ der Großherzog Florenz und begab fih nach dem ruhi⸗ 
geren Siena, Hier von den Kammern aufgefordert, zurüdzu- 
fchren und fich für die italienifche verfaffunggebende Berfamm- 
lung zu erklären, lehnte er leßtered ab, indem er fi auf eine 
eben losgelaſſene Rote Pius IX. berief, weil er dadurch ſich 
felbft und viele gute Zoscaner der Berdammung und Strafe 
der Kirche audfegen würde, — und flüchtete zuerſt nah San 
Stefano, dann gleihfalld nah Gaeta, um Pius IX. Ge 
ſellſchaft zu Teiften. Ehe er nah Gaeta ging, hatte er einer- 
ſeits noch den General de Laugier, der im Ganzen über 
1200 M. bisponirte, den Befehl ertheilt, die Ordnung herzu⸗ 
ftellen, andererfeitö hatte ex die Hülfe Karl Alberts ange 
fen, die ihm anfangs auch verfprocdhen worden war. 

Nach der Flucht des Großherzogs erklärten die toscanifchen 
Kammern alebald den Anſchluß Toscana’d an die italienifche 
Republit mit der Hauptftadt Rom. 


8. Die Ereigniſſe im Venetianiſchen und der 
Nomagna. 


Die im zweiten oͤſterreichiſchen Reſervekorps überhand neh⸗ 
menden Krankheiten, die Gerüchte von einer bevorſtehenden 
Intervention Frankreichs und die Entwicklung der Dinge 
in Ungarn bewirkten nicht bloß, daß im Herbſt 1848 die 
Zernirung Venedigs bedeutend beſchränkt ward, ſondern 
auch daß Radetzki von dem Einſchreiten in der Romagna 
abließ, zu welchem er, wie der Papſt ſich immer entſchiedener 
zur Realtion bekehrte, immer geneigter ward, weßhalb auch 
ſchon für ein ſolches Einſchreiten der in Parma und Modena 
lommandirende General Thurn mit Welden vorläufige Rüde 
ſprache nehmen mußte. 

Die Benetianer benupten die ihnen vergönnte Frift zus 
nächſt zur Reorganifation ihrer Landmacht. 

Man bildete 5 Legionen: die erfle von drei Bataillonen 
Mobilgarde; die zweite unter Oberft Bandoni von einem 


Bataillon Mobilgarde und verfchiedenen Fraktionen; gleiche Zum 
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fammenfeßung hatte die dritte Legion unter Oberſt Zannel- 
lato; die vierte Legion unter Oberſt S. Martino befand 
aus den Bataillonen Galateo und Gavalletto; die fünfte des 
Dberftlieutenant d’Amigo aus dem Bataillon vom Sie und 
verſchiedenen Bruchtheilen. Jede Legion ward in zwei Batail⸗ 
lone formirt und war etwa 1200 M. ſtark. 

Aus den beiden neapolitanifchen Bataillonen ward ein 
einziged gebildet, ferner aus überfchüffigen Unteroffizieren eine 
Snftruftorenfompagnie. 

Lombardifhe und romagnolifhe Freiwilligenbatail- 
one, welde zum Theil neu ankamen, erfebten den Ausfall, 
welcher durch den Abzug der ncapolitanifchen regulären Truppen 
und der piemontefifhen Referven eintrat. 

Genie und Artillerie wurden ganz weu organifirt. Das 
Kommando des erftern erhielt der Oberfitientenant Ronzelli. 
Die Artillerielompagnie Bandiera e Doro ward auf zwei ge 
bracht; dazu kamen 10 fernere Kompagnieen Feſtungsartillerie 
und 2 Rompagnieen Feldartilierie mit 16 Geſchützen. 

Verſchiedene Berbejferungen wurden in der Berwaltung 
borgenommen. Die Slottille wurde bid auf 143 Fahrzeuge 
verfchiedener Größe vermehrt. 

Der Geldmangel war bei allen diefen Auflalten, bei der 
Durchführung aller diefer Maßregeln äußerſt flörend. Papiers 
geld mußte aushelfen. 

Lange wurde Venedig mit. der Angficht auf eine fran- 
söfifhe Bermittlung bingehalten und vertröftet; dieß wirkte 
auch auf die militärifchen Operationen zurüd; erfi nad der 
erften Hälfte Oftoberd wurde Pepe von den Iriumpim an- 
gewieien, die Feindfeligfeiten ernflich wieder aufzunehmen. 

Unterdefien hatte am 13. Dftober die kleine Feſtung 
Dfopo, der einzige Feind im Weſentlichen, weldyer auf dem 
venetianifhen Feſtland den Defterreihern noch gegenüber, 
Hand, fapitulirt. 

Bepe eröffnete die Zeindfeligkeiten am 22. Ditober Mor⸗ 
gend mit einer Lleinen Unternehmung gegen den Sile bin, 
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auf Eavallino. Dad ganze Truppenforps, welches dazu bes 
fimmt war, befland unter Ulloa's Leitung aus 400 M. 
Infanterie, die von Treporti ausgingen, und einem bewaffneten 
Schiffsgeſchwader, welches den Pordeliokanal aufwärts ging. 
Die Defterreiher wurden zu Gavallino überfallen, verloren zwei 
Heine Gefhübe, zwei Boote und viele Bagage und Lebensmittel. 

Für den 27. Oktober ordnete nun Pepe eine größere 
Unternehmung gegen Meftre an, welche fehr künftlich ange 
legt ward, indefien fehr einfach zur Ausführung kam. Die 
verfhiedenen Kolonnen nämlich, welche zu der Expedition bes 
kimmt waren, im Ganzen etwa 3200 M., wirkten nicht zu» 
fammen und ed kam fo zu einem einfachen Angriff auf Meſtre 
mit etwa 2000 M., der indeffen kräftig durchgeführt ward. Die 
Defterreicher verloren (nach ihren eigenen Angaben) 55 Todte 
und Derwundete und mehr ald 300 Gefangene, wobei mehrere 
Dffigtere, außerdem 5 Gefchüße und eine Anzahl Munitionswagen. 

Die Benetianer hatten 119 Todte und Verwundete. 

Melden war am 2. DOftober vom Kommando bed zweiten 
Reſervekorps abberufen worden und dasfelbe war an Haynan 
übergegangen. Haynau hatte indeffen noch verfehiedene andere Auf- 
träge und konnte faktifch das Kommando erft Ende Januar 
1849 antreten. In feiner Abwefenheit befehligte proviforifch 
F.M.2. Stürmer dad Reſervekorps. Er ward durch die Er- 
ägniffe vom 22. und 27. Oktober, was freilich bei einem alten 
General nicht mehr nothwendig fein follte, von den Nachtheilen 
des Kordonsſyſtems unterrichtet und auf die Meinung gebracht, 
daß es vortheilhaft fein werde, die Zahl der befegten ‘Poften 
noch mehr zu befchränfen, und dafür jeden einzelnen Poſten, 
der beſetzt bliebe, ftärker zu befeben. 

"Das zweite Referveforps erhielt nun folgende Aufitelung : 

Die Divifion Sufan hatte dad Hauptquartier zu 
Padua. Davon befehte die 

Brigade Maftrovich, 61/; Bataillons, 2 Eskadrons 
und 3 Gefchüße, Dolce an der Etſch, Bicenza, Baffano 
und Baduaz 
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Brigade Gerſtuner, 4 Bataillons, 2 Eskadrons und 6 Ge⸗ 
ſchüße, Monfelice, Novigo und die vorliegende Poſtrecke; 

die Divifion Perglas mit dem Hauptquartier Trer 
vifo befand aus den drei Brigaden Goͤtz (der für ven 
Franken Mitis das Kommando übernommen), Landwehr und 
Chavannes. 

Die Brigade Goͤtz, 4 Bataillons und 9 Geichüge, 
fland in Meftre und Umgegend. Meftre ward flarf verfchangt. 

Die Brigade Ehavannes, 3 Bataillons mit 6 Ges 
fügen, hielt S. Dona& an der untern Piave und hatte ein 
Detadhement zu Caorle, die Stellungen am Sile waren gäny 
lich aufgegeben. 

Die Brigade Landwehr, 6 Bataillond, 2 Esfadrons 
mit der Neferveartillerie von 18 Geſchützen, bildete die Unter 
ſtützung für Göß und Chavannes mit dem Hamptquartier zu 
Itevifo, indem fle zugleich bei Belluno die obere Piave be 
wachte und hinter Goͤtz Detachements bid an den Defe vorge- 
ſchoben hatte. Diefe Brigade war troß der großen Zahl von 
Bataillonen außerordentlich reduzirt. 

Im oͤſtlichſten Theil des Venetianiſchen endlich, mit dem 
Hauptquartier zu Udine, fland die Divifion Weigelöperg, 
welche zu diefer Zeit nur die einzige aus 3 Bataillonen ber 
fiebende Brigade Thamm enthielt. 

Das ganze 2. Reſervekorps zählte 261/; Bataillons, 6 
Eskadrons und 42 Gefhäge. Es wurden zu ihm auch noch bie 
Befapungen von Ferrara und Legnago gezählt, fo daß die Zahl 
der Bataillone auf 28 flieg. Rechnet man nun von dem Ger 
fammtftande won 23,000 M. für Artillerie und Kavallerie 
2000 M. ab, fo fommen auf jedes Bataillon 750 M., wovon 
etwa 3/, in den Spitälern lag. 

Der alte Bepe war immer ein großer Komoͤdiant ges 
weſen, mit feinen 65 Jahren ward er zum Ueberfluß auch noch 
findiſch. So errichtete er z. B. Höllenfompagnieen aus den 
„Cühuften und unerichrodenfien® Freiwilligen, weiche befanntlich 
außer rothen Hofen und fonftigem fchredhaftem Yufpup fehr 
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oft nichts Höllenmäßiged haben. Es ift daher fehr begreiflich, 
daß Pepe bei Offizieren, die mehr verftanden wie er und fich 
weniger an Narrheiten ergößten, wie Rizzardi, Graziani und 
Gavedalid, Häufig auf Widerfland ftieß, der allerdings dem 
gemeinen Beſten nicht zum Bortheil gereichte. 

Sobald der Papft aus Rom entwifht war und die 
Römer nun an ihre eigene Sicherung denken mußten, riefen 
fie diejenigen ihrer Truppen, melde bisher noch zu Venedig 
geblieben waren, von dort ab. Diefe Truppen verließen die 
Lagunenſtadt am 17. Dezember 1848. 

Cavedalis fuchte die hiedurch entitchende Lücke durch 
die Organiſation von Freiwilligenbataillonen vom venetiani⸗ 
ſchen Feſtland auszufüllen und es gelang ihm in der That, 
mit Hülfe kühner Schmuggler fünf ſolche Freiwilligenbataillone 
nach Venedig zu ſchaffen und dort zu organiſiren. Außerdem 
gründete man Militärſchulen und eine militäriſche Erziehungs⸗ 
anftalt für junge Leute, die als Offiziere angeftellt werden folls 
ten, eine Art Kadettenhaus. 

Alles dieß ging ziemlich gutz dagegen blieb die un ga⸗ 
tifhe Legion, wie fpätere und frühere ungarifche Legionen, 
auf dem befcheidenen Stand von etwa 60 Mann, wovon die 
Hälfte noch Deutfhe, Polen und Eroaten fein mochten; das 
gleihe Schidfal hatte eine dalmatifchsiftrifche Legion. 

England hatte fih fehr bald gegen die Ausfälle der 
Denetianer ausgeiprochen, welche angeblich feine Vermittlung 
auf der Grundlage des MWaffenftiliftandes ftörten. Diefe Aus 
füle hörten nicht bloß in Folge von dergleichen Vorftellungen, 
jondern auch in folge theild der Nathlofigkeit Pepe's, theild 
der Krankheiten auf, welche in der. venetianifhen Armee 
nicht mindere Verwüſtungen anrichteten, als in der öſter⸗ 
teichifchen. 

Haynau infpizirte vom 28. bis 30. Januar die ihm 
untergebenen Truppen und ſchlug am 31. Januar 1849 ſein 
Hauptquartier zu Padua auf. Das 2. Reſervekorps er id | 
derſelben Zeit verſchiedene Verſtaͤrkungen. 
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Die Aufftellung ward nun die nachſtehende: 

Divifion Stürmer, 14 Bataillond, 5 Eskadrons, 2 
Geſchütze. 

Brigade Wolter, 21/, Bataillons, 1 Eskadron und 
3 Gefhübe, in Vicenza, Motta (Val Arfa), Suflgana, 
Sacile, Belluno; 

Brigade Coronini, 4 Bataillons, 2 Eskadrons, 6 Ges 
ſchütze, 2 Pionnirkompagnieen und 3 Brückenequipagen in 
Padua und Ponte di Brenta; 

Brigade Landwehr, 3 Bataillond, 2 Eskadrons, 6. 
Geſchütze und eine Czaikiſtenabtheilung, zu Monſelice und 
Rovigo gegen den Po. 

Brigade Rugent, 4 Bataillond, 6 Geſchütze, in und 
bei Berona. 

Divifion Perglag, 10 Bataillons, 2 Estadrons, 18 
Geſchuͤtze. 

Brigade Kerpan GMacchio), 5 Bataillons, !/, Eöla- 
dron, 15 Geſchütze, bei Meſtre; 

Brigade Sufan, 3 Bataillond, 11/, Edfadrond, 3 Bes 
[hüße, bei Zrevifo umd gegen die Lagunenausgange zwiſchen 
Meſtre und der Piave; 

Brigade Maſtrovich, 2 Bataillons, bei S. Donà an 
der untern Piave. 

Diviſion Weigelsperg; 

Brigade Thamm, 3 Bataillons, in Udine, Balma- 
nuova und Dfopo. 

Artilleriereferpe,. 24 Geſchütze, u Padua und 
Treviſo. 

In Ferrara ſtand ein Bataillon, in Legnago 2, 
Bataillon. 

Die ganze Streitmaht Haynau's belief fi hienach auf 
282/, Bataillond, 7 Eskadrons und 63 Gefüge. 

In Folge der Greignifie zu Rom regte fih vom 6. Fe 
bruar ab auch die Bevölferung von Ferrara wieder; der öfter 
reichifche Kommandant ließ die Stadt von der Zittadelle aus 
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beſchießen. Als dann die Nachricht nach Ferrara gelangte, dag 
zu Rom die Republit erklärt fei, brach der Aufftand' aus, die 
päpftlihen Wappen wurden heruntergeriffen und Barriladen 
gegen die Zittadelle errichtet. , 

Als Haynau dieß erfuhr, zog er die Brigade Coronini, 
welche er mit 4 Batterien verftärkte, nach Polefella, über- 
fhritt am 18. Februar den Po, erfchien fofort vor Ferrara, 
befepte die Thore der Stadt, verlangte die Auslieferung der 
Mörder mehrerer öfterreihifhen Soltaten, die Stellung von 
"Geifeln, die Wegräumung der Barrifaden, die Wiederaufrich« 
tung der päpflliben Wappen und die Zahlung einer flarfen 
Kriegskontribution. Nachdem diefen Forderungen bis auf die 
erfte, der nicht Genüge gethan werden fonnte, entfprochen 
worden war, trat die Brigade Coronini am 20. Februar 
ihren Rückmarſch über den Po nah Padua an. 

Schon anfangs Februar hatte Haynau dem Feldmarfhall 
Radetzkki den Vorſchlag gemacht, das Fort Malghera regel- 
mäßig anzugreifen, um mit dieſem Brüdenkopf den Benetianern 
ingleich ihren beften Ausgangspunkt auf das Feflland zu neh⸗ 
men. Damals fland Defterreih in Ungarn fehr fchlecht; die 
franzöfifche und englifche Vermittlung wegen Italiens war noch 
fineswegd abgefchnitten und Radepfi wollte nicht durch eine 
Handlung ernfter Feindfeligfeit den Schein auf ſich laden, als 
wolle ex den Unterhandlungen die Spitze abbrechen. So ward 
denn Haynau angewiefen, vorerfi fich auf die Borbereitungen 
“u einer Belagerung Malghera’s, die Beichaffung von Material, 
hHandwerkszeug u. f. w. zu «beichränfen. 

Im Mebrigen ward die Waffenruhe aufrecht erhalten; nur 
da die Benetianer fich diefe zu Nuge machten, um auf allen mög⸗ 
lichen Wegen alle möglichen Mittel vom Yeftlande nad Venedig 
ju ziehen, machte am 27. Februar Haynau die Zernirungss 
linie befannt, welche er zu behaupten gedaͤchte. Diefe Linie 
fief von Palmanova über Latifana, Portogruaro, San 
Dona, Meftre, Mira, Piove, Borgoforte an der Etſch 
laͤngs diefer zum Meere. 
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Zur Derftärkung der Zernirungslinie ward von der Divis 
fion Perglas jest die Brigade Landwehr nah Piove vor 
gezogen. Die Divifion ded FML. Stürmer übernahm bei 
deffen Abberufung zur Hauptarmee proviforifh der General 
Sufan. | 

Seit die römifche Republik erklärt war, hatte fich auch in 
Benedig, wie in Toscana, wie in Ligurien eine bedeutende 
Partei gebildet, welche auf die Bereinigung diefer vier 
Länder ald Republifen, mit Rom ald Mittelpuntt, 
hinarbeitete. 

Es kam zu Manifeflationen verfchiedener und entgegen 
gefebter Art in der Stadt. Am 7. März übertrug die venetia⸗ 
niſche Repräfentantenverfammlung von Neuem Manin, nur 
mehr ald Präfidenten, die ausübende Gewalt. Manin bildete 
fi ein Minifterium, in welches außer Graziani und Cavedalid 
Manrogonato, de Camin und Calucci eintraten. 

Während auf der einen Seite auf eine Bereinigung ber 
theils noch zu gründenden, theils ſchon beftehenden Republiken 
loagearbeitet ward, fuchte auf der andern Piemont für ben 
neuen Krieg, den es gegen Defterreich vorbereitete, eine möge 
lichſt ſtarke Betheiligung der italienifhen Länder und Streit 
fräfte unter feiner Zeitung zu erzielen. In Venedig, wo 
dies piemontefifche Streben keineswegs ungetheilten Beifall 
fand, war doch der fommandirende General, Pepe, ganz für 
dasfelbe gewonnen. Behufs der Ausführung follte eine Feld- 
operationsdivifion von ‘drei Brigaden gebildet werden; 
zwei von dieſen Brigaden follten fih zu Chioggia, eine zu 
. Malghera Fonzentriren, die Bürgerwehr aber und die fonft 
für den Feldfrieg minder geeigneten Truppen follten- die Be 
feßung der Werfe in den Lagunen übernehmen. Die Felddivi⸗ 
fion follte unter Benugung der Umftände vorbrechen, wobei 
auch auf ein Zufammenhandeln mit der in der Romagna 
fi) konzentrirenden Diviſion der römifhen Republik unter 
Mezzacapo NRüdficht genommen ward. 

Um auch auf dem offenen Meere handeln zu Tönen, 
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ward ein Schiffsgefhwader von 3 Korvetten, 2 Briggs 
und einem Dampfer ausgerüftet, und unter den Befehl des 
Kontreadmirald Bua geftellt. 

Bon den drei Brigaden der Landmacht wurden zwei, kom⸗ 
mandirt von den Oberſten Morandi und Belluzzi, zu einer 
Divifion unter General Rizzardi vereinigt; die dritte Feld⸗ 
brigade - erhielt der General Paolucci. Die ganzen drei Bri⸗ 
gaden zufammengenommen, zählten aber nicht mehr ald 8627 
Kombattanten. Mehr hatte man nicht verfügbar machen können. 

Am 14. März erhielt Manin die Nachricht, daß Pie 
mont den Waffenftillftand Salasdco aufgefündigt habe. Er 
berief fogleich die Nepräfentantenverfammlung und legte ihr 
drei Defrete vor: 1. Bertagung der Verfammlung auf vier 
zehn Tage; 2. Einberufung fämmtliher Offiziere zu ihren 
Korps; 3. Aufftelung der mobilen Bürgergarde, um mit der 
Armee zufammenzuwirken. 

. Diefe Dekrete wurden angenommen, man räftete fich alfo 
zum Kriege, und Nizzardi erhielt den Befehl, am 17. März 
die Feindfeligkeiten mit der Befebung von Conche zu er 
öffnen. 

Am 15. März erhielt auch Haynau, fchon feit mehreren 
Tagen darauf vorbereitet, von Radetzki die Nachricht, daß Pie 
mont den Waffenftillftand aufgefündigt babe, zugleich aber den 
Befehl, Truppen für die Bildung des 5. Armeekorps abzugeben ; 
unter folhen Umftänden mußte der Beginn der ernften Bela⸗ 
gerung von Malghera hinausgefchoben werden und man mußte 
es auch ferner vorläufig bei der Zernirung der Lagunen ber 
wenden laſſen. | 


4. Ereigniffe in Sardinien und der- Lombardei. 

In Piemont hatte, während Karl Albert im Kriege 
abwefend war, in feinem Namen und ald Generalftatthalter 
der Prinz von Barignan regiert. Als die Lombardei und 
Venetien die Annezion an Piemont bejchloffen hatten, mußte 
man die Regierung fo zufammenfegen, daß außer Piemontefew 
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Zur Derftärkung der Zernirungslinie ward von der Divi- 
fin Berglas jebt die Brigade Landwehr nah Piove vor 
gezogen. Die Divifion ded FML. Stürmer übernahm Bei 
deffen Abberufung zur Hauptarmee proviforifh der General 
Sufan. 

Seit die römifche Republik erflärt war, hatte fih auch im 
Benedig, mie in Toscana, wie in Ligurien eine bedeutende 
Bartei gebildet, welche auf die Bereinigung diefer vier 
Länder ala Republiten, mit Rom als Mittelpunft, 
binarbeitete. 

Es kam zu Manifeftationen verfchiedener und entgegen- 
geſetzter Art in der Stadt. Am 7. März übertrug die venetia⸗ 
nifche Repräfentantenverfammlung von Neuem Manin, nun 
mehr ald Bräfidenten, die ausübende Gewalt. Manin bildete 
fi) ein Minifterinm, in welches außer Graziani und Cavedalis 
Maurogonato, de Camin und Calucci eintraten. 

Während auf der einen Seite anf eine Bereinigung der 
theild noch zu gründenden, theild fchon befichenden Republifen 
lo@gearbeitet ward, fuchte auf der andern Piemont für den 
neuen Krieg, den es gegen Defterreich vorbereitete, eine mög« 
lichſt ſtarke Betheiligung der itafienifben Länder und Streit⸗ 
fräfte unter feiner Leitung zu erzielen. In Benedig, wo 
dies piemontefifhe Streben keineswegs ungetheilten Beifall 
fand, war doch der fommandirende General, Pepe, ganz für 
dasfelbe gewonnen. Behufs der Ausführung follte eine Feld⸗ 
operationsdivifion von "drei Brigaden gebildet werden; 
zwei von dieſen Brigaden follten flh zu Chioggia, eine zu 

. Malgbera konzentriren, vie Bürgenvehr aber und die ſonſt 
für den Feldfrieg minder geeigneten Truppen follten die Ber 
febung der Werke in den Lagunen übernehmen. Die Felddivi⸗ 
fon follte unter Bemutzung der Umflände vorbrechen, wobei 
auch auf ein Zufammenbandeln mit der in der Romagna 
fi) Tonzentrirenden Divifion der römiſchen Republik unter 
Mezzacapo Rüdficht genommen wart. 

Um auch auf dem offenen Meere handeln zu fünnen, 
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ward ein Schiffegefchwader von 3 Korvetten, 2 Briggs 
und einem Dampfer ausgerüftet, und unter den Befehl des 
Kontreadmirald Bua geftellt. 

Bon den drei Brigaden der Landmacht wurden zwei, kom⸗ 
mandirt von den Oberſten Morandi und Belluzzi, zu einer 
Divifion unter General Rizzardi vereinigtz die dritte Feld⸗ 
brigade erhielt der General Paolucci. Die ganzen drei Bri⸗ 
gaden zufammengenommen, zählten aber nicht mehr ald 8627 
Kombattanten. Mehr hatte man nicht verfügbar machen fönnen. 

Am 14. März erhielt Manin die Nachricht, dab Pie⸗ 
mont den Waffenftillftand Salasco aufgefündigt habe. Er 
berief fogleih die Repräfentantenverfammlung und legte ihr 
drei Defrete vor: 1. Bertagung der Verfammlung auf vier 
zhn Tage; 2. Einberufung fämmtliher Offiziere zu ihren 
Korps; 3. Aufftellung der mobilen Bürgergarde, um mit der 
Armee zuſammenzuwirken. 

Diefe Defrete wurden angenommen, man rüftete fich alfo 
mm Kriege, und Rizzardi erhielt den Befehl, am 17. März 
die Seindfeligleiten mit der Beſetzung von Conche zu er 
öffnen. 

Am 15. März erhielt auch Haynau, ſchon feit mehreren 
Tagen darauf vorbereitet, von Radetzki die Nachricht, daß Pie⸗ 
mont den Waffenſtillſtand aufgefündigt habe, zugleich aber den 
Befehl, Truppen für die Bildung des 3. Armeekorps abzugeben ; 
unter ſolchen Umfländen mußte der Beginn der ernflien Bela- 
grung von Malghera hinausgeſchoben werden und man mußte 
es auch ferner vorläufig bei der Zernirung der Lagunen bes 
wenden Laien. 


4. Ereignifie in Sardinien und der. Lombardei. 
In Biemont hatte, während Karl Albert im Kriege 
abweſend war, in feinem Namen und als Gemeralilatihalter 
der Brinz von Garignen regiert. Als die Lombardei und 
Venetien die Annerion an Piemont beichleiien hatten, mußte 
man bie Segierung ſo zuſammenſetzen, dab auber Piemoniefen 
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Negimenter. An Artillerie wurden 191/, Feldbatterieen mit 
156 Stüden und ein Belagerungspart von 200 Gefchüben 
aufgeſtellt. 

Die Leiſtung Piemonts war groß, wenn man ſich nur an 
die Zahlen hielt; das Land ſtellte an Soldaten etwa 4 Pro⸗ 
zent der Bevölkerung auf, und wenn es auch die Mannſchaft 
nicht alle ſelbſt gab, wenn auch einige andere italieniſche Land⸗ 
ſchaften dazu ſteuerten, ſo mußte doch Piemont Alles organi⸗ 
firen und erhalten, das geſammte Material für die Armee 
liefern. 

Schaute man näher zu, ſo mußte man ſich bald über⸗ 
zeugen, daß der innere Werth des Heeres mit ſeiner numeri⸗ 
ſchen Stärke nicht auf gleicher Stufe ſtand. Es iſt zu begreifen, 
dag man in einem Lande, in dem ein durchgreifendes Miliz- 
ſyſtem, prinzipiell auf die allgemeine Wehrpflicht und deren 
thatfählihe Durchführung gebaut, nicht egiftirte, um nicht 
lauter ungeübte Soldaten zu erhalten und doch ein zahlreiches 
Heer, die Alteften Referveflaffen in Anfpruch nehmen 
mußte, zu denen auch viele verheirathete Leute, Familienväter, 
gehörten. Dian nehme dazu, daß Piemont mit den Intereſſen 
Staliend keineswegs fo verwachſen war, daß die Bevölkerung 
gerne die ganze Laft des italienifchen Kampfes auf fi ge- 
nommen hätte, daß die Anftrengungen der übrigen italienifchen 
Landfhaften für die Heeresorganifation nicht im mindeften 
diejenigen Piemonts erreichten, und man wird leicht Keime 
der Unzufriedenheit im Heere felbft entdeden. 

Nun gab es aber in Piemont auch eine mädhtige ariſt o— 
fratifche Partei, welche mit dem Kriege gegen Oeſterreich 
und dem Kriege für Stalien durhaus nicht einverftanden 
war, welche aber im Heere tiefe Wurzeln gefchlagen hatte. Es 
war ihr leicht, bei den Soldaten die Keime der Unzufriedenheit 
zu nähren. Sie that dieß faſt unwillfürlich, fie that e8 um fo 
mehr, je mehr man fie felbft unzufrieden machte, ohne daß 
man doch ernftlich mit ihr brechen wollte, oder glaubte, mit 
ihr brechen zu können, 
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„Wenn die Italiener frei fein wollen“, fo fagte man dem 
piemontefifhen Landmann im Heere, „warum greifen fie nicht 
felbft zu den Waffen? Warum follt ihr es für fie thun? Wer 
fchreit in Sardinien nach dem Kriege? die Bourgeois, die nicht 
mit ind Feld ziehen oder höchſtens einmal auf ein paar Tage 
in einem Freikorps die Waffen tragen, um fi) damit groß. zum 
machen, aber ohne etwas auazurichten. « 

Selbft religiäfe Hebel wurden in Bewegung gefebt. 

Piemont, eined derjenigen Länder Staliens, in welchen 
die Intelligenz im Allgemeinen am tiefiten ftand, hatte zumal 
bei den ariftofratifchen Gewohnheiten, die biöher bei der Er⸗ 
gänzung des Offizierskorps regiert hatten, durchaus feinen 
übermäßigen Stoff, um für eine ſtarke Armee ein tüchtiges 
Offizierskorps in wenigen Monaten zu bilden. Man 
ariff jebt nah allem Möglichen, nicht bloß in Piemont felbft, 
fondern auch aus dem übrigen Stalien. 

Dadurch aber fühlte die Ariftofratie im piemontefifchen 
Heere fich einerfeitö beleidigt und fand neuen Stoff zu ftiller 
YAufreizung der Soldaten, andererfeit3 waren die neugefchaffenen 
Dffigiere wirklich nicht der Art, um diefe Aufreizungen dur 
ihr Auftreten aufgeregten, wider fie eingenommenen Soldaten 
gegenüber niederfchlagen zu koͤnnen. 

So Tann man vielleicht fagen, daB in Piemont im Allge⸗ 
meinen dad Heer gerade diejenige Klaſſe der Bevölkerung 
war, welche am mwenigfien vom Kriege wiffen wollte, 
Ein böfes Berhältniß ! 

NReuen Stoff zur Unzufriedenheit follte die Wahl des 
Obergenerals geben. Karl Albert hatte ein tiefes Miß—⸗ 
trauen gegen feine eigenen Fähigkeiten zum Oberbefehlshaber, 
aber ein nicht minderes und, man muß es fagen, durchaus 
berechtigtes, gegen die piemontefifchen Generale, welche 1848 
ihre Probe abgelegt hatten. 

Er ſuchte alfo und ließ fuhen nah einem fremden 
General. In der franzöfifhen Armee glaubte man ihn am 
erften zu finden, wegen der Sriegderfahrung diefer Armee und 
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weil man die Vermittlung Frankreihd zu Gunften Italiens 
angefprochen hatte. Man fragte an bei den Generalen Bedeau, 
Lamoricidre, Changarnier, Bugeaud, Alle lehnten die 
ihnen zugedachte Ehre in richtiger Beurtheilung der Sachlage 
ab. Für einen Oberbefehlshaber fam hier Alles darauf an, nicht 
mit Mißtrauen empfangen zu werden und mit dem Soldaten 
felbft reden zu können. 

In Paris ward nun der Pole Chrzanowski empfohlen, 
— und man fuchte auch diefen. Offenbar war er eine verdäch⸗ 
tige Perfönlichkeit. Indeſſen in Stalien Tann man ed, wie 
anderöwo, auch heute noch finden, daB man zwar im Allge- 
meinen gegen Fremde Mißtrauen hat, aber nicht gegen fremde 
Schmwindler Polen und Ungarn nehmen befanntlich Alles 
an, ohne jemals ihre Kräfte zu unterfuchen. Folglich nahm 
auch Chrzanowski an, Übrigend von den Schwindlern dieſer 
wilden DVölkerfchaften einer der beften. 

Um feiner Mriftofratie nicht wehe zu thun, übernahm 
nominel! allerdings. Karl Albert das Oberfommando. 
Chrzanowski aber übernahm die eigentliche Verantwortlichkeit 
und das Amt eined Obergenerald in Begleitung ded Königs. 

Der böfe Geift in der piemontefifchen Armee bewog die 
piemontefifche Regierung zu einer Ueberſtürzung der Aufkün⸗ 
dung des Waffenftillftandee. Am 20. März 1849 Tief einer 
der fechöwöchentlichen Termine ab. Am 16. März erfolgte vom 
Turiner Minifterium im höcften Grade formlos die Auffün- 
dung. Selbft der Obergeneral Chrzanowski erfuhr die Sache 
erft, nachdem fie erfolgt war. Dieß feheint als ficheres Faktum 
ftehen zu bleiben, obgleih man bei der fpäteren Unterfuchung 
ein anderes Nefultat herauszufinden gefucht hat. Höchſtens kann 
das Unterfuchungdrefultat beweifen, daB es nicht die Schuld 
des piemontefifhen Minifteriumd war, wenn Chrzanowski 
zu fpät unterrichtet ward. 

Die Organifation der piemontefifhen Armee war 
die folgende: 
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Oberfommandant: der König Karl Albert. 
Generalen def: Chrzanowski. 
Beneralftabschef: General Alegander Lamarmora. 
Zugetheilt dem Hauptquartier: 


Königlihe Carabinieri (Genddarmerie) 60 
Zwei Geniefompagnieen 600 
Das 3. und 4. Bataillon Berfaglieri 1316 
3 Eskadrons Guiden 295 
Bagagetrain 397 


Im Ganzen mit den Offizieren des Generalftabes waren 
beim Löniglichen Hauptquartier 2693 Mann 
Avantgarde Brigade: Oberſt Belvedere. 

18. Infanterieregiment, 

1. und 5. Bataillon Berfaglieri, 

3. reitende Batterie und Train, 

oder 6 Bataillons, 8 Gefchüge, 4642 M. 
1. Divifion: Generallieutenant Johann Durando. 

Brigade Aofta: Generalmajor Lovera; 

5. und 6. Sinfanterieregiment ; 

Brigade Regina: Generalmajor Trotti; 

9. und 10. Infanterieregiment, 

1 Kompagnie Berfaglieri, 

Regiment Nizza Kavallerie, 

6. und 8. Feldbatterie, 

1 Geniefompagnie, 

oder 161/2 Bataillons, 6 Eskadrons, 16 Geſchütze, 13,637 
Mann. 
‚*» Divifion: Benerallieutenant Bes. 

Brigade Caſale, Generalmajor Boyl; 
11. und 12, Infanterieregiment; 

Brigade des Generalmajor la Rocca; 
17. und 23, Infanterieregiment, 

1 Kompagnie Berfaglieri, 

Regiment Piemont Kavallerie, 

2. Pofitiondbatterie und 4. Feldbatterie, 
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1 Geniefompagnie, 
Train ꝛc., 
oder 151/, Bataillond, 6 Eskadrons, 16 Gefhühe, 13,339 
Mann. 
3. Divifion: Generallieutenant Perrone. 
Brigade Savoyen: Generalmajor Mollard; 
1. und 2. nfanterieregiment ; 
Brigade Savona: Generalmajor Anfaldi; 
15. und 16. Infanterieregiment, 
1 Kompagnie Berfaglieri, 
Regiment Genua Kavallerie, 
3. und 7. Feldbatterie, 
1 Geniefompagnie, 
Zrain ꝛc., 
oder 161/, Bataillon, 6 Eskadrons, 16 Gefüge, 12,027 
Mann. 
4. Divifiou : Herzog von Genua. 
Brigade Piemont: Generalmajor Baffalacqua; 
3. und 4. Infanterieregiment ; 
Brigade Pinerolo: Generalmajor Damiano; 
13. und 14. Infanterieregiment, 
1 Kompagnie Berfaglieri, 
Regiment Aofta Kavallerie, 
4. Pofitiond- und 9. Feldbatterie, 
1 Geniekompagnie, 
Train x, 
oder 161/. Bataillon, 6 Eskadrons, 16 Gefüge, 15,123 
Mann. 
5. Divifion : Generallieutenant Ramorino. 
Brigade ded Generalmajor Fanti; 
19. und 20. Infanterieregiment; 
Brigade des Generalmajor Gianotti; 
21. und 22. Infanterieregiment, 
1 Bataillon Berfaglieri, 
Regiment Iombardifhe Chevanzlegers, 


391 


Bataillon italienifche Freiwillige, 
Fremdenlegion, 
2 lombardifche Yeldbatterieen, 
Train ꝛc., 
oder 141/, Bataillons, 6 Eskadrons, 16 Geſchütze, 8357 
Mann. 
6. Divifion : Generalmajor Alfons Lamarmora. 
Brigade ded Generalmajord Eollobianca; 
24. und 25. Sinfanterieregiment 5 
Gemiſchte Brigade: 
26. und 27. Sinfanterieregiment, 
1 Rompagnie Berfaglieri, 
2 Eskadrons Novara Kavallerie, 
2. und 9. Feldbatterie, 
Train ꝛc., 
oder 121/, Bataillond, 2 Eskadrons, 16 Geſchütze, 8883 
Mann. 
Nefervedivifion: Herzog von Savoyen. 
Brigade Garden: Generalmajor Biscaretti; 
1. und 2. Grenadierregiment, Gardejägerregiment ; 
Brigade Cuneo: Generalmajor Buffetti; 
7. und 8. nfanterieregiment, 
Negimenter Savoyen und Novara (4 Edfadrond) 
Kavallerie, 
1. Poſitions⸗, 1. leichte, 1. und 2. reitende Batterie, 
oder 16 Bataillons, 10 Eskadrons, 32 Gefchüge, 13,783 
Mann. 
Detachirte Brigade des Generalmajord Solaroli, 
30. und 31. Snfanterieregiment, 
Marinebataillon, 
lombardifches Berfaglieribataillon, 
2 Eskadrons lombardifhe Dragoner, 
lombardiſche Batterie, 
Train ꝛc., 
oder 8 Bataillons, 2 Eskadrons, 8 Geſchütze, 5664 Mann. 
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YArtilleriereferve : 

3. Poſitionsbatterie und halbe modenefifhe Balterie, 

2 Kompagnieen Pontonnire, 

Parktrain, 

oder 12 Geſchütze mit 1819 Mann. 

Die geſammte Armee kam ſomit auf 1241/, Bataillons, 
46 Eskadrons, 156 Geſchütze mit 116,967 Mann. 

Wie wir bereitd gefeben haben, hatte dad piemonteſiſche 
Kabinet aller Orten in Stalien angefnüpft, um den Krieg 
möglichft allgemein zu machen und fi die Mitwirkung der 
andern Staaten zu fihern. Wir willen fon, daß diefe erſt 
bei längerer Dauer des Krieges hätte wirklid eintreten 
fönnen. 

In der Lombardei wünfchte die piemontefifche Regierung 
gleichzeitig mit ihrem bewaffneten Vorgehen gegen Radepfi eine 
allgemeine Infurrektion entfiehen zu fehen. Zn dem Be 
huf hatte fie eine Anzahl mit den Berhältniffen ihres Landes 
vertraute Lombarden in eine flatiftifhe Kommiffion zuſammen⸗ 
berufen, um die Art und Weife zu ermitteln, in welcher die 
Inſurrektion bewerfftilligt werden follte und welche Unter 
flügung nothwendig wäre, um ihr Kraft zu geben. Die Kom⸗ 
miffion verlangte etwa 90,000 Gewehre, 100,000 Franken 
baares Geld und ein reguläred Korps von 1500 M. Gabriel 
Camozzi wurde im Epeziellen mit der Ausführung beaufs 
tragt; an ihn follten die Waffen, die Munition und das Geld 
übergeben merden. In der That erhielt Camozzi 10,000 Ge» 
wehre und 5000 Francd. Meberdieß wurden die Vorbereitungen 
fo lange hingezogen, daß die Infurreftion, wie fich zeigen 
wird, wo fie fih überhaupt erhob, vicl zu fpät Fam. 

Radetzki befhäftigte fi den Winter über vorzugsweife 
mit der Neorganifation der Bermwaltung in den zurück⸗ 
eroberten lombardosvenetianifhen Provinzen. Sie war dringend 
nothmwendig, um das im Laufe des Kampfes bedeutend ange- 
wachſene Öfterreichifche Heer geordnet zu verpflegen und die 
mandherlei Berlufte in Bekleidung und Ausrüftung zu erfepen, 


Fünfter Abſchnitt. 


— — 


Don der Aufkündigung des Waffenſtillſtandes Salasco 
bis zum Salle Denevigs. 12. März bis 
24. Auguft 1849, 


Fünfter Abſchnitt. 


Don der Aufkündigung des Waffenftillftandes Salasco 
bis zum Falle Denedigs. 12. März bis 
24. Auguft 1849. 
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Da ſich die Regierung fo mit der Auffündung des Waf- 
fenftillftandes übereilt hatte, daß fie nicht einmal ſich die Zeit 
genommen, Ramarmdra von Sarzana zurüdzurufen, fo erhielt 
nun diefer General den Auftrag, auf Parma zu marfchiren. 
Bon Sarzana nah Parma hat man auf fehr fchlechten Wegen 
vier Tagemärfche. Es war nicht wahrfheinlich, daB Lamarmora 
in den erften Tagen an dem Feldzuge thätig würde theilnehmen 
fönnen. 

Ramorino hatte urfprünglih die Inftruftion, auf den 
Straßen nah Melegnano und über Belgiojofo zu rekognosziren, 
fih mo möglich der Stadt Pavia zu bemächtigen; wenn dieß 
mißlänge, fi bei la Cava zu behaupten, im Notbfall ih auf - 
Sannazaro oder Mortara zurüdzuzieben. Nur in dem Falle, 
daß Radetzki mit fehr bedeutenden Kräften über Beregnardo 
vordränge, follte Ramorino fih aufs rechte Po⸗Ufer über 
die Brüde von Mezzanacorte zurüdziehen dürfen. 

Diefe Inſtruktion wurde fchnell dahin geändert, daß Ra⸗ 
morino mit dem Gros bei la Cava die Teffinftrede von 
Bereguardo bid zur Mündung in den Po bewachen, ſich links 
in Berbindung mit Durando’s Avantgarde in Vigevano 
balten, die Brüde von Meszanacorte abbrechen und fih im 
Notbfall auf Sannazaro zurüdziehen folle. 

Chrzanowski's Grundidee war, mit dem Haupttheil 
der piemontefifchen Armee die Dffenfive zu ergreifen und 
zwar auf der fürzeftien Linie, auf Mailand. Er rechnete dar- 
auf, daB Radepfi fi hinter die Adda, vielleicht auf bie 
Minciolinie zurüdziehen werde, und wollte in Bereitfchaft 
fein, den Deflerreihern auf dem Fuße zu folgen. Kam Nadepfi 
mit der Offenfive zuvor und zwar gleichfalld auf der kürzeſten 
Linie über Buffalora, fo febte ihm Chrzanowäfi den Haupt⸗ 
theil feiner Streitmacht frontal entgegen: Drang Radetzki über 
Pavia gegen die untere Sefla vor, fo rechnete Chrzanowski 
darauf, daß Ramorino zwifchen la Eava und Sannazaro 
die Defterreicher fo lange aufhalten werde, um der piemontefl« 
[hen Armee Zeit zu fhaffen, zwifchen Teffin und Sefia 
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den Defterreichern in rechte Flanke und Rüden zu fallen. 
Wurden dann die Defterreicher in der Feldfchlacht gefchlagen, 
fo war ihre Armee von allen Verbindungen mit der Lombardei 
und dem Feftungsviered am Mincio abgefchnitten, vernichtet. 

Was geſchah aber der piemontefifhen Armee, wenn fie, 
den Rüden gegen die Alpen, zwifchen Teffin und Seſia ge- 
ſchlagen ward? Ä 

Auf den Fall, daß Radepfi am rechten Po⸗Ufer aufs 
wärts über Piacenza vorgehe, war vollends in dem Opera⸗ 

tionsplan Chrzanowski's gar feine Rüdfiht genommen. 

Unmittelbar nach der Auffündung des Waffenftillftandes 
hatte Radetzkki feine ſämmtlichen für die Dffenfive gegen 
Piemont beftimmten Armeekorps gegen Mailand und Lodi 
in Bewegung gefebt. Auf die Nachrichten, welche ihm über die 
Aufftellung des Feindes am Teſſin zugingen, ließ er von 
den an diefem Fluß und um Mailand fonzentrirten Truppen 
nur einen Fleinen Theil, wie eine beobachtende Nachhut zurüd, 
ließ dagegen Alle andere von Mailand und aus den übrigen 
Richtungen eine rüdgängige Bewegung gegen Lodi und ©. 
Angiol'o ausführen. 

Diefe Operation bot verfhiedene Vortheile. 

Erfiend näherte fie die Armee dem Po, auf den jede 
‘vernünftige Offenfive, d. h. eine folche, bei der man des Sie⸗ 
ges in der Feldichlacht ſich nicht abfolut verfichert halten, fon» 
"dern auch auf eine Niederlage ald möglich rechnen will, in 
Oberitalien fih nothwendig fügen muß. 

Zweitens näherte fie die Armee von Mailand aus ges 
rechnet fowohl Pavia ald Piacenza, d. b. den beiden 
Punkten, über welche die Dffenfive je nach den Umftänden am 
linken oder am rechten Ufer des Stromes begonnen wer 
den mußte, 

Drüttend Tonzentrirte fie die Armee and. erregte 

> doch zugleih bei den Piemontefen die Meinung, in der 
fie ohnedieß ſchon waren, daB Radetzki ohne Schweriſteich 
hinter die Adda zurückgehen wolle. 
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Radetzki, jebt in ganz andern Umfländen ald im Mär 
1848, durchaus nicht überrafcht, war aber zu einer Offenfive 
mit Eonzentrirter Kraft durchaus und lange entfchloffen. Auf 
die näheren Nachrichten, welche ihm über die Stellung ber 
piemontefifchen Armee zugingen, entfhicd er ſich auch leicht für 
die Offenfive auf dem linken Ufer ded Stromes und richtete 
daher am 18. und 19. alle feine Armeekorps auf Pavia. 

Am 19. März Abends hatte die öfterreihifhe Armee 
nachſtehende Stellung inne: 

das 2. Armeekorps in Pavia mit den Bortruppen 
am Gravellong | 

das 1. Armeekorps bei und in Mirabello (Straße 
von Mailand nah Pavia); 

das Reſervekorps bei Foffarmato (Straße von 
Lodi nach Pavia); 

das 3. Korps bei Motta (Straße von Pizzighetone 
nad Pavia); 
das 4. Korps dahinter bei Belgiojofo an dirfelben 
Straße. 

Das Hauptquartier war bei Torre Bianca. 

Am obern Teſſin mar lediglich die Brigade Gorger 
der Divifion Wohlgemuth des 1. Armeekorps unter Wohl- 
gemuths eigner Führung mit dem Hauptquartier zu Barefe 
zurücgeblieben. Wohlgemuth.hatte Befehl, wenn die Piemons 
tefen ans linke Ticinoufer übergingen, fi über Nofate nad 
BDereguardo zurüdzuziehen. 

Am untern Ticino blieben ſchwache Kavalleriepoften 
der Divifion Schaaffgotfhe ded 2. Armeekorps nebft 
einem Infanteriebataillon. Diefe Truppen follten ſich vorkom⸗ 
menden Falls auf Pavia zurüdziehen. 

Mit Hülfe des nah Pavia gefchafften Brüdentraind wur⸗ 
den am 20. März Morgens noch zwei Feldbrüden unterhalb 
der ſtehenden Brüde über den Teffin geworfen. Um 11 Uhr 
Bormittagd begann dann der Webergang der öfterreichifchen 
Armee über den Teffin. 
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Boran war die Brigade Kollomrat (Divifion Erzherzog 
Albrecht) des zweiten Armeekorps. Sie rüdte fogleih an den 
Gravellonegraben vor, der die Grenze zwiſchen dem lom⸗ 
bardifhen und piemontefifhen Gebiet bildet. Ihr folgte die 
Brigade Stadion. 

Mittags um 12 Uhr bei Ablauf des Waffenftillftandes 
follte der Webergang diefer beiden Brigaden erfolgen; Kol⸗ 
lowrat auf dem rechten Flügel, Stadion in zwei Kolonnen 
unter feiner eignen und Benedeks Führung auf dem linfen 
Flügel und im Zentrum. Die Zentrumstolonne follte demons 
ftrirend den Feind hinhalten, die Flügel follten auf S. Mar- 
tino ihm in Flanken und Rüden fallen. 

Died wurde auögeführt ; viel mehr Terrainfchiwierigfeiten 
als die Piemonteſen hielten die Defterreicher auf. 

Ramorino nämlidh war durch die Nachrichten, welche 
ihm über den Marfch der öfterreichifchen Armee auf Lodi zus 
gingen, fehr beunruhigt worden. Er vermuthete, Radepfi werde 
bei Piarenza and rechte Poufer gehen, die Brigade Belves 
dere erdrüden, Aleffandria überfallen und fich dieſes Haupts 
ſtützpunktes Piemonts bemäcdhtigen. Man fann nicht fagen, 
dab dieſe Bermurhung eine unfinnige war. Wenn Radepfi 
nicht die Kunde von der Aufftellung der piemontefifhen Armee 
hatte, welche er befaß, würde er wahrfcheinlic am rechten Por 
Ufer aufwärts operirt haben. - 

Ramorino ließ nun bei la Cava gegen den Gra> 
vellone unter dem Befehl des Generald GBianotti nur das 
21. Aufanterieregiment, dad lombardiſche Berfaglieribataillon 
und die Trienter Studentenlegion, zufammen Al /, Bataillong, 
wenig über 2000 M. zurüd und ging mit dem größern Theil 
feiner Divifion bei Mezzanacorte and rechte Posliier 
nach Caſatisma zur Unterftügung Belvederes. Gianotti hatte 
noch ein Bataillon nah Zerbold geſchickt. 

‚Die lombardifhen Berfaglieri, Gianotti's Avantgarde 
gegen den Bravellone, wurden von den Defterreichern nad) 
kurzem Gefechte auf la Cava zurüdgemworfen, und Gianotti 

Näſtow, ital. Krieg 1848 u. 49. 26 
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auch fchnell zur Räumung diefer Stellung und zum Räckzug 
and rechte Po⸗Ufer gesiwungen. Das nah Zerbold gefendete 
Bataillon mußte, abgefchnitten, fih auf Mortara zurückziehen. 

Die Oeflerreicher hatten in dem ganzen Gefecht am Gra⸗ 
vellone nit mehr als 10 Verwundete und der Verluſt der- 
Staliener belief fi nicht viel höher. 

Radeßki ließ ohme Verweilen feine gange Armee der 
Divifion Erzherzog Albrecht des 2, Korps an das rerhte lifer 
des Tefftn nachfolgen. 


2. Gefechte von Bigevann und Mortara am u 
21. März. 


: Um Abende des 20. März nad dem Zeffinäbergang ı und 
in 1 golge ded Gefechte? am Gravellone. hatte die Armee 
Radetzkis folgende Stellung: on 
der rechte Flügel, das 1. Armeelorpy, sei Zerboldz 

das Zentrum, 2. und 3. Armeekorpô, bei Gropello; 

der linfe Flügel, Gros des 4. Armeeforps:beila Cave; 
das Reſervelorps hinter dem Zentrum bei Gras 
vellone. 

Die Brigade Liechtenftein des 4. Armeekorpo war nad 
Mezzanacorte detadhirt, hatte die dortige Pobrüde zerſtört 
und beobachtete den am rechten Po⸗Ufer befindlichen Gegner. 

Die Brigade Wimpffen des Referveforps. blieb alo 
Garniſon in Pavia. 

Durch die Zerſtörung der Bobride bei Meßzanacorte 
war Nadetzki gegen einen Anfall auf ſeine linke Flanke ſo 
gut wie ſicher geſtellt. Er konnte annehmen, daß er. die pie 
montefifche Armee in zwei Theile gefchnitten habe: Da ex den 
auf.dem rechten Po⸗Ufer befindlichen Theil höher; ſchaͤtzte, als 
er thatfächlich war, ſo wurde dad NRefultat für ibn ein noch 
größeres. Die Sache. glich fich aber; wieder dadurch aus, daß 
er im Allgemeinen .die piemonteſiſche Armee ſtärher fihätzte 
als fie war, fo daß die am:linfen Po⸗Ufer befindlige. Stau⸗ 
der Piemonteſen ziemlich richtig taxitt ward. 
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Radetzki hielt den offenfiven Gedanken fell, den er von 
Mailand ab verfolgte. Er befhloß demgemäß, am 21. das 
Gros feiner Armee bei Mortara zu fonzentriren. Hier auf 
der Hauptitraße nach Turin und dem Posüfer ſich wieder 
nähernd, war er im Stande, dem linken Flügel der piemon- 
tefiichen Armee (Allem, was fih von diefer auf dem linken 
Po-lifer befand) die Annäherung an den Po oder das Zurüd« 
werfen zur Dedung Turins zu vermehren, oder wenn die 
Piemontefen zwiſchen dem obern Tefjin und der obern Sefia 
Reben blieben, ſich nordwärtd und in günfliger firategifcher 
Sitmation ‚gegen: fie zu wenden. Kür den freien Rückzug 
hinter den Teſſin über Pavia bürgte:ihm in feiner linken 
Flanke die Zerftörung der Pobrüde von Mezzanacorte und 
die Aufftellung der Brigade Eduard Liechtenſtein. Bod alfo 
blieb e3 für ihn .nur, wenn der Feind das rechte Teffinufer 
abwärts; ſich in feine rechte Flanke warf und dann fiegte. 
Dafür mußte irgend eine. Borfehr getroffen werden. 

Nach diefen allgemeinen Grundzügen gab Rade tzki ſeine 
Befehle für den 21. März. 

Das 1. Armeekorpo ſollte von Zerb old über Gam⸗ 
bold nah Mortara marſchiren und ſich rechts (öſtlich) von 
dieſer Stadt aufſtellen; 

das 2, Armeelorpd ſollte von Gropello über Gar⸗ 
lasco nach Mortara gehn und, wenn es die Stadt nicht 
beſetzt fände, ‚vorwärts (nördlich) derſelben Stellung nehmen; 

dad: 3. Armeelorps, dem 2. folgend, follte Mortara 
ſelbſt befegen ; 

das Refervelorpd über Garladco dem 3.. Korpo 
folgend, ſollte nach Trumello gehen; 

: dadıd.: Korps ſollte über Dorno nad ©. Gioygio rüden. 
. Dad:t. Armerkorp:äfollte aber, damit men ſich ver⸗ 
idee, ob der Frind nicht längs dem rechten Teſſinufer in die 
vechte Flanke ber Armee gebe, ein ſtarkes Dptadyement von 2: 
Batarltond, 2: Eifadrond und 3 Geſchuͤtzen unter Oberßeiute⸗ 
wait :Schany nach Vigevano ſenden. 

26 * 
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Diefe Bewegungen wurden am 21. März nad dem Ab- 
kochen angetreten. 

Sehen wir nun, was unterdeſſen bei der piemontefifchen 
Armee vorgefallen war. 

Unmittelbar nah dem Ablauf des MWaffenftiliftandes, in 
derfelben Stunde, da die öfterreichifche Armee den untern 
Zeffin und den Gravellone überfähritt, und Gianotti von 
la @ava vertrieb, machte Karl Albert mit der Divifion des 
Herzogs von Genua einen Parademarfch über den obern 
Teffin über Buffalora auf Magenta. Ald man nun auf 
feinen Feind ftieß, Tehrte Karl Albert in fein Hauptquartier 
Zrecate zurück und ließ die Divifion ded Herzogd von Genua 
bei Magenta fiehen. 

Gegen Abend des 20. März erhielt Chrzanoweki die 
Nachricht, dab Namorino aus der Pofition von la Gava 
vertrieben fei und daß Radetzki mit großer Macht den uns 
tern Teffin überfchritten babe. Kür Chrzanowski war num 
der Fall eingetreten, in welchem er in die rechte Flanke des 
Feindes operiren mußte und er fäumte auch feinen Augenblid, 
die betreffenden Befehle zu eriheilen. 

Die Divifion Durando erhielt Befehl, von Bespolate 
augenblidlih über Mortara auf der Straße nah Pavia bis 
zu Roggia Biraga vorzugehen und fi dort bei den Sab- . 
-bioni in einer günftigen Pofition aufzuftellen. 

Die Refervedivifion ded Herzogs von Savoyen follte 
zu Durando's Berftärfung über Mortara nachrücken. 

Die Divifion Bes follte nah Vigevano marfchiren 
und eine Avantgarde nah Borgo ©. Siro ſchicken. 

Die Divifionen Perrone und Herzog von Genua, 
welche legtere von Magenta zurüdgerufen ward, follten Bes 
folgen. Auch dad große Hauptquartier ging nah Vigevano. 

Die Brigade Solaroli follte an des Herzogs von Ge⸗ 
nua Stelle den Uebergang von Buffalora bewacen. 

Wären diefe Befehle ausgeführt worden, fo hätten am 
21. März die fünf Divifionen, welche verfügbar waren zwifchen 
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Cafoni di ©. Albino und Pigevano, auf einer Front 
von faum zwei deutfhen Meilen bereit geftanden. Der rechte 
Flügel in einer Stärke von 27,000 M. mit 48 Geſchützen, 
der linke Flügel in der Stärke von 40,000 M. mit gleich- 
fald 48 Geſchützen. 

Zhatfächlih fan Durando am 21. Morgens bei Mor⸗ 
tara an und. blieb bier flehen, wahrfcheinlih um den Her⸗ 
zog von Savoyen zu erwarten, der erft am Nachmittag 
herankam. Es kann indeffen auch fein, daß eine Verwechslung 
jwifchen den in Chrzanowski's Befehl genannten Gafoni Can 
Albino und dem Klofter ©. Albino vor Mortara flattfand. 

Bes kam am Morgen des 21. bei Bigevano an und 
befegte la Sforzesca, die beiden Divifionen ded Herzogs 
von Genua und Perrone’s erreichten Pigevano erſt am 21. 
Rahmittagd um 5 Uhr. Die Brigade Ca fale hatte Bed rechts 
detachirt, feine Bortruppen nah Borgo ©. Siro gehoben. 

Auf diefe Bortruppen ſtieß am 21. Mittags 1 Uhr nicht 
blod das Kommando des Oberftlieutenante Schantz, fondern 
auch die bid dahin mit ihm marfchirende Avantgardebrigade 
Straffoldo des 1. Hfterreichifchen Armeekorps. 

Die Bortruppen von Bes wurden nach heftigem Gefechte 
aus Borgo S. Siro hinausgeworfen. Straffoldo mar - 
ſchirte nun auf Gambol«é und traf jenfeitd diefed Ortes auf 
die Brigade Cafale, mit welcher er zu cinem unbedeutenden, 
blos hinhaltenden Gefecht Fam. 

Schantz war unterdeffen auf der graden Straße von 
Borgo S. Siro nah Bigevano, welhe über ©. Bit- 
tote und la Sforzesca geht, vorgerüdt. Bei S. Vittore 
fand er die Bortruppen ded Gros der Divifion Bes, welde 
fih alsbald auf la Sforzesca zurüdzogen. Schantz griff diefe 
Poſition an, wurde indefen fehr fchlecht empfangen. Bald war 
er zum Rückzug gezwungen und da die Piemontefen in die 
Dffenfive übergehend ſchnell nahrüdten, fo kam die öfterreis 
chiſche Abtheilung in Verwirrung und in die Gefahr, ihre 
Geſchütze zu verlieren. Shan wehrte dieß durch einen glück⸗ 
ih geführten Neiterangriff ab. 
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Bald erhielt er Hülfe durch Wohlgemuth. Diefer war 
am 21. Morgend von Rofate nah Bereguardo mit der 
Brigade Görger aufgebrochen und fepte nun bei Bereguardo 
mittelft der dortigen fliegenden Brüde feine Truppen an das 
rechte Ufer des Teffin über, was allerdings nur langſam 
von Statten ging. Als Wohlgemuth den Kanonendonner bei 
©. Sixo. hörte, eilte er mit drei Bataillonen, die: ſchon über- 
geſetzt waren, dorthin und erhielt eben hier angelommen,, von 
Wratislaw den Befehl, zur Unterflübung von Schanb vor. 
zurücken. Dit ſich nahm er eine 12pfdr.»Batterie aus der Ars 
tilleriexeferve .ded 1. Armeekorpo. Bei la Sforzesdca ange 
kommen entwidelte Wohlgemutb ‚feine Truppen und ſchriit nad 
kutzem Feuergefecht zum Bajonnetangrif. Da einige von 
Straffoldo entfendete Abtheilungen gerade in der rechten 
Flanke der. Piemontefen eintrafen, zogen diefe fih-nadh einau⸗ 
der aus zwei Stellungen zurüd und Wohlgemuth poRirte 
fih vorwärts la Sforzedca auf der Straße nah Vigevano. 

Ein gleichgeitiger und bedeutenderer Kampf hatte unter 
deſſen bei Mortara flattgefunden. 

Durando hatte am Nachmittag des 21. vorwärts. Mor— 
tara gegen Barlasco hin, kaum 2000 Schritt vor der Stadt 
Stellung genommen; etwa fenfrecht zur Straße von Garlasco; 
er ftand auf einer Santhöhe, den rechten Flügel ‚lehnte er 
rechts der Straße von Garladco gegen die von &. Giorgio 
bin an dag Kloſter S. Albino, welches mit einem Bataillon 
befeßt ward, die linke dehnte fih gegen die Straße von Pi« 
gevano bin aus und lehnte fih Dort an den Kirchhof. Den 
rechten Flügel hatte die Brigade Regina, den linken die 
Brigade Aoftaz beide waren durch einen tiefen Graben von 
einander getrennt, über welchen eine Berbindungsbrüde gewor⸗ 
fen ward, die erfte Linie beftand im Ganzen aus 8 deplopirten 
Bataillonen, A in Kolonnen dahinter formirten ein zweites 
Treffen. Bon der Kavallerie fanden 3 Eskadrons in Referve 
bei der Stadt, der Neft im Zentrum und auf dem linfen 
Flügel, tie Batterieen ftanden vor der front. 
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Der Herzog von Savoyen, ald er Mortara erreichte, 
nahm eine Staffelftellung hinter der rechten Flanke Du⸗ 
rando's, mit dem rechten Flügel, der Gardebrigade, an 
Caftello d'Agogna gelehnt; den linken gegen Mortara hin 
bildete die Brigade Cuneoz drei Batterieen flanden vor der 
Mitte. und den Flügeln; ein Kavallerieregiment hinter dem 
rechten Flügel, das andere mit einer Batterie hinter Mortara 
an der Straße nah Ropara. 

Der Herzog von Savoyen Tonnte ſchon wegen ſeiner be⸗ 
deutenden Entfernung von Durando dieſem keine kräftige Unter 
ffügung gewähren. Rod, ſchwerer wurde dieß durch Die Bes 
ſchaffenhert des fehr durchſchnittenen Terraind, welches die Front 
des: Herzogs von der rechten Flanke Duramdo’s trennte, fo daß 
fich das. fonderbare Berhältnig berausftellte, daß der Herzog 
von Savoyen aus feiner linken Flanke zunähft durh Mor⸗ 
tara abmarfchiren mußte, um Durando beisufpringen, wäh 
rend Wieder für einen guten Theil von Durando’d Truppen 
des einzige Rückzugsweg dur die Stadt ging. 

Oeſterre ichiſcher Seite war, wie wir wiffen, am 21: 
das 2. Armeekorps an der Spike der auf Mortara gerichteten 
Hauptkolonne. 

Als d'Aspre mit der Divifion des Enherzoge Albrecht 
ſich der Stellung Durando's an der großen Straße von Gar⸗ 
lasco näherte, ward er mit Kanonenſchüſſen begrüßt. Es war 
41/, Uhr Nachmittags. 

D’Aspre entwidelte fofort die Divifion des Erzherzogd 
Albrecht in 4 Rolonnen zum Angriff, und zwar zwei rechts der 
Straße, zwei links der Straße. Die Kolonnen folgten vom 
rechten mac, dem linken Flügel fo: 

: erfte Kolonne: Oberſt Weiler mit 2 Figertompag- 
nieen und dem Regiment Yranz Karl; 

weite Kolonne: 1/, Jägerbataillon und das Regiment 
Paumgartten; | 

dritte Kolonne: 1/, Jägerbataillon und das Regiment 
Giulay, Oberfi Beneded; 
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diefe beiden Kolonnen bilden unter Stadiond Führung 
dad Zentrum unmittelbar beiderfeitd der Straße; 

‚vierte Kolonne: 4 Jägerkompagnieen und dad Regi⸗ 
ment Kaifer unter Kollowrat. 

Eine Fußbatterie wurde an der Straße im Zentrum anf. 
geftellt; eine SKavalleriebatterie auf die Flanken des Zentrums 
vertheilt. 

Die Divifion Schaaffgotſche blieb bei den Caſoni Di 
©. Abino in Refervez noch weiter zurüd die fänımtliche 
Meiterei des Korps. 

Das Gefecht ward mit einer heftigen, über eine Stunde 
andauernden Kanonade eröffnet. Schon beim Beginne der 
Kanonade zeigte fih Unruhe und Wanken bei der Brigade 
Regina, doch gelang ed Durando, die Ordnung herzu⸗ 
ftellen. 

Nach 6 Uhr Abends ließ nun d'Aopre feine fämmtlichen 
vier Kolonnen antreten; der Hauptangriff trifft auf die Brigade 
Megina, weldhe bis auf das einzige Bataillon, welches das 
Klofter S. Albino befept hält, bald in Unordnung zurüdgeiborfen 
wird. Die beiden Zentrumdfolonnen von der Divifion Albrecht 
dringen hierauf um 8 Uhr bis an die Porta Milano (an 
der Straße von Garlasco) vor und nehmen dieſes Thor. Schon 
wollte d'Aspre den Kampf einftellen, um die Berwirrung eines 
nächtlichen Gefechtes in den Straßen zu vermeiden. Aber Bes 
nedek ift in der Verfolgung der Brigade Regina, ehe er den 
Befehl erhält, bereitd mit einem Bataillon Giulay und zwei 
Jägerkompagnieen in die Stadt eingedrungen und hat fich des 
Thors von Bercelli bemächtigt, wo er fi in der Straße 
verbarrifadirt und feine Gefangenen in Sicherheit zu bringen fucht. 

Durando, als er die Brigade Regina in die Flucht 
gefchlagen fah, ertheilte der Brigate Aofta den Befehl, auf 
Mortara abzurüden, um die Stadt wieder zu erobem; nur 
ein Bataillon der Brigade ſchlug mit einigen andern Abthei⸗ 
lungen den Weg gegen die Porta Milano ein, der Reft zog 
fi fofort gegen die Straße von Rovara zuräd. Jenes 
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Bataillon ward von den Defterreihern in Empfang genommen 
und fogleich in die Flucht gefchlagen. 

Auch der Herzog von Savoyen hatte unterdeflen 
Kunde von dem Mißgeſchick Durando’3 erhalten und wollte 
diefem zu Hülfe eilen. Er nahm felbft ein Regiment der Bris 
gade Euneo; dad andere gab er dem General Alezander 
gamarmora, Chef ded Generalſtabs der Armee, welchen 
Chrzanowski nach Mortara gefendet hatte, um den beiden dert 
vereinigten Divifionen nähere Weifungen zu ertheilen. 

Der Herzog rüdte mit feinem Negimente gegen das 
Thor von Dercelli und flich bier auf Benedek, der ihn auf 
hielt; der Herzog war unvermögend, bei den Truppen, die er 
am Thore vorfand, Ordnung zu fliften. 

General Ramarmora war mit dem Regimente, helches 
er führte, auf der Weſtſeite um Mortara herumgegangen, um 
dem Bataillon, welches noch im Kloſter Albino ſich wehrte, 
zu Hülfe zu kommen. Er hatte die Straße von S. Giorgio 
gewonnen, als er auch dieſem zum Rückzuge gezwungenen 
Bataillon begegnete. Es war nach hartem Kampfe von der 
Kolonne Kollowrats gezwungen worden, feine Poſition auf⸗ 
zugeben. Lamarmora kehrte nun mit diefem Bataillon der 
Brigade Regina und dem von ihm herbeigeführten Regiment 
von Euneo durd ein Seitenthor in die Stadt Mortara zurüd 
und ftieß hier alsbald auf die Barrifaden, welche Benedek in 
der Straße errichtet hatte, um fih den Nüden gegen Porta 
Milano hin zu fichern. 

.Benedel fah fi in übler Lage. Seine Beiftesgegenwart 
gab ihm das Mittel ein, die Piemontefen zur Waffen- 
firedung aufzufordern. Das Glück, welches bisweilen die 
Tapfern begünftigt, mollte auch ihm wohl. Denn fo eben zog 
von Porta Milano das andere Bataillon ded Regimentes 
Giulay in den Rüden Lamarmora’d heran. Der größte Theil 
von defien Kolonne firedte nun wirklich dad Gewehr; Lamar⸗ 
mora felbft mit wenigen hundert Mann hieb fi auf die 
Straße nah Novara durd. 
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Der Rüdug ging nicht ohne große Unordnungen ab. 
Der Herzog von Savoyen trat ihn nah Robbio zunädft an. 
ber feine Arriergarde verirrte fih in der Dunkelheit‘ auf die 
Straße von Valenza. 

- Die Biemontefen verloren bei Mortara über 2000 Ge⸗ 
fangene, 6 Kanonen, eine Anzahl Munitiondwagen. 

Die Verluſte der Defterreicher am 21. März beliefen 
ſich für das 1. Armeekorpo bei Borgo S. Siro, Gambold 
und la Sforgedea auf 21 Todte, 153 Berwundete und 15 
Bermißte oder 191 M. Cetwa 18), für die Divifion Erzherzog 
Albrecht des 2. Armeekorps, etwa 7000: M., auf 40. Todte, 
407 Berwundete und 11 Vermißte oder 153 M. (etwa / ). 
Die Brigade Eduard Liechtenſtein hatte bei einer Kano⸗ 
nade am Bo bei Mezzanacorte gegen Ramorino am gleichen 
Tage 1 Todten und 9 Berwundete gehabt. Der Gefammtverluft 
der DOrfterreicher am 21. März betrug alfo 854 M. oder etwa 
Us der gefammten Armee. Ä 

Die öfterreihifchen Armerforpe flanden am Abend 
des 21. Maͤrz 
das 2% in Mortara, das 3. bei Trumelle, das 
Nefervelorpd bei Gropello, fämmtlih an der großen 
Straße ; 

das 1. rechts bei Gambolo; 

das 4. mit feinem Gros links bei ©. Biorgio; 

das große Hauptquartier fam nach Trumello. 


8. Die Schlacht von Rovara am 233. März;. 


Um Mittenadt vom 21. auf den 22. März erfuhr 
Chrzanowski die Niederlage von Mortara. Er gab darauf 
den Plan einer Hauptichladht zwiſchen Vigevano und Mortara 
anf und fendete allen Divifionen den Befehl zum Rädzug auf 
Rovara, wo er vereinigen wollte, was er überhaupt verfüg- 
bar hatte. Am 22. Abende war wirflih die piementefifche 
Armee ziemlih bei Novara vereinigt. 

Radetzki ließ feine Korps am 22. März erfi nach dem 
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Abkochen um 11 Uhr Dormittage aus ihren Lagern aufbrechen 
und zwar bielt er dabei die Hauptrichtung auf Novara fe, 

Bon der großen Zentrumsfolonne rüdte dad 2. Armee 
korps nah Bespolate, — mit der Avantgarde bid Gars 
bagna; das 3. Armeelorps bis Borgo Laveziaro, das 
Reſervekorpo nah Mortara. | 

Das 1. Armeelorps ward von Gambold links an die 
große Straße nah Bilavegna herangezogen; dad 4. Korps 
von ©. Giorgio über Nobbio über Tore, be NRobbio hin⸗ 
aus an die Agogna. 

Am 22, März Abends ſtand alſo die öſterreichiſche 
Hauptarmee auf einem Raum von kaum 11/2 deutſchen 
Duadratmeilen konzentrirt. Radepki wollte den bei Mortara 
gefchlagenen Truppen: direft folgen und. den von Vigevano 
weichenden den Weg über Vespolate oder Novara an die Sefia 
verlegen. In der Nacht aber vom 22. auf den 23. März trafen 
Nachrichten in feinem Hauptquartier ein, welche ihn an feinen 
Difpofitionen zu dem konzentrirten Marih auf Novara ine 
machten. Diefe Nachrichten waren natürlih vom 22, etwa 
Mittags und flimmten daher weder für den Abend dieſes Tags, 
noch für das, was etwa am 23. werden Tonnte. 

Sie lauteten ungefähr folgendermaßen: daß ſich bedeutende 
piemontefifhe Streitfräfte auf Bercelli. zurückgezogen hätten, 
und daB Novara nur ſchwach beſetzt ſei. 

Beides war richtig. Wie wir wiſſen, hatte der Herzog 
von Savoyen in der Nacht vom 21. auf den 22. zunächſt 
den Weg nah Robbio Calfo auf Vercelli) eingefchlagen und 
war erfi ſpäter nad) Novara abgelenkt. Die drei von Vige⸗ 
vano auf Rovara zurüdgehenden Divifionen Chraanowäli’s 
aber trafen mit ihrer Spige erft am Nachmittag des 22. in 
Rovara ein, alfo war Rovara bis dahin allerdings fo gut wie 
gar nicht befept.- 

Allerdingd wußte nun Radetzki, daB feine Piemontefen 
bon Pigevano Über Bespolate gegen die Sefia zurüdges 
gangen waren; fle mußten alfo, wenn fie an den leptern Fluß 
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zurück wollten, nothwendig den Weg über Novara einge 
fhlagen haben. Aber er wußte keineswegs, daß am 24. Mäy 
3 volle Divifionen des piemontefifchen Heeres bei Vige⸗ 
vano geftanden hatten, und aus den DBerluften, die fein 
1. Armeelorps in den Gefechten von Gambold und la 
Sforzesca erlitten, war dieß abfolut nicht zu fchließen, 
Nimmt man nun noch hinzu, daB ed für den piemontefifchen 
Dbergeneral nach der fehr traurigen Niederlage von Mortara 
äußerft nahe lag, den Rüdzug hinter die Seſia zu fuchen, 
um einerfeitd Turin zu deden, um andererfeitd feine natürliche 
Baſis, das rechte Po-Ufer bei Caſale und Aleffandria 
aufzufuchen, fo mußte es freilich beim Zufammenhalten aller 
Nachrichten auch dem öfterreichifchen Feldherrn nahe liegen, 
voraudzufepen, daB der Haupttheil der piemonteſiſchen Streit 
macht nad Bercelli audgewichen fei. 

Mar dieß der Fall, fo kam es darauf an, den Piemon- 
tefen wo möglihb bei Bercelli zuvorzulommen. Aber 
ganz vernachläffigen und vergeffen konnte man doch Novara 
unmöglich. Somit ftellten fih in der Nacht vom 22. auf den 
23. März für die öfterreichifche Armee zwei Richtungen 
heraus. Man mußte mwenigftend erſt wiffen, ob da oder dort, 
und dieß Verhaͤltniß beftimmte ſehr einfach die Bewegungen 
der öfterreichifchen Armee am 23. März. 

Radetzki ertheilte folgende Befehle: 

Das 2, Armeekorps marfhirt von Bedpolate auf 
Novaraz dad 1. Korps zieht fih von Cilavegna über 
Robbio gegen Vercelli. Die andern Korps bleiben vorläufig 
in ihren Stellungen, bis fih der Hauptangrifföpuntt entfchieden 
bat, um dann in der einen oder der andern Richtung zu folgen. 

D’Adpre fepte fih mit dem 2. Korps am 23. Mäyz 
Bormittage um 10 Uhr von Vespolate gegen Novara in Ber 
wegung. Die Meldungen feiner Bortruppen waren der Art, 
dag er nicht glaubte, bei Novara auf einen bedeutenten 
Widerftand zu floßen, und dieß beftimmte ihn, Thurn den 
Rath zu ertheilen, er möge nur ohne Weiteres, ohne das 
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1. Korps vorbeizulaffen und ohne weitere Snftruftionen zu 
erwarten, gegen Bercelli aufbredhen. Thurn folgte auch 
diefem Nathe und marfchirte um fo mehr auf Gonfienza ab, 
ald er diefen Weg jedenfalls zunächſt gewählt. haben würde, 
mochte er nun nah Bercelli oder nah Novara gerufen 
werden. 

Etwa um 11 Uhr Bormittagd traf die Außerfte Avant- 
garde d'Aspre's auf die piemontefifchen Bortruppen, welche 
Olengo befept hielten. 

Chrzanowski hatte feine Armee auf einer. mäßigen 
Höhenlinie, eine Biertelmeile vorwärtd (ſüdlich) der Stadt 
Rovara entwidelt, zwifchen den beiden Wildbähen Agogna 
und Terdoppio, welche beiderfeitö der großen Straße ziemlich 
. parallel mit ihr von Norden nad) Süden fließen. Mit feiner 
eigentlichen Gefechtöfront dehnte er fi) aber nicht bis zu dieſen 
Bächen aus, fondern hatte ſich auf die Zone freieren und 
minder durchichnittenen Zerraind beſchränkt, welche ſich an der 
großen Straße, doch zum größern Theil gegen Weften derfelben 
befindet. 

Auf dem reiten Flügel fand die Divifion Durando 
an den Weiler Eittadella und den bei diefem vorbeifließenden 
Kanal gelehnt, dann folgte links die Divifion Bed und endlich 
noch weiter links die Divifion Perrone, welche die Häufers 
gruppe der Bicocca und das Terrain von ber großen Straße 
gegen den Terdoppio hin befebt hielt. 

Hinter dem rechten Flügel weſtlich Novara, an der Straße 
nah Bercelli, fand in Maſſen die Divifton des Herzog? 
von Savoyenz ebenfo hinter dem linken Flügel Sftlich 
Rovara, am Kirhhof- ©. Nazzaro und der Straße nad) 
Trecate, die Divifion ded Herzogs von Genua. Die 
Brigade Solaroli fland am recien Ufer ded Terdoppio 
mit Detachements am linken zwifchen den Straßen nad Galiate 
und Trecate. Drei Bataillond Berfaglieri waren vor der Front 
der Piemontefen gegen Olengo bin entwidelt. 

D’Aspre ließ, fobald er auf die erfien Berfaglieripoften 
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geſtoßen war, die Brigade Kollowrat, welche die Avant 
garde hatte, fih zum Gefechte formiren und zwar rechts 
der Straße das 9. Yägerbataillen und zwei Bataillone Kaifer 
Infanterie, links der Straße zwei Vataillone Franz Karl 
Infanterie 

Von der Brigade Stadion war ein Bataillon, zwei 
Jaͤgerkompagnieen, eine halbe Eokadron nebſt drei Raketen⸗ 
geſchützen aus der Neferve bereitd von Nibbiola aus über 
Montarfello entfendet, um in der Außerften linken Flanke 
kaͤngs dem Thalrand der Agogna den Fluß aufwärts: zu ziehen. 
Zwiſchen dieſes von Oberft Kielmannsegge geführte Deta- 
hement links und die Brigade Kollowrat rechts: wurd nun der 
noch diſponible Reſt der Brigade Stadion vorgezogen, .näma 
lich zwei Bataillone Giulay, ein: Batalllon Paumgartten und 
vier Kompagnieen des 11. Jägerbataillons. Ferner wurden 
aus der Referve der Brigade Stadion noch drei Raketengeſtelle 
beigegeben, während die 12pfdr. Batterie des 2: Korps auf 
ver Hauptſtraße zur Brigade Rollowrat vorgezogen wurde. Der 
Spezialbefehl über die Brigade Stadion und die ihr beige 
gebene Artillerie ward dem Divifionstommandanten, Ergherzog 
Albrecht übertragen. Die Divikon Schaaffgotſche blieb. 
rückwaͤrts in Reſerve und nech weiter rüdwärts die Kavallerie 
des Korps.  - ° 

Während dieſes Aufmarſches hatt dad Gefecht begonnen. 
D'Aspre glaubte anfangs nur eine Arriergarde vor ſich zu 
haben und traf darnach feine Anflalten. . Der Kampf, welcher 
fh um. die einzelnen Häufer von Diengo an der Straße 
und um Caſtellazzo drebte, nahm bald eine außerordentliche 
Heftigkeit an. Die Brigaden: Stabion und Kollowrat 
wirkten bier zunächſt der Straße zuſammen, 'währeud Kiel- 
mannsegge, der bei Zorrione Quartara auf die Trup⸗ 

pen der Divifion- Durando gefloßen war; den wäten dlace 

der Piemonteſen im Schach hielt. 

Bald waren verſchiedene Gefangene. vingebunt md. ver 
dieſen erfuht D’Aspre nun 'gegem Mittag, daß er Chrza⸗— 
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nowski's ganze Hauptmacht, mindeſtens 56,000 Mann, 
gegen fich babe. 

Run erftattete d'Aopre Bericht an Radepti, {endete 
gleichzeitig an Appel, um bdiefen zu fehnellerem Nachrüden 
und Träftiger Unterlübung mit dem 3. Korps aufzufordern, 
an Thurn, damit er nicht auf Bercelli, fondern auf Rovara 
marfchiwe. Im Uebrigen glaubte d’Aspre mit dem 2. Korps 
wenigſtens fo lange fi) halten zu Lönnen, bis die verlangten 
Unterftübungen. heraulaͤmen. 

NRadetzki hatte den Bericht d'Aspre's nicht abgevattel. 
va bald nach 11 Uhr immer heftiger. von Novara herfehal- 
lende Kanonendonner ließ ihn im Berein mit andern Anzeichen 
ſchließen, Daß ‚die Hauptmacht des Feindes bei Novara ftebe. 
Er eriheilte.. daher dem 3. Korps noch vor Mittag den: Bes 
fehl, nach Novara aufzubrechen; da6 Reſervekorps ſollte 
von Mortara ſchleunigſt folgen, das 4. Korps ſollte gleich⸗ 
falle gegen Novara rüden, das 1. Korps, welches von Cila⸗ 
vegua über. Robbio im Mari nach Bercelli war, follte dem 
4, Korps auf Novara folgen. Das 4. Korps erhielt den Be⸗ 
fehl: nicht, da der Ueberbringer fich verirrte; doch äußerte dieß, 
wie wir ſehen werden, auf die Thatigleit dieſes Korps. keinen 
Ginfluß 

Bald nach Mittag, nachdem Radepfi die Meldang dApreo 
erhalten hatie, flieg er ſelbſt zu Pferde, um das 3, were m 
eiligem Marſche anzutreiben. 

D'Aspre war unterdeſſen im wüthendäen Kampf mit 

der ‚Dipifien: Perrone und Teilen der Divifiomen Bes und 
Durando. 3 gelingt den Anſtrengungen Stadions und: 
Kollowrats Eaftellazzo und die Bicocea zu nehmen und 
Ye Brigade Savona, Perrone's erſte Linie, zurüdzuwerfan. Da 
fühnt indeſſen Perron⸗ feine zweite Linie, die Brigade Savoyen 
vor: mund bringt. nun feinerjeits Die Defkerreicher zum Weichen. 
- D’Aspre zog zur Verftärkung die Brigade, Biaudi 
er Diriſien Schanffgotfche in die Linie und ließ auch die 
leßte Brigade, Liechtenſtein, vorrüden und bei Ddenge 
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Stellung nehmen. Das 2. Bataillon Haiferjäger diefer Bri⸗ 
gade mußte Dlengo felbft befegen. 

Mittelft diefer Verſtärkungen wird jept auch die Brigade 
Savoyen zurüdgeworfen, und Perrone verfucht vergebens, fich 
der Bicoeca wieder zu bemächtigen. Da fommt ihm der Herzog 
von Genna von ©. Razzaro zu Hülfe. 

Er bat die Brigade Piemont in erfler Linie und zwar 
das 3. Regiment, von General Paſſalacqua ſelbſt geführt, an 
und zunächft der Straße gegen die Bicocca, dad 4. Regi⸗ 
ment linkd davon gegen Caſtellazzo. In zweiter Linie folgt 
die Brigade Pinerolo, und zwar das 13. Regiment hinter 
dem 3. und das 14. hinter dem 4. 

An der Bicocca kam es zum mörberifchen ampfe, ebenſo 
bei Caſtellazzo; indeſſen die Deſterreicher, ſchon aufs bödfte 
abgemattet, müflen endlich weichen; wenige Bataillone bewah⸗ 
ren noch ihre regelmäßige Formation; ganze Truppenförper 
haben fich verfchoffen und wogen durch einander zu beiden 
Seiten der Straße zurück; der Herzog von Genua dringt 
über Caſtellazzo hinaus gegen Dlengo vor. Dort aber fept 
ihm das 2. Kaiferjägerbataillon einen plöplihen und hef⸗ 
tigen Widerftand entgegen, benutzt fogar die Trennung, in 
welcher fih zum Theil die piemontefifchen Batailtone befinden, 
zu wiederholten Offenfivftößen. So hat das Bataillon ſich etiwa 
eine halbe Stunde gefhlagen, als plöplich die piemontefifchen 
Truppen zurüdgezogen werden. 

Chrzanowski nämlich hielt den Herzog von Genua für 
zu fehr ausgeſetzt; darauf bedacht, eine reine Defenſivſchlacht zu 
ſchlagen und immer noch für ſeine Flanken beforgt, rief er dem 
Herzog hinter Caſtellazzo zuräd. 

Nun drangen die Defterreicher fogleich wieder vor. Ste fließen 
auf Perrone, der feine Divifion don Neuem gefammelt 
und geordnet hatte. Perrone wird in dem fich nem entwidelnden 
Kampfe tödtlid verwundet. Dieß macht einen üblen Eindrud 
auf feine Truppen, die Defterreicher benugen diefen Moment 
und nehmen die Bicocca und Caſtellazzo wieder. 
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Da rückt auf der rechten Flanke der Defterreicher der 
Herzog von Genua mit der Brigade Pinerolo von 
Neuem vor, und gegen ihre linfe Flanke fendet Chrzanowski 
ein Regiment der Divifion Bes und eine Brigade der Re» 
fervedivifion. 

In diefem Augenblid aber, bald nach 3 Uhr Nachmittags, 
nähert fih auch dem Schlachtfelde das 3. Armeekorps. Die 
erfie Divifion deöfelben, Lihnowäli, wird fogleid zur Verſtär⸗ 
fung des 2. Armeelorpd verwendet und zwar mit der Brigade 
Maurer rechts, mit der Brigade Alemaun links der 
Straße. Die Divifion TZagid — Brigaden Thun und Popo⸗ 
vich — wird im Zentrum in Referve aufgeftellt. 

Radeztzzki, der mit dem 3. Korps herangelommen ift, 
will mit dem 2. und 3. Korps an der Straße den Kampf 
wur binhalten, feine Hauptrechnung macht er auf das Exfcheir 
‚nen des 4. Korps in der rechten Flanke Chrzanowski's. Gr 
begibt fi daher auch perfönlid gegen die Agogna hin, 
um das Anrüden ded 4. Korps zu erfpähen. 

Das Eingreifen ded 3. Korps hat unterdeifen auch dem 
Kampfe in der Front eine für die Piemontefen ungünftige 
Wendung gegeben; vergebend verfuht der Herzog von 
Genua, tie Truppen der Divifion Perrone zufammenzu- 
halten; ja feine eigene Divifion will nicht mehr das leiſten, 
was fie anfangs geleiftet. 

Durando und Bes, fo wie der Herzog von 
Savoyen werden unterdefien durh die Kunde von der 
Annäherung Thurns feftgchalten, fie fönnen die Wirkung gegen 
den linken Flügel des 2. und 3. öfterreichifchen Korps, welche 
ihnen zugedacht war, nicht üben, der Herzog von Savoyen 
muß weſtlich Novara Front gegen die Agogna machen. 

Thurn war am Mittag um 12 Uhr in Gonfienza 
angelommen; hier vernahm er den Kanonendonner von Novara, 
erhielt außerdem von einem nad Borgo Bercelli entfendes 
ten Detachement die Nachricht, daß dort kein Feind zu erbliden 
fi, und ſchlug nun nach kurzem Beſinnen den Bu nach 
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Novara ein. Er hatte bereitd Caſalino Üiberfhritten, ale 
er auch die Aufforderung d'Aspre's zum Marfche auf 
Rovara erhielt. Bon Confienza fiber Safahno und Camariano 
bis zur Agognabrüde weſtlich Novara find nicht ganz ziel 
deutfche Meilen, bald nach 4 Uhr näherte fi Thurn dieſer 
Brüde und um 5 Uhr überfhritt er fie und entwidelte ſich 
zum Gefechte gegen den Herzog von Savoyen. 

Unterdeſſen kam an der großen Straße von Mortara um 
6 Uhr Abends aub das MNefervelorps auf den Kampf 
platz, und Radetzki befahl jetzt einen allgemeinen legten 
Angriff. Die Srenadierbrigade des -Refervelorps 
war im Zentrum, auf ihren Flügeln gingen die Truppen des 
2. umd 3. Korps beiderfeitö der großen Straße vor und anf 
der Strafe von Vercelli avancirie Thurn mit dem 4. Korps. 
Auf allen Punkten wurden bie Pilemonteſen nach Novara 
zurückgetrieben. | 

Da aber darüber die volle Dunkelheit eingebrochen war, 
fo ließ Radetzki das Gefecht für dieſen Tag einſtellen. Das 
2,, 3. und 4. Armeelorp® lagerten in der Gefechtsſtel⸗ 
lung, das Reſervekorps zwifhen Olengo und Gar- 
bagna, das 1. Korps am rehten Agognanufer bei 
Montieelli. Das Hauptquartier fam nah Bespolate. 

Der öfterreichifche Derluft belief fich bei der Divifion 
Erzherzog Albrecht auf 227 Todte 948 Verwundete 333 Bermißte. 
Schaaffgotſche s 179 s 9% » 5A +» 
Lichnowski ⸗104- 297: » 5 » 
Culoz des d.Roıpd » 15 ⸗ 33 ⸗ — ⸗ 
Im Ganzen alfo auf 525 Todte, 1763 Verwundete und 520 
Bermißte, atfo 2808 M. 

Sämmtlihe öfterreihifhhe Eruppen, die aberhaupt 
auf den Kampfplatz kamen, das 2., 3., 4. und Refewekorps 
fann man auf 48,000 bi3 50,000 Mm. Die 4 oben genammten 
Divifionen auf 24,000 M. anfchlagen. Im Verhältniß zu ber 
Geſammtzahl des Vorhandenen, won dem die Hälfte nur noch 
in Narade am Gefecht theil hatte fawmt der Berluft auf 1/5, 
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im_Berhättniß zu den wirklich engagirten Kräften aut 
1, bis 1/,3 de Divifion Erzherzog Albrecht allein aber 
hatte 9/5 ihrer Streitergahl verloren. 

Die Biemontefen hatten an Zodten und Berwun- 
deten 2485 M. verloren, welche vorzugsweiſe auf die Divi⸗ 
fionen Berrone und Herzog von Genua kommen; 
an Berfprengien und Gefangenen über. 2000 M. Sie ließen 
überdieß 12 Gefüge in den Händen der Defterreicher. 


4.. Die Abdankung Karl Alberts unb ber 
Waffenſtillſtand. | 

Di⸗ Schlacht von Novpara machte auf die piemonteſiſche 
Armee denfelben, ja bei den obwaltenden Umftänden noch 
ſtäͤrkeren Eindruck, ald die Schlaht von Cuſtoz za und das 
Gefeht von Bolta im vorigen Jahre Die Bande der Dis 
ziplin waren nicht gelodert, fonden gelöst, der Soldat. 
verweigerte feinen Borgefepten offen und ungeftraft den Ge⸗ 


horfam, er plünderte die Gabe des Bürgers, der, wie er fagte, 


einzig den Krieg gewollt habe und jegt auch den Schaden tragen 
mie. Chrzanowski ordnete zu Novam einige Befeſti⸗ 
gungsarbeiten an, aber fie konnten nicht ausgeführt werden, 
weil die Soldaten nicht arbeiten wollten. 

Unter ſolchen Umftänden fendete Karl Albert ‘Barlas 
mentäre in Radetzki's Hauptquartier nah Bespolate, 
um vom Marfhall Waffenftillftandeunterhbandlungen und eine 
fofortige Einſtellung der Feindfeligkeiten zu verlangen. Radepfi 
beſchied die Unterhändler zur Anfnüpfung von Unterhandlungen 
auf Den 24. Morgens um 8 Uhr nach Vespolate zurüd, vers 
weigerte aber die Einftellung. der Feindſeligkeiten. | 

Da dankte Karl Albert, der an dem Unglüdätage 
vergebens den Tod gefucht hatte, ab und veidte noch in ber 
Nacht vom 23. auf den 24. März von Novara nah Nizza, 
um fih ven dort nah Portugal, nach Oporto zu begeben. 

Radegtzzki hatte unterdeffen in der Nacht Anflalten 
treffe: Lafien, um. am naächſten Morgen Rovara befchießen. 
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zu lafien. Das euer begann auch am 24. früh, ward aber 
bald eingeftellt, da unterdefien Radepfi die Nachricht von der 
Abdanfung Karl Albert, dem Rüdzug Chrzanrowski'é 
auf Momo und eine Einladung des neuen Königd Bictor 
Emanuel nah Bignale zur Beſprechung über einen 
Waffenſtillſtand erhalten hatte. Das 2. und 4. oͤſterreichiſche 
Armeekorpô rücdten von verfhiedenen Thoren her zagleich in 
Novara ein. 

Die Hauptbeſtimmungen des Waffenſtillſtandes, 
den auf Ratepti’s- Berfangen Bictor Emanuel ſelbſt 
unterzeichnete, waren: daß die ſer Waffenſtillſtand die Bafld eines 
ſchleunigſt abzuſchließenden Frieden d zwifchen Defterreich 
und Piemont fein ſolle; Auflöfung ber aus öſterreichiſchen 
Untertbanen gebildeten Fremdenkorps in piemontefifhen Dienſt; 
18,000 M. Infanterie und 2000 M. Kavallerie der oͤſterreichi⸗ 
Shen Armee befegen während der Dauer des Waffenſtillſtandes 
das Land zwifhen Tefftn, Bo und Sefia, 3000 M. 
von diefen Truppen bilden mit 3000 Piemontefen zufammen 
die Befagung von Aleffandria. Alle diefe Truppen wer 
den von Piemont verpflegt, welches außerdem fämmtlicdhe noch 
von feinen Truppen befebten italienifchen Gebiete räumt, die 
vor dem Kriege ihm nicht gehörten; die fardinifche Flotte 
räumt binnen 159 Tagen das adriatifche Meer und kehrt an 
tie fardinifche Hüfte zurück; Bietor Emanuel verfpricht, fein 
Heer binnen fürzefter Frift auf. den Friedenofuß zu ſetzen; die 
Kriegsgefangenen werden fofort in Bauſch und Bogen audge 
wechfelt; die Friedensverhandlungen werden fofort angelnäpft, 
im Fall fie abgebrochen werden follten, muß der Waffenftills 
fland zehn Tage vor Wiederbeginn der eindfeligfeiten aufge 
fündigt werden, 

Bei feinem Borrüden über Mortara hatte Nadepfi die bei 
Mezzanacorte zurüdgelaffene Brigade Eduard Liech⸗ 
tenftein, die aus der Lombardei nachrüdende Gavriami 
und die in Pavia zurüdgelaffene Suftav Wimpffen zu 
einer Diviflon unter dem Weldmarfchalllieutenant Wimpffen 
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vereinigt. Wimpffen ward mit einer Demonftration auf der 
Turiner Straße und gegen Caſale beauftragt. Er rüdte 
am 23. März mit den Brigaden Liechtenſtein und Cavriani 
nah Candia, überſchritt am 24. die Sefia und bemäd- 
tigte ih am 25. nach unbedentenden Scharmübeln, die im 
Ganzen den Defterreiheın 30 Todte und Verwundete koſteten, 
des Brückenkopfes von Eafale, von wo er einen 
Verſuch gegen die befefligte Stadt machen wollte, ald die offi- 
jielle Nachricht von dem Abſchluſſe des Waffenfilltandes ein- 
traf, in Folge deren die Feindfeligkeiten eingeſtellt werden 
und Wimpffen and linfe Ufer der Sefla zurüdgehen mußte. 


5. Der Aufſtand zu Brescia. 


Wir müflen. nun noch zweier großer Ereigniſſe ertuähnen, 
welche mit dem Feldzuge zwifchen Teffin und Seſia in nächfter 
Berbindung fichen, zweier Aufſtände, von denen der eine 
ferne dem Kriegätheater, von welchem wir eben erzählt haben, 
daranf berechnet war, Piemont während feines Krieged gegen 
Defterreich zu unterflügen, der andere aber ein Proteſt gegen 
den Abfchluß des Waffenſtillſtandes. 

Brescia. ward unruhig, fobald die Kunde von ber 
Auftündung des Waffenſtillſtandes Salasco eintraf. Die Kor 
derung des öfterreichifchen Kommandanten der Zittadelle, ihm 
augenblicklich 130,000 Fr. ald Abſchlag auf eine von Hay- 
nau der Stadt anferlegte Kriegsfontribulion zu zahlen, am 
20. März befchleunigte den Ausbruch des Aufflandes und bie - 
Einfegung einer revolutionären Regierung. Die Inſurgenten 
befepten außer der Stadt Bre&ia au den Ort Sa. Eufe- 
mia, um die Verbindung Verona's mit der Zittadelle 
von Bredcia zu unterbrechen. | 

Haynau, von diefen Vorgängen benachrichtigt, ſam⸗ 
melte bei Montechiaro ein Detachement von 2 Bataillons, 
2 Geſchützen und 1/, Eskadron unter General Nugent, 
Unterbefien hatte fhon am 23. März der Kommandant der 
Zittadelle begonnen, die Stadt zu bombardiren. Am 26. Mäg 
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griff'agent Aber Rezzato vorrädend das Detachement 
bei Sa. Eufemin an: Die Brekcianer konzentrirten darauf alle 
ihre noch draußen zerſtreuten Detachements in der Stadt. 
Am 27. blieb Nugent bei Sa. Eufemia ſtehen⸗ und be 
gnügte ſich mit Rekognoszirungen, erſt am 28. März vädte er 
gegen Brescka vor, au welchem ein Auopall su ihn ve 
macht ward. 

Unnterbeſfen erhielt Haynau Die Machricht vo dom 
Siege von Rodara. Er Heß Darauf noch 3 Bataillond;, 1 
Edkadron' ind 2 Peldgefhlige gegen Brescia marſchiren, 
fendeie: auch ‚eine 3OMündige: Mörferbatterie dahin: und: begab 
fih dann ſelbſt nad, Brescia. Am 30. März, ließ er Bredcia 
von allen Sellen eug?eiliſchflegen, Lin Balillön von Nugents 
Truppen sog: we in: dad Kaftell und verlangte‘ an am a1. bie 
Unterwerfung der Stadt. : , 

Rah Breocia waren abet vom 29. Din ab verfehedene 
angebliche Bültetind von der piemonteſiſchen Hauptarmee ge⸗ 
langt, welche diefe als durchaus fiegreich und einen Rüdgng 
Radetzki's bis Hinter die Etf.ch anländigten. Das zyab 
tirte die Bredcianer und die rauhe Sprache Haynau's reizte 
fie. Eine Waffenruhe von wenigen Stunden, die Haynau zur 
Bebenkzeit bewilligte führte zu keinem Nefultate, und am 31. 
März um 4 Uhr Nachmittags ließ nun Haynan ein heftiges 
Bombardement vom Kafte ll aus beginnen, Während zugleich 
die Sinfätiehungötofonmen gegen alle Thote zum Sturme. vor⸗ 
rüden mußten. J 

Nur die haupilolonte Nugents, welche auf der‘ ‚Straß 
von Verona gegen die Porta Torre funga vorwüdte, wer 
mochte, weil fie die vier Geſchuͤtze bei fih hatte, einzudringen, 
begünftigt zugleich durch einen kleinen Ausfall aus dem Kaflell 
in den Rüden der Dertbeidiger des Thores. Nun ließ Haynau 
aus dem Käftell ein ganzes Bataillon andfallen, und bie Mor 
Ionne Nugents und diefe Ausfalldtruppe vereinigten ſich zu 
dem Angriffe auf die. nähften Barrifaden, melde von: din 
Brescianern beidenmäthig veriheidigt wurden. Beim Einbruche 
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der Racht mußte Haymanu den Kampf einftellen und fi) auf 
die Behanptung des geringen eroberten Stadttheils befchränfen. 
Nugent war ſchwer verwundet und ſtarb an den dolgen de der 
Wunde. 

Am 4, April ließ Haynau den Kampf fortfepen und zu⸗ 
aleih das Bombardement vom Kaftell aus mit größerer Hefr 
tigfeit beginnen. Die Bredieiawer wehren fih eben fo 
heldenmũthig als am vorigen Tage, Die Berlufle der Deſter⸗ 
reicher Kind groß; Hayman, der die Breicianer in ihrem Wahn 
von den Siegen der Piemontefen gelaffen hatte, befieblt in der 
Erbitterung, feine Gefangenen zu machen, Alles niederzumetzeln, 
was am Kampfe theilnimmi, und Feuer an die Käufer zu 
legen. Dieß gefchieht, und das Blutbad wird immer fcheuß- 
licher. Der gereiste Soldat, von dem Feldherrn felbft ermächtigt 
und angefpornt, tödtete nicht bloß Bewaffnete, fondern auch 
Unbewafjuete, Weiber und Kinder. 

Am 1. April Rahmittagd zog Haynau noch 1 Ba- 
taillon und 1 Eöfadron von Berona heran. Die Defter- 
reicher bemächtigten fi an diefem Tage auch der drei noch 
übrigen. Thore dur Rüdenanfälle von innen. Alle öfter 
veichifchen. Kolonnen betraten nun die Stadt und drangen in 
derfelbem Eonzentrifch vor. Die Nacht endete endlich den Kampf, 
aber nicht dad Blutbad und die Plünderung. 

Erhebungen von geringerer Bedentung hatten zu Ber- 
gamo, Lecco und Como flaitgefunden. Camozzi, der 
mit den von Piemont gelieferten Waffen die Lombardei durch⸗ 
zog, Am. die Inſurreltion in Gang zu bringen, war am 1. April 
von Bergamo mit 800 M. berbeigeeilt, um den Bredcias 
vera Hülfe zu bringen. Er fließ vor den Thoren von Brescia 
auf eine der Kolonnen Haynau's und eröffnete das Gefecht 
mit ihr, als er erfuhr, daß in feinem Rüden, wie es fich auch 
wisflich verhielt,: ſchon die Spige des 3. öfterreihifhen 
Armeekorps angekommen fei, welches Radetzki bereits über 
den Teſſin nach der Lombardei zurücdgefendet hatte. Gr 
mußte fich hierauf ind Gebirge zurüdgiehen. 


! 


—— 


424 


Die DOefterreicher verloren in dem Kampfe von Brescia 
nad ihren eigenen Angaben 326 M., etwa den zwölften Theil 
der ind Gefecht gebrachten Dannfchaft, was für die Hartnädig- 
feit des Kampfes zeugt, wenn man bedenkt, daß die Brescianer 
ohne Artillerie, überhaupt fehr mangelhaft bewaffnet waren. 


6 Der Anfitand vou Geune, 


Eine Folge des Waffenftillfiandes von Rovara war, daß 
an die Stelle des demokratiſchen Minifteriums ein reiftionäres, 
Pinelli-Launay, trat: Sehr nahe Inüpfte ſich hieran 
die Beforgniß, daß in einem geheimen "Artikel des Baffenftill- 
flandes Bietor Emanuel fih verpflichtet habe, die Ver⸗ 
faffung abzufchaffen. Die Deputirtenfammer in Turin erflärte 
daher den Waffenftiliftand für inkonftitutionell. 

Die größeren Städte des Landes geriethen fämmtlich im 
Unruhe; Genua erhob fih auf die Rachricht vom Waffen- 
ftillfiande am 27. März in Waffen. 

Der piemontefifhe Kommandant konzentrirte feine Trup⸗ 
pen um dad Zeughaus; das Voll nahm gegenüber von 
ihm Stellung. Ein Triumvirat ward als proviforifche Regie- 
rung eingefeßt, und fchon am 29. fendete die Munizipalität 
Abgeordnete nah Turin, um das dort verfammelte Barla- 
ment einzuladen, daß es feinen Sitz nach Genna verlege, 
was indeſſen nicht gefchah. 

Am 2. April zwang dad Boll von Genua den piemor- 
tefifchen Kommandanten de Afarta zur Kapitulation, die 
er unter der Bedingung freien Abzugs mit Waffen und Ba⸗ 
gage einging. 

Genua gehörte jebt dem Volk. Vom Triumpirat wurden 
in der That einige Anftalten getroffen, den Plab gegen einen 
erwarteten Angriff zu behaupten; aber die Gluth der Bevöl⸗ 
ferung hatte fih fchnell abgekühlt, wozu nicht bloß die Ver⸗ 
fiherungen des neuen Königs, daß er an der Berfaffung feft- 
halten werde, fondern auch das Ausbleiben einer Hütte beittug, 
auf die man gerechnet hatte. 
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Diefe Hülfe war die Iombardifhe Divifion, bie 
fünfte des plemontefifchen Heeres; wie wir wiſſen mar fle anfangs 
von Ramorino kommandirt und durch deffen Rüdzug an 
das rechte Ufer des Po ward ihre Mitwirkung der piemonteſi⸗ 
fhen Hauptarmee entzogen. Ramorino ward darauf fogleich, 
noch vor der Schladt von Novara vom Kommando abberufen, 
um vor ein Kriegögericht geftellt zu werden, welches ihn zum 
Tode verurtheilte. An Ramorino's Stelle hatte General Fanti 
dad Kommando übernommen, aber auch feine Inſtruktionen 
erhalten, wie dieß nach den Ereigniffen bei der Hauptarmee 
am 21. und 23 März nicht verwunderlich erſcheinen Tann. 


Fanti marſchirte am 25. nah Aleffandria und erfuhr 


bier den Abſchluß des MWaffenftillftandes. Gemäß diefem mußte 
de Divifion eigentlich aufgelöst werden. Sie ward vorläufig 
nah Boghera und Tortona in Kantonnirung verlegt. 

Darüber brach der Aufftand in Genua aus und Die 
Genuefer verlangten die Hülfe der Divifion. Bei einzelnen 
Führern Herrfchte auch große Neigung, dieſe zu gewähren; doc 
die piemontefifhe Regierung, um diefed abzuwenden, 
verſprach, daß fie der Diviſion den Uebertritt in toscanifche 
oder vömifche Dienfte, wo fie für die Sache Italiens noch 
fortfämpfen könne, erleichtern wolle Die Lombarden waren 
deſſen zufrieden und wurden nun über Bobbio und Chia— 
vari in Marfch gefegt. So entging den Genuefern vorläufig 
die Hülfe der Rombarden, von denen übrigens nach der Rück⸗ 
kehr Genua's unter die piemontefiihe Herrſchaft nur das 
Berfaglieribataillon Manara und eıne Kompagnie des 22. 
Regimentes wirklich Ende April nach Rom cingefhifft wurden, 
während der Reſt aufgelödt ward. 

Während die neue piemontefifche Regierung den Zug der 
lombardiſchen Divifion nah Genua verhinderte, ertheilte fie 
dem General Alfond Lamarmora, welcher laut dem 
Baffenftillftande mit der 6. Divifion da8 Gebiet von Parma 
räumen mußte, den Befehl, auf Genua zu marfchiren und 
dieß zum Gehorfam zurüdzubringen. 
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:  2amarmona flieg an der Weſtſeite won Senna im 
Bolceverathal hinab und bemäckigte fich am 4. ‚April 
ohne Widerfiand des Forts Tanaglie in der äußern weil 
lihen Umfaffung und des Ihored degli Angeli.in der 
felben und befepte am: folgenden Tage alle Höhen, weſtlich Des 
Agacciobachs von Gronarolo im Norden bie ‚du äh 
thugm im- Süden. - . -. 

Auf feine Aufforderung. aut, Uchergabe nom Belt ange 
griffen, erſfürmte er den Palaſt Doria und beſchoß die 
Stadt, warauf dann am 8. April eine Kapitulation, zu Grande 
lam, laut welcher, Genua fi untexwarf. 

Dieb waren die Ereigniffe, welche noch zu dem. Kampfe 
zwilhen D.eefterreih und Piemont in Beziehung flan- 
den. Diefer Kampf ruhte. Aber in Italien dauerte der Krieg 
noch fort und wir müſſen deflen Ereigniffe nun erzählen. 


3. Befeguug der Serzogtblimer Karma uub Modena 
und des Großherzogtbums Toscana duch die 
Deiterreicher. | 


Es war fehr natürlich, daß Defterrei, in den Beſi⸗ 
der Lombardei zurückgelangt, vor Piemont wahrſchein⸗ 
li auf Jange Zeit fiher, mit mehr Zıuppen in :der Lom- 
bardei und Venetien, ald es zur Einſchließung des 
allein noch widerfichenden Venedigs bedurfte, und doch bei 
der allgemeinen Unficherheit nicht im Stande, von dieſen 
Zuppen etwas aus Italien zurückzuziehen, einen Theil 
derſelben augenblicklich verwendete, um feinen alten. Einfluß 
in. Stalin, ald Netter. der von ihm abhängigen italicnifchen 
Fürften, berguftellen und ihn gegen etwaige Eingriffe Frank⸗ 
reichs zu fihen. : 

So gefhah ed denn auch. Schon am 26. März 1849, 
unmittelbar nah dem Abfchluffe des Waffenſtillſtandes mit 
Bictor - Emanuel, ertheilte Radetzki dem Feldzeugmeiſter 
d'Aspre Befehl, mit dem 2. Armerlorps in Barma.und 
Modena einzurüden und dort „die Ordnung herzuſtellene. 
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- D’Aspre marſchirte zunächft nach Phacenga, und von 
dort anti 4. April, überall auf feinem Wege entwaffnend: und 
die Berwaltung für den Hergog organifivend, na Parma‘, 
wo er am 5., ohne auf Widerfland geflogen zu fein, einruͤckte. 

Die ſüdliche Hälfte von Modewa hatte ſich in der 
legten Zeit an Toscana angefehloffen und: follte nun auch 
für den Herzog wieder erobert werben. Die modeneſiſchen 
Truppen wurden zu dem Ende durch die öſterrichiſche Vrigade 
KesLbo wer at unterflägt. Diefe Truppen ſetzten ſich am 10. 
and 11. April in Bewegung und am 17. April war auch⸗ bie 
Eroberung des. ſüdlichin/ Modenn ohne Schwertſteeich vollendet. 
un Toscana Adrigi Hier war nach der 
Flucht des Großherzogd ine proviſoriſche Regierung, aus den 
Zum Gaerrrazzi, Mazzoneund Montanetli 
deſteheud, aufgetweten. Ay ala trat aus dem Miniſterium und 
Apide warbd Kommandant der toseanifchen Truppen. Lan 
gier, der fih für den ‚Großherzog erklärte und von’; diefem 
Befehle erhielt und annahm, ward von - feinen: Soldaten ver- 
laffen. Ueberhaupt deeorganifirte -fich die ganze tostaniſche 
Streitmacht: Am 25. März trat die neue Repraͤſentantenver⸗ 
femmlung des Landes zuſammen; aber ſchon am 28. kam die 
Nalhricht/ von der Niederlage bei No vara und ihren Kolgen. 
Dieß machte: die :Aberhaupt ſehr zahme liberale Partei -ängfilich 
und die reaftionäre kühn. Die Nepräfentantenverfammlung be⸗ 
guäge' ſich Guerrazzi die Diktatur’ zir übertragen. 
Wer ohne Mittel, ohne entſchiedene Entſchlüſſe, ohne die 
Traftige Mitwirkung des Volkes bedentete die Diktatur nichts 

Livorno war im Grunde die einzige Stadt To d- 
cana”s, in der fich nicht eine mächtige: Partei befunden 
Häfte, vie Ach nach der Rüdbunft des Großherzogs .‚jehnte: In 
Btonwenz: flanden livorneſiſche Freiwillige in Garniſon; fie 
Gießen ſich am 11. April verfchiedene Unordnungen zu Schulden 
fommen und die reaktionäre Partei benubte dieß, um die 
Ratiowalgarde gegen fie aufsnwiegeln und bad Land⸗ 
wolf gegen fe und die Diltatur Guerrazzi's herbeizurufen. 
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In Folge defien übernahm: der Munizipakrath 
von Florenz, welcher fich durch verfchiedene Mitglieder 
der gemäßigten Partei, Serriftori, Cappomi, Rica- 
foLli verftärkte, die proviforifche Regierung; er [endete zugleich 
eine Deputation an den Großherzog Xeopold 
nad) Gaeta mit der Bitte an diefen,. daß er in feine. Staaten 
zurüdfcehren möge. Man hoffte auf diefe Weile Toſtana vor 
der öfterreichifchen Invafion zu bewahren. a u 

Indeſſen Leopold war in Gaeta in „guten“. Händen. 
Man hatte ihm gefagt, dab er als Iegitimer Färf feine Herr⸗ 
haft nicht gewiſſermaßen von. feinen Unterthanen zuräd 
nehmen könne. Er antivortete alfo der Deputation damit, daß 
er die proviforifche Regierung für aufgelöst erffärte und Ser⸗ 
riftori vorläufig zum Gouwernuenr :ermannte.. Ferner, 
wie er früher die Wiederherftellung feiner Gewalt non Piemont 
geforderi hatte, verlangte er nun.auf oſfterreichiſches Zureden 
die öſterreichiſche Intervention. 

Wie ſchon gefagt, Deſterreich mußte wünfcen, überall un 
Italien zu interveniren. Außer dem Grunde, feinem italieniſchen 
Einfluffe durch Die Intervention eine neue Weihe zu geben, 
batte es aber einen noch viel materiellerns nämlich die, zahl⸗ 
veiche Armee möglihft wenig auf Koften feiner eignen Pro 
vinzen erhalten zu müfjen, fondern fie zum guten Theil auf 
Koften Mittelitaliend erhalten zu können. 

D’ASpre erhielt daher Befehl, mit dem 2. Armee, 
forps in Toscana einzurüden. In Modena und 
Parma ward dieß am 24. April dur eine Brigade des 

1. Armeekorps erſetzt. 
Am 3. Mai vereinigte d'Aspre die drei Brigaden Kol» 
lowrat, Liehtenftein und Stadion u Maffa 
und .überfchritt am 9. Mai die todcaniiche Grenze und den 
Serchio; Kollomwrat befepte Piſa, Liehtengein 
und Stadion beſetzten Lucca. 

D'Apice Hatte den Befehl von der proviſoriſchen 
Regierung, fih vor den Defterreichern zuruckzuziehen; er: that 
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dieß; verſchiedene tedcanifche Truppenforps ſchloſſen ſich auch 
den Deflerreichern an, fo daß dieſe auf gar feinen Wider⸗ 
ftand an der Rordgrenze trafen. Rur von Livorno hatten 
fie ſolchen zu erwarten. | 

Am S. ließ d'Aſpre Livorno refognosziren und 
am 9. die Brigade Kollomrat vorrüden. Am 10. wurden 
vom ganzen rmeeforps - die Portruppen der Livorneſen in 
die Stadt ‚zurücgetrieben und diefe eingefchloffen Gegen die 
Südfeite land die Brigade Kollomwrat, der die Bri- 
gade Liechtenſtein als Referve diente; m Rorden 
ward. Stadion von der Arriergardebrigade Wimpffen. 
unterfiäigt. 

Am 11. Vormittags um 81/, Uhr nad, Turzem Borpoften- 
fdarmügel. ließ D’Aöyre auf der nördlichen Seite zwiſchen 
Berta S& Marco und Porta Fiorentina Breſche 
in die Stadtmauer ſchiehen und drang ein; bald fließen die 
Brigaden Stadion und Wimpffen mit den von Süden 
ber eingedrangenen Brigaden Kollomrat und Liehten- 
Kein zufammen, und die auf geringen Raum befchräntten 
Bertheidiger Livorno’s fuchten zum großen Theil Zuflucht auf 
den fremden Schiffen im Hafen. Allerdings fehlte, wie ed wohl 
in ſolchen Fällen zu gefcheben pflegt, eine thHeilweife Er 
nenerung des Kampfes nicht, doch im Weſentlichen hatte die 
Einnahme der Stadt faum wenige Stunden gedauert und nicht 
mehr ald 39 M. gekoftet, was allerdings den mit Allem wohl 
verfehenen und gegen einen von außen kommenden Feind gut 
verfchangten Bertheidigern Livorno’3 fein rühmliches Zeugniß 
gibt, wen man damit den heldenmüthigen Kampf der Bres⸗ 
cianer gegen Haynan vergleicht. 

D’Aspre erklärte Livomo in Belagerungszufand 
und gab ihm eine Befapung von 2 Bataillonen, worauf er 
vom 19. April: ab feine Zruppen in zwei Kolonnen gegen 
Florenz in Bewegung feste. In diefe Hauptftadt Toscana's 
jog er am 23. April unter dem Jubel und faft erdrückt von 
den Roſenkränzen der Reaktionspartei ein. 
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Diefer ganze merkwürdige Feldzug ſchien nur zur Belah- 
nung‘ deä 2. üfterreichifchen Korps beftimmt, meldes im März 
cinen fo harten. Stand bei Rovara und Mortarg gebabt hatte. 


8. Die römiſche Nepublit vom Eude bes Mär; bis 
Ende April. Die Franzofen vgr Nom und 
das Gefecht vom 30, April, 


Die römiſche. Republit ward. wie alle anderen 
Staaten Italiens ‚von dem: Unglüde von Nevara über» 
riaſchitz ‘fie fab: Ah auf- ſich ſelbſt geſtellt und, es wurden 
nunmehr Mazzini, Armellini und Saffi zu Triumvirn berufen 
Der eigentlihe Regent war Mazzini. Er beſchaäftigte ſich 
aufs eifrigſte mit, der Organiſation der -GStreitfräfte, leider da- 
bei: vielfach gehinders und hefchränft durch perlänlicke (Kifeer 
ſuͤchteleien und durch die biäherige Bernachläffigung:der. Orga⸗ 
nifation. Man ſchafft nicht in vier, Wochen eine Armee. und. 
man. kann mit den -Streitfräften, welche man aus allen el 
gegenden in wenigen Tagen zuſammenrafft, nicht Operationen: 
uniernehmen wie mit einer Armee, die ſeit langer Beit orge«: 
niſirt iſt. 

Von drei Seiten, von Oeſterreich durch die Re- 
magna, von Neapel durh die Terra Di Lavore 
und die Campagna, — — von Frankreich endlich von 
der Seefeite ber bedroht, befchloß die römifche Nepublit: 
die Formation eines Lagers in der Nomagna unter Mezza⸗ 
capo, und eines andern bei Zermi zur Dedung Noms, 

Am 18. Februar hatte der Kardinal Antomelli im. 
Namen Pius IX. eine Note an die Fatholifchen Mächte ew-. 
laffen, in welcder er fie zur Intervention für dad Papſithum 
aufforderte. 

Frankreich bekümmerte ſich jedenfalls nicht außer⸗ 
ordentlich um dad Papſtthum, aber wohl. darum, daß «ed 
Defierreih gegenüber einen Einfluß in Stalien habe. 
Dieb war unter allen Neglerungöformen und zu allen Seiten 
feine italienifche Politik, | 


431 


Schon im September 1848, unmittelbar nach der Nieder⸗ 
lage von Cuſtozza und dem Waffenftiliftand Salasco 
hatte der damalige Präfident der franzöfifhen Repubfil, & a - 
vaignac, die Aufftellung einer Eypedition des mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meeres angeordnet. Ueber den Bermitiinngsunterbands 
Iungen mit Oefterreih und England kam diefe Expedition nicht 
zum Aunslaufen. Der nachfolgende Präfident ber Republik, 
Binz Napoleon Bonaparte, ſtellte unmittelbar nady - 
der Kunde von der Auffündigung des Waffenftillftandes Sa- 
Iasco ‚eine beträchtlich ſtaͤrkere Expedition für dad mittellandiſche 
Meer auf, um für alle Faͤlle bereit zu fein. "General Dudinot 
de Reggio ward zum Kommandanten des Ezpeditionskorps 
ernamnt und traf fihon am 20. Mär; in Marfeille ein. 

Bald folgte der Waffenftilifiand von Rovara.: Die 
Defterreicher zeigten jetzt nicht unbedeutende Luſt, ihren Ein⸗ 
fing im Italien dadurch zu vermehren, daß fle außer der 
Biedereinfegung der Herzoge und Großherzoge bon Parma, 
Modena und Toscana, mit aller ſchuldigen Achtung vor dem 
Papſtihum für ſich ſelbſt ein Stüd der päpfllichen Lande, 
die Romagna, nähmen, in welcher, wie ihre Generale und 
Beamten damald mit feltener Webereinftimmung behaupteten, 
die Wiederkehr der Priefterherrfchaft durchaus nicht gewünſcht 
ward. 

Augenblicklich ließ der Prinz Napole on, um den 
Deſterreichern ein Paroli zu biegen, die Erpedition einſchiffen, 
md am 25.'April 1849 Tandete Dudinot mit derfelben 
bei Bivitavechia. Er erflärte den Römern, daß er die - 
Wünſche der römifchen Bevölkerung achte und daß Frankreich 
nur zu ihnen komme, um feinen begrändeten Einfluß zu wah⸗ 
ven‘, daß es aber keineswegs den Römern eine ihnen anft- 
pathiſche Herrſchaft auferlegen wolle. 

GEs mar num allerding® ganz fiher, daß die Franzofen 
nicht and Liebe zum Papft kamen, aber ed war eben fo flcher, 
daß fie für den Papft fi erklären würden, menn fie nwr 
badtırch verhindern Tonnten, daß Defterreiher oder Rear 
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politaner in Mittelitalien DVortheile gewannen. Der 
Präfelt von Civitavecchia, Matteuct, konnte die Landung 
der Franzoſen nicht hindern, weil Civitavecchia nicht befeftigt 
war und weil nur ein römifches Bataillon dort fand. 

Dupdinot landete alfo, nachdem er dem römifchen 
Truppenfommandanten den Borfchlag gemacht hatte, mit ihm 
gemeinſchaftlich Barnifon in Civitavecchia zu halten. Nach der 
Landung entiwaffnete er fogleich das römifche Bataillon Mel- 
lara. | ZZ 
Das gefammte Eppeditionskorps befand in drei 
Brigaden aus 6 Negimentern Infanterie, 1 Bataillon Fuß 
jäger, 2 Eskadrons Jäger zu Pferd, 3 Feldbatterieen und 2 
Geniekompagnieen. Bon diefen Truppen waren aber. für jet 
nur. zwei Brigaden, zufammen gegen 8000 Mann ſtark, in 
Marfeille eingefchifft und bei Civitavecchia ausgeſchifft. 

Dudinot hatte Befehl, wenn die Bevölkerung fich ge⸗ 
neigt zeige, ihn aufzunehmen, fogleih nad Rom zu marfchiren.. 
Er fendete am 25. Nachmittags fogleich drei Offiziere dorthin, 
um dem Triumvirat feine Landung und den Zweck friner An⸗ 
funft — diefen allerdings nicht mit wünfchenswerther Klar 
heit — anzuzeigen. Doch da er fagte, daß er nicht beauftragt 
fei, ein Gouvernement zu unterflügen, welches die frangöfifche 
Republik nie anerfannt habe, fo war wenigſtens diefes Mar 
genug, daß Oudinot gegen die römifhe Republik auftreten 
werde, Dahin deuteten auch alle feine Maßregeln: fo erklärte 
er Civitavechia in Belagerungssuflend und ließ bie 
Drudereien fchließen. | 

Am 26. April kam das lombardifche Berfaglieribataillon 
Manara mit der Kompagnie ded 22. Infanterieregiments 
von Chiavari im Hafen von Givitavechia an. 
Dudinot wollte die Landung hindern. Manara erflärt: indefien, 
daß feine Truppen fo viel ausgeftanden hätten, daB fie der 
Berzweiflung nahe wären und entfchloffen, ſich im Nothfall mit 
den Waffen in der Hand den Weg zu bahnen. Hierauf geftattete 
Dudinot die Landung und den Marfh nah Rom, dod 
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mußte Manara verfprechen, daß feine Truppen bie zum 3. Mai 
nicht gegen die Franzoſen fechten dürften. 

Die von Dudinot nah Nom gefendeten Offiziere hatten 
dort an ihren Quellen Erfundigungen eingezogen und kehr⸗ 
ten mit der Nachricht, die ihnen wohl im Boraus diktirt war, 
urüd: Rom fei der Sammelplag der Demagogen aller Läns 
der; aber fobald die franzöfifhe Erpedition fih unter den 
Mauern der Stadt zeige, werde deren Bevölkerung fich fogleich 
zu Gunften der Franzoſen erheben. 

Am 28. April Tieß daher Dudinot feine Truppen gegen 
Rom aufbrechen. 

In Rom traf man bei der erften Kunde von der Landung 
der Franzoſen die Maßregeln zur Vertheidigung; eö ward be- 
fhloffen, die meiftentheild jungen Truppen, welche doc, gegen 
die Franzoſen im freien Felde fchwerlich etwas vermöchten, in 
der Stadt zu vereinigen. Selbſt Mezzacapo follte aus 
der Romagna herbeieilen, indem er nur Befahungen zu Bo⸗ 
logna und zu Ancona zurüdließe. Eine Kommiffion ward 
ernannt, um die Anftalten zur innern Bertheidigung der Stadt, 
zu dem Bau von Barriladen und fonftigen Abfchnitten zu 
‚ treffen. Uebrigens wollte man in der Hoffnung auf eine bal- 
dige mögliche Aenderung der franzöfifchen Politik Oudinot gegen» 
über Zeit zu gewinnen fuchen und ihm jedenfalls dad 
Gehäſſige eines erften Angriffes laffen. 

Die zu Rom befindlichen Truppen waren in vier Brigas 
den eingetheilt: 

Die erfte, General GSaribaldi, beftand aus 2 Batails 
Ionen der italienifchen Legion, einem Bataillon Reduci, einer 
Studentenlegion, einem Zollwächterbataillon und einer Emi⸗ 
arantenlegion, zufammen: 2700 M.; 

die zweite, Oberft Mafi, zählte in 2 Bataillonen mobi« 
ler Bürgerwehr und 2 Bataillonen des 6. Linienregimentes 
2100 M.; 

die 3. Brigade (Havalleriebrigade), Oberft Savini bes 
ftand aus den Kadres des 1. und 2. Dragonerregimented, 400 M.; 

Rüfomw, ital. Krieg 1848 u. 49. 28. 
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die vierte endlih, General Galletti beftand aus dem 
1. Linienregiment, dem 10. Linienregiment (römifche Legion), 
dem Korps der Karabinieri (Gensdarmen), dem Geniekorps 
und dem Bataillon lombardifcher Berfaglieri (Manara), zus 
fammen: 3500 M. 

Die ganze Befabung von Rom zählte alfo 8700 M. 

Die erfte Brigade hielt die Ummallung von der Porta 
Portefe (unterhalb am rechten Ziberufer) bis zur Porta 
Pancrazio und die vorliegenden Villen Pamfili und Eor- 
fini befeßtz die zweite fland von der Porta Bancrazio 
bis zur Porta Angelica nahe dem Kaftell ©. Angelo; dad 
Zollwächterbataillon von der erften Brigade erhielt fpäter eine 
Aufftellung auf dem Monte Mario. Der Reft der Truppen war 
in Reſerve und verfah zugleich den Dienft am linken Tiberufer. 

Dudinot lagerte am 29. April mit dem audgefchifften 
und nicht in Befabung zu Eivitavechia gebliebenen Theil feis 
ner Truppen an der Poftftraße von dort nah Rom auf der 
Höhe von Palo. Eine Refoguoscrungspatrouille, die an Dies 
fem Tage gegen Rom vorgefendet ward, wurde von den Rö⸗ 
mern mit Flintenſchüſſen empfangen, ein Mann von ihr ge- 
tödtet, ein anderer gefangen gemacht. 

Am 30. Morgens um 5 Uhr brach Dudinot mit feis 
nen Truppen aus dem Biwak auf; bei der Maglianella, 
eine Meile von Rom, lich er die TZornifter ablegen. Als er 
fi) der Stadt näherte, ward er mit Kanonenfchüffen empfangen. 

Er entwidelte nun feine Truppen angeſichts der vorfpringen- 
den Höhen des Batifan zwifchen der Porta Gavalleggieri 
und Porta Angelica, die Brigade Moliere zur rechten, die 
Brigade Levaillant zur Linken. Ein Detachement unter Oberft 
Picard ward rechts nach der Billa Bamfili vorgefchoben, 
um die rechte Flanke gegen die Porta Pancrazio hin zu des 
den. Picard trieb die Bertheidiger von Billa Pamfili gegen 
Billa Corfini zurüd, wo fie fih fegten. 

Nun unternahm Garibaldi mit der italieniſchen Legion 
und dem Studentenbataillon einen Ausfall aus Porta 
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Bancrazio gegen die Angreifer der Billa Eorfini; an- 
fänglid ward er zurüdgetrieben, da die Franzofen fofort ihre 
Rechte von der Brigade Moliere her verftärkten. Doch bald 
führt Oberſt Galletti die römiſche Legion und einige Kom⸗ 
pagnien des 1. Linienregiments zur Berftärtung Garibaldis 
herbei. Diefer nimmt ohne Säumen wieder die Offenfive, ſchlägt 
die Franzoſen volftändig zurüd und nimmt ihnen 250 Ge- 
fangene ab. 

Die Franzefen weichen bier. Nicht glücklicher waren fie 
auf ihrem linken Flügel. Man rechnete auf ein Einverſtänd⸗ 
niß mit einem Theil der Bevölkerung, welcher die Porta An-> 
gelica von innen öffnen folte. Die Brigade Lrvaillant 
erhielt Befehl, dorthin abzumarfchiren. Aber auf ihrem Wege 
dahin fam fie an der Mordfeite des Vatikan in das heftigfte 
und Träftigfte Flinten- und Kartätfchfeuer der Römer; der 
Offizier, welcher fie führen follte, ward getödfet und die Ko- 
lonne wich in Unordnung zurüd. 

Da nun aud aufdem rechten Flügel der Kampf durchaus 
ungünftig für die Franzoſen audgefallen war, fo trat Ous 
dinot den Rüdzug an zuerft nah der Maglianella, dann 
nah Palo zurüd. Sein Berluft belief fih auf 50 Xodte und 
200 Berwundete. Berfolgt wurden die Franzofen nicht. Maz⸗ 
jini verhinderte die Verfolgung durch die Kavallerie, weil er 
immer noch hoffte, eine Aenderung der frangöfifchen Politik 
herbeizuführen und deßhalb die Waffenehre der Franzoſen nicht 
zu ſtark engagiren wollte. 

Während Rom von Seiten der Franzofen nun, wie wir 
fehen werden, eine Zeitlang Ruhe hatte, bedrohten ed von 
jwei Seiten andere Feinde, von Süden her die Neapolitaner, 
denen auh Spanier fih anfchließen follten, von Norden ber 
die Defterreicher. Keine der von Pius dem IX. angerufe> 
nen katholiſchen Mächte, unter denen ja auch feine einzige war, 
die nicht einmal über ein Stüf von Italien geherrfcht hätte, 
wollte hinter der andern zurüdbleiben. Wir wollen zunächft von 
der neapolitanifchen Invafion reden; aber ald Einleitung dazu 
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it ed nothwendig, die Wiederaufnahme der Feindfeligfeiten in 
Sicilien und die Fortfchritte Filangieri's auf diefer Infel während 
des April zu erzählen, weil fie gewiffermaßen die militärifche 
Berehtigung Ferdinandd I. zu feiner Intervention im 
Kirchenftaate find. 

9. Der ficilianifhe Feldzug von 1849. 

Als der Waffenftilftand Ferdinands IL. mit Sicilien 
abgelaufen war, richtete der Erftere feine Blicke fehnfüchtig 
nah Norden, wo eben Radetzki auf den Schlachtfeldern am 
Teſſin mit der piemontefifchen Armee zufammenfloßen follte und 
als die Kunde von Radetzki's Sieg bei Novara eintraf, da er- 
hielt Filangieri ten Befehl, nun auch die Operationen zur 
Unterwerfung Siciliend zu beginnen. 

Filangieri gebot nah Abzug der 3500 M. flarfen Be⸗ 
fabung von Meffina über ein Operationdforpe von 16000 
M., welches in zwei Divifionen formirt war. 

Die erfte Divifion des Generald Bronio befland aus den 
Brigaden Bufacca und Roffarol, die 2. Divifion ded Generals 
Nunziante aus den Brigaden Zola und Muralt (Schweizer). 

Die Sicilianer hatten in der langen Friſt, weldye ihnen 
vergönnt "worden war, ihre Streitkräfte durchaus nicht auf den 
Stand gebracht, welcher den Mitteln ded Landes entfprah, — 
was theild der Widerwille ded Sicilianerd gegen den res 
gulären Militärdienft, theild aber auch der ariftofratifche Cha⸗ 
ralter der ficilianifhen Bewegung verfchuldete. 

Da es an einheimiſchen Führern fehlte, fo hatte man zwei 
Fremde berufen, den Franzoſen Trobiand und den Polen Mies 
roslawsfi, und flatt ein einheitlihes Oberfommando zu 
fhaffen, hatte man das etwa 19000 M. ſtarke, aber auch nur 
zur Hälfte aus regulären Truppen beftebende Heer in zwei Divifios 
nen getheilt, deren erfle Trobiand, deren zweite Mieroslawski 
fommandirte. Die erſte Divifion war zum Echube der weft- 
lien, die zweite zum Echupe ter öfllihen Hälfte des 
Landes beflimmt. Nur die leptere fam zum Schlagen. 

Mieroslawski hatte unter feinem Befehle das 1., 3., 
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5., 6., 7., leichte Bataillon und ein Zägerbataillon, außerdem 
die irregulären Iruppen von Pracanica und Afcenfo, zu 
ſammen etwa 8000. M. 

Er zerfplitterte Diefe Truppen in einen langen Kordon zur 
Bertheidigung der Oſtküſte. 

Pracanica mit 900 M. ward am nördlichften bei Sca- 
letta Front gegen Meffina aufgeftellt, um den von doriher 
vorrüdenden Neapolitanern die Spige zu bieten. 2300 M. unter 
Dberfi Sa. Rofolia bildeten auf einen Tagemarſch Abftand 
die Referve Pracanica’s. 

Bei Taormina wurden 2000 M. aufgeftellt. 

An der Küfte bei Balatabiana, Mascali, Ripoſto 
wurden etwa 3000 M. aufgeftellt, meift Freiwillige. Hinter dem 
linfen Flügel diefer Linie bei Piedimonte nahm Mieros- 
lawski felbft mit 1200 M. und 5 Geſchützen Stellung. 

Die Garnifon von Batania bildeten 800 M. 

Mieroslawski bat wiederholt um Verſtärkungen, die 
nicht famen, zum Theil feftgehalten durch eine Demonftration 
Filangieri's. 

Diefer hatte nämlich gegen Ende März bei Meffina die 
Brigade Bufacca fih auf fünf Dampffregatten einfchiffen 
laffen. Das Geſchwader fleuerte längs der Nordküfte hin und 
zeigte fi) am 31. März angefihtE Cefalu. Es erweckte bei 
den Sicilianern den übrigens fehr natürlichen Gedanken, daß 
Fılangieri fofort einen entfcheidenden Angriff auf Palermo 
machen werde, und feffelte dadurch die Divifion Trobiand. - 

Filangieri zog num aber fofort in der Nacht die Bri- 
gade Bufacca um Faro an die Oftküfte der Inſel zurüd und 
landete fie am 1. April bei Scaletta, angefihtd der Stel- 
lung von Pracanica. Bufacca bildete nun die Avantgarde 
des Heeres, die übrigen Brigaden_ folgten ihm von Meffina 
längs der Küfte und das Ylottengefchtwader begleitete die Be⸗ 
wegung. 

Pracanica zog ſich ſogleich zurück und am 2. April 
ſtand die neapolitanifche Armee bereits vor Taormina, 
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wo es zu einem kleinen Arriergardegefecht kam. Unterdeſſen 
waren die Freiwilligen an der Meeresfäfte von Calatabiaua 
bis Nipofto, von EC chüffen des Flottengeſchwaders bebelligt, 
audeinandergelaufen und Mieros lawski ordnete den allgemeis 
nen Rüdzug an. 

Er ſelbſt mit Allem, was er zufammenraffen konnte ging 
auf der Küftenftraße zuräd, ließ eine Avantgarde in S. 
Gregorio, befepte Catania mit feinem Kaftellen und nahm 
mit dem Gros feiner Truppen zwifchen S. Gregorio umd 
Catania Stellung. Pracanica und Santa Rofolia 
aber erhielten Befehl, fi auf den weftlihen Abhängen des 
Aetna entlang zu zichen und dann über Sravina den Rea- 
politanern, welde die Stellung Mieroslawoki's in Front 
angreifen würden, in die rechte Flanke zu fallen. 

So erreichte eigentlih ohne Widerfland Filangieri am 
5. April Aci reale. Hier ordnete er für den 6. April den 
enticheidenden Angriff auf Eatania. 

Nur eine Avantgarde von 5 Jägerbataillonen follte auf 
der Küftenftraße entlang über S. Gregorio marſchiren, der 
ganze Reſt des Hecred dagegen den Weg längs der öftlichen 
Anfälle des Aetna einſchlagen, um fo Catania von Weften 
ber und von den Höhn anzugreifen. 

Die Bewegung von Filangieri'd Hauptmacht hatte zur Folge, 
daß Pracanica und Santa Rofolia aus ihrer Richtung 
abgedrängt wurden und alsbald den Rüdzug auf Caſtro ©. 
Giovanni antraten. In Folge davon mußte auch Mieros- 
lawski feine Hauptftellung zwifhen ©. Gregorio und Catania 
aufgeben, um fih auf die Bertheidigung der legteren Stadt 
zu beſchränken. | 

Filangieri’s Avantgarde erflürmte nun mit leichter Mühe 
©. Gregorio und rückte dann übermüthig und ohne die minder 
fen Borfihtömaßregeln auf Gatania los. Mieroslamsfi 
ließ fie in die Actnaftraße eindringen, empfing fie dann im der 
Front mit Kartätichenfalven und ließ fie zugleih aus den Ne⸗ 
beufiraßen ber in Flanke und Rüden angreifen. Die Avant: 
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garde Filangieri's wurde fo in größter Berwirrung aus der 
Stadt zurüdgeworfen. 

‚ Unmittelbar darauf kam nun auch die Spitze des Gros der 
Armee, die Brigade Buſacca am Nordende der Aetnaſtraße 
an und drang in Marſchkolonne in dieſelbe ein. es ging ihr 
ebenfo ſchlecht ald der Jägeravantgarde. 

Nunnahm, es war bereits dunkel geworden, gegen fieben 
Uhr Abends Filangieri das 4. Schweizerregiment aus der 
Neferve vor. Dieß drang mit großer Borfiht in Catania ein, 
ward aber auch außerordentlih vom Glüde begünftigt. Die 
wenig an Disziplin gemöhnten und außerdem fehr ermüdeten 
Truppen Mieroslawski's nämlich zerftreuten fih in der Dunkel⸗ 
heit allgemach, und fo drangen die Schweizer ohne allzu große An» 
firengung zuerft bi8 zum Domplab vor und nahmen dann 
auch diefen mit leichter Mühe ein. Catania war in der Nacht 
in den Händen der Königlichen; auch die Kaftelle wurden von 
den Sicilianern ohne Widerftand geräumt. 

Die 9000 Neapolitaner , welche am 6. April ind Gefecht 
gefommen waren, hatten an Todten und Berwundeten 378 M. 
(etwa 1/ga) verloren, wovon auf die Schweizer, ungefähr im 
Verhältniß, 58 M. kamen. Der Berluft der Sizilianer an Tod⸗ 
ten und Verwundeten ward auf beiläufig 500 M. angegeben. 

Pracanica und Santa Rofolia, welde fih nah Adorno 
zurädgezogen, von deren Schaaren aber noch weniged übrig 
blieb, wurden vom genannten Orte am 9. April vertrieben. 
Syracus und Augufta, vor denen am 10. April dad nea- 
politanifche Flottengeſchwader erfchien, erklärten ihre Unterwer: 
fung. Die Einnahme Catania's hatte eine allgemeine Entmuthi- 
gung zur Folge. 

Frankreich legte fih ind Mittel und erwirkte für Sieilien 
ziemlich gute Bedingungen. Die Sicilianer verwarfen diefe und 
thaten doch nichts für einen Träftigen Widerftand. Im Gegen- 
theil verließen die Häupter der ariftofratifchen Partei, welche das 
Heft in der Hand hatte, ſelbſt Ruggiero Settimo, ihre: 
Sade und die Inſel. 
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Filangieri hatte fich faft vierzehn Tage mit der „Pa⸗ 
zififation® der Oſtküſte der Inſel befhäftigt. Erft am 22. Ap⸗ 
ril trat er in zwei Kolonnen den Marſch nah Palermo an, 
— mitten durch das Land. Am 26. April erreichte er 
Galtanifetta, wo ihm eine Deputation der Hauptftadt, den 
Erzbiſchof an der Spipe, entgegen fam, um die Unterwerfung 
Siciliens zu erklären. 

An dem gleihen Tage war ein neapolitanifches Gefh war 
der vor Palermo erfchienen, aber von dem aufgeregten Bolt, 
welches zur Bedienung der Strandbatterieen eilte, mit Kanonen 
fhüffen verjagt worden. | 

Am 8. Mai kam Filangieri bei Mifilmeri an. Die 
Palermitaner fegten ihnen hier noch einmal einigen Widerftand 
entgegen; zwei unbedeutende Gefechte fanden flatt und neue 
Unterhandlungen wurden angefnüpft, in deren Folge dann Fi⸗ 
langieri am 15. Mat, dem Jahrestage der Niedertracht von Rea- 
pel, in die Haupftadt Siciliend einzog. 

Die Infel war wieder vollftändig im Befite Ferdinands 
des Zweiten, da auch alle Etädte der Weftfüfte ihre Unterwer⸗ 
fung erflärt hatten, eine Sache die fi) übrigens feit fünf Wo- 
hen, feit der Einnahme Catania's, vollftändig vorausſehen 
ließ. 


10. Die Iuvafion des römifchen Gebiets durch Die 
- Reapolitauer und deren Bertreibung. 

Der Erfolg von Catania machte Ferdinand dem II. Luft, 
ter Aufforderung Pius des IX. und Antonelli’d zu folgen und 
in das römifche Gebiet einzubrechen. Zu diefem Behufe bildete 
er fofort ein Erpeditionsforps. 

Dasfelbe beftand unter dem Befehl des Generals Gafella 
in den Brigaden Lanza, Carabba und Winfpeare an 
Infanterie aus einer Kompagnie Pionnire, 3 Bataillonen 
Gardegrenatiere, 2 Bataillonen Gartejäger, 1 Bataillon Tönig- 
lihe Marine, 1 Bataillon ded 11. Linienregiments, 1 Batail- 
Ion Voltigeurs, fombinirt aus den Voltigeurfompagnieen des 
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1. und 2. Schweizerregiments, 1 Scharffchügenbataillen, 2 (Nr. 
2 und 8) Yägerbataillong; an Kavallerie aus einem Pes 
Ioton Guiden; 2 Eskadrons Karabinieri, 4 Eskadrons Dra⸗ 
goner, 4 Edladrond Hufaren vom 1. und 2. Regiment, 2 Es⸗ 
kadrons Lanzierd und 2 Eskadrons Jäger; an Artillerie aus 
1 Batterie 12pfor.; 2 6pfdr. Batterien, 2 4pfdr. Gebirgs- 
batterien, 1 Rafetenbatterie, fämmtlih zu 8 Gefchüßen; einer 
Batterie 12pfdr. Gebirgdhaubisen von. 12 Stüden. 

Dad Ganze zählte alfo 11 Bataillond Infanterie, 141/2 
Eskadrons Kavallerie und 7 Batterieen. Rechnet man auf das 
Bataillon nur 600 M., auf die Eskadron 100 M. und auf 
das Geſchütz 20 M., fo hat man 6600 M. Infanterie, 1500 
M. Kavallerie, 1200 M. Artillerie; im Ganzen alfo 9300 M. 
mit 60 Gefchügen; gewiß eine fehr befcheidne Rechnung, ob⸗ 
gleich die Verteidiger von Thron und Altar nad dem ſchmäh⸗ 
lichen Ausreißen ihrer Lieblinge fich nicht entblödet haben, die 
ganze neapolitanifche Streitmacht auf kaum 5000 M. zu berechnen. 

Ferdinand IL felbft, fein Bruder, der Graf Trapani, 
und der fpanifche Infant Don Sebaftian begleiteten die zu 
großen Siegen beftimmte Armee, mit welcher, wie Oudinot ſo⸗ 
gar der Regierung der römifchen Nepublit erklären mußte, 
Frankreich durchaus nichts zu fihaffen haben wollte. 

Am 2. Mai kam Ferdinand mit dem Gros feiner Armee 
nah Belletri, am 5. nah Albano, wo fih aud das von 
Winſpeare geführte Flankendetachement ihm anfchloß. 

In Rom waren unterdefien von den aus den Marken 
zurüdgezogenen Truppen 5 neue Linienbataillone angefommen, 
aus denen eine fünfte, für das linke Tiberufer beftimmte Bꝛi⸗ 
gade gebi.det ward: "Bei diefer Berftärfung und da der Erfolg 
vom 30. April den Muth der Römer bedeutend gehoben hatte und 
da von den Franzofen vorerfi nichts zu befürchten war, glaubte 
man eine Expedition im freien Felde gegen die Neapolitaner 
unternehmen zu können und Garibaldi mard dazu mit feis 
ner durch das Bataillon Manara und einer Eskadron Dras 
goner verftärkten Brigade beflimmt. 
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Er marfdirte am 4. Mai Abends um 6 Uhr aus und zwar 
dur die Porta del Popolo, ald gälte der Zug den Fran⸗ 
zofen, wendete fi) aber dann alöbald ofiwärtd gegen Tivoli 
und fam von bier aus über die Ruinen der Billa Hadris 
ans am 6. Mai Abends nah Paleftrina. 

Am 9. Mai rüdte Lanza mit 31/, Bataillond, 4 Eska⸗ 
drond und einer Gebirgdbatterie von Balmontone gegen 
Paleftrina vor und griff hier dad etwa 3000 M. ſtarke 
Korps Garibaldi’d an, wurde indefien fräftig abgewieſen und 
mußte fi zurüdziehen. 

Indeſſen waren in Rom wieder Beforgniffe wegen den 
Kranzofen aufgetaucht und noch am 9. Mai fpät Abends 
erhielt Garibaldi den Befehl zur Rückkehr. Ex brah am Abend 
des 10. Mai von PBaleftrina auf und erreihte am 11. Mor⸗ 
gend um 8 Uhr Rom. | 

Bald follten die Beſorgniſſe eined raſchen Wiederbeginns 
der ‚Zeindfeligkeiten feitene der Franzofen von Neuem ſchwin⸗ 
den. Die Dinge fanden im Ganzen folgendermaßen. Auf 
den Bericht Dudinots über dqas Gefecht vom 30. April erwies 
derte der Prinz Bonaparte, Präfident der franzöfifhen Repu⸗ 
blik: durch den Empfang, den die Römer den in wohlwollen- 
der Abficht zu ihnen kommenden Franzofen bereitet hätten, fei 
die Waffenehre engagirt und ed würde Dudinot nunmehr an 
den nothwendigen Berftärfungen nicht fehlen, um kräftig zu⸗ 
greifen zum können. 

Dagegen erhoben fich in der franzöfifken Conftituante von 
Ceiten der wirfliden Republifaner heftige Angriffe auf die 
ganze Richtung der franzöfifchen Expedition. Der Prinz Prä- 
fident, ohne feine Abſicht militärifchen Einſchreitens gegen die 
Römer im mindeften aufzugeben oder zu ändern, fah fich hie⸗ 
durch doch genöthigt, einen Unterhändler, Leſſeps, an die 
Triumvirn zu fenden. 

Leffeps Mnüpfte Unterhandlungen an im wefentlichen auf 
der Baſis, dab die Römer ſich der Feindfeligkeiten gegen bie 
frangöfifche Erpedition enthalten follten, daß dagegen bie letz⸗ 
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tere die Stadt Rom nicht betreten folle. Vom erften Augen» 
biid an fland er fhlecht und im geraden Gegenfab zu Dudi- 
not, welcher feine befonderen Inſtruktionen hatte. Oudinot 
fhrieb beftändig nah Paris, daB man endlih handeln müffe, 
daß die Unterhandlungen zu weiter nichts dienten, als die Ver⸗ 
proviantirung von Rom zu begünftigen, und der Prinz Präfl- 
dent hatte auch bei fich felbft fchon die Stunde beftimmt, wo 
er den Befehl zum Angriffe auf Rom geben wollte. Indeſſen 
der Zwiefpalt zwifchen Regierung und Kammer, zwifchen den 
militärifchen und den oppofltionellen Velleitäten brachte doch 
immer eine Berjögerung in den Wiederbeginn der Feindſelig⸗ 
feiten umd gab fo den Römern eine Friſt, während welcher 
allerdings Momente eintraten, in welden fie ſich ihrer Sache 
nicht ficher glauben konnten und auf einen augenblicklichen Uns 
griff gefaßt fein mußten. 

Als Garibaldi faum nah Rom zurüdgekehrt war, fam 
wieder eine jener Perioden, in denen man fich für längere Zeit 
vor den Franzofen fiher halten durfte, man hatte überdieß 
die Gewißheit erlangt, daß die Franzofen Teinenfalld mit den 
Reapolitanern gemeinfhhaftliche Sache machen würden. Auf 
Grundlage diefer Momente beſchloß man nun eine größere Er- 
pedition gegen die Reapolitaner. 

Es ward zu dem Ende eine Divifion formirt, welche fol- 
gende Zufammenfeßung erhielt: 

Dberfommandant General Rofelli. 

Avantgarde Obeiſt Marochetti; 2000 M. mit 60 
Zanzieren und 2 Kanonen. 

Hauptlolonne Garibaldi mit zwei Brigaden, 6000 
M., wobei 8 Kanonen. 

Referve, Galetti, etwa 2000 M., wobei 300 Reiter 
und 2 Kanonen. 

Am 16. Mai Abends verlieh das Erpeditiondforpe Rom 
durch die Porta S. Giovanni und fam am 17. Bormit- 
tags um 11 Uhr bei Zogarolo an. Man erfuhr, daß die 
neapolitanifhe Hauptmacht bei Belletri fiehe; am 18. ward 
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nah Valmontone marſchirt. Bon bier wollte Rofelli am 
19. eine große Refognofeirung gegen Belletri unternehmen. 
Am frühen Morgen des 19. indeffen rüdte Garibaldi mit der 
Avantgarde vor und griff die Neapolitaner an, welche ihm vor 
der Stadt entyegentraten, Das Gefecht wurde mit wechfelndem 
Glücke geführt, bis endlich auch Rofelli mit der Hauptmadt 
beranfam, worauf fih die Neapolitaner bald in die Stadt zu- 
rüdzogen. Auch diefe räumten fie gänzlid am 20. Mai früh 
Morgens und Ferdinand IL trat den Rüdzug über feine 
Örenzen an. 

Mazzini, ald er died erfuhr, befahl Rofelli, den Nea⸗ 
politanern zu folgen. Rofelli machte auf die Gefahren eines 
ſolchen Unternehmens mit feiner geringen Truppenmacht und daß 
auf eine Unterftlügung der Bevölkerung in der Terra di La- 
voro nicht zu rechnen fei, aufmerkſam. 

Es ward darauf beſchloſſen, daß nur Garibaldi mit 
einem Theil des Expeditionskorps den Neapolitanern folge, 
der Neft aber nah Rom zurüdkehre. Dieß gefchah denn aud; 
GSaribaldi rücte über Anagni, Froſinone und Eeprano, 
die von Zucchi organifirten päpftlichen Banden auseinander 
treibend, ind Neapolitanifche ein, erhielt indeffen ſchon am 27, 
Mai dicht an der Grenze zu Arce den Befehl zurückzukehren, 
da der Waffenftillitand mit den Franzoſen zu Ende ging, und 
man einen ernften Angriff auf die Hauptftadt zu erwarten hatte. 

Erwähnen wir noch, daß am 26. Mai der General Eors 
dova mit 5000 Spaniern und zwei Batterien zu Gaeta 
landete und am 3. Juni die füdlichften Ortfchaften des römifchen 
Gebietes befebte, ohne indefjen weiter etwas zu unternehmen. 


21. Einbruch der Defterreiher in die Nomagne, 
Einnahme von Bologna und Mari auf Ancona. 
Einnahme Ancona’e. 


Bald nachdem Radetzki den Einmarfch ded 2. Korps in 
die Herzogthümer Parma und Modena und das Großherzog. 
thum Toskana angeordnet hatte, ließ er auch zu gleichem Zweck 
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für die Romagna eine detachirte Diviflon unter dem Befehl 
Straffoldo’3 aus den Brigaden Pfannzelter und Thun 
zufammengefegt und aus 10 Bataillond, 4 Eskadrons, zufammen 
10000 M. mit 36 Gefchüben beftehend, formiren. Dad Genes 
ralfommando der Eygpedition ward dem FML Wimpffen 
überfragen. | 

Deffen nächſtes Ziel war die Einnahme von Bologna, 
wo nach der Abberufung der Divifion Mezzacapo gegen Rom 
nur noch das 4. römifche Linienregiment, ein Detachement Zolls 
wächter und Genddarmen und eine ſchwache Nationalgarde, im 
Ganzen etwa 2000 M. mit drei fchlecht ausgerüfteten Geſchützen 
zurückblieben. 

Wimpffen eröffnete feine Operationen am 6. Mai. Die 
vom Tinten Poufer fommende Brigade Thun überfchritt- am ges 
nannten Tag den Fluß und rüdte nad) Ferrara. 

Wimpffens Hauptmacht brah am 7. Mai von Mos 
dena auf, ſchob ihre Avantgarde an tie Samoggia vor 
und-Iagerte mit dem Gros bei Caftelfranco, während Thun 
nah Cento marfdirte. 

Am 7. Abends fendete Wimpffen von Gaftelfranco eine 
Aufforderung zur Rückkehr unter die päpftliche Herrfchaft nach 
Bologna. Allerdings war dort eine Partei, welche die Unters 
werfung wünfchte, aber die Volkspartei beftand auf dem Kampf 
und befchäftigte ſich mit der Vervolftändigung der Vertheidi⸗ 
gungsmaßregeln. 

Am 8. Mai rüdte Wimpffen mit dem Gros auf der 
Haupiſtraße gegen Bologna vor, ein Seitendetachement unter 
Major Hartung fendete er von Baftelfranco rechts über Zola 
predofa nah Caſalecchio am Reno. Die Brigade Thun 
war fhon in der Naht vom 7. auf ten 8. Mai von Gento 
aufgebrochen und erreichte über Argile und Corticella ſchon 
am frühen Morgen die Gegend von Bologna vor der Porta 
Galliera. Die Brigade ward von den Mauern Bologna’s mit 
Kanonenfchüfjen empfangen. . 

Der Kommandant von Bologna Marefcotti wollte die 
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Stadı fogleich übergeben, er wurde ab und an feine Stelle der 
Oberſt Boldrini gefept, welcher um 10 Uhr Vormittags einen 
kleinen, aber glänzenden Angriff gegen Thun unternahm, der 
diefem faft zwei Gefchüpe gekoſtet hätte. Boldrini felbft ward 
bei dieſem Ausfalle getödtet. Thun z0g fih am Abend des 8. 
Mai nach Eorticella zurüd. Er hatte einen Berluft von 131 
M. Zodten, Berwundeten und Gefangenen. 

Bald nah Thuns Erfcheinen vor Bologna, hatte aud 
Hartung den Reno überfehritten und die Höhen fühlich der 
Stadt befegt. Ald Wimpffen auf der großen Straße an der 
Brüde des Neno anfam ging auch er über den Fluß und flellte 
durch ein Detachement unter General Pfannzelter, welches 
er gegen den drei Miglien langen, die Stadt mit der Kirche 
Madonna di ©. Luca verbindenden Portikus dirigirte, die 
Perbindung mit Hartung ber. Auf allen Seiten eröffneten die 
Defterreicher das Feuer, ohne indeffen der Stadt befonderen 

Schaden zu thun. 

Die Municipalität hatte die größte Neigung zur Ueber⸗ 
gabe und fendete auch noch am 8. Abends eine Deputation 
deßhalb an Wimpffen; aber dad Volk widerfepte ſich jedem 
Abſchluß einer Konvention. Am 9. Mittags begann Wimpf⸗ 
fen, während auch die Brigade Thun wieder vorrüdte, von 
Neuem die Befchießung aus 24 Gefchügen. Wieder kam eine 
Deputation aus der Stadt, verlangte Einftellung der Feindfelig- 
feiten und verfprach für die Uebergabe zu arbeiten. Wimpffen 
ftellte um fo mehr fein Feuer ein als er Mangel an Muni- 
tion hatte und erft auf deren Ergänzung von Mantua und 
Crema ber wartete. Zugleich vervollftändigte er mit nachrüden- 
den Truppen die Einfhließung. 

Da die Uebergabe immer noch nicht erfolgen wollte, traf 
"MWimpffen in der Naht vom 11. auf den 12. Mai die An- 
ftalten zu einem Sturme auf die Hauptthore, ald er erfuhr, daß 
Gorczkowski mit 8 Bataillonen 1 Eskadron und 12 Ges 
ſchützen im Marfche auf Bologna fei und am 14. hier eintref- 
fen werde. Nun ſchob Wimpffen den Sturm vorläufig auf. 
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Die Bolognefer unterdefien warteten auf Entſatz. Der 
Kriegdminifter der römischen Republik, General Avezzana, 
hatte die Bildung eined Entſatzkorpo unter Pianciani und 
Gariboldi* bei Imola angeordnet. EI wurden bier wirklich 
3000 big A000 Freiwillige gefammelt und am 13. Morgens 
rückte Bianciani mit der Avantgarde diefer Meinen Streitmacht 
von Ymola gegen Bologna wor. Wimpffen fendete ihm ein 
Detachement unter Thun an die Savenna entgegen, welches 
nach kurzem Gefechte die Römer zurückwarf. Jenes oͤſterreichiſche 
Detachement blieb nun an der Straße nah Imola zur Beob⸗ 
achtung etwaiger fernerer Bewegungen des Feindes von diefer 
Seite her ftehen. 

Am 14. Mai Mittags kam Gorczkowski vor Bologna 
an und ließ am 15. Mittags ein Bombarbement aus 2 Mörs 
fem und 16 Haubitzen beginnen, worauf fehr bald auf den 
Thürmen weiße Fahnen und dann bei Gorczkowski Abgeord- 
nete der Stadt erfchienen, welche die Mebergabe antrugen, die 
dann am 16. Mai Vormittags erfolgte. 

Nach der Unterwerfung Bologna’s blieb Gorczkowski 
mit einem Theile der Truppen zu Bologna ftehn, während 
Bimpffen den Auftrag erhielt, mit der Hauptmacht gegen 
Ancona zu marfhiren. Das öfterreichifche Flottengeſchwader, 
welcheö unter dem Dizeadmiral Dahlrup vor Venedig vereinigt 
war, follte zur See die Landoperationen Wimpffens unterftüßen. 

Deſſen Erpeditiondforps ward nunmehr eingetheilt in die 
Avantgardebrigade Pfannzelter, 3 Bataillons, 2 Eskadrons, 
6 Geſchütze; 

die Diviſion Straſſ oldo mit den Brigaden Erzherzog 
Ernſt 4 Bataillons, 1 Eskadron und 6 Geſchütze, und Thun, 
3 Bataillons, 1 Eskadron und 6 Geſchütze, 

dann die Artillerie reſerve mit 25 Geſchützen. 

Das Korps zählte alſo 10 Bataillons, 4 Eskadrons und 
43 Geſchütze. 

* Nicht zu verwechſeln mit dem zu dieſer Zeit bei Rom befindlichen 

Garibaldi. 
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Am 17. Mai Mittags brach Wimpffen von Bologna 
auf und marſchirte mit dem Gros bid S. Lazzaro, mit der 
Avantgarde bis Caftel ©. Pietro; am 18. ging die Avant- 
garde bis Gaftel Bolognefe, dad Gros bis Imola. Ueber 
Forli und Cefena kam Wimpffen am 21. nah Rimini. 
Nirgends traf er auf Widerftand, da Gariboldi mit den 2200 
M., welhe ihm allein noch von dem Entſatzkorps geblieben 
waren, ſich eilig gegen Ancona zurüdzog. Weberall wurden 
die Nationalgarden entwaffnet und neue Behörden eingefept. 
Am 23. Mai erreichten die Defterreicher über Peſaro Sini- 
gaglia und bier ward durh den Dampfer Trieft die Ber 
bindung mit der Flotte eröffnet. 

Am 24. ging Wimpffen über den Efino bis nah Mons 
tagnolo vor Ancona und gleichzeitig näherte ſich Dahlrup 
mit feinem Geſchwader von 6 Fahrzeugen dem Hafen des Platzes. 

Obgleich die Werke von Ancona fih nicht in dem vor⸗ 
trefflichiten Zuftand befanden, war ed Doch immer eine Feſtung, 
die bei energifcher und zwedmäßiger Vertheidigung eine regel⸗ 
mäßige Belagerung nothwendig machte. Die Artilleriearmirung 
war ziemlich reichlich, noch in der legten Zeit aus den Arfenalen 
von Denedig her ergänzt. Der Kommandant ded Platzes 
Oberſt Livio Zambeccari hatte alles Möglihe gethan, 
um auch die fortififatorifche Armirung in guten Stand zu 
bringen und die Stadt gehörig zu verproviantiren. Die Ber 
fagung beftand aus 4000 M., wovon aber höchftens 1800 
für einigermaßen reguläre Truppen gelten konnten. 

Leffeps hatte in feinen Verhandlungen mit dem römis 
[hen Triumvirat auch den Vorſchlag gemacht, daß fich der 
römifhe Staat gegen DOefterreih unter den Schug Frank 
reichs ftelle; damit hing ed zufammen, daß der Kommandant des 
franzöſiſchen Geſchwaders auf der Rhede von Ancona dem Ober- 
fien Zambeccari den Borfchlag machte, er wolle eine Abtheilung 
Seefoldaten Ianten, um tie Feſtung foldergeftalt gegen jeden 
Angriff der Defterreicher ficher zu ftellen. Zambeccari, mit gerechtem 
Miptrauen gegen tie Franzofen erfüllt, wies diefen Borfchlag zurüd. 
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Ebenfo ward nun aber auch von ihm und dem Gemeinds⸗ 
präfidenten Mattioli die Aufforderung Wimpffens zur 
Nebergabe abgewiefen. 

Als Wimpffen vor Ancona erfchien, konnte er vorerft 
(don darum nicht an eine förmliche Belagerung ded Platzes 
denken, weil ed ihm an Belagerungsgefhüg fehlte, welches 
erſt nachkommen follte. Hiezu fam aber noch ein weiterer Um⸗ 
Rand. Oefterreich war nicht fiker, wad Frankreich eigentlich 
wollte. Gelang es der römifhen Republik, fih mit Franfreich 
auseinander zu fegen oder dieſes gar für fich zu gewinnen, fo 
tonnte möglicherweife der größte Theil der zu Rom vereinigten 
italieniſchen Streitmacht, wie der Gedanke auch wirklich gehegt 
ward, zum Entfag Ancona’d marfhiren. In diefem Falle 
mußte Wimpffen entweder Ancona nur ſchwach zernirt halten 
und mit feinem Gros dem römifchen Entfagheer entgegengehen 
oder er mußte die Zernirung ganz aufgeben, um fih auf 
Bologna vorläufig zur Bereinigung mit Gorczkowski zurüds 
iusieben. Im erftern Falle febte er feine Zernirungsabtheilung 
einer Vernichtung durd die Ausfälle der Befagung von Ancona 
aus und wußte doch nicht, ob er im Stand fein würde, dem 
römifchen Entfagheer, mit Erfolg die Spige zu bieten, da feine 
Kräfte nicht eben bedeutend waren. Im zweiten Falle Tonnte 
Rofelli Ancona zum Stüßpunfte feiner Operationen machen 
und dadurch beträchtlih an Stärke gewinnen. Die Unficherheit 
in diefer Beziehung hörte für MWimpffen erfi am 5. Juni auf, 
an welchem Tage, nachdem alle Unterhandlungen mit dem 
tömifchen Zriumvirat abgebrochen waren und Dudinot die Bes 
lagerung Roms begonnen hatte, ein frangöfifcher Offizier dem 
Geſchwaderkommandanten auf der Nhede von Ancona den Bes 
fehl überbrachte, fich jeglicher Feindfeligfeit gegen die Defter- 
reicher zu enthalten. | 

Auf Wimpffens Borftelungen hatte Radetzki befohlen, 
daß d'Aspre nach der Unterwerfung Toscana’d die Brigade 
Liechtenftein ins römifche Gebiet einrücden laffe, um Wimpffen 
den Rüden gegen Rom hin zu deden. Liechtenftein brach am 
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27. Mai von Florenz auf und marfdirte über Incifa und 
Arezzo nah Perugia, wo er am 30, Mai eintraf und von 
wo er dann am 2. Juni nah Foligno rüdte. 

Am 25. Mai begann Wimpffen feine Bewegungen zur 
Einfhließung von Ancona auf der Landfeite, die er am 
27. Mai vollendete. Am letztern Tage eröffneten auch zwei 
Fahrzeuge des öſterreichiſchen Geſchwaders ihr euer gegen die 
Stadt und auf der Landfeite wurden Batteriebauten auf dem 
Monte Pulito am rechten Flügel, dem Monte Marino 
im Zentrum, dem Monte Scrima am linken Flügel des 
Einſchließungskorpo begonnen. Die drei hier erbauten Battes 
rieen waren am 30. Mai armirt und begannen an demfelben 
Abend, indeffen ohne Wirkung, ihr Feuer. 

Am 31. Mai verließ Dahlrup mit dreien feiner Fahr⸗ 
zeuge wieder die Gegend von Ancona, um vor Denedig 
zurückzukehren, welches er gleichfalld von der Seefeite blofiren 
follte. 

Bon der Ankunft der Brigade Liechtenftein zu Foligno 
unterrichtet, zog Wimpffen diefelde nah Macerata, wo fie 
über Tolentino am 9. Juni eintraf und die Aufgabe erhielt, 
dem Belagerungdforps gegen die fich in Umbrien und an der 
neapolitanifchen Grenze neu bildenden Freiſchaaren den Rüden 
zu deden. 

Vom 2. Juni ab trafen vor Ancona auch Abtheilungen 
öfterreihifhen Belagerungdgeichübes ein. 

In der Nacht vom 1. auf den 2. Juni ließ Wimpffen 
vom rechten Flügel des Einſchließungskorps, der Brigade 
Pfannzelter, einen Angriff auf den Borgo Margherita 
und gegen den Monte Gardetto hin unternehmen, eines» 
theild um die Wafferleitung zu zerflören, anderntheils auch 
wohl, um fi) der Lunette ©. Stefano zu bemädtigen. Die 
Beſatzung machte einen fräftigen Ausfall und ed fam zu einem 
‚nächtlichen Gefechte. Während deöfelben hatte auch der Dampfer 
Surtatone fih den Werken des Plapes genähert und ließ 
benfelben von einigen auögefepten Booten mit Raketen bewerfen. 
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Zambeceari machte nicht bloß mehrere glückliche Aus⸗ 
fälle zu Lande, fondern nachdem audy der öfterreichifche Dampfer 
Gurtatone nach Benedig abberufen war, fo daß nur zwei 
Segelfregatten vor Ancona zurüdblieben, ließ er auch den 
Meinen Dampfer Roma zur See verfchiedene Ausfälle machen 
und bedrohte den an der Küſte fi allmälig ſammelnden öfters 
reichifchen Belagerungsparf. oo , 

Am 5. Juni hatte Wimpffen bret Worer in Battkrie 
und ließ diefe am Abend des 5. Juni ein Bombardement ber 
ginnen, welches in der That den Einwohnern einigermaßki 
Schreden einjagte. Am 9. begann dann eine allgemeine Bes 
ſchießung Ancona’d. In Folge davon fendete der Kardinal 
Erzbifhof, der [bon am 6. Juni fih mit Wimpffen in Ver⸗ 
bindung geſetzt hatte, eine Deputation an denfelben und ließ 
bitten, daB man doch nicht auf die Stadt, fondern nur auf 
die Werke feuern möge. Dergleihen fonderbare Aufforderungen 
kommen häufig genug vor und haben felbft durch die Aeuße⸗ 
tungen verfchiedener militärifcher Autoritäten des 18. Jahre 
hundert® eine gewiffe Berechtigung gefunden. 

Wimpffen erwiderte, daß er zwar nicht mit Abficht auf 
die Spitäler würde feuern laffen, jedoch Feine befondern . 
- Rüdfihten nehmen könne, bevor man ſich nicht geneigt 
jeige, wegen der Uebergabe des Platzes Unterhandlungen anzus 
nüpfen. 

In Folge diefer Antwort lieg Zambeccari ein heftiges 
Teuer von allen Batterien der Feſtung eröffnen und zugleich 
von der Lunette S. Stefano aus einen größeren Ausfall 
unternehmen. 

Wimpffen vermehrte in den folgenden Tagen feine Bats 
terieen, fo weit es die ihm zufommenden Mittel erlaubten und 
hatte am 16. Juni Morgens in Batterie 

auf dem Monte Pulito 22 Gefchge, worunter 2 Mör⸗ 
fer und 8 Haubiben ; 

auf dem Monte Marino 18 Geſchütze, worunter 


Mörſer, 4 Haubitzen und 6 Raketen; 
29 * 
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auf dem Monte Scrima 12 Gefchüge, worunter 3 
Mörfer, 4 Haubiken und 3 Nafeten; 

im Ganzen alfo 54 Geſchütze, worunter 9 Mörfer, 16 
Haubitzen und 9 Raketen (34 Wurfgefhüte). 

Zugleich war auch auf Anfordern Wimpffend der Dampfer 
Euftozza von Benedig nah Ancona zurüdgefendet worden. 

Am 16. Juni um 6 Uhr Abends ließ nun Wimpffen 
aus allen feinen Landbatterieen ein wohlgenährtes Feuer gegen 
den Play eröffnen. Der Dampfer Cuſtozza näherte ſich den 
Molobatterien und befhäftigte durch feine Lagen von der Ser 
jeite Ancona. 

Die Feftungsartillerie antwortete anfangs lebhaft, doc 
bald brachen an verfhiedenen Orten in der Stadt, fowie in 
den abgefonderten Feſtungswerken Feuersbrünfte aus. Während 
der Nacht febten wenigftend die Mörfer dad Bombardement 
fort und am 17. Morgens nahmen e3 alle Geſchuͤtze wieder 
auf. Wimpffen forderte nun die Stadt abermals zur Uebergabe 
auf. Die Bürgerfchaft, der Beſchießung fehr müde und theil- 
weiſe auch von der gleichfalls des fernern Kampfes üͤberdrüſſi⸗ 
gen Garnifon unterflüßt, Ichnte fi gegen Zambeccari und 
den Gemeintspräfidenten Mattioli auf, und am 19. Zuni 
ward eine Konvention abgefchloffen, in Folge deren die Defter- 
reicher an diefem und dem folgenden Tage Ancona befepten. 

Der Verluſt der Defterreiher vom 25. Mai bis 17. Juni 
betrug 130 M.; die Belagerten hatten 151 M. verloren. 


12. Die Belagerung und Eroberung von Nom 
Durch Das franzöfifche Expeditionskorps. 


In fonderbarem Kontraft zu den Unterhandlungen, melde 
Leſſeps zu Rom führte und auch noch nicht einftellen wollte, 
ald am 30. Mai DOudinot auf telegraphifchen Befehl von Paris. 
den Waffenftillftand auffündigte, über welchen man mündlich 
übereingelommen war, war vom 30. April ab die franzdfifche 
Armee beftändig vermehrt worden. Sie hatte beim Wiederbes 
ginn der Yeindfeligkeiten nachftehende Zufammenfebung : 
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1. Divifion: General Regnault de S. Jean d’Angely. 
Brigade Molidre, 4 Bataillond Infanterie, 1 Bataillon 
Fußjäger ; 
Brigade Morris, 1. Regiment Jäger zu Pferd, 11. Dra⸗ 
gonerregiment. 
2. Divifion:; General Roftolan. 
Brigade Charles Levaillant, 4 Bataillond; 
Brigade Ehadeyffon, 4 Bataillond. 
3. Divifion: General Guedpiller. 
Brigade Jean Levaillant, 4 Bataillons; 
Brigade Sauvan, 4 Bataillong. 
Genie: General Baillant, 6 Kompagnieen Sappeurd. 
Artillerie: General Thiry, A Feldbatterieen, 1 Belagerungd 
parf. 

Mitte Juni kamen noch 8 Bataillone Inſanterie, eine 
12pfdr. Batterie, eine Mineurfompagnie und eine Pontonnir⸗ 
kompagnie hinzu, fo daß nun die gefammte Armee 30 Batails 
Ione, 3 Eskadrons mit 36 Feldgefhügen und 40 Belagerungs⸗ 
geſchützen zählte. 

Die Römer geboten nad der Konzentration aller ihrer 
Streitfräfte in Rom über 15,000 M. mit 24 Feldgefchügen 
und 40 Feſtungsgeſchützen, 36pforn., 18pforn. und 2apfdt. 
Haubitzen. 

Obgleich Rom durchaus feine Stadt ift, deren — nur in 
Mauerwerk ausgeführte — baftionirte Umwallung eine regel 
mäßige Belagerung nothwendig machen follte, fo ward 
von Dudimot doc eine folche befchloffen. 

Schon am 10. Mai hatte Dudinot feine Bewegung vor⸗ 
waͤrts gegen die Stadt wieder begonnen und am 12. bei der 
Maglianella an der Straße von Civitavecchia Stellung 
genommen. An den folgenden Tagen dehnte er fich rechts bie 
zur Tiber unterhalb Roms aus, ließ auch bei Sa. Paffera 
eine Brücke über die Tiber beginnen, warf einen Poften hier an 
das linke Ziberufer hinüber und erbaute einen Brückenkopf, der 
zu gleicher Zeit ald Batterie benupt werden follte. 
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Am 1. Juni theilte Dudinot dem General Roſelli 
mit, daß er am 4. die Feindfeligkeiten eröffnen werde, da er 
den pofitiven Befehl habe, fo bald ald möglich in Rom ein- 
zugieben. Hienah mußten bei den Römern alle Illuſionen 
fhmwinden und fie hatten fih nur noch auf den beginnenden 
Kampf vorzubereiten. 

Die Streitfräfte wurden in zmei Divifionen und eine 
Neferve eingetheilt, die erfte Divifion unter Garibaldi 
für das rechte, die zweite unter Bartolucci für das 
linte Ufer. 

Dudinot wählte ald Angrifföfront diejenige, welche auf 
dem Monteverde durch die beiden Baftionen Ar. VI und 
VI bezeichnet wird, gelegen in der Mitte etwa zwifchen dem 
Gianicolo und der Porta S. Pancrazio einerfeits,- 
dem rechten Ziberufer und der Porta Portefe 
anderfeits. 

Diefe Front bildet einen vom Angreifer leicht zu umfafs 
fenden Borfprung und der DBelagerer befindet fich hier etwa 
auf gleicher Höhe mit den Werken. Außer diefen militärifchen 
Borzügen wird aber ald Grund für die Wahl eben Diefer 
Angriffsftont auch angegeben, daB man wünſchte, die Kunft- 
denfmäler Roms bei der Belagerung möglichft zu fchonen. 

Nach der erwähnten Mittheilung Oudinots an Roſelli 
mußten die Römer glauben, daB die Franzofen nicht vor dem 
4. Juni die Feindfeligkeiten eröffnen würden. Oudinot eröff- 
nete fie in der That am 3. Juni. Wenn bier no von einer 
Kriegslift die Rede fein foll, fo fteht fie wenigſtens fcharf auf 
der Grenze, auf welcher fie nicht mehr von gemeiner, völfer- 
rechtöwidriger Betrügerei zu unterfcheiden ift. 

Der Zwed des franzöfifchen Angriffes war, fich der Billen 
Pamfili, CEorfini und Balentini zu bemächtigen, welche 
von den Römern befept die projektirten Angriffsarbeiten der 
Franzoſen gegen die Baflione VI und VII in die linke Flanke 
genommen haben würden, Zugleich follte, wie fchon früher 
unterhalb der Stadt die Berbindung mit dem linken Tiberufer 
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bergeftellt war, dieg nun auch oberhalb der Stadt durch die 
Degnahme ded Ponte Molle erziel® werden. 

Zur Wegnahme der obengenannten Billen war zunächft 
die Divifion Regnault, verftärft durch die Brigade Jean 
Levaillant der Diviftoen Guesviller beftimmt; die Bri⸗ 
gadte Sauvan der lestern Divifion follte Ponte Molle 
wegnehmen. ’ 

Um 2 Uhr Morgens ließ Dudinot feine Truppen aus 
ihren Lagern aufbrechen. Levaillant ging gegen die weſt⸗ 
lihe Seite der PBartmauer von Billa Bamftli vor und 
ließ durch den Mineur Brefche in ſie legen, während Molidre 
auf der Südfeite an der Via Nocetta den Park umging. 
Die Vertheidiger von Pamfili, von dem Bataillon Melara, 
welches Dudinot längere Zeit zu Eivitavechia gefangen ge⸗ 
halten und erft zurüdgefchidt Hatte, nachdem die Römer ihm 
die am 30. April ihm abgenommenen franzöfifchen Gefangenen 
zugefendet, wollten aufgefchredit ihren Poften räumen, fielen 
aber nun Molidre in die Hände und diefer machte 200 von 
ihnen gefangen, der Reft warf ſich nach dem Klofter Pan⸗ 
erazio, nah den Billen Corfini und Valentini zurüd; 
auch diefe wurden nun von den Franzofen angegriffen und 
nah kurzem Kampfe erſtürmt; die Römer zogen fi in das 
Bascello, ein Gebäude dicht vor der Porta Pancrazio 
zuruͤck und leifteten bier jegt einen ſehr energifchen Widerſtand. 

Unterdeffen war der Allarm in die Stadt gedrungen und 
Garibaldi fammelte etwa 3000 M., mit denen er aus der 
Porta Pancrazio vorrüdte, um die verloren Pofitionen 
wieder zu erobern. Es erhob fih nun ein äußerſt erbitterter 
Kampf um das DBascello, die Billa Eorfini und die 
zwifchenliegenden Häufer; mehrmald wurden die Poſitionen 
verloren und genommen, endlich aber mußten fie, da die Krane 
jofen Brigade auf Brigade in den Kampf führten, am Abend 
von den erihöpften Römern bis auf dad Bascello den 
Franzoſen überlaffen werben. 

-Sauvan war am frühen Morgen gegen den Thurm 
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vorgerüct, welcher Ponte Molle vertheidigt, und hatte das 
bier aufgeftellte römifche Detachement überfallen, worauf er 
von feinen Sappeurs eine Brüde über den gefprengten Bogen 
des Bonte Molle werfen ließ und mit einem Detachement and 
linfe Tiberufer überging. Es kam hier den Tag über zu vers 
fhiedenen Scharmügeln mit römifhen Truppen, die von 
Porta del Popolo vorrüdten, doch blieb die Brüde in den 
Händen der Franzoſen. 

Diefe hatten im Ganzen 38 Todte und 24? Verwundete, 
alfo 280 M. verloren; der Berluft der Römer aber, die bei 
den Villen vor der Porta Pancrazio fat immer die An- 
greifer geiwefen waren und von den wohl eingenifleten Fuß⸗ 
jägern befonderd gelitten hatten, belief fih auf das Doppelte 
bis Dreifache. 

Der Terraingewinn war für die Zranzofen, da fie fih 
einmal zu einer regelmäßigen Belagerung entfchloffen hatten, 
ein fehr bedeutender und ebenfo war der Terrainverluft für die 
Römer unerfeplich ‚zu nennen. 

Noh in der Nacht vom 4. auf den. 5. Juni eröffneten 
die Franzofen mit 1200 Arbeitern, die durch zwei Bataillone 
Laufgrabenwache gedeckt wurden, die erfte Parallele, welche vom 
Klofter S. Bancrazio aus auf 400 Schritt bei den Spigen der 
Baftione VI und VII vorbeiging und fih dann auf dem rechten 
Flügel mittelft eines Hafens zurüdbog. Wührend des ganzen Lau⸗ 
feö der Belagerung hatten nun immer zwei Sinfanteriebataillone 
nebit einer Fußjägerfompagnie die Trancheewache; die Zahl der 
Arbeiter wechfelte nach dem Bedürfniffe von 400 bis 1200 M. 

In der gleihen Nacht, in welcher die erfte Parallele er- 
öffnet wurde, begann die Artillerie den Bau von zwei Bats 
terieen Nr 1 und Rr. 2 hinter dem rechten Flügel. Jede 
diefer Batterien ward mit 2 2Apfündern und einer Szölligen 
Haubige armirt. Die Batterie 1 war fon am 5. Juni Mor- 
gend zum Feuern in Bereitfchaft; fie lag ziemlih auf der 
Kapitale des Baſtions VI, etwa 800 Schritte von der Spipe 
entfernt. Die Batterie 2 war gegen die römifchen Batterien 
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©. Aleffio und des Teftaccio am linken Tiberufer unterhalb 
der Stadt beſtimmt. In der Nacht vom 5. auf den 6. Juni 
ward in ber erften PBaralle felbit eine Batterie von 4 Szölligen 
Mörfern eingerichtet. 

Die Römer, ermüdet von den Kämpfen deö 3. Yuni, 
hatten die Arbeit der Trancheeeröffnung nicht geftört, am 9. 
Morgens aber eröffneten fie ein heftiges Feuer Auf die begon- 
nenen Laufgraben⸗ und Batteriearbeiten. In der Nacht hörte 
das Feuer der Belagerten auf, fo daß die Belagerer ungeftört 
ihre Trancheearbeiten fortfegen Tonnten. In der Nacht vom 8. 
auf den 9. wurde die Batterie Nr. 4 von 2 24pfündern und 
2 16pfündern gegen die rechte Face von Baftion VI und zum 
Theil gegen die Eurtine VI-VII armirt. Während der vor- 
bergehenden Tage ſchwebten die Franzoſen beftindig in Beſorg⸗ 
niß wegen eined Angriffs der Belagerten auf den Brüdenfopf 
von ©. Paolo am linken Ziberufer und die dortige Brüde. 
Sie verftärkten deßhalb hier ihre Poften. 

In der Nacht vom 10. Juni hatte Garibaldi 8000 
Mann vereinigt, um mit diefen Truppen einen großen Aus 
fall aus der Porta Pancrazio zu unternehmen. Es zeigte 
fih auch bier, daß folche nächtliche Unternehmungen mit großen 
Maffen durhaus nicht väthlich find, indbefondere wenn man 
ed mit jungen ungeübten Truppen zu thun bat. Kaum waren 
die Römer zum Thore heraus, als eine folche Verwirrung ein- 
riß, daß Garibaldi nichts Befleres thun Ponnte, ald das ganze 
Unternehmen aufgeben und die Kolonne in die Stadt zurüd- 
ziehen. In derfelben Nacht machten die Römer den Verſuch, 
die franzöfifche Brüde unterhalb der Stadt durch einen 
großen Brander zu zerflören; der Brander ward aber von den 
franzöfifchen Poften rechtzeitig entdedt, abgelenkt und abge⸗ 
fangen. 

Die Franzofen hatten unterdeffen die Approchen vorwärts 
- zur zweiten Parallele, fowie die Kommunifationen aus der 
erften Parallele rüfwärts ausgeführt. In der Nacht vom 11. 
auf den 12. erbauten fie die Batterien Nr, 5 gegenüber Ba⸗ 
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flion VII und Nr. 6 zunächſt der Billa Corfini. Am 12. 
Juni Morgend unternahmen zwei Kompagnieen der Römer 
einen Ausfall gegen diefe Arbeiten; indem fie ſich längs der 
Mauer eines Gartens, eined alten ehemaligen Ravelins vor 
der Front VI—-VII hinfchlichen, überfielen fie die Arbeiter und 
vertrieben fie, wurden indeffen ihrerfeitd bald von der franzöfl« 
fhen Trancheewache zum Rückzuge gezwungen. Die beiden 
franzöfifhen Batterieen wurden darauf in der Naht armirt. 
Vorher noch am Abende des 12. Zuni hatte Dudinot einen 
Parlamentär mit der Aufforderung zur Mebergabe an die 
Triumvirn gefendet, welcher mit einer abfchläglichen Antwort 
zurückkehrte. 

Am 13 Juni Morgens eröffneten die neuen franzöfiſchen 
Batterien Nr. 4, 5 und 6 ein lebhaftes Feuer gegen die 
Baflione VI und VII, welches von den Römern nit minder 
lebhaft erwidert wurde; ebenfo am 14., nachdem in der Nacht 
die franzöflfhen Approchen meiter vorgetrieben und eine kurze 
zweite Parallele vor der Spitze des alten Ravelind vollendet 
worden. Die Bertheidigungsbatterieen der Baftione VI und 
VII Titten am 14. Juni erheblih, wogegen das Feuer des 
Kollateralbaftiong VIII fih anfehnlich verftärkte. 

In den folgenden Nächten und Tagen hoben die Fran- 
zofen eine dritte Parallele aus, welche auf 80 Schritt bei 
den Spiten der Baftione VI und VII vorbeilief und erbauten 
in diefer drei Brefchbatterieen: Nr. 7 gegen die Curtine 
VI—-VII, Nr. 8 gegen die rechte Face von Baftion VI und 
Nr. 9 gegen die linke Face von Baftion VIL Außerdem ward 
dicht vor dem Garten der Billa Corfini die Batterie Nr. 10 
erbaut zur Befchäftigung der Baftione VIII und IX. 

Am 20. Juni mit Tagesanbruch eröffneten die Breſch⸗ 
batterieen ihr euer, unterhielten e8 den ganzen Tag über, 
febten ed die Nacht aus und nahmen ed am Morgen ded 
21. Juni wieder auf. Am Nachmittag waren die drei Brefchen 
praktikabel. 

Die Römer hatten ſich unterdeſſen aus der aureliani⸗ 
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Shen Mauer, die fie durh Erdanwürfe verflärkten, einem 
Abfchnitt, eine zweite Linie gefchaffen. Jedoch war diefe Arbeit 
fehr wenig zwedmäßig geleitet und eingerichtet; ebenfo verhielt 
es fih mit einem flefhenförmigen Werk, welches vor der 
aurelianifhen Mauer, zwiſchen diefer und der Eurtine VI-VII 
begonnen war. | 

Für die Nacht vom 21. auf den 22. befchloffen die Fran⸗ 
ofen den Sturm der Brefhen. Es follten aber auch nur 
diefe genommen, dann DBerbauungen in den Baftionen anges 
legt, in diefen und an der Curtine neue Batterieen gegen die 
zweite Linie errichtet werden. Zu dem Unternehmen wurden 
12 Elitefompagnieen (Boltigeurd und Grenadiere) beflimmt. 
Jede der drei eigentlichen Sturmfolonnen ward aus zwei Kom- 
pagnieen gebildet, die übrigen ſechs Kompagnieen follten eine 
Referve am Fuß der Brefchen formiren, die Laufgrabenwache 
eine weitere Unterftügung, endlich der noch bleibende Ueberreſt 
der zweiten Diviflon die Hauptreferve, Jeder der Sturmkolonnen 
wurden 30 Sappeurd und 150 nfanteriearbeiter beigegeben. 

Die Breſchen wurden von den Franzofen nad) ſehr Turzem 
Widerfiand genommen, ebenfo die Billa Barberini hinter 
der Gurtine V— VI. Einige Berfuche verfchiedener römifcher 
Antheilungen, die Brefchen wieder zu nehmen oder die Ver⸗ 
bauungsarbeiten auf ihnen zu flören, mißglüdten gänzlich. Die 
Franzoſen verloren bei diefem ganzen Kampf nur 22 Todte 
und 68 Verwundete. 

Sie erbauten nun zunächft die Batterie 11 auf der 
Gurtine. Aber diefe Batterie konnte faum zum Feuern kom⸗ 
men. Sie litt namentlih von den Werfen des linken Tiber⸗ 
uferd, Monte Teſtaccio und ©. Aleffio. Es half au 
nichts, daß man die Batterie Nr. 2, die man beim Fortfehritt 
der Arbeiten ſchon entwaffnet hatte, wieder armirte. Die Fran⸗ 
jofen ließen daher die Batterie 11 eingehen und erbauten 
dafür zwei beffer gefchügte Nr. 12 und Nr. 13 in den beiden 
Baftionen VII und VL Die beiden neuen Batterieen follten 
ihr Feuer gegen eine große Batterie richten, welche die Römer 
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hinter ihrer zweiten Linie auf dem Pino, vorwärtd S. Pietro 
in Montorio, erbaut hatten. Zugleich wurde eine vierte 
Parallele, tbeild zur innern Verbindung von Baſtion VI 
und VII, theild außen gegen Baftion VIII begonnen. Am 
25. Juni fendeten die fremden Konfuln zu Rom an 
Dudinot einen Proteft gegen dad Bombardement der ewigen 
Stadt. 

Am 27. eröffneten die Batterieen 12 und 13 ihr Feuer; 
am nächften Tage die BrefchlContre)batterie 14, welche an der 
Spitze ded Baſtions VII erbaut war, gegen die linke Flanke 
von Baftion VII. 

Am 29. Juni ward die Brefche in Baftion VIII vollendet 
und am 30, Morgend um 2 Uhr erfolgte der Sturm mit 
einer Kolonne von außen ber, während eine zweite Kolonne 
innen von Baſtion VII gegen die Kehle des Baſtions VIH 
vordrang. Nah einem äußerſt hartnädigen Kampf, der den 
Römern 400, den Franzofen 116 M. koſtete, ſetzten diefe 
fi) in Baftion VIII fe. Sie waren fomit unmittelbar an 
dem rechten Flügel der aurelianifhen Mauer, und es 
fonnte ihnen nicht fehlen, dieſe bald zu öffnen und fomit die 
ganze zweite Linie unhaltbar zu machen. Eine dritte von den 
Römern vorbereitete Linie von der Porta S. Bancrazio 
gegen ©. Pietro in Montorio war von geringer Be 
deutung. | 
Da flellte in der römiſchen Repräfentantenverfammlung 
Cernuschi den Antrag, jede weitere Bertheidigung für unnüß 
zu erllären. Mazzini wollte, dab man Rom verlaffe und den 
Kampf draußen weiter fortfeße. Darüber rief man Garibaldi. 
Diefer theilte mit, daß man die Dertheidigung allerdings noch 
von Linie zu Linie fortfegen könne; aber mehr ald einige Tage 
ſeien damit nicht zu gewinnen. 

Darauf nahm die Berfammlung den Antrag Cernuschi's 
an und übertrug der Munizipalität von Rom die Sorge 
für die Antnüpfung von Unterhandlungen mit Dudinot. 
Die bisherigen Triumvirn dankten ab und Mariani, Calan⸗ 
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drelli und Saliceti traten an ihre Stelle. Garibaldi er- 
hielt da8 Oberfommando der Truppen. 

Die Unterhandlungen dauerten vom 30. Juni bis zum 
2. Juli, ohne zu einer wirflichen Webereinfunft zu führen. Am 
Abend des 2. Juli begannen die Franzofen die ihnen ohne 
Widerſtand überlaffenen Thore zu befegen, und am 3. Juli 
jog die ganze franzöfifche Armee in Rom cin. 

Am 4. Juli löste Oudinot die Repräfentantenverfamm- 
hung mit Gewalt auf, ließ Cernuschi verhaften und erflärte 
auch die vömifche Armee für aufgelöst. 

Garibaldi hatte dieß nicht abgewartet; mit etwa 3000 
Mann, die ihm freiwillig folgen wollten, hatte er am 2, Zuli 
Abends die Stadt verlaffen, um zu verfuchen, ob er nicht den 
Kampf gegen die Defterreicher, den Volkskrieg der Staliener 
wen beleben könne. Wir werden feinem Marfche fpäter folgen, 
nahdem wir nod die Ereigniffe in und vor Venedig bis zu 
dem gegenwärtigen Zeitpunkt weiter betrachtet haben. 

Der Gefammtverluft der Franzoſen während der Belages 
rung von Rom bilief fih auf 162 Todte und 842 Berwundete, 
im Ganzen 1004 M., worunter 56 Offiziere. Der Berluft der 
Römer flieg auf mehr ald 2000 M. 


13. Die Ereigniffe in und vor Venedig. Die Be 
lagerung von Malgbhera. 


Wir haben früher die venetianifhen Ereignifle bis um 
die Mitte März verfolgt. Wir fahen, wie Haynau fich bereits 
zu dem förmlihen Angriffe auf Malghera rüflete, aber 
wegen der Auffündigung ded Waffenſtillſtandes Salasco den 
Beginn desſelben verfchieben mußte; wie andererfeitd die Vene⸗ 
tianer gedachten, die Offenfive im freien Felde zu ergreifen, 
wie zu dem Ende ein Feldoperationskorps gebildet mar und 
wie Pepe bereit fein Hauptquartier zur Eröffnung der Ope⸗ 
rationen nad Chioggia verlegt hatte. Kaum dort angefom- 
men, erbielt er indeflen von Cavedalis den Befehl, fih auf 
Dperationen im freien Felde nicht einzulaffen, fondern ſich auf 





462 


die Beunrubigung der Defterreicher um feine Pofitionen 
her zu befchränfen. " 

Indeſſen hatten die Truppenanfammlungen bei Brondolo 
die Aufmerffamfeit der Defterreiher erregt und der General 
Landwehr erhielt den Befehl, fi gegen Chioggia Hin fefl- 
zufegen, um die linke Flanke der Benetianer zu beobadhten und 
ein etwaiges Borbrechen von Chioggia ber aufzuhalten. 

Am 21. März machte Landwehr, nachdem er fi bei 
Galcinara und Sa. Margherita feſtgeſetzt, einen Angriff 
auf Conche und nahm auch diefe Pofltion nad einem län» 
gern, aber unbedeutenden, faft unblutigen Gefecht. 

Am 24. März wollte Pepe die Stellung von Conche 
wiedernehmen, vertrieb auch anfangs den dort fiehenden öfter 
reihifhen Poften, mußte dann aber, da die Defterreicher als⸗ 
bald größere Streitkräfte vorführten, von feinem Unternehmen 
abftehen. 

Unterdeflen hatte Radegki den kurzen Feldzug gegen bie 
Piemontefen fiegreidh beentet. Bald drang die Trauermachricht 
nach Venedig in einer Weiſe, daß an ihrer Wahrheit nicht 
mehr gezweifelt werden konnte. Die venetianifhen Trup⸗ 
pen wurden daher aus ten äußern Stellungen am 1. April 
zurüdgerufen und das Feldoperationskorps aufgelöst. 

Auch Haynau fündigte den Venetianern das für die 


. Biemonteien unglüdlihe Ente des Feldzuged von Rovara an 


und forderte fie auf, fih auf ehrenhafte Bedingungen zu er- 
geben, die fpäter nicht mehr bewilligt werden fönnten. Manin 
berief darauf am 2. April die Repräfentantenverfammlung, 
damit fie ſich über die Aufforderung Haynau’s auöfpreche. Die 
Berjammlung beſchloß: „Benedig wird fih auf feinen Fall 
den Dejlerreihern ergeben, nnd um dieß durchzuführen, wird 
Manin mit unumſchränkter Gewalt befleidet.“ Manin fendete 
diefen Beſchluß ald Antwort an Haynan. 

Zugleich machte cr noch einen neuen Verſuch, eine energifche 
Intervention Frankreichs und Englands zu Bunften 
Benedigs heworzurufen. Nichts wurde aber in Benedig ver 
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fäumt, um die Vertheidigungskräfte mit allen Mitteln zu heben. 
Doh wollte man fih auf eine ſtrikte Vertheidigung be 
ſchränken und ging in diefer Beziehung felbft zu meit. 

"Am 9. April formirte Haynau fein Belagerungsforps 

gegen Malghera: 
Divifion Perglas: 
Brigade Coronini, 42/, Bataillons, 1/, Eskadron, 6 Ges 
Ichüße. u 
Brigade Kerpan, 5 Bataillons, 1/, Eskadron, 6 Gefchüße. 
Divifion Simbſchen: 

Brigade Macchio, 5 Bataillond, I/, Eskadron, 2 Ges 

ſchütze. 

Brigade Thurn, 31/, Bataillons. 

Selbſtſtändige Brigade Wocher, 6 Bataillons, 1/, Eskadron. 

500 M. Artillerie, 3 Kompagnieen Pionnire, 40 Sap⸗ 

peurd, 1/2 Kompagnie Mineurs, 1 Kompagnie des Flottillen- 
korps, 1 Sanitätdfompagnie und eine Transportdivifion, ein 
Artileriepart von 90 Geſchützen. 

Die Divifion Perglad auf dem rechten Flügel hielt mit 
der Brigade Coronini Driago, Bonte della Rana, 
Maleontenta und Moranzona, mit der Brigade Kerpan 
Meftre beſetzt; die Divifion Simbfhen auf dem linken 
Ylügel mit der Brigade Machio Karpenedolo, mit der 
Brigade Thun Fufaro. Die Brigade Wocher fland in 
Zellarino in Reſerve. 

Die übrigen Truppen des 2. Reſervekorps, welche nicht 
zum eigentlichen Blokadekorps gehörten, waren folgendermaßen. 
vertheilt : 

die Brigade Landwehr Cjebt unter Oberſt Gerrini), 
2 Bataillond, 2 Eskadrons, 3 Gefchüge, 1 Czaikiſtenabtheilung, 
bei Rovigo und Gegend, links bis Calcinara und Conche; 

die Brigade Maftrovich, 2%/, Bataillond, 3 Eskadrons, 
15 Gefhühe, in Padua, Trevifo, Motta, Belluno, Cone⸗ 
gliano, Baffano, Picenza, Legnago; 

die Brigade Tisma, 11/2 Bataillon, 1 Ezaikiftendetaches 
8 
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ment, 2 Geſchütze, zu San Dona, Caorle, Grifolera, 
Mufeftre, Bosco Montello; 

die Brigade Thamm, 2 Bataillons, zu Udine, Pal⸗ 
manova, Oſopo, Portogruaro, Codroipo. 

Eine öfterreichifähe Flottille unter dem Vizeadmiral Dahl⸗ 
rup follte den Angriff auf Venedig durch die Blofade von der 
Seefeite unterftügen, welches der Abgang der fardinifhen 
Flotte unter Albini in Folge des Waffenftillftanded mög- 
lich machte. Sieben Fahrzeuge unter Korvettenfapitän Schmidt 
wurden fogleich vor Venedig beordertz 3 Fregatten follten 
fih zuerft im Hafen von Pirano fammeln, um dann unter 
Dahlrup felbft vor Venedig zu fleuern. 

Bom 9. April ab ließ Haynau mit verdoppelter Ans 
firengung die Borbereitungsarbeiten für die Belagerung von 
Malghera betreiben und am 18. April verlegte er fein 
Hauptquartier nach der Billa Papadopoli an der Straße 
von Trevifo. 

Noch che die Belagerung begann, ward, da Paolucci 
franf wurde, der Befehl über das Fort Malghera und die 
von ihm abhängigen detachirten Werfe dem Oberfi Ulloa, 
bisherizen Generalitabschef Pepe's, übergeben. 

Dad eigentlihe Fort Malghera befteht aus einem innern 
etwa viercdigen baftionirten Werk; es ift in der Richtung von 
Weſten nad) Often länger, ald in derjenigen von Norden nad 
Süden. Gegen Welten, gegen Meftre hin, liegt die eine der 
baftionirten Fronten; gegen Süden, Welten und Norden ift 
das innere Werf mit einem Kronwerk von vier Baflionen ums 
f&hloffen, und Diefed ganze Syftem umgibt ein tüchtiger Waſſer⸗ 
graben, der feinerfeits einen von mehreren Qunetten vertheis 
digten bedeckten Weg vor fih hat. 

Nordoftwärtd oder rechts rückwärts von Malghera, wenn 
man fich deſſen Front gegen Meſtre denft, liegt das Fleine 
detadhirte Fort Manin, ebenfo links von Malghera das 
Fort Nizzardi; hinter Malgbera auf dem Eifenbahndamm 
war unter Benugung einer gefprengten Brüde die Batterie 
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Cinque Ari erbaut, und noch weiter rückwärts in ber 
Lagune, dicht nördlich der großen Eifenbahnbrüde, lag das 
Fort S. Giuliano. 

Die Artilleriearmirung von Malghera beftand aus 
74 Kanonen, 8 Haubigen, 18 Mörfernz Fort Rizzardi und 
der bedeckte Weg, welcher es mit Malghera verbindet, hatte 
13, ebenfo Fort Manin 13 Gefhüge; die Batterie Cinque 
Archi 5, das Fort S. Giuliano 16 Geſchütze. 

- Die Befapung Malghera’d und feiner Dependenzen be 
ftand aus 2744 M. 

Der Boden, auf welchem die Defterreicher ihre Belage⸗ 
rungsarbeiten beginnen mußten, ift durch die Linien der Eifen- 
bahn, des Kanald von Meftre und des Ofelinofanals, welche 
in diefer Gegend ungefähr von Welten nah Often laufen, in 
mehrere Abſchnitte getheilt. Außerdem iſt diefer Boden fehr 
angewäflert. Zu den Vorbereitungsarbeiten der Defterreicher für 
die Eröffnung der Belagerung gehörten daher nicht bloß die 
gewöhnlichen; eine Hauptarbeit war vielmehr die Anlage von 
Durchſtichen und Abzugsgräben, um dad Terrain fo 
weit möglich zu entfumpfen. Dadurch ward doch immer nur fo 
viel erreicht, daß man jebt auf den höher gelegenen Stellen 
Approchen ausführen Tonnte, indem man diefen feine größere 
Tiefe ald drei Fuß gab und dafür eine defto größere Breite, 
um den nothwendigen Boden für die Dedungshöhe und 
Dedungsdide zu gewinnen. Eine regelmäßige Führung der 
Linien mar nicht zuläffig, man mußte vielmehr vorzugsweife 
die höher gelegenen Bodenftellen auffuchen und diefe gaben 
das Geſetz für die Geftaltung und Führung von Parallelen 
und Approcen. 

Der allgemeine Plan der Defterreicher war, den Haupt 
angriff gegen die Meftre zugefehrten Fronten von Malghera 
zu beginnen, dann aber indbefondere kängs der Eifenbahn 
den rechten Flügel der Arbeiten vorzutreiben, um die Kehle 
don Malghera zu gewinnen. Ein nebenangriff f „ol um 

Räfon, ital. Krieg 1848 u. 49. 
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die. Aufmerkfamfeit der Belngerten zu theilen, in der u 
von Gampalto unternommen werden. 

In der Nacht vom 29. auf den 30. April eräfineten bie 
Deſterreicher auf etwa 1200 Schritt von Malghera mit. 1850 
Arheitern, die von 1000 M. Trancheewache gedeckt wurden, 
eine fogenannte Borbereitungsparallele, die Kommuni- 
fationen von ihr nach rückwärts waren zum größten Theil 
bereitö früher ausgeführt. Die Arbeit wurde gar nickt geftörtz 
um 8 Uhr Abends fand zwar ein Peiner Ausfakl aus dem 
Fort flatt und die PVenetianer drangen bis über Die fchen 
ausgeführte Trace vor, ohne indeſſen diefelbe zu bemerken. 
Die Arbeiten dehnten fich rechts und links der Eifenbahn 
audz gleichzeitig mit der Borbereitungsparallele wurden vers 
fhiedene Annäherungen nah vorwärtd begonnen und 
am 1. Mai Tonnte man auch ſchon den Bau der Batterieen 
in Angriff nehmen. 

Es wurden zunächft fieben erbaut und zwar drei auf dem 
linken Flügel, nördlih dem Meſtrekanal, die Mörferbatterie 
Rr. I mit 4 6Opfündigen Mörfern, Batterie II mit 4 30pfün⸗ 
digen Mörfern, Batterie III mit 5 Tpfündigen Hauhißen; — 
zwei im Zentrum zwifchen Meftrefanal und Eiſenbahn, Ar. IV 
mit 4 24pfündern und 2 Adpfündern, Nr. V mit 4 24pfür- 
dern und 2 18pfündern; zwei auf dem rechten Flügel ſüdlich 
der Eifenbahn, Nr. VI mit 4 3Opfündigen Mörfern, Nr, VII 
mit 3 SOpfündigen Mörfern. - 

Am 3. Mai Abends waren diefe Batterieen mit Auds 
nahme von Nr. V hergeftellt und konnten armirt werden; 
gleichzeitig verfchloß die Hfterreihifhe Flottille die Eingänge 
durh den Lido zu den Lagunen, und unter Zubülfenahme 
des Flottillenkorpo und des Gzaififtendetachementd, welche den 
Defterreihern zu Gebote fanden, fuchten fie ſich mittelft häu⸗ 
figer Patrouillen die Herrfchaft über die Lagunenkanäle 
nach der Landfeite hin zu fichern, mittelfi deren die Vene⸗ 
tianer fich fletig zu verproptantiren wußten. &8 kam babei zu 
mehreren kleinen Scharmüßeln; bei den Tabyrinthifhen Ber 
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fdlingungen der Lagunenlanäle und der genauen Bekanntſchaft 
des venetianifchen Flottillenkorps mit ihnen erreichten hier die 
Defterreicher übrigens ihren Zweck nicht. 

Am 4. Mai, eine halbe Stunde nah Mitternacht, ließ 
Haynau von feinen fämmtlihen Batterien dad euer gegen 
Malghera eröffnen. 

Ulloa hatte bis dahin den Dienft im Fort und feinen 
Dependenzen gehörig organifirt, die Befagung, um fie befier 
unterbringen zu können, auf 2340 Mann reduzirt, die feuer 
gefährlichen Barraden, in denen die Mannfchaft früher gelagert, 
entferwen laſſen und fie durch Zelte erſetzt, fo weit die vor⸗ 
bandenen Kafematten in den Werken für die Unterfunft nicht 
ausreichten. 

Degen der Ratur des Bodens konnte Ulloa die Arbeiten 
der Defterreicher nicht dur große Ausfälle flören, auch 
. mit dem Artifleriefeuner mußte er wegen der großen Entfernung 
ver oͤſterreichiſchen Hülfsparallele fparfam umgeben. Er be 
ſtimmte nur vier ſchwache Kompagnieen zur nädtlihen Beun⸗ 
ruhigung der feindlichen Arbeitenz eine diefer Kom⸗ 
pagnieen ſchlich fich nahe an die Deflerreicher heran, feuerte 
viel auf die Arbeiter und wich aus, fobald die Trancheewache 
vorrüdte, um auf einem andern Punkt dasfelbe Spiel zu be 
ginnen; die drei andern Kompagnieen bildeten die Reſerve; 
um bei ihrem Rückzuge diefe ganze Ausfallsmanuſchaft aufneh⸗ 
men zu koͤnnen, wenn fie heftig gedrängt ward, wurden jeden 
Abend vor dem Dunfelwerden einige Stüde in paffenden. 
Stellungen fo gerichtet, daB man die Verfolger gehörig bes 
fchießen konnte. | 

Das Teuer, welches die Defterreicher am 4. Mai Morgens 
mit Heftigkeit eröffneten, erfchredte anfangs die jungen vene- 
tianifchen Soldaten in Malghera fehr; doch wußte Ullon ihnen 
ſchnell Muth einzuflößenz fie fammelten und erholten ſich bald 
und die venetianifche Artillerie erwiederte das öfters 
reichiſche Feuer nun fo kräftig, dab binnen kurzem namentlich 
die oͤſterreichiſche Batterie Nr. V ungemein befchädigt war. Um 
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7 Uhr Abends wurde das Feuer der Defterreicher eingefchräntt 
und am 5. Mai Morgens um 5 Uhr gänzlich eingeftellt. 

Die Defterreicher geben ihren Verluſt am Menfchen am 
4. Mai auf nur 1 Todten, 1 Derwundeten an; die Venetianer 
hatten 4 Todte und 18 Verwundete. 

Radetzki ſelbſt war am 4. Mai Abends bei Haynau 
eingetroffen. Er mochte denken, daß die Beſchießung vom 4. 
die Venetianer bereits genũgend eingeſchüchtert habe und ſendete 
daher in Form einer Proklamation an die Bevoöllerung Vene⸗ 
digg am 9. eine Aufforderung an Manin. Er verlangte 
unbedingte Unterwerfung und die fofortige Mebergabe ſaͤmmt⸗ 
Hier Feſtungswerke, Waffen u. ſ. w. Dagegen verſprach er 
einen Generalpardon und für alle, die Venedig verlaffen woll- 
ten, die Erlaubniß hiezu auf dem von ihnen gewählten Land⸗ 
oder Seewege binnen 48 Stunden nad) der Uebergabe. 

Manin antwortete, indem er auf die Erwiederung ver 
wies, welche er gemäß dem Beſchluß der Nepräfentantenver- 
fammlung vom 2. April an Haynau ertheilt habe‘, er fügte 
hinzu, daß er bald Näheres über die Bermittlung Frant- 
reihe und Englands zu erfahren hoffe, daß dieß aber eine 
direkte felbfiitändige Unterhbandlung mit dem Wiener Minifte- 
rium nicht ausfchließe. Er ftellte es Radetzki anheim, ob er zu 
folhem Behuf die Feindfeligfeiten einftellen wolle. 

Am 6. Mai erflärte hierauf Radetzki, daß fein Kaifer 
von einer Sintervention fremder Mächte (vergleiche Rußland in 
Ungarn!) nichts mehr wiſſen wolle, und daß er, der Marfchall, 
deßhalb alle weiteren Unterhandlungen abbrede. 

Ulloa hatte, da er feinen Befehl feiner Regierung zur 
Einftellung des Feuers erhielt, dasfelbe um fo mehr fortunter- 
halten, ald er bemerkte, daß die Defterreicher rüftig an der 
Ausbefferung ihrer Batterieen arbeiteten, und hatte eine in 
etwad ungebräuchlicher Weife von Haynau mit ihm eröffnete. 
Korrefpondenz kurz abgefehnitten. 

Indefien tauchte doch ſchon am 5. Mai in Venedig die 
Trage auf, ob man nicht Malghera räumen folle, um die 
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Bertheidigung noch mehr zu Ponzentriren. Die Sache iſt etwas 
unbegreiflich „. jedoch. kam Cavedalis am 5. Mai zu: Ulloa 
berüber, um. mit ihm diefen Gegenftand zu verhandeln.: Er 
führte. heſonders an, daß man bei der Fortſetzung der Berthei- 
dDigung von Malghera ‚große. Verlufte an Menfchen und Mater 
trial erleiden werde,und daß man ja nur ehrenhalber Mafghera 
nicht aufgegeben, bevor die Defterreicher ihr Feuer eröffneten. 
Ulloa fprach feine entgegengefegte Meinung aus und legte 
beſonders den Ton auf den ſchlechten Eindruck, den es auf die 
Soldaten, wie auf die Venetianer überhaupt machen müſſe, 
wenn man Malghera ohne ernſtlichen Kampf übergebe, Die 
Regierung Venedigs ließ darauf die Sache fallen und die Ver⸗ 
theidigung ward fortgeſetzt. 

Am 6. Mai Morgens nahmen die Oeſterreicher das Feuer 
wieder auf, und in der Nacht vom 6. auf den 7. Mai eröff⸗ 
neten fie ihre erſte Parallele vorwärts der Vorbereitungs⸗ 
parallele und 750 Schritte vom Fort Malghera entfernt. 
Zugleich wurden die Angriffsarbeiten links (nördlich) vom 
Oſelinokanal gegen Fort Manin begonnen; ebenſo der 
Bau von zwei Demontirbatterieen in der erſten Parallele, rechts 
(ſũdlich) des Eiſenbahndammes, für 8 18pfündige Kanonen 
und 9 Bombenkanonen. 

Ulloa ließ in dieſer Nacht von den Ausfallstruppen, 
welche noch durch die Schmeizerfompagnie verftärft wurden, 
einen beftigen Angriff gegen die vechte Flanke und das Zen⸗ 
trum der erfien Parallele ausführen, bei welchem die 
Defterreicher 20 Todte und 559 Verwundete hatten, während 
die Denetianer mit einem äußerft geringen Verluſt davon- 
famen. - 

Am 7. Mai traten heftige Regengüffe in; die Benetianer 
hatten fowohl den DOfelinofanal ald den von Meftre 
geftaut; das Wafler hatte alfo feinen Abfluß und überſchwemmte 
die. gegen Meſtre zu gelegenen Felder und indbefondere auch 
die Parallelen, fo daß die oſterreichiſchen Angriffarbeiten völlig 
ins Stocken geriethen. 
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Ulloa, ber den Stillſtand der öfterreichifchen Arbeiten 
wohl bemerkte, aber den Grund nicht genau Tannte, ließ am 
9. Mai Morgend, um ſich über die obwaltenden Berbältntfie 
zu unterrichten, einen Ausfall in'drei’ Kolonnen machen, zu 
denen er im Ganzen 660 Mann "Infanterie, 100 Sappeurs, 
ein Detachement Artillerie und zwei kleine Dreipfünder bes 
flimmte. 

Der rechte Flügel unter Major Roffarol ging von 
Zunette 13 am Meftrefanal vorz die beiden andern Kolonnen 
gingen von Zunette 12 aus und zwar Die ded Zentrums unter 
Major Eofenz gegen die ront der Parallele zwiſchen dem 
Meftrefanal und der Eifenbahn, die des linken Flügels unter 
Major Sirtori füdlih der Eifenbahn gegen die rechte: Fanle 
der bisher ausgeführten öfterreichtfhen Parallele. | 

Um 4 Uhr Morgend begann der Angriff der Benetianer 
und das Gefecht dauerte bid 6 Uhr Morgend; die Benes 
tianer verloren 4 Todte und 26 Berwundete, die Defters 
reicher nur 1 Todten und 9 Verwundete; aber ben venetia- 
nifhen Sappeurs war ed gelungen, während des Gefechtes 
den füdlihen Damm des Meftrefanals velfländig zu 
durchflehen, fo daß nun das Terrain zwifchen diefem Kanal 
und der Eifenbahn, auf welchem der Haupttheil der erften 
öfterreihifchen Parallele lag, völlig überfchwemmt ward. 

Ein fehr großer Theil der öfterreidhifchen Angriffdarbeiten 
wurde gänzlih ungangbar; aber die Defterreicher wurden eben 
dadurch auf das ihnen günftigfte, zum Approchiren brauchbarfte 
Zerrain füdlich des Eifenbahndammes geleitet, wo fie 
nun auch bald die beiden Demontirbatterieen in der erften 
Parallele Nr. XV und XVI zu Stande bringen fonnten. 

Die Defterreicher verlängerten ihre erfte Parallele be- 
Kändig nah dem rechten Flügel gegen den Kanal belle 
Berze füdlich der Eifenbahn und legten nun auch vornämlich 
die Batterieen an, welche fie urfprünglid für den Raum zwi- 
fhen der Eifenbahn und dem Meftrefanal projeltirt hatten. 
Zugleich fehritten fie gegen Campalto auf ihrer Außerfien Linken 
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bin vor umd erbauten hier Batterien gegen Fort Manin, 
©. Giuliano und die Zagunenflottille 

Unterdefien ward Haynau vom Belagerungskorps vor 
Denedig abberufen, um dad Oberfommando in Ungarn zu 
übernehmen. Er verlieh das Belagerungskorpo am 17. Mai 
und an feine Stelle trat $.M.L. Thurn. Die Belagerungd- 
arbeiten wurden fortgefegt, namentlich durch Ausdehnung 
der erften Parallele nah rechts bin an den Kanal 
delle Berze und zum Baluettefanal, fo daß das Fort Rizzardi 
und faft die ganze linke Seite des Kronwerks vom Fort Mals 
ghera umfaht war. 

In der Naht vom 23. auf den 24. Mai hatten die 
Defterreicher folgende Batterieen armirt: 

1. Auf dem Tinten Flügel der Vorbereitungs— 
parallele zwifchen dem Meftrefanal und der Eifenbahn bie 
Batterieen Ar. I, II, III, IV, V mit 16 Mörfern und 5 
Haubigen ; Ä 
2. auf dem rechten Flügel der Borbereitungsparals 
lele gwifchen der Eifenbahn und dem Kanal delle Berge die 
Batterieen VI und VII mit 7 Mörfern; 

3. auf dem Linken Klügel der erften Parallele links 
vom Meftrelanal Batterie Nr. VIII mit 4 Kanonen und 6 
Haubigen ; | 

4. im Zentrum der erften Barallele Batterie Ar, XIV 
mit 5 Kanonen, zwifchen Meftrefanal und Eifenbahn; 

9. auf dem rechten Flügel der erften Parallele, von 
der Eifenbahn bis zu den Kanälen delle Verze und Paluette, 
die Batterien Nr. XIV bis, Nr. XV, Nr. XVI und Nr. XVI 
bis mit 26 Kanonen, 4 Haubigen und 4 Mörfern; 

6. bei dem Rebenangriff gegen Fort Manin an dem 
Weg von Bampalto nah Malghera, dann am Ofelinofanal 
die Batterieen XVII a, b unyc, XVII, XIX, XIX bis 
und XX mit 10 Kanonen und 4 Mörfern. 

Es konnten alfo in Thätigfeit gefebt werden beim Haupt- 
angriff 27 Mörfer, 15 Hanbiten, 35 Kanonen, beim Reben- 


472 


angriff 4 Mörfer, 10 Kanonen, zufammen 31 Mörfer, 15 
Haubigen, 35 Kanonen oder 81 Gefchüge. 

Ulloa war den Fortſchritten der Defterreicher aufmerkfam 
gefolgt, hatte auch feinerfeit8 neue Batterieen armirt, ſtets ein 
fo Träftiges Feuer als möglich unterhalten, die Lunetten 12 
und 13 miniren laflen, um fie, falls fie in die Hände der 
Defterreicher geriethen, mwegfprengen zu können, da ihre Bruſt⸗ 
wehren zu hoch waren und faft dad Hauptwerk dominirten, 
außerdem batte er Barrifaden vorbereiten lafien, um dem 
Feind den Eintritt ind Kernwerk von den Außenwerken ber ver 
wehren zu können, falls lebtere in die Hände der Defterreicher 
geriethen. | 

Am 18. Mai war im Hauptquartier Thurn die Nach 
richt von dem Kalle Bologna's eingetroffen; Thurn machte 
bievon fogleih Mittheilung an die Regierung von Venedig. 
Allerdings nahm diefe davon Feine befondere Notiz. Indeſſen 
führte das nun erfolgende Bordringen Wimpffend gegen 
Ancona, die Vertreibung der römifchen Truppen in’ diefen 
Gegenden, die Herrfchaft, welche auch die öfterreichifhe Flotte 
an der italienifchen Küfte des adriatifchen Meeres gewann, 
allerdings Nachtbeile für die Vertheidigung Denedigd mit 
fih, infofern die Berproviantirung aus diefer Richtung 
her, die von fühnen und mit den Gewäſſern wohlbefannten 
Schiffern immer noch betrieben ward, mehr und mehr gehindert 
wurde. 

Am 20. Mai unternahm Rizzardi von Brondolo aus 
einen größeren Ausfall in drei Kolonnen an und zum Theil 
über die Etſch, welcher vor allen Dingen eine neue Berpros 
vianfirung zum Zwede hatte. In der That brachte diefer Aus» 
fall, bei welchem es zu einigen Scharmügeln fam, den Vene⸗ 
tianern mehr ald 300 Häupter Schlahtvieh und eine große 
Menge anderer Lebensmittel gin, welche nach Chioggia ges 
fhafft wurden. 

Am 21. Mai fendete Thurn einen Parlamentär nad 
Benedig mit der Aufforderung an die fremden Konfuln die 
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Räumung der Stadt feitend ihrer Landsleute in Ausfiht auf 
den nahen ernflen Angriff bewirken zu wollen. Mehr als 3000 
Menfchen verließen in Folge deſſen Venedig. 

Am 24. Mai Morgend um 51/, Uhr ließ nun Thurn 
dad Bombardement des Forts Malgbera beginnen; die 
Batterie Nr. V gab das Signal, alle anderen Belagerungds 
batterieen nahmen. nah und nah das Feuer auf. Das Fort 
eriwiederte die Begrüßung mit Lebhaftigkeit. Das Refultat war 
am Abend ded 24. folgended: 

In der Belagerungsbatterie XIV waren 2 
32pfündige Kanonen demontirt und die ganze Bruſtwehr zer 
ftört, fo daß diefe Batterie ſchon feit 11 Uhr Vormittags das 
Teuer hatte einftellen müflen: in der Batterie III war 
am Nachmittag nur noch eine Haubibe dienftfähig; Batterie 
VII war ſtark befhädigt und ein Geſchütz in ihr demontirt; 
Batterie XVII b war gänzlih demontirt. An Mannfcaft 
hatten die Defterreiher nur 17 Todte und 35 Berwundete 
verloren. 

In Malghera waren 17 Gefhüge demontirt, darunter 
die ganze Cavalierbatterie auf der Defenfionsfaferne des Kerns 
forts, mehrere Kleine Pulvermagazine waren in die Luft geflo- 
gen, zwei Barken mit Munition, die im Militärfanal in der 
Kehle des Forts lagen, in Grund gebohrt. An Mannfchaft hatte 
Ulloa 49 Zodte und 100 Verwundete verloren. 

Während der Nacht vom 24. auf den 25. Mai feßten 
die Defterreicher nur ihr Wurffeuer fort; auf beiden Seiten 
arbeitete man an der Herftellung der befhädigten Werke, auf 
Öfterreichifcher Seite mit foldhem Erfolg, daß am Morgen ded 
25. fämmtliche Gefhüge mit Ausnahme eines einzigen in der 
Batterie Nr. XIV wieder in Thätigfeit treten Eonnten. Anders 
verhielt es fih in Malghera, wo auf dem engen Raum der 
‚Schaden ein viel größerer war, und imo man bei der geringen, 
den Tag über beträchtlich angefirengten Befagung nicht fo viele 
Arbeiter verfügbar machen konnte, als den Belagerern draußen 
zu Gebote flanden. 
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Sp fam ed denn, daß ald Thurn am 25. Mai Morgens 
das Feuer von Neuem eröffnet hatte, bald im Laufe des Vor⸗ 
mittagd diefed euer über das der Belagerten eine entſchie⸗ 
dene Ueberlegenheit erlangte. Die Bruſtwehren des Forts 
waren unförmliche Haufen, das innere von Bomben und 
Kugeln durhfurcht, von Neuem waren mehrere Handpulver⸗ 
magazine aufgeflogen. Am Abend hatte Ulloa nur noch 1742 
Mann der Befagung disponibel. 

Im Laufe des 25. erhielt Ulloa eine Mittheilung der 
Negierung von Venedig, wonah man genaue Nachrichten 
haben wollte, daß am 27. Morgens Thurn einen allgemeinen 
Sturm auf Malghera unternehmen werde. Die Regierung 
meinte, daß es unter folchen Umſtänden angemeffen fein werde, 
Malghera zu räumen, um fih auf die zweite Bertheidi- 
gungslinie zurüdzuziehen. Ulloa berief darauf einen Kriegs- 
rath, um defien Meinung über die Zuflände einzuholen. Nach 
Anhörung des Kriegsrathed eriwiderte er der Regierung, daB 
er glaube, die Vertheidigung Malghera’d noch fortfegen zu 
fönnen, wenn er Sivilarbeiter, Sandfäde, Fafhinen und Mu⸗ 
nition erhielte. 

Die Regierung antwortete, daß fie feinen Forderungen 
nicht Genüge thun könne, daB namentlich Zivilarbeiter bei den 
gefährlichen Umftänden, in denen Malghera fich befände, nicht 
mehr aufzutreiben wären. Ulloa verlangte hieranf ein voll» 
fländiges Dekret Manins, welches ihn nicht bloß zur Räu⸗ 
mung Malghera’d ermächtigte, fondern diefelbe anbefahl, 
war im Uebrigen entfchloffen, den Widerftand jebenfalld noch 
den 26. Mai fortzufeten. Im Laufe ded 26. erhielt Ulloa das 
verlangte Dekret. 

In der Naht vom 25. auf den 26. bewarfen die Oeſter⸗ 
reiher Malghera flarf mit Wurfgefchoffen, um Reparatur 
arbeiten fo weit thunlich unmöglich zu machen. Es war kaum 
nöthig, da die Ermattung der ſchwachen Beſatzung, welche 
Ablöfungen unmöglich machte, ohnedieß jede Reparatur verbot 
und da die Berheerungen einen zu großen Umfang hatten, als 
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daß in wenigen Nachiftunden dem Schaden auf einigermaßen 
gründliche Weife wäre abzuhelfen gewefen. 

Am 26. nahmen die Defterreicher ihr Feuer mit voller 
Heftigkeit wieder auf. Für die Naht vom 26. anf den 27. 
hatte in der That Thurn den Sturm auf Malghera be 
ſchloſſen. Bei näherem Zuſehen ergab fih indeflen, daß noch 
Manches dazu fehlte, und fo wurde das Unternehmen noch 
verfhoben. Am 26. Mai Vormittags verfammelte Ulloa die - 
Irmppentommandanten, um fie mit den Difpofitionen für die 
Räumung bekannt zu machen; diefelbe follte in vier Echellong 
vor fich geben, die fi von Stunde zu Stunde folgten. Das 
erfte Echellon follte um 9 Uhr abgehen. Um 5 Uhr follte das 
Fort Rizzardi fein Feuer beginnen und nad einer halben 
Stunde aufhören, worauf die nächſte Batterie von Fort 
Malghera das Feuer für eine halbe Stunde aufnahm. So 
follte dieß bis zum rechten Flügel (Fort Manin) fortgefegt 
werden und dann Rizzardi wieder beginnen. Bei der Räumung 
der verfchiedenen Poften follten auf einzelnen Geſchützen nach 
Lunten von verfhiedener Brennzeit zurücgelafien werden. Auf 
diefe Weife hoffte man am beften den Oefterreichern die Räu⸗ 
mung zu verheimlichen. 

Der Abzug der Burfchen der Infanterieoffiziere ‚mit deren 
Effekten, fhon um 6 Uhr, brachte einigen Allarm in die 
Mannſchaft der Befapung, welcher von der Abficht der Räu- 
mung noch nicht? gefagt worden war. Indeſſen ward dieß ind 
Gleiche gebracht, und die Räumung begann, wie vorgefchrie- 
ben, um 9 Uhr. Am 27. Mai um 11/, Uhr Morgens war fie 
vollendet. | 

Bald nahdem dieß gefchehen war und als das Feuer vom 
Fort Malghera gänzlich ſchwieg, fchlich fich eine öfterreichifche 
Patrouille in dasfelbe und entdedte, daß ed gänzlich verlaffen 
war. Die Oeſterreicher ergriffen nun am 27, Befitz von 
dem Fort, fowie von den Forts Manin und Rizzardi. Sie 
fenden 151 Geſchütze, jedoch meifteniheild mit zerfchoffenen 
Laffeten, ſowie einige Borräthe an Munition, 
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Während der ganzen Belagerung von Malgbera vom 4. 
bis 26. Mai hatten die Defterreicher 74,000 Artilleries 
gefchoffe gebraucht, die Bertheidiger 80,000. Der Berluft 
derfelben an Mannfchaft während der Belagerung belief fih auf 
100 Zodte und 400 meift fchwer Bertwundete, alfo auf faft 
ein. Viertel der Beſatzung. Die Defterreicher geben ihren Ver⸗ 
luft auf 105 Todte, 236 Verwundete, alfo 341 M. an. 

Nah dem Aufgeben von Malghera fprengten die Bene- 
tianer fieben Bogen der großen Eifenbahnbrüde. Als 
die Deftereicher Malghera befebten, gingen zugleich zwei Deta- 
hements vor, theild um auf der Eifenbahnbräde vorzu- 
dringen, theild um fich des Forts ©. Giuliano zu be 
mächtigen. 

Das Vordringen auf der Eifenbahnbrüde war unmöglich, 
doch ward auf dem Eifenbahndamm zunädft dem Eingang 
zur Brüde eine Dedung für einige Geſchütze ausgehoben. 

Dad Kommando zu S. Giuliano follte nah der Räu⸗ 
mung Malghera’d Sirtori übernehmen. Indeſſen war die 
Beſatzung von ©. Giuliano von einem paniſchen Schreden 
ergriffen bi8 auf 12 Mann nah Benedig durchgegangen. 
Mit diefen 12 Mann konnte Sirtori nicht an eine Bertheidi- 
gung denken. Als er daher fah, daß die Defterreicher Anftalten 
zu einem Angriff machten, legte er eine Zunte an das Pulver⸗ 
magazin und räumte das Fort. Das gegen S. Giuliano ge 
fendete Detachement der Defterreiher nahm ſonach ohne Wider: 
fand Befis von dem Fort. Kaum aber war dieß gefcheben, 
ald das Pulvermagazin erplodirte. Nur wenige Leute des zu 
S. Giuliano befindfihen öſterreichiſchen Detachements Tamen 
bei diefer Gelegenheit mit dem Leben davon. 


14. Der Augriff auf Venedig bis zum Begiun des 
Bombardements der Stadt. 

Die Benetianer waren nah dem Falle von Malghera 

auf die zweite und dritte Bertheidigungslinie an der Eifen- 

bahnbrüde zurüdgewiefen. Diefe, zunähft unter Ulloa’3 
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Kommando geftellt, beſtand aus folgenden Batterieen. Auf dem 
großen Plape in der Mitte der Eifenbahnbrüde befand ſich 
die Plapbatterie (Batteria del Piarzale), fpäter Batterie 
©. Antonio genannt. Rechts der Brüde, 1500 Schritt hinter 
S. Antonio, das Fort S. Secondo. Zwei Schiffsdivi— 
fionen, ans Prahmen, Flößen, Piroguen und Trabafeln zu⸗ 
fammengefegt und mit Geſchütz armirt, ankerten die eine unter 
dem Korvettenfapitän Sangredo rechts, die andere unter dem 
Korvettenfapitän Viscovich links der Brüde rückwärts von 
©. Antonio. 

Die gefprengten Bogen der Brüde befanden fich etwa 
1200 Schritt vorwärts der Batterie S. Antonio, es wurden 
noch 8 weitere Bogen unmittelbar vor diefer Batterie gefprengt. 
An allen vorhandenen Werten wurden Berbefferungen vorge- 
nommen. Die Batterie Bio nono an der Eifenbahnbräde 
unmittelbar am Eingang der Stadt, ward in eine große Bat- 
teriefehanze mit Kommandement über S. Antonio verwandelt 
und mit den beiden Batterieen S. Marco rechts und Carlo 
Alberto links fo zufammengehängt, daß hier eine baftionirte 
Front entfland. Zwifchen der Brüde und S. Giorgio in 
Alga wurde der Bau einer Batterie auf eingerammten Pfählen 
begonnen. Späterhin ward noch auf der Brüde felbft zwifchen 
S. Antonio und S. Secondo eine neue Batterie (Roffarol) 
erbaut. 

Radetzki, welher auf die Nachricht von der Einnahme 
Malghera's noch am 27. Mai zum Belagerungstorps geeilt 
war, ordnete an, daß dieſes fih mit den Belagerungsarbeiten 
zunächft auf die Bekämpfung der Batterie S. Antonio be- 
ſchränke, um nähere Aufftellungen an Venedig auf der Brüde 
zu geivinnen; daß im Uebrigen die Blofade auf der Land- 
feite fowohl ald von der Seefeite verfchärft werde, um das 
durch Benedig wo möglich noch vor dem Eintritt der aller- 
heißeften und ungefundeften Monate zur Uebergabe zu zwingen. 
Htemit wurden auch neue Unterhanblungen | in Berbindung 
gebracht, . 


418 


Die öfterreihifhen Truppen erhielten nunmehr nad 
fiehende Aufftellungen und Beftimmungen : 

Bon der Divifion Simbſchen beſetzte 

die Brigade Wolter (fpäter Machie), 8 Bataillons, 
1/, Eskadron, 2 Mineurd-, 1 Sappeur- und 2 Pionnierlom- 
pagnieen, Meftre und Malghera und übernahm die ort 
feßung der Belagerung, foweit fie überhaupt ftattfinden follte; 

die Brigade Macchio (ſpäter Dreybann), Al /« Bataillond, 
1/, Eskadron, ein Gzaikiftendetachement, mit dem Gros in 
©. Michele am Sile, bewachte mit Detachementd die ganze 
Küftenftredle nordöftlih von Meftre, von Teſſera bis Caorle. 
Die Bewohner des Küftenftrichd zwiſchen dem Sile und der 
Piave ‚mußten diefen räumen und fih mit ihrer Habe und 
ihrem Vieh ind Innere ded Landes zurüdziehen, damit den 
Venetianern die Möglichkeit genommen werde, fih aus diefen 
Gegenden her zu verproviantiren. 

Bon der Divifion Berglas bewachte 

die Brigade Kerpan, 4 Bataillons, 1/, Eskadron, mit 
dem Gros zu Piove die Strede am Zaglio noviffimo. bein 
Brenta von Ponte della Nana bie Codevigo; 

die Brigade Coronini, 52/, Bataillons, 1/, Edfadron, 
ein Detachement Czaikiſten und 18 Geſchütze, machte bei 
Gavarzere und Sa. Anna Front gegen die Lagunen um 
Brondolo; 

die Brigade Landwehr, 32/, Bataillons, 5 Eskadrons 
und 9 Gefchüge, beftritt die Befagungen im Innern Benes 
tiens, fowie an der untern Etſch und dem untern Po. 

Weigeldperg mit 2 Bataillons hielt Balmanova, 
Udine, Portogruaro, Lattifana und Codroipo befegt. 

Die Defterreicher, in den Belik von Malghera ge 
langt, armirten deffen Kehle, foiwie die des Fortd Rizzardi 
gegen Venedig; dann bemächtigten fie fih ©. Giuliano's 
von Neuem, da eine zweite Erplofion nicht zu fürchten war, 
und endlich trafen fie Anftalten, auf der Brüde felbft Bat 
terieen, indbefondere gegen ©. Antonio zu erbauen. Indem fie 
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amd. dem aufgehäuften Schutte eines der gefprengten Brüden- 
bogen in der Höhe von S. Giuliano Nupen zogen, legten fie 
bier die Batterie XXI für zwei weittreibende Mörfer an, 
welche bereit? am 29. Mai ihr Feuer eröffnen konnte; hinter 
Nr. XXI ward am weſtlichen Zugang zur Brüde auf dem 
Eifenbakndamme die Batterie Nr. XXI für 5 Bomben- 
fanonen erbaut und in der Nacht vom 29. auf den 30, Mai 
armirt; hinter Nr. XXII wurde dann wiederum auf dem 
Eifenbahndamme die Batterie Nr. XXI erbaut, haupts 
fachlich zur Abwehr der venetianifchen Schiffe beftimmt, welche 
fi: wiederholt der Mörferbatterie XXI zu nähern fuchten. 

©. Siuliano ward durch einen Steg mit dem Lande 
verbunden und fogleich zur Vertheidigung eingerichtet, ed wur⸗ 
den dann auf der Inſel die Batterieen Nr. XXIV für 6 
24pfünder und dahinter Ar. XXV für 4 12pfündige (Stein- 
gewicht) Mörfer erbaut. 

- Die Kommunifationen zu den Batterien auf der Eiſen⸗ 
bahnbrücke wurden durch Sandfadiraverfen gefichert. Um die 
venetianifhen Fahrzeuge noch beiler im Schach halten zu 
fönnen, wide auf gleicher Höhe mit ©. Giuliano, jedoch füd- 
ih der Eifenbahnbrüde bei Bottenighe am 7. Juni mit 
großer Mühe und unter höchſt ungünftigen Umfländen der Bau 


der Batterie Nr. XXVI für 4 18pfdr. Kanonen begonnen 


und am 8. uni, vollendet. 

Am 31. Mai hatte Manin die Nepräfentantenverfamm- 
lung zufammenberufen, um ihr Mittheilung von einem Aner« 
bieten Koſſuths zu machen, der den Benetianern, falls fie 
fi bis zum Juli wehrten, ungarifche Truppen, Geld und zwei 
in England angefaufte Dampffregatten verhieß. Selbftverftänd- 
lich fpornte diefed Anerbieten die Benetianer von Neuem zum 
Ausharren an und machte fie für öfterreichifche Anträge minder 
empfänglich. Am gleichen Zage hatte Manin ein Schreiben 
Brucks erhalten, in welchem. dieſer anzeigte, daß er mit unbe⸗ 
‚ dingter Vollmacht zum Unterhandeln in Meftre eingetroffen 
fei. Manin fendete zwei Bevollmächtigte dorthin; aber - die 
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Geſichtspunkte, von denen die beiden Parteien ausgingen, 
waren zu verfchieden, ald daß irgendwie ein Einverfländniß 
hätte erwartet werden können. Brud wollte Unterwerfung 
Venedigs und begnügte fih, daneben das konftitutionelle Glück 
der Märzverfaffung des öſterreichiſchen Kaiſers von 1849 zu 

„ rühmen. Manin dagegen verlangte die Anerkennung Denedigd 
als eines felbfiftändigen Staats und die Zutheilung fo vielen 
Gebiet? vom venetianifchen Feſtland, daß die ſelbſtſtandige 
Exiſtenz Venedigs für geſichert gelten könnte. 

Die Sprengarbeiten an den Bögen vor der Batterie 
S. Antonio waren am 3. Juni vollendet. Mehrere Verſuche 
der Venetianer auf S. Giuliano, mittelſt Fahrzeugen ge⸗ 
macht, hatten kein Reſultat, als die Beunruhigung der Batterie⸗ 
bauten der Oeſterreicher. Am 9. zwang das Feuer der öſter⸗ 
reichiſchen Batterien auf S. Ginliano und bei Bottenighe 
die venetianifchen Schiffsdivifionen zu den beiden Seiten der 
Brüde zum Rückzug aus’ ihren bisherigen Stellungen. Am 
Tage hielten dieſe Divifionen fich von jegt an außer dem Schuß⸗ 
bereiche der öfterreichifchen Batterien und nur in der Nacht 
gingen fie wieder vor, um dieſe zu beunruhigen und den 
Patrouillendienſt zu verſehen. 

Am 13. Morgens hatten die Oeſterreicher gegen die zweite 
Bertheidigungslinie fieben Batterieen armirt, nämlich 
die Batterien Nr. XXI bis Nr. XXVI, von denen fchon die 
Rede geweſen ift, und die Batterie Nr. XXII bis für zwei 
30pfündige Mörfer an der Eifenbahnbrüde. Um 6 Uhr früh 
am 13. Juni eröffneten fie nun ein heftiged euer gegen bie 
venetianifche Brüdenbatterie S. Antonio. Diefe litt unger 
mein, auch erreichten mehrere Gefchoffe die Außerften Stadt- 
theile von Benedig, unter Anderm das Hofpital Sa. Chiara. 

Am 14. ſetzten die Defterreicher ihr Feuer fort. In der 
Naht vom 14. auf den 15. brachten fie in die Batterie 
Nr. XXU ftatt der piemontefifhen Bombenkanonen, die fi 
ald unbrauchbar erwiefen hatten, 3 24pfünder und 2 32pfünder 
ein; fie verlängerten diefe Batterie auh um 3 Gefhüpftände 
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und begannen auf S. Giuliano den Bau einer neuen Batterie 
Nr. XXV bis für 3 Granatfanonen. 

In derfelben Naht vom 14. auf den 15. Juni ftellten 
die Denetianer die Batterie S. Antonio vollftändig wieder 
ber. Sehr große Sorge machte ihnen der Zuftand der gefpreng- 
ten Brüdenbogen vor der Batterie S. Antonio; das Feuer 
der Öfterreichifchen Batterieen hatte auch mehrere Fahrzeuge in 
den Grund gebohrt, welche mit dem Wegfchaffen der Trümmer 
diefer Brüdenbogen befchäftigt geweien waren, fo daß fih nun 
bier zum Theil völlig bequeme Zugänge zu ©. Antonio her⸗ 
geftellt fanden. Die Schiffsdivifionen mußten alle ihre Kraft 
und ihren Muth aufwenden, um bdiefem Uebelftand einiger: 
maßen abzuhbelfen. Gerade auf denfelben gründete fich ein Vor⸗ 
fhlag, die Batterie S. Antonio mit blanker Waffe zu 
flürmen, fobald fie wiederum durch das Hfterreichifche euer 
beträchtlich gelitten haben würde, ein Vorſchlag, welchen der 
Hauptmann Brüll von Kudelka⸗Infanterie machte. Späterhin 
ward wirklich der Verſuch gemacht, dieß auszuführen, worauf 
wir zurücdkommen werden. Borläufig nahm das Feuer aud den 
bereitd aufgeführten und den allmälig hinzukommenden öfter 
teichifchen Batterien gegen die venetianifchen und die Schiffs⸗ 
divifionen feinen Fortgang. 

In Venedig fühlte man fich, wie die Sache auch gedreht 
werden mochte, feit dem Falle Malghera’s unficher und eine 
gewiffe Mikftimmung, eine verderbliche Klubwühlerei, bei wel⸗ 
her fih auch gar manche Offiziere betheiligten, trat immer 
mehr hervor. An demfelben Tage, 16. Juni, an welchem Ber 
nedig ein förmlihes Bündniß mit Ungarn auf den bereits 
früher erwähnten Grundlagen abſchloß, mußte bei der Miß—⸗ 
fimmung gegen die Minifter des Kriegs und der Marine, auf 
welche man die Schuld der üblen Lage Venedigs wälzte, eine 
befondere Militärfommiffion eingefebt werden, in welche 
man den General Ulloa, Oberftlientenant Sirtori und 
Schiffslieutenant Baldifferotto wählte. Sie follte unbedingt 


über alle Kriegdangelegenheiten entſcheiden. Allerdinge war feſt⸗ 
Bäßom, tal Rein 186 u. 0. 
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geſetzt, daß Die Nechte des Armeekommandanten vorbehalten 
blieben; indeffen Tonnte man ſchwer beſtimmen, was dieß 
eigentlich heißen follte. Der einzige Mann in der Militärkom- 
miffton von wirklichen militärifchen Kenntniffen und militäri- 
fhem Urtheil war Ulloa; die Gefahr, daß er von feinen heiß 
blätigen und unwiſſenden Kollegen bei jeder Gelegenheit über⸗ 
fimmt werde, Tag nur zu nahe. Pepe begriff diefe Verhaͤltniſſe 
wohl und proteflirte gegen die Militärtommiffion. Man bes 
fhmwichtigte ihn damit, daß man ihn zu deren Präfidenten 
ernannte. Weberdieß wurden auch andere Mafregeln fehr bald 
nad) der erften Hitze ergriffen, um die Militärtommiffion un⸗ 
Ihädlich zu machen. Der Oberftlientenant Coſenz erhielt an 
Ulloa's Stelle den Befehl über die zweite Vertheidigungs- 
‚ linie und der Oberftlieutenant Roffarol den Befehl über die 
Batterie S. Antonio. 

Wir verlaffen indeffen hier vorläufig die Ereignifle an 
der Hauptangriffslinie der Defterreicher, an der Eiſenbahnbrücke, 
um uns auf dem dfterreichifchen rechten Ylügel, der gegen 
Brondolo dirigirt war, umzuſehen. 

Nicht bloß der Wunſch, die Stadt Venedig enger einzu 
fhließen und ihren Verproviantirungsrayon zu befchränten, 
fondern auch die Rüdficht auf die gleichzeitigen Ereignifle in 
der Romagna und den römifhen Marken beflimmten die 
Defterreicher dazu, dem Fort Brondolo und den dortigen 
Ausgangspuntten der Venetianer eine befondere Aufmerkfamteit 
zu widmen. Am 30. Mai rückte deßhalb die Brigade Eoronini 
von Cavarzere an den Kanal de Valle und an den Kanal 
Bufola vor. 

Die Benetianer hatten, auf Brondolo geſtützt, das 
linke Ufer der Brenta bid zum Meere durch eine Verſchan⸗ 
zungslinie verftärft und außerdem die Eingänge der Kanäle 
von Balle, Bufola u. f. w. ind rechte Brentaufer durch 
Berpfählungen verfperrt. Die nächften Arbeiten der Defters 
reicher richteten ſich nun darauf, dieſe Derpfählungen fort 
räumen, damit fie durch die Kanäle Fahrzeuge auf die Brent 
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bringen und mittelft dieſer behufs eines Ueberfalls auf die 
venetianifchen Werke Truppen and linke Ufer der Brenta über- 
ſetzen Tönnten. Indeſſen zeigte fih bald, daß die Benetianer 
zu aufmerkſam waren, ald daß man ohne weiterd ihre Der- 
pfählungen hätte forträumen können; ein augenblicklich begin- 
nendes Kartätfche und Flintenfeuer hinderte dieß jedesmal. 
Unter ſolchen Umfländen begann man Batteriebauten, um 
das Feuer der venetianifchen Batterieen zum Schweigen zu 
bringen. Eine Batterie für 10 Gefhüge ward bei Bufola 
erbaut; eine andere für 3 Gefchübe weiter links am Kanal 
de Balle. Am 4. Juni Nachmittags um 3 Uhr eröffneten diefe 
Batterieen ihr euer und ein Kriegsdampfer und eine Kriegs⸗ 
brigg vom Geſchwader Dahlrups befchoffen zugleich die venetia- 
nifchen Werte an der Mündung der Brenta in dad Meer. Die 
venetianifche Artillerie erwies fich indefjen fo überlegen, daß 
die Defterreiher um 4Al/, Uhr ihr Feuer einftellen mußten. 

Sie befchloffen nun eine förmlihe Parallele Tängd dem 
rechten Brentaufer mit verftärkten Batterien und Kommuni⸗ 
fationen rüdwärts rechts und Tinte des Bufolafanald 
auszuführen; dann unter dem Schupe eined möglichft heftigen 
Teuerd gegen das verſchanzte Lager von Brondolo die Der- 
pfählung im Bufolafanal aufzuräumen, fo daB man durch 
diefen Fahrzeuge auf die Brenta bringen könne und dann mit⸗ 
tefft der auf diefen Fahrzeugen eingefchifften Truppen den 
Sturm mit blanfer Waffe auf die venetianifhhen Werke vor 
Brondolo am linken Brentaufer zu unternehmen. 

Dahlrups Flottengefchwader hatte in diefer Zeit fol« 
gende Stellung : 

3 Fahrzeuge befanden fih vor Ancona; 

5 Fahrzeuge unter Schiffölieutenant Scopinich bei der 
Punta della Maeftra vor den Pomündungen; 

4 Fahrzeuge unter Korvettenfapitän Schmidt vor Porto 
di Chioggia; 

2 Fahrzeuge unter orvettenfapitän Faut vor Porto di 
Malamocco; 

310 
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endlih 2 Fahrzeuge nebſt verfhiedenen Booten unter 
Korvettenfapitäin Bourguignon bei Sacco di Piave und 
vor Porto di Lido. 

Ehe Coronini die neuen Operationen gegen das Lager 
von Brondolo ausführen Tonnte, ward er am 27. Juni abbes 
rufen und Oberſt Gerrini übernahm proviforifh das Kom⸗ 
mando der allerdings 72/, Bataillond zählenden, aber durch 
zahlreiche Erkrankungsfälle numerifch fehr gefchwächten Brigade. 
Am 26. Juni Nachts waren die Laufgräben am rechten Brenta- 
ufer eröffnet; in den folgenden Tagen wurden die Arbeiten 
fortgefest, am 29. ward das venetianifhe Wert am Ausfluß der 
Brenta, Ca Lino alla Brenta, mit Raketen beworfen und 
in der folgenden Nacht der Bau einer Demontirbatterie gegen 
diefed Werk, fowie weiter aufwärts einer Mörferbatterie gegen 
Fort Brondolo angefangen. Am 2. Zuli hatte man auch 
nah einer Arbeit von 19 Nächten die Verpfählung im 
Buſolakanal fo weit befeitigt, daB dem Einfahren von 
Barken in die Brenta kein Hinderniß mehr im Wege zu ftehen 
fhien, auch die Batteriebauten waren vollendet. An demfelben 
Zage traf General Dierfes bei der Brigade Cerrini ein, um 
nunmehr deren Kommando zu übernehmen, und der 4. Juli 
ward zum Webergang über die Brenta und dem Sturm auf 
das Lager von Brondolo beftimmt. Indeſſen am 3. Juli Tief 
der Befehl ein, wegen der zahlreichen Erkrankungen die Bes 
lagerungsarbeiten gegen Brondolo einzuftellen und fih auf 
diefer Seite auf die bloße Einſchließung zu befchränfen. Die 
hiedurch entbehrlich gewordenen Truppen wurden in gefundere 
Duartiere im innern Venetien verlegt. Dadfelbe Syſtem 
wurde zu diefer Zeit auf fammtliche vor Venedig befindliche 
öfterreichifche Truppenforpd angewendet. Man rechnete derart, 
daß feine Truppe länger ald 14 Tage hinter einander in den 
ungefunden Lagunengegenden verwendet werden follte und zwar 
eine Woche auf den Borpoften, eine Woche in Neferve. 

Ihre Befchiefung der venetianifchen Batterien an der 
Eiſenbahnbrücke hatten die Defterreicher feit dem 15. Juni 


485 


beftändig, bald flärker, bald ſchwächer fortgefeht. Am 19. Juni 
traf die Benetianer ein großes Unglüd, indem die Pulver» 
mühle auf der Inſel La. Grazia bei der Giudecca in die 
Luft flog. Die Urfache blieb unermittelt; öfterreichifche Gefchoffe 
waren nicht Schuld daran. Dagegen fielen allerdings am 23. 
Juni einige öfterreihifche Bomben in der Nähe der einzigen 
Kornmühle nieder, weldhe Venedig mit Mehl verforgte. Die 
Benetianer umgaben diefelbe mit großen Baummollenballen, 
welche von einer Wache gehütet wurden, und arbeiteten rüftig 
an der MWiederherftellung ihrer Pulvermüble. 

Bom- 23. Juni ab verflärkten die Deflerreicher ihr Feuer 
gegen die Batterie S. Antonio bedeutend und am 27. Juni 
gelang es ihnen, die rechte Flanke derfelben zu zerftören und 
drei Geſchütze zu demontiren. An diefem Tage ward in der 
Batterie der Oberftlieutenant Roffarol getödtet, welcher die 
Beſaßtzung zum Ausharren ermuthigte. 

Manin hatte die Unterhandlungen mit Defterreih, wie 
wenig auch die erfie Zufammenkunft feiner Abgefandten mit 
Brud zu Meftre verfprah, doc nicht ganz abgebrochen; zu 
einer Konferenz mit Brud am 21. Juni hatte er neue Ges 
fandte nah Verona gefchidt, um mit diefem über die Vers 
faffung zu disfutiren,, weldhe vom Kaifer von Defterreich dem 
Benetianifchen gewährt werden follte. Indeſſen hatte fih Bruck 
auf die Beftimmung von Garantien in diefer Beziehung durch- 
aus nicht eingelaffen, war vielmehr lediglich bei vagen Verſiche⸗ 
rungen ſtehen geblieben, hatte die Unterwerfung auf Grund der 
Nadepki’fchen Aufforderung verlangt und außerdem bemerft, daß 
das venettanifche Papiergeld im Werth auf 1/, reduzirt werden 
mäffe. Diefed Refultat feiner Unterhandlungen legte Manin 
am 30. Juni der Repräfentantenverfammlung vor, welche date 
über zur Tagesordnung fehritt, indem fie den Drud der Ver⸗ 
handlungen befchloß, damit Europa zwifchen Defterreih und 
Denedig richten könne. Die Unterhbandlungen mit Defterreich 
wurden nun am 1. Juli vollftändig abgebrochen. Jedoch waren 
nicht alle Leute in Venedig damit einverftanden, ed kam fogar 
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zu Demonftrationen und Unruhen. Der: Mangel machte fich 
allmälig fühlbar, und eine mit der Inſpektion der vorhandenen 
Getreidevorräthe beauftragte Kommiffton fand heraus, daß 
diefelben noch allenfalld bid zum 24. Auguft reichen würden. 

Die Oeſterreicher wollten indeffen in der Nacht vom 6. 
auf den 7. Juli nach mehreren glüdlichen Rekognoszirungen 
zur Ausführung des Brüll'ſchen Vorſchlags gegen die Batterie 
©. Antonio fchreiten. 

Gegen Mitternaht ward im Kanal S. Secondo ein 
öfterreichifches Minenfchiff gegen die Eifenbahnbräde geleitet, 
es follte von der zur Ebbezeit eintretenden Strömung an den 
Brüdenpfeiler hinter der Batterie S. Antonio getrieben wer 
den, dort in die Luft fliegen und hiedurch die Aufmerkſamkeit 
der Vertheidiger von S. Antonio dorthin lenken. 

Gleichzeitig rüdte Hauptmann Brüll mit 64 Freiwilligen 
auf der Eifenbahnbrüde vor, um von ihr dort, wo die 
Sprengung der Bögen begann, hinabzufteigen und nun theils 
auf den Trümmern der Sprengung vorfchreitend, theils ſchwim⸗ 
mend in die Batterie S. Antonio nach der Erploflon des 
Minenſchiffes einzudringen. 

In Referve folgte ihm Lieutenant Balogh mit 140 M. 
Auf gleicher Höhe mit Brüll ruderten rechts und links der 
Brücke zwei Boote, jeded mit 16 Mann, vor, um fich des 
venetianifchen Wachtfchiffes zu bemächtigen, welches man unter 
dem Brüdenbogen der Batterie S. Antonio vermuthete. 

Die Erplofion des öfterreichifchen Minenfchiffs that voll» 
ftändig ihre Wirkung; faft gleichzeitig erftieg auch der tapfere 
Bruͤll mit feinen Leuten die Bruftwehren von ©. Antonio 
und erfchienen die beiden öfterreichifehen Boote in den Flanken. 
Die Beſatzung von ©. Antonio floh gegen die Stadt zu; die 
Defterreicher befchäftigten fi mit dem Bernageln der Geſchütze. 
Coſenz indefien, von dem Borgefallenen unterrichtet, führte 
alsbald eine wenetianifche Reſerve vor und fchlug nach kurzem 
Kampfe die Defterreicher in die Flucht. Brüll felbft war todt, 
außerdem verloren die Defterreicher nur 5 Verwundete. Das 
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rechneten nit mehr darauf, ohne Weiteres ihre Batterieen fo 
nahe an der Stadt Venedig plaziren zu Tönnen, daß ein Bom⸗ 
bardement derfelben mit gewöhnlichen Mitteln möglich wurde. 

Man dachte an außerordentliche Mittel, und der berühmte 
Artillerift, ML, Auguftin, machte gleichzeitig zwei bezüg« 
liche Borfchläge. 

Der erſte war dieſer, durch Luftballons Bomben nach 
Benedig zu tramdportiren. Man fing die Sache fo an: in 
einem Luftballon war ein Holageftell angebracht, in welchem 
hd ein langſam brennender Zünder befand; an dem Holzgeftell 
hing eine ZYOpfündige Bombe, mit Shrapnelld gefült oder auch 
nicht; die Bombe hatte einen gewöhnlichen Zünder. War der 
langſam brennende Zünder audgebrannt, fo entzündete er außer 
den Bombenzünder auch eine Büchfe mit einer ſtark eyplodi- 
renden Miſchung, welche das Holzgeftell und den Ballon zer⸗ 
trümmerte, fo daß nun die Bombe mittelft ihrer eigenen 
Schwere niederfiel. Die mit Bomben armirten Luftballong 
wurden von den am Lido liegenden Dampfern losgelaſſen. 
Dei den verfehiedenen Strömungen in den verfchiedenen Luft- 
ſchichten hatte man natürlich gar feine Gewalt, den Bomben 
die erforderliche Richtung zu geben. Am 12. Juli, während des 
Feſtes der Madonna della Salute ward ein erfter, am 25, 
ein zweiter Verſuch gemadt. Der ganze Erfolg war, daß die 
Benetianer ein Schaufpiel hatten, welches fie doppelt amüfirte, 
einmal an fi, wie jedes Auffleigen eines Luftballons Spaß 
macht, dann aber au, weil die Inoffenſivität der auf folche 
Weife entjendeten Bomben zum Spotte herauöforderte. 

Ganz anders verhielt es ſich mit dem zweiten Borfchlag 
Auguftind und deſſen Refultaten. 

Man brachte auf fehr foliden, auf Grundpfählen rubenden 
Bettungen und in flarfen, den Mörferlaffeten ähnlichen Laffeten 
24pfdr. Kanonen unter einem Winkel von 45° in 
Batterie, um mit ihnen auf eine möglichft große Entfernung 
glühende Kugeln zu werfen. 
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Am 18. Juli war die Pulvermühle auf la Grazia, 
faum wieder in Betrieb gefebt, zum zweiten Male in die 
Luft geflogen. 

- Am 29, Juli Abends hatten die Defterreicher ihre neuen 
Batteriebauten vollendet. Um Mitternaht vom 29. auf den 
30. Juli begannen fie aus 10 unter. 450 gerichteten ſchweren 
Kanonen und aus 7 weittreibenden Mörfern von der Eifen- 
bahnbrüde und S. Giuliano ihr Feuer gegen die Stadt. 

Die glühenden Kugeln aud den Kanonen reichten über 
6000 Schritt, die Granaten und Bomben 5000 Schritt im 
Durchfchnitt, dergeftalt, daB num zwei Drittheile der Stadt durch 
das Feuer der Deflerreicher unficher gemacht wurden. 

Diefed erregte in Venedig den größten Schreden und 
veranlapte eine allgemeine Flucht nach den oͤſtlichſten Stadt 
theilen, wo die Bewohnerfähaft der bedrohten nun an der 
Riva de’ Schiavoni und auf dem S. Marcusplatz bima- 
firte, fo weit fie nicht bedeckte Unterkünfte zu finden vermochte. 
In den 24 Stunden vom Beginn des Feuers bid zum Morgen 
des 31. Juli hatten die Defterreicher 2130 Gefchoffe fehwerften 
Kaliberd auf die Stadt gefchleudert, und es koſtete die größte 
Mühe, den ansbrechenden Feuersbrünſten Einhalt zu thun. 
Auch in den Auguft hinein fehten die Defterreicher dieſes Feuer, 
welches ſich fo wirffam erwies, fort. Ehe wir die Folgen bes 
trachten, wollen wir aber hier noch den Fortgang und Aus- 
gang eined anderen Unternehmens erzählen, welches darauf 
berechnet war, in Verbindung mit der Bertheidigung Venedigs 
zu treten. 


15. Der Zug Garibaldi’8 von Nom nad &. Marino. 
Die Anflöfnuug feines Korps. 


Wir fahen, wie am 2. Juli Abends Garibaldi mit 
etwa 3000 Dann, wobei 400 Reiter, Rom verließ, um den 
Unabhängigkeitsfrieg in Mittelitalien wo möglich von Neuem 
anzufachen. Er marfhirte über Tivoli, Mentana, Poggio 
‚Mirteto zunähft nah Terni, wo er am 8. Juli eintraf und 


fih mit der Legion des Oberfien Forbes vereinigte, die etwa 
600 Feuergewehre zählte. Bei Terni angekommen, hatte er die 
von Dudinot entfendeten Franzoſen, welche unter Morris über 
Civita Caſtellana folgten, hinter fi, die Defterreicher und 
Tokcaner aber auf allen Straßen, welche immer er einfchlagen 
mochte, vor ſich. 

Den Franzofen war ed nicht fehr ermft mit ihrer Ver⸗ 
folgung, was Garibaldi freilich nicht wiſſen Tonnte; defto ernfter 
war ed den Defterreichern. 

Die Brigade Paumgartten (früher Liechtenftein), welche 
am 7. Juli in ihren Kantonnirungen zu Foligno und Pe⸗ 
rugia eingetroffen war, erhielt Befehl, Träftig gegen Garibaldi 
in operiren. Zu ihrer Verſtärkung ward noch ein Bataillon 
der Brigade Stadion unter Major Holzer nach Arezzo ge 
ſchikt und 8 toscanifche Kompagnieen mit 25 M. Kavallerie 
befeßten Borgo S. Sepolcro, Eortona, Chiufi, Radeco- 
fani, Bittigliano an der Südgrenze und dahinter S. Quirico 
und Siena. 

Ein hauptfächlih mit nach allen Seiten weithin ftreifenden 
Patrouillen betriebener Sicherheitädienft mußte das Korps Gari⸗ 
baldi’8 gegen unbequeme Ueberrafhungen verwahren. Am 9. 
Juli marfchirte Garibadi nah Cefi und S. Gemine, am 
1. nah .Todi, wo fih zum erfien Mal Reiter der Brigade 
Paumgartten von Perugia her zeigten, indeſſen ſich fchnell 
zurückzogen; am 12, träf ein Garibaldifches Neiterdetachement 
bei Foligno mit den Defterreichern zufammen. Baumgartten 
ſchloß nun, daß Garibaldi längs den öſtlichen Ufern des 
trafimenifchen Sees in Toscana eindbrechen wolle, und be» 
feste dort alle Päfle. 

In Todi blieb Garibaldi auch den 12. Juli ſtehen, um 
erſt fihere Nachrichten aus Toscana über die Stellung der 
Deflerreicher zu erwarten. In feinem Korps riß bereits fehr 
Hark die Defertion ein, und der Geift der Bevölkerung, welchen 
man antraf, war keineswegs für die Wiederbelebung des Auf 
Randes vielverſprechend. Garibaldi richtete fein ganzes Sinnen 
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daher ſchon jeßt darauf, einen bequemen Punkt an der Meeres- 
füfte zu fuchen, wo er fi einfchiffen könnte, um nad 
Benedig zu fleuern, dorthin eine willlommene Hülfe zu 
bringen und außerdem durch fein perfönliches Erfcheinen die 
Benetianer vielleicht zu einem aktiven Auftreten im freien Felde 
zu veranlaffen. 

Der Einſchiffungspunkt konnte möglicher Weile irgendiwo 
an der toscanifhen Küfte gefucht werden, an Welcher meh⸗ 
rere amerifanifche Schiffe Freusten, oder an der Küfte der 
Marken. Sedenfalld wollte Garibaldi dem Feinde fo fehr 
ald möglih aus dem Wege gehen, um Gefechte zu vermeiden 
und feine Truppen möglichft intakt nach Venedig zu bringen. 
Sowohl wegen der Stellungen der Defterreicher, ald nach den 
Terrainverhältniffen fchien unter ſolchen Umfländen der Weg 
duch Toscana in jedem falle zunächſt der vorzüglichere. 

Am 14. Juli erreichte Garibaldi über Brodo Orvieto. 
Die Bürgerfchaft machte anfangs Miene, ihm den Eintritt zu 
verwehren, fam indeffen bald auf andere Gedanken. Uebrigend 
erfuhr Garibaldi, daß die Franzofen im Anmarſch auf 
Drvieto feien, und bog daher am 15. wieder nordwärts ab, 
um nach Ficulle zu marfhiren, am 16. zog er nad Salci, 
am 17. nah Getona, welches bereitd im Zoscanifchen Liegt. 
In den folgenden Tagen ging der Marſch über Sarteano, 
Montepulciano und Torrita nah Kojano, wo Garibaldi 
am 21. Juli eintraf. 

Die todcanifhen Truppen von Sarteano und Cetona 
hatten fich bei Garibaldi’d Annäherung nah Chiuſi zurüd- 
gezogen. 

D'Aspre fürdtete vor allen Dingen, daß Garibaldi ſich 
an der toscanifchen Küſte einfchiffen könne; er ſchickte deßhalb 
Dberftlieutenant Teuchert mit einem Bataillon am 21. Juli 
nah Livorno, um von dort zur See nah Porto San 
Stefano, dem Hafen von Orbetello, zu gehen, und 
Stadion mit 3 Bataillond, 1 Eöfadron und 6 Geſchützen 
feiner Brigade ſchon am 18. nah Siena, wo berfelbe am 
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20. eintraf. Am 21. rüdte er auf die ihm über den Marſch 
fined Gegnerd zukommenden Nachrichten nah Buoncons 
vento, wo er auch am 22. fiehen blieb. Baumgartten 
hatte fi begnügt, dad Bataillon Holzer, welches er von 
Arezzo am fich gezogen, von Perugia über Eitta delle Pieve 
und Chiuſi Saribaldi nachzufenden. Dieb Bataillon fam am 
21, in Acquaviva an. 

Somit ftanden am 21. Garibaldi's Verfolger hinter ihm, 
Ratt ihm irgendwie den Weg zu verlegen; noch am 21. mar⸗ 
ſchitte Saribaldi weiter bis Caſtiglione Fiorentino, wo 
er Anftalten gegen ein öfterreichifches Jägerdetachement traf, 
welhes von Perugia über Cortona zur Unterflübung Arezzo's 
im Marſch war. Die Defterreicher blieben bei Cortona ſtehen. 

‚ Am 22. rüdte Garibaldi vor Arezzo. Dieß hatte eine 
feine toscanifche Befagung ; außerdem befand fich dafelbft ein 
Öfterreichifches Spital, deſſen Kommandant fogleih die Kranken⸗ 
wärter und Refonvaleszenten zufammennahm und im Verein 
mit den Toscanern Maßregeln zur Bertheidigung der um- 
manerten Stadt ergriff. Garibaldi wollte fich bei der Nähe 
feiner Verfolger und dem von Tage zu Tage übleren Zuftande 
feiner Truppen auf einen Angriff Arezzo's nicht einlaſſen. Er 
begnügte fich damit, daß ihm die Bürger, was der öfterreichifche 
Kommandant nicht hinderte, Lebensmittel herausbrachten und 
marfchirte am 23. Juli Abends auf der Straße gegen die 
Hochapenninen rechts ab; in der Nacht auf den 24. lagerte er 
hinter Balle und am 24. Abends zwifchen Monterchi und 
Citerna. 

Da d'Aspre allmälig von der Hauptmarſchrichtung 
Garibaldi's Kunde erhalten, rief er Teuchert, der durch 
Stürme bisher am Auslaufen von Livorno gehindert war, 
am 22. von dort zurüd, gab dann noch 1 Eöfadron und 3 
Geſchütze bei und fendete ihn auf Arezzo. 

Stadion marfhirte am 23. von Buonconvento 
nah Aſsciano; das Bataillon Holzer rückte am Abend 
ded 23, in Arezzo ein und das Bataillon Martinomäty 
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von der Brigade Paumgartten befehte Kojano, von wo es 
am 24. gleihfald nach Arezzo marfchirte; dort traf zu gleicher 
Zeit auch Teuchert und am 25. über Marciano au Stadion 
mit dem Gros feiner Brigade. ein. 

Es ward nun ein förmliched Treibjagen auf Garibaldi 
veranftaltet, zu welchem die Brigade Stadion auf der Linie 
von Bagno, Pieve ©. Stefano, Borgo ©. Sepolcro, 
die Brigade BPaumgartten auf der Linie Città di 
Caſtello, Pietralunga, Scheggia, die Brigade Erzherzog 
Ernft des Wimpffen’fchen Korps von Ancona nah Urbino 
gerufen, von bier mitwirken follten. Diefe Truppen, zufammen 
gegen 15,000 M., während Garibaldi faum noch 1500 bei 
einander haben mochte, follten am 28. die bezeichneten Grund» 
flelungen eingenommen haben. Außerdem fendete Gorcz⸗ 
kowski aus Bologna noch ein ſtarkes Detachement nad 
Ceſena und Rimini, um den Weg an die Meereöfüfle 
zu verlegen. 

Garibaldi marſchirte, nachdem er am 25. bei Citerna 
verweilt, am 26. nah S. Giuftino und flieg am 27. über 
die Alpe della Luna ind Metaurothal hinab; am 
28. Juli Morgend um 10 Uhr erreichte er in diefem Thale 
Mercatelln. 

In der Naht vom 25. auf den 26. ließ Stadion den 
Major Holzer mit 1 Bataillon gegen Bagno aufbrechen, 
wo derfelbe am 27. eintraf. 

Major Tſoldos mit 1 Bataillon (20. Säger), 3 Ges 
[hüten und 1/2 Esfadron mußte nah Monghiari mar 
fchiren und fam am 27. nah Borgo ©. Sepolcero. 

Major Martinowsky mit 1 Bataillon fam am 26. 
nah Monterchi, wo er am 27. fteben blieb. Teuchert 
marfchirte mit 1 Bataillon an demſelben Tag nah Borgo 
©. Sepolero. 

Stadion fhob von Arezzo noch ein Bataillon nad 
Monte ©. Leo, wo fih die Straßen nad Borgo San 
Sepolcro und Città di Caſtello trennen und behielt den Neft 
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feiner Brigade zu Arezzo; Paumgartten ſchob ein Bataillon 
nah Città di Gaftello. 

Am 28. Juli marfhirte Holzer von Bagno nach Rivol- 
pare in der Richtung auf Bennabili; Teuchert lagerte 
bei Badia Tedalda; Stadion mit dem Gros feiner 
Brigade an der Haupiftraße von Borgo S. Sepolero ind 
Metaurothal in Soffaglia. 

Am 29. Zuli marfhirte Holzer uf Pennabili, 
Teuchert nah Seftino, Stadion uf S. Angelo 
in Bado, ebendahin Martinowsky. Die Brigade Erz- 
herzog Ernft fchob noch in der Nacht vom 28. auf den 
29. ihre Vorhut nah Urbania im Metaurothal vor. Die 
Brigade BPaumgartten fonzentrirte ſich am 29. über 
Scheggia nah Cantiano. 

Wenige Stunden war Garibaldi erft bei Mercatello, 
als die Nachricht einlief, daß der Feind — es waren Patrouil⸗ 
fen der Brigade Erzherzog Ernſt — bei ©. Angelo in 
Vado fich zeige. Garibaldi brach daher am 28. Nachmittags 
von Mercatello nah ©. Angelo in Bado auf, meldes 
er vom Feinde unbeſetzt fand. Er Hatte indeffen, wie wir 
wiffen, den Erzherzog Ernſt dicht vor fih, Stadion dicht 
hinter fih, Holzer und Zeuchert in der linfen, Martinowsky 
in der rechten Flanke, war demnach fo gut wie völlig einge- 
fhloffen. Er ließ feine Truppen die Nacht vom 28. auf den 
29, nördlihb von S. Angelo in Bado an einem aus dem 
Metaurothal nah Macerata feltria im Fogliathal führen- 
den Wege lagern. Am 29. Bormittagd brach er nach Macerata 
feltria auf. Kaum befand ſich die Kolonne in Marih, ale . 
Stadions Avantgarde in ©. Angelo in Bado einrüdte 
und dort eine ſchwache Reiteresfadron, die Garibaldi noch da⸗ 
ſelbſt zurüdgelaffen hatte, überfiel und zum großen Zheile 
zuſammenhieb. Unmittelbar darauf fam auch Martinowsky 
und Stadions Hauptlolonne in ©. Angelo in Bado an. 

Stadion ließ zunächft durch zwei Bataillone Garibaldi 
verfolgen. Indeſſen war die Berfolgung nicht heftig. Garibaldi 
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kam mit feiner Avantgarde um 9 ihr Abends in Macerata 
feltria an. Holzer, der ihm unter Umftänden fehr gefährlich 
hätte werden können, befand fih, wie wir willen, zu diefer 
Zeit erft in Pennabili, 21/, deutfche Meilen von Macerata 
feltria. Noch in der Nacht entfernte fih Garibaldi ein 
wenig von Macerata und marfchirte dann am 30. Juli auf 
Carpegna, wo er mit einem Detahement Holzers zuſam⸗ 
mentraf, von welchem er nichts wußte Es kam zu einem 
unbedeutenden Scharmühel und die Oefterreicher zogen ſich zurüid, 

Das Gros von Stadion und dem Erzberzog Ern ſt 
beſetzten erſt am 30. Mittags, nachdem Garibaldi ſchon weit 
weg war, Macerata. 

Gegen Abend des 30., nahdem Holzerd Truppen fi 
vollſtändig von Carpegna zurädgezogen hatten, überfchritt 
Garibaldi die obere Conca und gewann den Weg nad 
©. Marino Am 31. Morgens lagerte er an der Grenze 
der kleinen Republik, die ihm fogleich den Rüdzug auf ihr 
Gebiet geftattete. Die Defterreicher folgten von Welten und 
Süden nad. Die Truppen Garibaldi’d waren fo herunterge- 
fommen, daß er einfah, er könne mit ihnen Feine großen Wag⸗ 
niffe beftehen. Bei dem Rückzug und der Verfolgung Fleiner 
Öfterreichifcher Detachementd kamen Szenen des Ausreißens vor, 
welche ihn völlig davon überzeugten. Garibaldi befchloß die 
Auflöfung des Korps und Tam mit den Behörden 
von S. Marino dahin überein, daß fie in diefem Bezuge mit 
den Defterreichern unterhandeln follten, was denn auch gefchah. 

Garibaldi felbft mit wenigen hundert Begleitern, die 
fih nicht von ihm trennen wollten, von denen fich aber noch 
viele auf dem folgenden Zug verloren, ſchlug in der Nacht 
vom 1. auf den 2. Auguft den Weg gegen die Meeredküſte 
ein. Er erreichte am 2: Auguft Ceſenatico, trieb hier 13 
Fiſcherbarken auf und fchiffte fi) mit dem Reſt feiner Mann» 
haft ein, um an der feichten Küfte nah Venedig zu fleuern, 
ficher, wie er meinte, vor den größeren Schiffen der Defterreicher. 

Am 4. Auguft Abends aber ward er von den Wacht 
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ſchiffen des öfterreichifchen Geſchwaders, welches unter dem 
Schiffslieutenant Scopinich an der Punta della Maeftra 
kreuzte, bemerkt, und Scopinich machte ſogleich Jagd auf ihn. 
In der Nähe der Sacca pelazza wurden 8 Barken mit 
164 Mann genommen, Garibaldi felbft aber entkam mit 5 
Barken, feiner Frau und einer Anzahl treuer Freunde an die 
Ufer der Romagna. Auch bier von einem über den Po ent 
fendeten Detachement der Brigade Dierfed völlig gejagt, ward 
er von dem größten Theil feiner Begleiter getrennt; feine Frau 
erlag ihrer Niederkunft; mehrere der gefangenen Begleiter wurden 
von den Defterreichern, die ſich unendlich viel darauf zu gute 
thaten, ihren Flügeren und Eräftigeren, obwohl unglüdlichen 
Feind, nachdem fie fo lange vergebens zehnfache Streitkräfte 
gegen ihn gefendet, ald „Räuberhauptmann“ zu behandeln, zu 
Bologna erfchoffen. Garibaldi felbft entlam durch die 
Romagna und Toscana nah Genua, von wo er fi sur 
nad Tunis, fpäter nah Amerika einfisiffte, 


16. Der Fall Venedigs. 


Wir haben gefehen, wie die Defterreicher von der Nacht des 
29. auf den 30. Juli ab ein höchſt wirffames Bombardement 
gegen die Stadt begannen und daB zu den Schrecken desſelben 
der drohende Mangel an Kebensmitteln kam, indem die Nach⸗ 
forſchung nad dem Borhandenen erwies, daß Venedig allenfalls 
noch bis zum 24. Auguft würde beftehen können; die Qualität 
der Lebensmittel verfehlechterte fich dabei von Tage zu Tage. 

Die Nachrichten von außen her waren auch nicht die er⸗ 
freulichften. Was man über die römifche Republik erfuhr, ließ 
jede Hoffnung ſchwinden, daß fie den Kern einer im freien 
Felde wieder auferftiehenden und allgemeinen Infurrektion würde 
abgeben Tönnen. Ebenfo brachen die ſtets trauriger lautenden 
Nachrichten aus Ungarn, auf die Bereinigung mit welchem zu 
gemeinfamen Kampf fo ſtarke Rechnungen gemacht waren, alle 
Ausficht auf eine Unterftüßung von dort ber. 

Unter folhen Umftänden, da nur noch auf das Wunder 


zu rechnen war, fahen Viele in Benedig den Zeitpunkt nahe 
voraus, da aller Widerftand von felbft aufhören müßte, und 
bielten es für klug, bei Zeiten Unterhandlungen anzufnüpfen, 
damit man nicht durch die Noth fehließlich gezwungen würde, 
über Hald und Kopf Alles zu unterfchreiben, was die Defters 
reicher verlangen würden. Wie es aber zu gehen pflegt, eine 
andere Partei redete gerade jebt von einem verzweifelten Wider⸗ 
fand und entwarf allerhand ungeheuerliche Plane, ungeheuer 
lih mindeftens jebt, wenn fie auch in früheren Zeitpunkten 
ausführbar gewefen fein möchten. 

Diefer Partei fchloflen fich befonderd auch viele Offiziere an, 
welche jung an Jahren und an Wiſſen und Erfahrung doch höhere 
Stellen befleideten und, obgleih man angefichtd des Feindes 
war, dennoch in lebhaften Verkehr mit den verfchiedenen Klubs 
fanden, die auf die Yortfegung des Widerflandes drangen. 

Am 1. Auguft mahte Sirtori mit 1200 Mann und 
4 Feldgeſchützen von Ehioggia einen Ausfall gegen Conche 
und nahm, obgleich es nicht gelang, wie beabfichtigt war, den 
Defterreichern den Rüdzug abzufchneiden, den genannten Ort, 
erbeutete 200 Flinten, Munition, eine Fahne und brachte 200 
Ochſen, ſowie mehrere Säde Getreide und eine Anzahl Fäffer 
Wein nach Venedig. 

Ein anderer Ausfall gleicher Art, der am 2. Auguft Abends 
gegen Lava Zuccarina unternommen werden follte, kam 
gar nicht zur Ausführung. 

Gleichzeitig zirkulicte in Denedig eine Petition an bie 
Repräfentantenverfammlung , fie möge den Leiden der Stadt 
durch die Anknüpfung von Unterhandlungen ein Ende machen, 
welche ſich mit immer mehr Unterfchriften bedeckte. Dieß führte 
zu Unruhen, dad Volk fammelte fi vor dem Palafte des 
Erzbiſchofs, welcher ald der Haupttreiber zur Anfnüpfung 
von Unterhbandlungen bezeichnet wurde, warf ihm die Fenſter 
ein und beging andere Unbilden, denen Zommafeo, unter 
ftüßt von einem Detachement der Bürgeriwehr, nur mit Mühe 
ein Ziel febte, , 
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Zu allem Unglüd, zu allen böfen Nachrichten aus Un 
garn, aus Italien felbft, über-den Fall Rome, die 
Auflöfung des Korps Garibaldi's, deſſen Einzug man in 
Venedig bereitd erwartet hatte, fam auch nod die Cholera, 
welche zuerft zu Chioggia audbrah und in einem Tage 
270 Opfer forderte. 

Die Partei des ertremen Widerftandes, indem fie kleine 
Erfolge, wie diejenigen Sirtori's bei Conche weit Übertrieb, 
benugte die wachſende Unzufriedenheit, um alle Schuld der 
Leiden auf die obere Leitung der Bertheidigung zu werfen. Die 
älteren Offiziere wurden von den jüngern und von den Klubs 
der Unfähigkeit, Unentfchloffenheit oder noch ſchlimmerer Dinge 
angeflagt, und es zirkulirte ein Projekt, welches eine Yu» 
bebung in Maffe oder eine Aushebung von 6000 M. 
vorfhlug, um die einfchließlih A000 Kranke und Rekonvales⸗ 
zenten auf 14,224 M. herabgefunfene Armee auf 20,000 M. 
zu bringen und nun mit 10,000 bis 12,000 M. einen großen 
Ausfall zu machen. 

An und für fih betrachtet war ein ſolches Projekt mili⸗ 
tärifch Fein Unfinn. Ein großer Ausfall mit 10,000 bis 12,000 
Mann frifcher thatkräftiger Truppen unternommen gegen Die 
weitläufige Zernirungslinie der Defterreicher, welche noch weit 
mehr von den Krankheiten litten ald die DBenetianer, hätte 
allerdings großartige Folgen haben und, wenn er entjchieden 
glüdlih war und weit genug über dad ausgehungerte nächfte 
Lund des Eftuario vordrang, mindeftend wieder auf lange Zeit 
die Berproviantirung fichern können. 

Aber die Boraudfegungen, welche in allen diefen Beziehun- 
gen hätten müſſen gemacht werden dürfen, galten keineswegs 
mehr. Man war in Benedig bei jener Zeit der Nieder 
gefchlagenheit, der Demoralifation, der gegenfeitigen Vorwürfe 
angefommen, wo große Entfchlüffe lediglich noch zu Verzweif⸗ 
lungscoups führen, die eben deßhalb fruchtlod bleiben. Wenn 
Benedig fich auch noch Monate lang hielt, was Tonnte dad 


nügen? Es wäre eine ganz andere Sache gewefen, wenn in 
Rüfow, ital. Krieg 1848 u. 49. 32 
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Italien noch bier und dort die Inſurrektion lebendig geweſen 
wäre und man hätte hoffen koͤnnen, daß fie fi wieder erheben, 
daß fie doch noch der Defterreicher Herr werden und von 
außen her mit den Benetianern zufammenwirktend, das 
Wert des Unabhängigfeitöfrieged wieder aufnehmen können. 
Aber davon mar nichts, gar nichts zu erwarten. Auch auf 
Ungarn war durchaus nicht mehr zu rechnen. Und wie ftand 
e8 mit den Mitteln? Die ganze Jugend war in der Armee 
und der Bürgerwehrz nicht einmal die Aushebung von 
1000 Mann mobiler Bürgerwehr, melde ſchon am 19. Juli 
defretirt war, hatte man bis anfangs Auguft zu Stande bringen 
Tönnen. Die Leute drängten fich gar nicht mehr zum Waffen» 
dient, die größten Schreier am wenigften; Negularität in Die 
Aushebung zu bringen, war faſt unmöglich, weil die Mehrzahl 
der Bewohner DBenedigs ihre Wohnungen in dem weftlichen 
Stadttheilen verlaffen hatte, und Alles durch einander ſich in 
den öſtlichen Stadttheilen zufammendrängte. Woher follte man 
alfo 6000 M. nehmen? Und angenommen, man hätte fie zu- 
fammengebradht, wie follte man fie bewaffnen, Heiden, ein 
wenig in den Waffen üben, und Alles das bis einige Tage 
vor dem 24. Auguft, ehe man vollends auf das letzte Stüd 
Brot reduzirt war, alfo Alles in höchftend 14 Tagen? Und 
war dann noch mit einer fo tumultuarifch zufammengewürfelten 
Macht ein großer Erfolg, ein Vordringen über die audges 
bungerten, von Lebensmitteln entblößten Striche des Eftuario 
hinaus denkbar, wahrfcheinlih? Gewiß nicht, da auf ein ftraffes 
Zufammenbalten, die abfolut nothwendige Kraft des Kom⸗ 
mando's jeßt nicht mehr gerechnet werden durfte. 

Ulloa, dem das Projekt des Maffenaugfalld vorgelegt 
wurde, ſetzte alle Hinderniffe der Ausführung aus einander und 
fügte hinzu, daß für die Verproviantirung vielleicht noch die 
Marine etwas thun Fönntez ein einziges Schiff mit Getreide, 
welches fie aufbringe, würde Venedig mehr nützen, ald was 
drei Ausfälle an Proviant herbeifchaffen Fönnten. 

Manin war völlig überzeugt, daB man auf die Unter 
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handlungen zurückkommen müſſe. Am 6. Auguft berief er die 
Repräfentantenverfammlung und feßte ihr den Stand der Dinge 
aus einander. Die Berfammlung antwortete darauf, indem fie 
ihm unbedingte Vollmacht gab, im Intereſſe Benedigd zu hans 
dein, und fi) nur. die Ratififation jedes Befchluffes über die 
politiſchen Angelegenheiten vorbehielt. 

Am 7. Auguft fam es darauf zu Unruhen von Seiten 
der. Burtei des fortgefegten Widerſtandes. Bolksmaſſen ſam⸗ 
melten jih vor dem PDogenpalaft und verlangten Audhebung 
in Maſſe. Manin, fobald er den gröbiten Tumult ein 
wenig geitillt hatte, eröffnete fogleich Bureaug zum Einfchreiben 
yon Kreiwilligen. Das Refultat war, daß in drei Tagen fich 
ahtzehn Mann einzeichnen ließen !! 

‚Man hatte unterdeflen die Flotte zum Auslaufen ges 
drängt; man ſetzte auf fie noch einige Hoffnung. 

Nah der Schlaht von Novara war die Schiffsdiviſion 
für das offene Meer entwaffnet worden; man beſchränkte 
ſich damals auf die reine Defenſive und hatte die Mannſchaften 
der Marine in die Forts und Batterieen der Landbefeſtigung 
vertheilt, wo fie ſich durch beſonderes Geſchick und Eifer auds 
zeichneten. Bald war man aber von dem unglücklichen Gedanken 
abgekommen, das Meer gänzlich den Oeſterreichern zu über⸗ 
laſſen, und am 16. Juni hatte die Militärkommiſſion dekretirt, 
von Neuem eine Schiffsdiviſion zu bewaffnen. Sie ward aus 
den, Korvetten Lombardia, Veloce und Civica mit zuſammen 
67 Kanoyen, den Briggs San Marco, Crociato und Pilari 
mit 48 Kanonen, dem Dampfer Pio nono und 5 Trabakeln 
gebildet, deren jedes einen 24pfünder führte, und unter das 
Kommando des Kontreadmirals Bucchia geſtellt. 

Kaum aber war die Diviſion vereinigt, als ſich zu zeigen 
begann, daß die Schiffsdisziplin bei der Verwendung der 
Mannſchaft in den Landbatterieen ſtark verloren gegangen war. 
Zuerſt brach eine Meuterei auf dem Pio nono aus, dann 
zeigte fich die böſe Stimmung auch auf andern Fahrzeugen. 

Die Neubewaffnung der Diviſion war mit großer Schnel⸗⸗ 
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ligfeit audgeführt worden. Aber faum war fie vollendet, als 
nun auch fchon in den erfien Tagen des Yuli Buchia ge 
drängt wurde, auszulaufen. Er wendete dagegen ein, daß er 
erft Disziplin und Inſtruktion wieder in Gang bringen müfle, 
auch wünfhte er eine Verſtärkung der Divifion;z dieſe 
erfolgte wirklich Man gab noch eine Goelette von 10 Kanonen, 
drei Remorqueur-Dampfer, einen Brander und einen Trabakel 
mit 2 ſchweren Gefhüben ber. Als auch jebt noch Bucchia 
nicht auslief, fondern ſich begnügte, nur Ausfälle von einzelnen 
Fahrzeugen machen zu laſſen, dachte man daran, ihn abzuſetzen. 
Ein zuſammenberufener Marinerath fand aber, daß man keinen 
Offizier habe, der fähig ſei, Bucchia in ſeiner Stellung zu 
erſetzen. 

Am 17. Juli ertheilte nun die Militärkommiſſion Buchia 
den definitiven Befehl, auszulaufen. Er aber wendete ſich an 
Manin upnd ſtellte dieſem die ganze Gefahr vor, welche bei 
dem Zuſtande der Divifion dieſe laufe, wenn fie dem Befehl 
nachfäme. Die frühere Entwaffnung der Divifion für die offene 
See zeigte jest erft alle ihre Nachtheile. 

In Folge der Debatten über die Aushebung in Mafle, 
den Ausfall zu Lande in Maſſe und der damit in Berbindung 
ftehenden Greigniffe ließ ſich Bucchia endlih am 8. Auguft bes 
flimmen, wirklich auszulaufen. 

Als dieß Manöver von den öfterreichifchen Kreuzern be⸗ 
merft wurde, rief Dahlrup alle feine Schiffe und Fahr⸗ 
zeuge zufammen, womit er erſt am Abend des 9. Auguft zu 
Stande fam. 

Buckhia hatte fih unterdeffen 18 italienifhe Meilen 
vom Littorale entfernt und einen mit Wein befrachteten Tra⸗ 
bakel unter öfterreihifcher Flagge aufgebraht. An demfelben 
Tage, 9. Auguft, zeigte fih an Bord mehrerer venetignifcher 
Schiffe die Cholera mit Heftigkeit. Dieß beftimmte Bucchia, 
ſich Chioggia wieder zu nähern. 

Am 10. Auguft Morgend fepte Dahlrup bei friſchem 
Südoftwind fein Gefhwater in Schlachtordnung auf zwei 
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Linien in Bewegung. Um 3 Uhr Nachmittags bemerften die 
Defterreicher auf der Höhe von Chioggia dad venetianifhe Ge- 
fhwader, und ed fand nun eine Seefhlaht in Ausfigt. 
Bucchia aber wartete den Angriff nicht ab; da die Cholera 
unter feiner Mannfchaft die höchſte Beftürzung verbreitet hatte, 
fehrte er aldbald in den Hafen von Malamocco zurüd, 
worauf Dahlrup das öfterreichifche Geſchwader wieder in die 
Obfervationd- und Blofadeftellungen vertheilte. 

In Folge der Ablöfungen verfchiedener Truppenkörper ers 
hielt die Sfterreihifhe Blofadearmee zu Lande 
vom 10. Auguſt ab eine neue Aufftellung und Eintheilung. 

Bon der Divifion Perglas befegte die Brigade Macs 
hio, 5 Bataillond, 6 Kompagnieen Genie, 1 Sanitätstoms 
pagnie, 1 Detachement des Flottillenforps, 1 Edfadron, 6 Ges 
fhüge, das Fort Malghera und war zugleich zur Betrei⸗ 
bung der Belagerungdarbeiten in erfter Linie beftimmt. Als 
Neferve, fowie zur Ablöfung diente ihr die Brigade Land» 
wehr, 32/3 Bataillons, 3 Eskadrons, 3 Geſchütze, zu Padua, 
Picenza und Legnago. 

Die Divifion Simbſchen beforgte.die ganze Zernirung 
von Caorle bis Civd am Kanal di Pontelungo und zwar 
ftand auf dem linken Flügel von Campalto bis Caorle Die 
Brigade Ruß, 8 Bataillons, 1 Eskadron, 6 Gefhüge, Ruder« 
flottille und Gzaififtendetahement; auf dem rechten Flügel von 
Ponte della Rana bid Eivd die Brigade Kerpan, 4 Batail⸗ 
lons, 6 Gefhüte und ein Detachement der Flottille. 

Die Brigade Dierfes, 61/, Bataillons, 1 Eskadron, 
6 Gefchüge, 1 Ezaikiftenabtheilung, ftand gegen Brondolo 
von Gavarzere an der Etſch bid zur Hauptmündung des Po. 

Das ganze Blokadekorps, 29 Bataillons, 6 Eskadrons 
und 27 Feldgeſchütze flarf, würde unter gewöhnlichen Umftänden 
etwa 28,000 M. gezählt haben; der Krankenftand belief ſich 
aber anfangs Auguft auf 12,000 M., fo daB einzelne Batail- 
lone der Auflöfung nahe waren, und eine Brigade von 8 Bas 
taillons doch in diefer Zeit kaum 4000 dienftfähige Leute hatte, 
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Den Befehl über dad Blokadekorps (2. Reſervekorps) trat 
in Stelle Thurns, welcher den Befehl über das in Piemont 
zurüdgelaffene vierte Korps übernahm, am 10. Auguft der 
General Gorczkowski an, welcher fogleich die Zahl der 
unter 45 Grad gerichteten 24pfdr. Kanonen, von denen zwei 
auh bei Campalto aufgeſtellt wurden, bie auf 14 Stüd 
vermehren ließ. 

In Venedig war troß des unglüdlichen Ausfalld der Ein- 
fhreibung von Freiwilligen die dee der Aushebung in 
Maffe immer noch micht aufgegeben. Am 10. Auguf fanden 
von Neuem Unruhen ftatt, und am 11. Auguft bildete fich 
eine förmlihe Offizierdverfammlung im Hotel Brittania, 
um über dad Projekt zu deliberiren. Pepe mußte ftrenge 
Mafregeln ergreifen; 15 Offiziere wurden verhaftet und im 
den Lagunenfortd eingefperrt. Außerdem aber gebrauhte man 
das Mittel, einen der größten .Schreier für den Ausfall in 
Maſſe mit hinreihenden Kräften zu einem Ausfall von Treporti 
zu befehligen und, ald er hier unüberwindliche Schwierigkeiten 
fand, aber crflärte, daß von Brondolo and die Sache beffer 
geben werde, ihn fogleih nah Brondolo zu fenden. Da 
er auch von-bier zurüdfehrte, ohne im mindeften etwas 
verfucht zu haben, war ed erreicht, den Mann lächerlich zu 
machen und hiemit auch die öffentlihe Meinung in Bezug 
auf die Ausführbarkeit wahnſinniger Projekte einigermaßen ab⸗ 
zukühlen. 

Die ſchnelle Rückkehr der Flotte in den Hafen von 
Malamocco hatte in Venedig fehr böfed Blut gemacht und 
die Art, wie ſich das Volk darüber ausſprach, beflimmte das 
Gefhwader, am 16. Auguft noch einmal auszulaufen, aber 
auch dieſes Mal nur, um fogleich wieder zurückzukehren, da 
Die Oefterteicher einige Mandver machten, als ob fie den Vene⸗ 
tianern den Rückzug abfchneiden wollten. 

Manin, geftüßt auf die ihm von der Nepräfentanten- 
verfjammlung übertragene Vollmacht, fhrieb am 11. Auguft 
an den öfterreihifchen Miniſter Brud, der ich zu Mailand 
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aufbielt, um ihm die Wiederantnüpfung der früher abgebro- 
chenen Unterhandlungen anzubieten. 

Bruck antwortete darauf am 14. Auguft, daß unter dem 
obwaltenden Umftänden fügli von nichts Anderem als unbe 
dingter Webergabe die Rede fein könne; indeflen babe fi 
Radetzki herbeigelaflen, die am 4. Mai den Benetianern 
angetragenen Bedingungen auch jebt noch aufrecht halten zu 
wollen. Er legte eine Proflamation Radetzki's an die Benetianer 
bei und forderte und ſprach die Hoffnung aus, daß Manin 
dieſelbe ungefäumt zur Kenntniß des Volkes bringen würde, 
Wenn die Benetianer die Radetzki'ſchen Bedingungen eingehen 
wollten, fo follten fie fih dann fogleih an Gorczkowski 
wegen der Spezialitäten des Verfahrens bei der Uebergabe 
wenden. 

Manin erhielt am 16. Auguft diefe Schriftflüde und 
berief fogleih die Minifter, die Militärtommilfion, die Munis 
jipalität, den Admiral Graziani und den General Cave⸗ 
dalid zu einer Berathung. Es ward befhloffen, eine Depus 
„tation von Mitgliedern der Munizipalität zur Bertretung der 
Sintereffen der Stadt und von einem Militär zur Bertretung der 
Sntereffen der Armee an Gorczkowski zu fenden. Auf 
eine Zufchrift der erwählten Deputation erklärte Gorczkowski, 
daß er diefelbe am 19. Auguft Mittags zu Meftre empfangen 
wolle, daB .jede fremde Einmifchung (z. B. englifcher und fran- 
zöfffcher Konfuln) ausgefchloflen bleiben müffe und daß er dag 
Feuer feiner Batterieen vorläufig nicht einftellen könne.- 

Am 16. Auguft beffimmte Manin noch die Munizipa- 
fität zu einer neuen Anleihe ven 6 Millionen Franfen, um den 
zu entlaffenden Truppen drei Monate Sold auszahlen zu Fönnen. 

Die Depntation ging am 19. nah Meftre, wo die 
Unterhandlungen geführt wurden, und wo am 22. auch Heß 
mit Vollmachten von Radetzki eintraf. 

In der Stadt kam es auf die Kunde von der Anfnüpfung 
von Unterhandlungen zu erneuten Unruhen. Die Partei des 
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Zahlung ded dreimonatlichen Soldes benutzt wurde. Maffen 
von Soldaten verfammelten fih vor dem Dogenpalaft und 
verlangten von Manin den Ausfall in Maffe. Diele Dinge 
hatten ſchon am 21. Auguft begonnen, am 22. Auguft wieder 
holten fie fich in verftärftem Maße; 400 bis 500 M. bemädh- 
tigten fih felbft der Batterie Rom und drohten, die 
Stadt zu bombardiren, wenn ihnen nicht ihr Wille gethan 
würde. - 

Pepe war krank; Ulloa, der dad Kommando führte, 
ließ Generalmarfch ſchlagen und traf die erforderlichen Anftals 
ten, fi der Batterie Rom wieder zu bemächtigen. Indeſſen 
famen die Meuterer in der folgenden Nacht von felbft zur 
Befinnung und verliefen fi von der Batterie. 

Am 24. Auguſt Nachmittags war die Kapitulation 
abgeſchloſſen. Eie lautete: 

pl. Bollftändige Unterwerfung unter die durch S. Erzellenz 
den Grafen Radetzki in der Proflamation vom 14. Auguft (vom 
4..Mai) feftgeftellten Bedingungen. 

»2. Die vollftändige Uebergabe wird in vier Tagen von. 
übermorgen ab gerechnet bewerfftelligt werden. Es wird eine 
Militärfommiffion eingefest, welche befteht einerfeitd aus S. Erz. 
dem General der Kavallerie von Gorcezlomsti und dem 
Teldzeugmeifter Baron Heß, aus dem Herrn Oberft Ritter 
Schlitter, Generaladjutant ©. Erz. des Feldmarſchalls 
Grafen Radetzki, und dem Nittr Schiller, Chef des 
Generalftab® vom 2." Reſervekorps, andererfeitd aus dem Herrn 
ingenieur Cavedalis, welder fih einen höhern Offizier 
der Marine beigefellen wird. 

„Nahdem die Herren venetianifhen Abgeordneten Die 
Nothwendigkeit einiger Erläuterungen bezüglih der in den 
Artiteln 4 und 5 der oben erwähnten Proflamation aus ein- 
ander gefebt hatten, ward erflärt, daB man unter den Perfonen, 
welche Venedig zu verlaffen hätten, begreifen würde: 1. Alle 
Dffiziere, welche die Waffen gegen ihren legitimen Herrſcher 
ergriffen hätten; 2. alle fremden Militärs, mit welchem Grade 
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fie immer beBleidet wären; 3. die Zivilperfonen, welche in der 
den Abgeordneten übergebenen Lifte verzeichnet wären. 

„sn Erwägung, daB in Venedig eine ungeheure Menge 
Bapiergeld zirkulirt, während das baare Geld fehlt, daß 
diefed Papiergeld nicht der Zirkulation entzogen werden fann, 
ohne die größten Rachtheile für die Bevölkerung, welche diefes 
Geldes bedarf; in weiterer Erwägung, daB ed nothiwendig if, 
diefe Angelegenheit vor dem Einzug der Truppen in Ordnung 
zu bringen, — wird beftimmt, daß das Papiergeld, welches 
unter dem Namen Earta comunale exiſtirt, auf die Hälfte 
feines Nominalwerths herabgefeßt wird und daß ed mit diefem 
reduzirten Werthe Zwangskurs haben foll zu Venedig, Chiog- 
gia und in den andern Dertlichkeiten, welche in das Gebiet 
der Stadt inbegriffen find (Eftuario), bis daß es durch die 
Sorge ded Munizipalrathed zurücgezogen und erfeht ift (mas 
in einer kurzen Friſt gefchehen muß). Die Amortifirung diefes 
neuen Papiers gefchieht gänzlich auf Koften Benedigd und des 
Eituario, mittelft einer Zufchlagsfteuer von jährlih 25 Cen⸗ 
times auf jede Lire der Grundfteuer, ſowie mittelft aller andern 
finangiellen Hülfsmittel, welche erforderlich fein könnten, dieſe 
Amortifirung zu befchleunigen. In Anbetracht diefer neuen 
Steuer werden feine Kriegskoſten auferlegt, fowie auf die den 
venetianifchen Eigenthümern bereits auferlegten Laſten Rückſicht 
genommen werden fol. Was die gänzlich aus der Zirkulation 
zurücgezogene Carla patriotica, fowie die andern Titel der 
öffentlichen Schuld betrifft, fo wird man darüber jpäter bes 
ftimmen und pafjende Berfügungen treffen. 

Ausgefertigt in duplo und unterzeichnet zu Meſtre am 
24. Auguſt. 


Gorczkowski, Marzani. 
General der Kavallerie. Nicola Priuli. 
Heß, Dataico Medini. 
Feldzeugmeiſter. Giuſeppe Calucci. 


Andrea Antonini. 
C. Cavedalis.“ 


N 


506 


Am 25. Auguft begann die Webergabe der Werke, des 
Materiald und der Ylotte, welche am 27. Augufi beendet ward. 
Am 28. Auguſt zog Gorczkowski, welder zum Militär 
und Zivilgouverneur von Denedig ernannt war, mit Den 
Truppen ein, und am 30, hielt Radetzki feinen Einzug. 
Die venetianifchen Truppen waren während diefer Zeit in ein« 
zelnen Abtheilungen ausmarfchirt und entwaffnet worden. 

Die Defterreicher hatten von Ende Oktobers 1848, 
von dem Zeitpuntt, wo' eine eigentlihe Bernirung Benedigs 
eingetreten war, bis zum Ende Auguft 1849 zwar in den 
verfchicdenen Gefechten und bei den Belagerungsarbeiten nur 
236 Zodte und 454 Berwundete verloren, dagegen waren in 
dem bezeichneten Zeitabfchnitt 62,300 Kranke in die Spitäler 
aufgenommen worden; davon waren 7000 bereits geftorben 
und eine große Anzahl erlag noch fpäter den Folgen des 
Lagunenfiebers oder blieb zeitlebens flech und ungefund. Die 
Defterreicher hatten während der ganzen Zeit der Belagerung 
108,535 Artilleriegefchoffe verfchiedener Art und 7760 Zentner 
Pulver verbraucht. 

Die Benetianer hatten 210 Todte und 820 Berwuns 
dete verloren; aber durch Krankheiten ganz wie die Defterreicher 
bei weitem mehr; 43,398 Kranke waren in der Zeit der Ein» 
ſchließung in die Spitäler aufgenommen worden. 

So fiel alfo Venedig, lange ſchon vereinzelt, der lebte 
Fleck italienifcher Erde, Über welchen die Defterreicher ihre 
Herrſchaft oder ihren Einfluß wiederherzuftellen hatten. 


Betrachtungen. 
A. Operationen. 


Bei der Eröffnung der Operationen im Jahr 1849 ftanden 
die beiden Borfämpfer der Parteien, die piemontefifche 
und die öfterreihifche Armee, ‚einander beide zum An- 
griff entfchloffen gegenüber. 

Defterreich hatte durch das Ende des vorjährigen Yeld- 
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zuges an Anfehen gewonnen; Piemont hatte verloren. Italien 
nollte allerdings von Piemont noch etwas wiſſen, weil Pie⸗ 
ment nicht zu entbehren fchien, aber nicht, weil man Piemont 
vertraute; im Gegentheil, man mißtraute ihm und die 
republifanifche Partei hatte bedeutend geivonnen, was unter 
den obmwaltenden Umftänden nur ein Nachtheil fein konnte, 
da die Spaltung innerhalb Italiens nur deutlicher und kräf⸗ 
tiger hervortrat, ohne daß die monardhifche oder die republika⸗ 
nifhe Partei allein materielle Kraft genug gehabt hätte, es 
mit Defterreih aufzunehmen. Auf Seiten Staliens trat 
Neapel ganz aus der Rechnung, was für Defterreih ein 
offenbarer Gewinn war. So fehr die Südprovinzen Italiens 
ftetd italienifche Gefinnung ‚hatten, fo leicht es ift und ſtets 
fein wird, fie zu italienifchen Provinzen zu machen, fo ſchwer 
wird es immer fein, fie zu piemontefifhen Pro 
vinzen zu machen. Und wenn von der piemontefilhen Partei 
in Bezug auf Süditallen Fehler begangen werden, fo kann 
Biemontd Gegenpart ftetd daraus und auf die leichtefte Weiſe 
von der Welt den entfchiedenften Bortheil ziehen. Gegen Italien 
werden Neapel und Sicilien niemals in Hamifch zu jagen fein, 
gegen Piemont mit der allergrößeften Bequemlichkeit. Es ift 
nicht‘ überflüffig, diefe Bemerfung auch im gegenwärtigen Mo- 
mente zu machen, weil der Widerftreit Süd⸗ und Norditaliend 
fi noch oft und lange geltend machen fann, während in einem 
Gefammtitalien ohne hegemoniſche Provinz fih Alles Leicht 
ausgleicht. Es herrfchen hier genau diefelben Verhältniſſe mie 
in Deutichland. Alle Deutfchen ordnen fih einem deutſchen 
Meiche unter, aber die Süddeutfchen wollen fo wenig preußifche 
Pafallen werden, hohenzollernfche Lohndiener, als die Nord- 
deutfchen öfterreichiiche Bafallen oter habsburgiſche Knechte. 
Ihrer innern Zujammenfegung nad fland die öfters 
reichiſche Armee der piemontefifhen unzweifelhaft 
weit voran; in der Öfterreihifhen Armee war wohl 
faum ein Offizier, der gegen diefen Krieg, unter den Umftänden, 
wie er gefommen, etwas einzumenden hatte; in der piemon- 
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tefifhen Armee war die ganze, in ihr fehr einflußreiche 
Ariftofratie, der Dienftadel, welcher es dem preußifchen in Ver⸗ 
fumpfung wo möglich noch zuvorthut, gegen den Krieg. 

Die Stärke beider Heere war fo ziemlih im Gleich« 
gewicht. Die Eintheilung war auf beiden Seiten .gut und 
zwedmäßig; die Piemontefen hatten ein wenig in der Gelen- 
figfeit der. Gliederung, die Defterreicher in deren Straffheit 
voraus; dort fieben Divifionen und zwei felbftfländige Bris 
gaden, bier fünf Korps. Was die Organifation des 
Oberbefehls betraf, fo waren die Defterreicher im ent- 
fhiedenften Vortheit; fie hatten ihren Radetzki; bei den 
Piemontefen führte dagegen abermald den nominellen Ober- 
befehl der König Karl Albert und wieder hatte er einen 
Helfer für den faktifchen Oberbefehl zur Seite, dießmal ſchlimmer 
ald das vorige, einen Fremden, Chrzanowski, einen tüchtigen, 
einfichtigen General. Aber der Fremde hatte der verball- 
bornten piemontefifchen Dienftariftofratie noch mehr vor den 
Kopf geftoßen, ale im vorigen Jahre der Plebejer Bava, 
an dem allerdings auch fehr wenig mar, deffen Erhebung zum 
— nicht unbedingten — Rather und Helfer Karl Albertd in- 
deffen doch genug für den Mangel an Sntelligenz in der Dienft- 
ariftofratie Piemonts beweist. 

Chrzanowski's Feldzugsplan war grundfalfch. Jede 
piemontefifche Armee, die urfprünglih die Defenfive in 
einem Feldzug gegen die Lombardei bewahren will, muß fich 
am rechten Ufer des Po halten, diejenige, welche offenfiv 
unter denfelben Borausfehungen operiren will, muß fih am 
linfen Ufer des Po fo dicht ald möglich halten, wenn fie nicht 
die Vortheile des rechten Ufers ſich noch eine Zeit lang ans 
eignen will, was in der Mehrzahl der Fälle vollftändig mög- 
lich ift. 

Chrzanowski konzentrirte die Hauptkraft der piemons 
tefifchen Armee an der fürzeften Straße nah Mailand und 
zwar, um die Offenfive zu ergreifen. Das Gleiche ift im Jahre 
1859 von Napoleon III. geichehen, und, wie denn in der 
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Regel die Denfchen nad dem Erfolge urtheilen, bat man dieß 
ungemein ſchön gefunden. 

Es wird immerhin gut fein, die fehr entfchiedenen und 
durchgreifenden Unterfchiede zwifchen den Operationen Chrza- 
nowski's einerfeitd und Rapoleond III. andererfeitö her⸗ 
vorzubeben. „ 

Sie find im Wefentlihen folgende und den Hauptunters 
ſchied ftellen wir voran: 

Chrzanowski machte diefed Manöver von vornherein ; 
Napoleon erft nach der Ronzentrirung feiner Armee am rechten 
Po⸗Ufer um Aleffandria, nachdem er dur hundert Kleine 
Greigniffe und dur das Gefecht von Montebello zum 
Ueberfluß darüber ind Reine gefommen mar, daß die Defter- 
reicher dießmal nicht von einem Radetzki, fondern von einem 
Giulay fommandirt waren. 

Napoleon mahte dad Mandver mit einer durch die 
piemontefifche Armee verftärkten franzöſiſchen Armee, die 
an innerem Zufammenbalt und an der Güte der Elemente der 
öfterreichifchen mindeftend gleihfam, die in Bezug auf die 
numerifche Stärke mit dem piemontefifhen Zufchlag der öfter- 
reichifchen Armee überlegen fein mußte. Chrzanowski machte 
dasfelbe Manöver mit einem Heere, deffen Qualität er nach den 
Erfahrungen des Feldzugs von 1848 nicht über die des öfter: 
reihifchen Heeres ftellen durfte, — um fo weniger nach der 
Kenntniß von den Alluren der piemontefifchen Ariftofratie, die 
er wenigftend hätte haben follen. Außerdem führte Chraa- 
nowski dad Mandver gegen eine Armee aus, die, wenn fie der 
feinigen um etwas numeriſch nachſtand, wenigftend nur um 
ein fo Kleines in diefer Beziehung ihr nachſtand, daß die 
Qualität, welche bei den Defterreichern unzweifelhaft beffer war, 
ald die des gewiſſermaßen neu gefchaffenen piemontefifchen 
Heeres, fehr leicht den Ausſchlag zu des letztern Nachtheil 
geben konnte. 

Chrzanowski war alfo nicht im mindeften in gleicher 
Weiſe wie Napoleon III. berechtigt, den Sieg auf dem Schlacht⸗ 
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felde für fo wahrſcheinlich zu halten, daß er daraufhin 
ſich in jede auch die ungünftigfte ftrategifche Pofition begeben 
durfte. 

Daß nun au für Napoleon 1859 eine Anzahl von Eifen- 
bahnen vorhanden war, über welche Chrzanowski 1849 nod 
nicht verfügte, ift nur eine fefundäre Sache. 

Obgleih auch die Wahl Napoleons nicht vollitändig zu 
billigen ift, fieht man doch leicht, daß Napoleon allerdings eine 
ganz andere ftrategifche Erlaubniß hatte als Chrzanowski. 

Der öfterreichifche Feldzugsplan war vortrefflih. Nadegfi 
hatte Alles darauf angelegt, fih den Sieg auf dem Schlacht⸗ 
felde zu fihern; daher die Konzentrirung aller feiner Kräfte 
mit einem faft völligen Preisgeben der Lombardei in Berbins 
dung. Ward der Sieg auf dem Schlachtfelde von den Defter 
reichern errungen, fo gab ed nun für deſſen Ausbeutung gar 
feine günftigere Operationsrichtung ald eben die von Radetzki 
gewählte. Die Verfolgung des Sieged konnte zu völliger Ber- 
nichtung der piemontefifchen Armee führen. Aber fo fehr Radepfi 
Alles gethan hatte, um den Sieg auf dem Schlachtfeld an 
fich zu reißen, hatte er doch Feineswegs Alles auf eine Karte 
gefeßt, hatte er doch keineswegs diefen Sieg im Voraus für. 
etwas Gewiſſes, nicht zu Bezweifelndes angenommen, fondern 
er harte fich auch auf den Fall eingerichtet, daß der Sieg auf 
dem Schlachtfelde ausbleibe, auch auf den Fall einer Nieder: 
lage. Nichts Fonnte ihn, wenn er auf dem Schlachtfeld unter: 
lag, hindern, ſich über Pavia hinter den Teffin, im Not 
fall jelbft über Piacenza an das rechte Po-Ufer zurüde 
zuzichen. Hier liegt nun der große Borzug der Radetzki'ſchen 
Dperationsrichtung dor der piemontefifhen, die erftere war für 
Sieg wie für Niederlage gut, die leßtere war es lediglich 
für den Fall des Sieges. 

Gehen wir jest zur Ausführung der Operationen über, 

Jedenfalls war die Stellung Chrzanowski's cine gewagte. 
Hat man fih einmal in eine folde Stellung freiwillig be 
geben, wie hier der Fall offenbar vorlag, fo muß der Schluß 
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erlaubt fein, daß man überhaupt das Wagniß zu feiner 
Regel für den Feldzug machen wolle Man fonnte alfo von 
Chrzanowski erwarten, daß er, nachdem er den Uebergang 
Radetzki's über den Zeffin erfahren, erft recht auch feinerfeits 
über den Zeffin gehen werde, an deſſen linfes Ufer, um in 
rafhen Schritten in der Lombardei vorzudringen und dieſe zu 
revolutioniren, Piemont aber einftweilen ſich ſelbſt und dem 
Volksaufſtand zu überlaffen. 

Sicherlich war dad gewagt; aber der Grundplan foll dem 
Ganzen feinen Charakter aufprägen. Wenn man von den 
Defterreichern hatte erwarten können, wie ed wirklich der Fall 
gewefen war, daß fie bei dem erften offenfiven E dritt 
der piemontefifhen Armee über Hald und Kopf die Lom⸗ 
bardei räumen würden, fo durfte man doch, ald nun diefe 
Vorausſetzung nicht eingetroffen war, ald Radegfi fogar der 
beabfichtigten piemonteſiſchen Offenfive mit der eignen Dffenfive 
entgegenfam, wohl immer noch voraudfehen, daß ein Fühnes 
Vorgehen der Piemontefen in der Lombardei, Radetzki aus 
Piemont wieder heraus in die Lombardei zur ückmanöv— 
riren werde. 

Als Radetzki 1848 an Etſch und Mincio ftand, haben 
wir durchaus nicht angenommen, daß wenn Karl Albert 
die Operationdrichtung im Benetianifchen gegen die linfe Flanfe 
der Defterreicher und ihren Rüden wählte, jener in die Come 
bardei vorgehen würde In der That hatte Radetzki zu einer 
Forderung von einer dermaßen gewagten Art nicht den min⸗ 
deften Anlaß gegeben. Er hatte fich gerade auf feine Feſtungen 
zurüdgezogen und war mit der höchſten Eorgfalt bemüht, feine 
zertiffenen oder bedrohten Rommunikationen wieder anzus 
fnüpfen und zu fihern. Einem Feldheren, der mit folcher 
Veberlegung und Regelmäßigfeit arbeitet, hat man fein Recht 
zuzumuthen, daß er jede Sicherheit aufgeben, nur noch wagen 
fol. Aber Chrzanowski 1849 that das gerade Gegentheil 
von dem, was Radetzki 1848 gethan hatte. Statt feine Ber 
bindungen zu bewahren, hatte er fie aufgegeben und ver 
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laffen, er fland in der Luft, auf nichts geftüßt. Einem Felt- 
herrn, der fo handelt, darf man zumuthen, daß er ſich lediglich 
auf das Wagniß ftübe. Andernfalld könnte man ja von ihm 
nur noch fagen, daß er leichtfinnig oder. muthiwillig gehandelt 
habe. 

Meniger Wagniß, ald bei dem Gintritt in die Lombardei 
vor einem Siege über die Defterreiher war bei dem Wege, 
din Chrzanowski thatſächlich einfchlug. 

Er Lonzentrirte, was er von feiner Streitmacht überhaupt 
unter der Hand hatte, in Front den Defterreichern gegenüber 
zwifhen Sefia und Teffin und zwar verftärkte er dabei 
feinen linfen Flügel bei Bigevano. Wenn man einmal 
die allgemeine Richtung der Operation zuläßt, — das gänzliche 
Aufgeben der Verbindungen auf Seiten Chrzanowski's alfo in 
den Kauf genommen hat, — fo war das jet ausgeführte 
Manöver vollftändig Torreft. In der Art, wie die Truppen 
fonzentrirt werden follten, lag es ausgeſprochen: Hinhalten 
mit dem rechten Flügel vor Mortaraz; Dffenfive mit dem 
linfen Flügel, um den Sieg über die öfterreichifche Rechte 
zu gewinnen und die Dejterreicher fomit vom Teffin, von ihren 
Berbindungen und Quellen, vom Rüdzug über Pavia abzu⸗ 
fchneiden. 

Die Konzentrirung, zwar nicht ganz auf der von Chrza⸗ 
nowski beabfichtigten Linie, ward doch mit ziemlicher Schnel- 
ligfeit ausgeführt und bier fann man im Ganzen Chrza⸗ 
nowski's Anjtalten nur loben. 

Es folgten nun die Gefechte von Mortara und Vige— 
vano. Bei Mortara erlitten die Piemontefen eine Niederlage 
in aller Form, bei Vigevano blieb Alles in dem Charakter 
des Nebenfächlichen, Unbedeutenden. 

Was hätte nun Chrzanowski thun können? Möglicher 
Weiſe konnte er feinem rechten, bei Mortara gefchlagenen Flügel 
befehlen, fih fobald ald möglich, wieder zu fammeln und wieder 
gegen Mortara vorzurüden oder, daran verhindert, doch in der 
Richtung auf Bercelli den Vormarſch des Feindes fo lange 


313 


aufzußalten als nur irgend möglich, zugleich Fonnte er mit 
feinem linten, am 21. Abends vollftändig Fonzentrirten 
Flügel, 40,000 Mann, zum entfchiedenen und entfcheidenden 
Angriff auf die öfterreihifhe Rechte fchreiten. 

Daß dieg Manöver gar nicht unmöglich war, geht aus 
der Erzählung von Thatfachen, bei den fich ergebenden Stärfe- 
verhältniffen mit Deutlichfeit hervor. Hier aber trat nun der 
Moment ein, wo ſich die wahre Feldherrngröße zu zeigen hatte. 
Und Chrzanowski verfagte. Der Pole kann das Mißgefchid 
fchwer ertragen und erliegt leicht deifen Eindrud. Chrza— 
nowski ward durch die Niederlage bei Mortara ungemein 
niedergefihlagen. Es war nicht ganz fo gekommen, ale er fi 


gedacht hatte; folglih follte nun gar nichts mehr zu machen 


fein. Bon diefem Momente an dachte er, was er fpäterhin 
auefprah: Was foll man mit Truppen anfangen 
und ausrichten, die fih nicht [hlagen? Allerdings 
einer der böfeften Gedanken für einen Feldherrn. 

Aber, — eine ganz allgemeine Frage — bat ein Feldherr, 
der fih in eine fo gewagte Grunditellung begeben, ald Chrza⸗ 
nowsfi im März 1849, das Recht, fih von einer einzelnen 
Zheilniederlage, die am Ende Jeder und unter allen Um: 
ftänden als möglich vorausfegen und in den Kauf nehmen 
muß, fo niederfchlagen zu laffen? Gewiß nicht. . 

Dder enthüllte nun, da es Chrzanowski an der nothwen⸗ 
digen Charakterftärfe fehlte, um das Mißgeſchick zu. ertragen 
und auszuharren, nicht die Niederlage von Mortara die 
ganze Schwäche und ftrategifche Unzuläffigkeit der von ihm 
gewählten Operationdrichtung ? Man vergleiche Napoleon II. 
1859 in den erften Momenten der Schlacht von Magenta und 
Ehrzanowsfi am 21. März 1849. Wir behaupten: wenn 
Napoleon nit mehr Ausdauer und Zähigkeit gehabt hätte 
ald Chrzanowski, würde ed um den Erfolg der Schlaht von 
Magenta übel beftellt gewefen jein. 

Chrzanowski :alfo befchloß den Rüdzug aller feiner 
Truppen. Daß er fih zunächſt noch mehr von dem seen Po⸗ 


Rüſtow, ital. Krieg 1848 u. 49. 
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ufer und feinen Berbindungen entfernen mußte, war unter den 
obwaltenden Umftänden bei diefer Wahl allerdings nicht zu 
vermeiden; aber das legte Marfchziel hätte doh Novara 
von Rechts wegen niemals fein können. Nach diefer Eröffnung 
des Feldzuges lag es nahe, mit Aufbietung der ganzen Marfch- 
fähigkeit der piemontefifchen Armee die natürlihen und zweck⸗ 
mäßigen Berbindungen, zunähft alfo dad rechte Ufer der 
Sefia zu fuchen. Bei Bercelli oder auch nördlih von 
Vercelli hätten felbft die Truppen von Vigevano die Sefla 
noh am 23. erreichen können, wenn fie am 22. beim erften 
Morgengrauen aufbrahen. Chrzanowski befchloß die Schlacht 
mit vereinigter Macht bei Novara und lieferte fie ald Des 
fenſivſchlacht dergeftalt, daß mit ihr der ganze Feldzug 
fein Ende fand. 

Die Reihe der Befchuldigungen, welche gegen Chrzanowski 
erhoben werden können, ift nicht furz. Fügen wir nun aber 
auch die- Aufzählung der Hindernifje bei, welche ihm im Wege 
ftanden. 

Obgleich er faftifh an die Spike der Armee geftellt war, 
alfo aller Vorausfegung nah das höchſte Vertrauen hätte ges 
nießen follen, fehlte ihm doch diefed in der Armee, namentlich 
bei den höheren Offizieren ganz. Man mißtraute nicht feiner 
Fähigkeit, aber man ftellte fich ihm feindlich gegenüber, 
ald einem Fremden, der andern, Stalienern, die Stellung 
entzogen babe, die ihnen gebühre. So kam es, daß er durch⸗ 
aus nicht von Allem, nicht von dem ganzen Berhältniffe Pies 
monts zu Oeſterreich, fowie zu den andern italienifhen Staaten 
unterrichtet ward, daB felbft die Auffündung des MWaffenftills 
ſtandes gefchah, bevor er befragt worden war. So fam es, daß 
er von den kommandirenden Offizieren noch fchlechter unters 
ftügt wurde ald Bava im vorigen Jahr, und auch der größte 
Teldherr kann ifolirt, allein, ohne die Unterftüßung der 
höheren Führer, die ihm untergeben fein follen, nichts thun. 
Die Anftalten der piemontefifchen Generale bei Mortara 
waren unter aller Kritik Ramorino mußte für alle andern 
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büßen, obgleich er ſich um nichts fchlechter benommen hatte, 
ald die Mehrzahl der andern. . 

Radetzki's Einleitungsmandver waren ausgezeichnet. 
Wir glauben noch befonderd darauf aufmerffam machen zu 
follen, wie die anfheinende Rüdwärtäbewegung 
der Truppen vom Teffin ber in der Richtung gegen Lodi 
und die Adda, welche doch ein wefentliched Mittel der Kon 
zentrirung war, fich für die Zäufhung der Piemontefen fo fehr 
wirffam erwies, weil fie weniger darauf berechnet war, in den⸗ 
felben eine neue Gedankenreihe zuerweden, als vielmehr 
fie auf einem falfhen Gedanken, den fie fchon hatten, dem- 
. jenigen, die Defterreicher wollten auf die Etſch und den Mincio 
zurückgehen, zu erhalten. 

Bei der Fortfegung der Operationen zwifchen dem Teffin 
und der Sefia war die Bertheilung der Truppen eine durchs 
aus angemeffene. Drei Korps im Zentrum auf: der mittleren 
Straße, fo daß. fie nach rechts oder nach links mit gleicher 
Leichtigkeit hingezogen werden fonnten, ein Korps auf dem 
rechten Flügel, um die Anlehnung an den Teffin feftzuhal- 
ten und den Rückzug auf Pavia, falls er überhaupt noth- 
wendig werden follte, zu fichern, ein Korps auf dem linken 
Flügel, um den Rüden des Gros der öfterreichifchen Armee 
gegen mögliche Bewegungen ded noch am rechten Po⸗Ufer bes 
findlihden rechten piemontefifchen Flügels zu deden. 

Erft die Unficherheit, die nach dem Rückzuge der Piemon- 
tfen von Mortara und Bigevano über ihre ferneren 
Abfihten eintrat, führte zu einigem Durcheinanderwerfen der 
Zruppen auf öfterreichifcher Seite, zu fehr erflärlichen Verzöge⸗ 
rungen, Die indeſſen bei der Paffivität Chrzanowski's 
feine weiteren üblen Folgen hatten. Daß Radetzki nicht Unrecht 
hatte, nad den Gefechten von Mortara und Vigevano eine 
Konzentrirung der piemontefifchen Armee gegen Bercelli hin 
für wahrfcheinlih zu halten, ergiebt fih aus dem, was wir 
über die Operationen Chrzanowski's vorher gefagt haben, von 
felbft. 

33 * 
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Die weiteren Operationen der Oeſterreicher einerfeitd nach 
Parma, Moderna und Toscana, andererfeits in die 
Romagna und das päpftlihe Gebiet überhaupt, nach dem 
Maffenftillftande von Novara bieten fein militärifches In⸗ 
tereffe. Sie find bloße diplomatifchspolizeilihe Ausbeutungen 
des Schredeng, den der Sieg der Defterreicher bei Novara faft 
über ganz Italien verbreitet hatte. 

In dicfelbe Kategorie gehört dad Auftreten der Piemon- 
tefen felbft gegen das infurgirte Genua. 

Der ganze fieilianifche Feldzug trägt den Stempel 
der Unbedeutendheitz die Vertheidigung war fo ungefchidt, daß 
von vornherein die Niederlage vorauszufehen war. Sie fhien 
gewiffermaßen nur darauf berechnet, daB "den Koryphäen der 
Reaftionspartei die Gelegenheit gegeben werde, ihren Werf- 
zeugen auf eine wohlfeile Weife Bülletinsruhm zu verfchaffen 
und fie dadurd wieder für einige Zeit defto fefter an fich zu 
fetten. | 

Nur einer Frage aus diefem Feldzuge müffen wir eine 
furze Beleuchtung widmen, weil wir in Bezug auf fie von der 
gewöhnlich ausgefprochenen Meinung abweichen. Man bat näm⸗ 
lich gefagt, nad der Einnahme Catania's hätte Filan- 
gieri, flatt durch das Innere der Inſel über Caltani— 
fetta zu ziehen, feine Zruppenmact wieder einfchiffen und 
fie dann von Neuem in der Nähe Balermo’s landen follen, 
um bier der Inſurrektion fogleih den lebten Schlag zu ver: 
fegen. Niemand wird zweifeln, daß fich dieß mit großer Leich— 
tigfeit hätte ausführen laffen. Aber ed fam für die Neapos 
litaner in Wahrheit weniger darauf an, die Inſurrektion 
nur in fürzefter Frift auf ihren Kernpunften niederzufchlagen, 
ald der Wirfung des Sieges möglichfte Nachhaltigkeit zu geben. 

Es ift befannt genug, daß die Neupolitaner bis 1849 
Herren ded Innern von Sicilien eigentlich niemald gemefen 
waren. Aus diefem konnte aber die Snfurreftion fi immer 
wieder nähren. Nah den Siegen an der Oftfüfte der Inſel 
bot fi nun eine ganz vortreffliche Gelegenheit für die Nea- 
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politaner, einmal mit einer verhältnißmäßig imponirenden 
Streitmacht, die auch überdieß von den Bülletind übertriebene 
und audgeichmüdte Siege erfochten hatte, das innere zu durch⸗ 
jiehen, in diefer Weife auf die lebhafte Imagination der Sici- 
lianer zu wirken und ihnen gewiffermaßen begreiflich zu machen, 
daß diefed nun auch den Neapolitanern gehöre. Diefe Erfchei- 
nung mußte, wie man berechnen Eonnte, wenigftend eine ganze - 
Zeit lang vorhalten. Daß er feinen nennenswerthben Wider 
fand mehr im Innern, ja felbft bei und in Palermo treffen 
würde, wußte Filangieri fehr gut. 

Hieraus ergiebt fih Far, daß Filangieri’d Zug durch das 
Innere eine ganz wohl berechnete und durchaus zweckmäßige 
Operation war, wenn auch nicht von dem fogenannten „rein“ 
militärifhen Standpunkt aus, von welchem aus zu fkritifiren 
übrigend niemald erlaubt ift, da er niemals exiſtirt. Wir haben 
dieß fchon zu wiederholten Malen hervorgehoben, namentlich 
bei Gelegenheit der Befprehung der piemontefifchen Opera⸗ 
tionen im Jahre 1848. Allerdings kann eine Falfche Holitifche 
Anſchauung auch zu verkehrten militärifchen Maßregeln führen, 
und dieß traf ein in Bezug auf die Wahl der Operationslinie 
Seitens Karl Alberts. Filangieri’d Zug dur das Innere 
Siciliend war aber auf die vollftändige und richtige Erkennt» 
niß der politifchen und fozialen Verhältniffe der Inſel gebaut. 

Wir werden in einem folgenden Kapitel über die Belage- 
ng von Rom reden. Hier genügt ed, einige Bemerkungen 
über dad Operationsſyſtem der römifhen Republik 
im Allgemeinen zu machen. Die römifhe Republit ward von 
vier Mächten und konnte von fünf verfchiedenen Seiten ber 
bedroht werden. Die Mächte waren Defterreih, Frankreich, 
Reapel und Spanien; die Seiten das. Benetianifche, Modena 
und Toscana, die Küfte des tyrrhenijchen Meeres (Franzoſen), 
die Küfte des adriatifchen Meeres Cöfterreichifche Flotte) und 
die neapolitanifche Terra di Lavoro. 

Unter folden Umftänden ift in gewöhnlichen Verhältniffen 
die Bertheidigung auf die Operationen auf der innern 
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Linie angewiefen. Sie wählt fi eine paffende Ausgangs⸗ 
und Rüdzugsftelung möglichft in der Mitte zwiſchen den ver- 
fehiedenen Feinden und ihren Angrifföpuntten, konzentrirt fi 
hier und fällt von hier bald in diefer, bald in jener Richtung 
ans, um Theilerfolge erringen zu können. Je weniger die vers 
fhiedenen Feinde politifch mit "einander einig find, je weniger 
fie folglich auch militärifh die Einheit des Befehls und der 
Handlung hergeftellt haben, defto anmwendbarer wird dieß Sy⸗ 
fiem fein. Der Fall des Zwieſpaltes in den letzten politifchen 
Tendenzen der Feinde lag hier vor, und wenigftend von diefem 
Standpunkte aus wäre das Operiren auf der inneren Linie 
erlaubt geweſen. Sehen wir und dagegen die Hinderniffe einer 
folhen Aktion an, fo werden wir und bald überzeugen, daß 
durch fie der eine Vortheil reichlich aufgewogen wird. 

Eine ſolche Zentralftelung, wie wir fie oben bezeichnet 
haben, Tann eigentlich nur ein Syſtem von Flüffen, die 
nicht allzu unbedeutend find, allenfalld auch nur ein folder 
Fluß geben, vorausgefeßt dabei immer die Verſtärkung durch 
Befeftigungen, welche nicht zu entbehren find, um der 
Zentralftellung ihre Vollendung zu geben. 

Der einzige Fluß, welcher allenfalls auf dem Gebiet der 
römifhen Nepublif eine ſolche Rolle fpielen konnte, ift die 
Ziber. Immerhin ift fie nur unbedeutend, paſſende Befefti- 
gungen waren an ihr feine vorhanden, fonnten auch unmöglich 
im Handumdrehen hergeftellt werden. Außerdem befindet fich 
die Tiber auch nicht einmal annähernd in der Mitte ded Ber 
theidigungsgebiets. 

Zweitens ſetzt die Anwendung des Operirens auf der 
innern Linie immer voraus, daß man, während man fich ernſt⸗ 
lich auf einem Punkte, gegen einen Feind konzentrirt, die 
fämmtlihen andern wenigſtens aufhalten, ihr Vorrücken 
eine gewiſſe Zeit lang verzögern koͤnne. Dieß wird auf vers 
ſchiedene Weife, durch Volksbewaffnung, durch Aufflände und 
Gegenwehr einzelner Städte, durch Benupung politifher Bers 
bältniffe und Anknüpfung von Unterhandlungen gefhehen können. 
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Aber wie immer die Dinge fich ftellen mögen, wenn auch noch fo 
ſchwache organifirte Korps muß man allen einzelnen Feinden 
gegenüber laffen, fchon um den nothivendigen Zufammenbang in 
die Gefammtoperation zu bringen und ihn zu erhalten. Dieß 
erfordert alfo eine gewiffe Zahl von organifirten Trups 
pen, die fich fleigert mit der Anzahl der Feinde und der Zahl der 
möglichen Angriffspunfte. Es läßt fich leicht berechnen, daß bie 
römifche Republik unter den obwaltenden Berhältniffen, wenn 
dann auch die fonftigen militärifhen Bedingungen, namentlich 
die paſſend gelegene Zentralftelung vorhanden gewefen wäre, 
doch nicht mit weniger ald 50,000 Mann mit wirklicher Aus« 
fiht auf Erfolg dad Syftem der Operation auf der inneren 
Linie hätte anwenden können. Weberhaupt wird feine Anwen⸗ 
dung immer miblich, wenn man nicht wenigftend halb fo viel 
Truppen bat, als die gegenüberftcehenden Feinde zufammen- 
genommen. Woher follte aber die römifche Republik diefe Trup⸗ 
penzahl nehmen? Sie hatte kaum jemald über 25,000 Dann 
auf dem ganzen Gebiete zufammen. 

Warum hatte aber die römifhe Republit nicht mehr 
Truppen ? Der Kirhenftaat hatte eine Million mehr Ein« 
wohner ala die Schweiz und diefe gebietet über ein organifirtes 
Heer von mehr ald 100,000 Mann. Die einfache Antwort darauf 
it, daß das fchweizerifhe Heer nicht in menigen Monaten 
organifirt, fondern eine mit dem Volke feit Jahrhunderten ers 
wachſene Snftitution ift. Im SKirchenftaat waren aber die Bes 
wohner von Alters her der Waffen ent wöhnt, in wenigen 
Monaten konnte man weder ein ftarfed und nur einigermaßen 
regulirtes Heer bier erfchaffen, noch Ordnung in die Finanzen 
bringen. Es unterliegt gar feinem Zweifel, daß gerade aud 
vielen Theilen des früheren Kirchenftaats Italien dereinft zahl 
reihe Soldaten ziehen wird, die zu feinen beften zu zählen 
fein werden; aber die römifche Republik mußte fih 1849 in 
ihren Berhältniffen wmefentlih auf die Zufammenbringung von 
Freiwilligen befchränten, und hätte es ihr fchließlich auch an 
Soldaten nicht gefehlt, moher follte fie bei der biöherigen 
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Vernachläſſigung aller militärifchen Dinge im Kirchenftaat fich 
Waffen, woher die nothdürftigfte Zahl einigermaßen brauch— 
barer Offiziere verfchaffen, wie follte fie augenblidlich diejenige 
Drdnung in das Finanzweſen bringen, welde durchaus erfor 
derlih war, um ein ſtarkes Heer zu erhälten ? 

Sonach fann man fagen, daß die römifche Republik wäh- 
rend der kurzen Zeit ihres Beſtehens alles Mögliche that, 
damit daß fie 25,000 Mann organifirter Truppen aufftellte, 

Damit war aber eine regelmäßige Operation auf 
derinnern Linie nicht durchzuführen, 

Hiezu fam nun no ein fehr wichtiger Umftand. Die 
Stadt Rom nämlich hatte eine ganz überwiegende Wichtig. 
keit. Ein italienifhes Rei, möge ed Namen und Geftaltung 
haben wie es wolle, Königreich oder Republik, zentralifirt oder 
föderaliftifch, Tann ohne feine natürliche Hauptftadt Rom nicht 
beftehen. Rom ift aber eine offene Stadt oder fo gut wie eine 
folhe, obgleih die Franzoſen ed einer Belagerung gewürdigt 
haben. Behaupten, vertheidigen fonnte man ed alfo nur 
durch die Konzentration einer ftarfen lebendigen Trup— 
penfraft, — mit andern Worten, der ganzen oder doch faft 
der ganzen regulären Streitfraft, über welche die römiſche 
Nepublit überhaupt verfügte. 

Die Wichtigkeit der Stadt Rom in diefer Beziehung wuchs 
aber in demfelben Maße, in welchem der Kampf Italiens 
ein Hoffnungslofer wurde. So parador dieß Flingen 
mag, fo fiher ift ed doch wahr. 

Die römifhe Republik allein, ifolirt, wie gefchidt immer 
die Berwendung ihrer Streitkräfte fein mochte, wie fehr fie 
ihre wirklich verfügbaren Kräfte ausbeutete und nugbar made, 
fonnte der Uebermacht der Feinde gegenüber immer nur einen 
temporären Widerftand leiften, einen Widerfland, der für 
eine bemefjene Zeit vorhält. Ein folcher Widerftand aber bat 
einen materiellen Werth nur, wenn während feiner 
möglichen Dauer ein Umfchwung der — augenblidlid — 
ungünftigen Berbältniffe zu erwarten fteht. Ein Fleiner Staat 
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ohne Bundesgenofien, auf fich felbft angewiefen, befindet fich 
einer ftarfen einkeitlihen oder bundeögenoffenfchaftlihen Macht 
gegenüber in dieſen Lagen immer in dem Berhältniß einer 
belagerten Keftung. Materiellen Werth hat die Ver⸗ 
tbeidigung der Feſtung nur infofern, als deren nothwendige 
Belagerung den Feind von anderen Zielen fern hält, Damit aber 
die Gelegenheit zur Organifation und Vorführung anderer 
Streitkräfte gibt, mögen Digfe nun übrigens noch zum Entfaße 
der Feltung zu rechter Zeit fommen oder mögen fie nur für 
ten Staat, dem die Feftung angehört, im Allgemeinen einen 
Umfchwung möglich oder wahrſcheinlich machen. 

Kann die Bertheidigung einer Feſtung zu einem Um- 
ſchwung nicht mitwirken oder ift diefer Umſchwung wäh. 
vend ihrer Dauer nicht zu erwarten, fo jchwindet der mate- 
rielle Werth und es bleibt nur noch der moraliſche 
Werth. Es handelt fih noch um die Waffenehre, ed 
handelt fih um den nationalen Ruhm, um Dinge, die 
nicht immer mit Zahl und Maß zu meſſen find. Diefer Wechfel, 
das Berfchwinden des materiellen, das Bleiben ded moralifchen 
Werthes, wird jedesmal auch auf den Gang der Bertheidigung 
der Feſtung den entichiedenften Einfluß üben. 

In diefe Lage gerieth nun feit der Schlaht von Novara 
die römiſche Republif von Tage zu Tage mehr hinein. 
Ihre Bertheidigung verlor den materiellen Werth. Piemont, 
das Schwert Staliend, trat vom Schauplage ab; anfangs 
mochten ſich mande erhißten Geifter nody mit der Hoffnung 
fhmeicheln, daB aus dem Waffenftillftan® von Novara fein 
Sriede werden würde. Diefe Hoffnung mußte immer mehr 
fhwinden. Die Niederlage der piemontefifhen Waffen bei 
Novara verbreitete aber auch in dem ganzen übrigen Italien 
eine große Niedergefchlagenheit. Die römifhe Republit mußte 
fih täglich mehr davon überzeugen. Die Unterhandlungen mit 
Benedig konnten zu einem materiellen Nugen nicht führen, 
weil Benedig in derfelben Lage war wie Rom, ja noch 
tiefer, noch prägnanter darin ftecte. Die Unterhandlungen mit 
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Toscana nah der Flucht des Großherzogs fpradhen in 
Lapidarfchrift. 

Der materielle Werth der Bertheidigung der römis 
[hen Republik fchwand fehr bald. Aber damit war nicht 
gefagt, daB auch der moralifche Werth der Vertheidigung 
aufhöre. Er blieb; wenn er aber allein blieb, fo konnte die 
Pertheidigung unmöglich den gleichen militärifchen Charafter 
tragen, ald wenn ed auch noch auf die Erreihung eines 
materiellen Zieles angefommen wäre. | 

Und was lag nun näher, ald daß die nationalen Häupter 
der römifchen Republik fich felbft, wenn auch nicht dem erften 
beften Soldaten, fagten: 

Wir müflen durch die möglichft lange und Fräftige Ver⸗ 
theidigung Roms, der Hauptftadt Staliend, zeigen, Daß wir 
an Ztalien glauben, daß wirerfannt haben, 
Rom und Nom allein fei Staliend Haupt 
ftadt. 

Dieß war in der That nun der Charafter des ſich um 
Rom konzentrirenden Kampfes. 

So weit aber das Syſtem der Operation auf der innern 
Linie noch durchgeführt werden konnte, ohne daß man aus 
diefem durchfchlagenden Charakter der Vertheidigung ganz und 
gar heraudtrat, ward ed auch zur Anwendung gebracht. 

Zeuge dafür find die von Mazzini mit einem lange nicht 
genug geſchätzten Aufwand von Geift und Ausdauer mit den 
Tranzofen geführten Unterhandlungen, um diefen Feind 
zeitweife, wenn nicht für immer, brach zu legen, und die Bes 
nugung der auf foldhe Weife wirklich gewonnenen Theilruhe 
zu den glüdlichen Ausfällen gegen die Neapolitaner. 

Ald am Ende der Vertheidigung Roms Garibaldi 
mit feiner Beinen Schaar hinauszog, um wo möglich Die 
Inſurrektion noch wieder zu beleben, da war ihr vollends ſchon 
im Volke der Boden ausgefehlagen. So nahm der Zug Garis 
baldi’s fehr bald den Charakter eined Rückzuges an, defjen 
Objekt Venedig ward. Bei der völligen Hoffnungslofigkeit der 
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Zuftände aber fand der Rüdzug bereits zu S. Marino mit 
der Auflöfung der Schaar feinen Zielpunft. 

Das Detailftudium dieſes Rückzuges ift fehr lehrreich. 
Sicherlih Hatte Garibaldi mit allen nur denkbaren Schwies 
rigfeiten zu fämpfen; eine der größten war die in feiner Truppe 
einreißende Indisziplin und Defertion, welche unter den ob» 
waltenden Umftänden fich freilich wohl in jeder Truppe ge 
zeigt haben würde. Auf einem Rückzuge follte der Zufammens 
halt der Truppe der größtmögliche fein; thatfächlich ift er meift 
der Meinfte. Es darf nicht oft genug daran erinnert werden, 
daß man in den Tagen der Ruhe und der Erfolge die Diszie 
plin, die militärifche Ordnung und Regelmäßigkeit pflegen muß, 
um diefe koftbaren Güter in den Tagen der Noth 
und Gefahr zu befigen. Dieß wird nur zu häufig 
verfäumt und vergeffen, namentlih bei Freiwilligen— 
ſchaaren, welche feine größeren Feinde haben ald diejeni« 
gen, welche die Behauptung aufftellen, daß eine Freiſchaar ſich 
durch die Unordnung von der regelmäßigen Truppe unterfcheis 
den dürfe oder gar müffe. 

Es konnte nicht fehlen, daß Garibaldi's Feines Häuflein 
fhlieplih von den Defterreihern rings eingefchloffen und 
ihm das Weiterflommen unmöglich gemacht ward. Wunderbar 
kann es lediglich erfcheinen, daß die Expedition doch noch bie 
©. Marino fam. Die äfterreichifchen Generale beobachteten 
bis gegen das Ende des Juli theild eine faum erflärlihe Ruhe, 
theild befchrieben fie die befannte Pudellurve. Intereffant 
ift beſonders derjenige Theil der Erpedition Garibaldi’s, welcher 
den Eintritt deöfelben ind Toscanifche und die dortigen Mand- 
ver umfaßt. 


B. Gefechte und Schlachten. 


Die im vorliegenden Abfchnitte vorkommenden Gefechte 
und Schladhten find: 

bei Vigevano am 21. März; 

s Mortara am 21. Mäy; 
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bei Novara am.23. Mär; 
- und in Brescia vom 26. März bie 1. April; 
in Genua am 27. März, 4. bi 8, April; 
bei und in Livorno vom 8. bis 11. Mai; 
vor Rom am 30. April; 
bei Zaormina am 2, April; 
Catania am 6. April; 
PBaleftrina am 9. Mai; 
Belletri am 19. Mai; 
Bologna am 8. Mai und die folgenden Tage bis 
zum 14. Mai; 
vor Ancona vom 25. Mai bis 17. Juni; 
- Nom am 3. Suni; 

bei Conche am 21. März; 

» ©. Angelo in Bado am 29. Zuli. 

Bei Mortara traten die Piemontefen vertheis 
dDigungsmeife auf, die Defterreiher ald Angreifer; 
beides’ war gang der Nolle entfprechend, die feit dem Ueber⸗ 
gang Radepfi’s über den Teſſin und dem darauf folgenden 
Entfhluß Chrzanowski's die beiden Parteien übernom- 
men hatten. Auch wenn der Gegenangriff Chrzanowski's im 
Großen zur Ausführung gefommen wäre, hätte immer noch 
der bei Mortara vereinigte rechte piemontefifche Flügel 
fih dDefenfiv verhalten müffen. 

Die Stellung der Piemontefen entfprah den Anforde 
rungen, weldhe an eine defenſive Gefehtsftellung 
gemacht werden müffen, nicht im Mindeften. 

Diefe Forderungen find im Wefentlihen: Bedeutende 
Hinderniffe mindeſtens vor demjenigen Theile der Front, über 
welchen man nicht felbft hervorbrechen will, einige feſte Stüß- 
punkte in der Front felbft, ein möglichft bedecktes Terrain in 
der Front der Stellung und im Borterrain, welches man aus 
der Pofition gut überficht und beherifcht, gute Verbindungen 
der einzelnen Theile der Stellungsfront unter fih und Leichtig- 
feit für die Neferven, ihre Unterſtützung überall dorthin zu 
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Bringen, wo es nothwendig erfcheint, endlich eine gute Auf 
rrahmöpofition, in welche man bequem zurüdgehen, in melde 
aber der Feind nicht eben fo bequem nachdringen Tann. 

Die Biemontefen hatten eigentlich zwei Stellungen, 
Diejenige Durando’s und die des Herzogs von Savoyen. 
Die Feftigkeit der erftern war fehr unbedeutend, wirkliche 
Anlehnungen egiftirten nicht für fie, und die Verbindung im 
Innern war fehr mangelhaft. Ald Aufnahmöftellung hätte 
man die Stadt Mortara anfehen können; doch eine Stadt 
fann in diefer Beziehung immer nur ſchlechte Dienfte leiften. 
Eine ummauerte Stadt von nicht zu großem Umfang fann 
einer Beinen Truppenmacht, die felbftftändig fechten fol, einen 
yaffenden Stügpunft abgeben; fie fann auch ganz zweckmäßiger 
Beife in eine Gefehtsftellung hineingezogen werden; fo, 
folte man meinen, tönnte fie auch bei einem Nüdzuge von 
geringer Truppenzahl vertheidigt, dem Gros einer Armee ge- 
Ratten, in Ordnung fi aus dem Bereich der Verfolgung des 
Feindes zu entfernen. Dieß ift aber nicht fo. Die Straßen der 
Stadt, das Gewirre diefer Straßen, zumal wenn fie nod 
winklig und enge find, ift der Erhaltung der Ordnung beim 
Rückzuge oder gar ihrer Wiederherftellung, wenn fie ſchon ver- 
loren gegangen wäre, nicht im Mindeſten günftig. Geſchütze 
und Wagen fahren durch und in einander und fperren die 
Durhgänge, die Soldaten, welche feine Luft zum Fechten 
haben, verlieren fich mit Leichtigkeit in die Häufer und begehen 
bier ungeftraft Unbilden, die höheren Führer verlieren die Ueber- 
fiht und die Möglichkeit, einzugreifen, ihre Autorität zu bes 
wahren. Kann nun gar noch der Feind ungeftört in den Flan- 
fen vordringen, wie ed bei Mortara der Fall war, fo ver- 
liert eine folche Stadt jede Befähigung; als Stützpunkt für 
die Dedung ded Rüdzuges zu dienen. Diefe Fähigkeit Tönnte 
ihr alfo einigermaßen gegeben werden dadurh, daß ein Fluß 
etwa gleichlaufend der urfprünglichen Stellungsfront der Gegner 
fie durchſtrömte, alfo auch die Umgehung auf den Flanken 
hinderte, indem er zugleich einen vorgelegenen Theil der Stadt, 
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der zunächft noch behauptet wird, von einem weiter rückwärts 
gelegenen fondert, in welchem mit einiger Ruhe an der Her- 
ftellung der Ordnung gearbeitet werden kann. 

Die Stellung des Herzogs von Savoyen hätte man 
als eine folche betrachten können, aus welcher in einem ent- 
fheidenden Momente des von Durando begonnenen Gefechtes 
zur Offenſive vorgebrochen werden follte. Die Stellung des 
Herzogs hätte auf diefe Weile einen Sinn gehabt. Indeſſen 
fällt e8 fogleih auf, daß fie dieſen Sinn nicht haben konnte. 
Um diefed Vordringen, ganz abgefehen von den Terrainver⸗ 
hältniffen, wirflih nüglich zu machen, hätte der Herzog von 
- Savoyen ftatt rechts, vielmehr links hinter Durando ftehen 
müflen, um bei feinem vorausgefegten Vordringen die öſter⸗ 
reihifche Nüdzugslinie bedrohen zu können. Unter allen Ums 
ftänden aber hätte die Stellung des Herzogs wenigſtens fo 
gewählt fein müffen, daß ein Vorbringen aus ihr durch Fein 
Terrainhinderniß aufgehalten ward. Gerade das Umge⸗ 
fehrte war der Fall. Der Herzog ftand fo, daß er, um Durando 
auch nur in einer Weife beifpringen zu fönnen, durch die 
die Stadt Mortara zichen mußte. Man denke fi nun Durando 
im Rüdzug und den Herzog im Bormarfh zur Hülfe, man 
denfe fich "ein Zufammentreffen beider Divifionen in Mortara 
und man wird fich die Folgen vorftellen können. 

In ſolchen unglüdlihen Lagen ift ed für denjenigen, der 
fih in ihmen befindet, ein noch lange nicht genug gefchäßter 
Bortheil, daß der glüdliche Gegner faft niemals den ganzen 
Umfang deffen fennt, was er gewonnen hat. Eriftirte für den 
Geſchlagenen diefer Vortheil nicht, fo würde die Weltgeſchichte 
noch von viel mehr gründlichen, entfcheidenden, vernichtenden 
Siegen und Niederlagen zu erzählen haben, ald es jebt der 
Fall ift. Aus diefem Verhältniffe folgt aber auch deutlih und 
unverfennbar die große Gewalt, welche in einem einfachen, 
großgedadhten Plane bei jeder Friegerifchen Operation liegt. 
Hat man eine größere Truppenzahl in Bewegung gelebt, fo 
gleichen die einzelnen Zruppenkörper, nur mit Ausnahme der 
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Aug aufgefparten Neferve, immer fehr flarf den aus der 
Bücfe gefchoffenen Kugeln. Iſt die Richtung gut und richtig 
gewählt, fo werden fie wohl ihr Ziel treffen; je größer ihre 
Energie, ihre Kraft, defto gewaltiger werden fie es treffen. Die 
Energie der Wirkung der einzelnen Zruppentörper in einem 
Gefechte hängt aber gar nicht allein von der guten Details 
führung oder allein von den mehreren oder minderen mate- 
vielen Hinderniffen ab, welche die Truppe auf ihrem Wege 
finden Tann. Vielmehr ift der Auftrag, melden fie empfängt, 
von der höchiten Wichtigkeit in diefer Beziehung. Eine Truppe, 
die den Maren Befehl hat, anzugreifen, wird bei demfelben 
Muth, demfelben Eifer der Soldaten, demfelben guten Willen 
und derfelben QTüchtigkeit der Führer viel -feltener in den Fall 
tommen, auf halbem Wege ftehen zu bleiben, als eine andere, 
welcher nur der Auftrag ertheilt wäre, den Beind zu befchäftigen. 

Hierin liegt gerade einer derjenigen deutlihen Vorzüge 
der Dffenfive, welche und noch nicht genügend ‚gewürdigt 
zu fein fcheinen. 

Durando war bei Mortara gerade ftarf genug, um 
mit feiner Divifion eine erfte Linie in einer vortheilhaften 
Stellung bilden zu können. Referven hatte er aud eignen 
Mitteln gar nicht; die alfo mußte der Herzog liefen. Ohne 
Referven Tann man fein Gefecht liefern; auch wenn die Trup⸗ 
pen Durando's im Durchfchnitt befjer gewefen wären, ald man 
dieß gerade behaupten fann, würde er einen ſchweren Stand 
gehabt haben, weil er fih überhaupt in der Defenfive befand 
und weil durchaus miht in einer vortheilhaften Stellung, 
die große paffive Fronthinderniffe dem öfterreichifchen Angriff 
entgegenjebte. 

Wenn der Angriff im Allgemeinen diejenige Form ift, 
mit welcher man wahrfcheinlich zu fehlagenderen ARefultaten 
gelangt, fo gilt dieß vorzüglich überall dort, wo man junge 
Truppen und wo man füdländifhe Truppen fommantirt. 
Diefe Teiften fletd mehr, wenn man fie in die Hitze bringt, 
ald wenn man an ihr Faltes Blut appelliren muß. Hat man 
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junge und füdländifche Truppen, fo ift vollends der Angriff 
vorgefchrieben. Diefer Kall trat für die Piemontefen bei Mor: 
tara ein. Ihre Armee mußte nach den Schlägen von 1848 
und nach der bedeutenden numerifchen Berftärtung im Winter 
ganz weſentlich ald eine junge angefehen werden. 

Wie wir es gefagt haben, die Piemontefen bei Mortara 
befanden fich im Allgemeinen in der Defenfive. Aber damit ift 
nicht gefagt, daß für jeden einzelnen Truppenkörper nun auch die 
. Defenfive galt, daB jeder einzelne Truppenkörper fih im Stand» 
halten bewähren mußte. Für das einzelne Bataillon fann man 
fih faft immer den Vortheil der Offenfive bewahren, auch in 
einer Bertheidigungsftellung. Allerdings ift es richtig, daß dieß 
um fo leichter ift, je flärfer die Front der Vertheidigungs⸗ 
ftellung. 

Ge ftärfer nämlich die Front einer Bertheidigungsftellung, 
je mehr man alfo vorausiegen darf, daß der Feind nur an 
einzelnen Punkten und mit fchwahen Abtheilungen in fie ein- 
dringen werde, defto ſchwächer braudht man die Front felbft 
mit Truppen zu befegen, defto mehr Truppen alfo darf man 
zurüditellen. Und nur mit in Referve zurücdgeftellten Truppen 
fann man innerhalb einer Bertheidigungsftellung die Of⸗ 
fenfive ergreifen, wo man zu ſchwach ift, um von vornherein 
auf die Berbindung einer großen Offenfivbewegung mit der 
paſſiven Bertheidigung auf einem andern Theil der Front 
(Defenfivfeld) rechnen zu dürfen. 

In diefer Hinfiht war allerdingd Durando's Stellung, 
deren Front gar fein bedeutendes Hinderniß bot, eine fehr 
ungünftige. 

Ein gemeinfchaftlicher Oberbefehl war auf Seiten der 
Piemontefen nicht vorhanden. Der Fehler lag hauptfählich in 
dem Mangel an Uebung. Bei einer alten und wohlregulirten 
Armee verfteht es fich von felbft, daß, wo immer zwei Trup- 
pentheile zufammenftoßen, um gemeinfam zu handeln, der 
dienftältefte Truppenfommandant den Oberbefebl übernimmt. 
Bei jungen Armeen bat dieß bisweilen fchon dephalb feine 
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Schwierigkeiten, weil die Alteröverhältniffe nicht fo genau vor⸗ 
geihrieben und bekannt find. Nimmt man hinzu, daß Alles 
ſehr fchnell gebt, daß die Befehle vom Oberfommando her 
nicht die prägifeften find, berüdfichtigt man, daß jeder Befehls⸗ 
haber am Tiebften nur mit Truppen zu thun bat, weldhe er 
fit längerer Zeit fennt und welche ihn feit längerer Zeit 
feanen, fo wird man begreifen, wenn auch nicht entfchuldigen, 
daB oft genug gegen die Grundregel verftoßen wird, zu gemein⸗ 
hmem Handeln beflimmte Truppen aud unter einem Ober: 
lemmando feft zu vereinigen. 

Bei Mortara befanden fih ald tommandirende Offiziere 
der Herzog von Savoyen und Durando; zu ihnen fam dann 
noh, von Chrzanowski ausdrüdlich gefendet, defien Gene⸗ 
ralſtabschef Lamarmora. Lamarmora, einer der jüngften 
Generale, konnte felbfiverftändlih das Kommando nicht über- 
nehmen; er Tonnte nur Aufträge überbringen und diefe nach 
der Vollmacht, die ihm der Oberbefehlähaber ertheilt hatte, 
paſſend an Ort und Stelle ergänzen. 

Der ordentlihe und vollftändig ausreichende Dienſtgang 
wäre bei Mortara folgender geweien: Der Herzog von Savoyen 
trat, fobald er bei Mortara eingetroffen war, durch einen Tags⸗ 
befehl da8 Kommando der vereinigten Truppen an; Durando, 
jobald er von der Ankunft des Herzogs unterrichtet war, mußte 
deſſen Tagsbefehl gar nicht erft abwarten, fondern ihm unver 
züglich Rapport erftatten und fi unter fein Kommando ftellen. 
Lamarmora mußte fi fo fehnell wie möglich zur Difpofition 
des Herzogs fielen, diefem feine Aufträge überbringen und 
feine etwaigen Nathichläge ertheilen. 

An die Stelle diefed geordneten Dienfiganges trat eine 
Art Webereintunft, welde das Kommandoverhältniß ziemlich 
ungeregelt ließ. Man fann nicht genug darauf dringen, daß 
jeder kommandirende Offizier darauf binarbeite, das Kom⸗ 
mandoverbältniß fo ſchnell als möglich. feflzuftellen. Jeder 
bat in der That Bortheil davon, au wenn man ganz davon 


abſtrahiren wollte, daß bad allgemeine Beſte der rmee und 
Näſtow, ital. Krug 1848 u. 
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des Staates, dem fie angehört, diefe Feſtſtellung nothwendig 
erheiſcht. Die meiften Falle der Abwälzung von Veranwort⸗ 
lichkeiten, der Verdunkelung der wirklichen Thatſachen, entfichen 
ans ungeregelten Kommandoverhältniffen. 

Gar manden Kommandanten ift es allerdingd nur zu 
aß, felbftftändig zu fommandiren, allerdings meift den unge 
ſchickteſten und unberechtigften und nur fo lange, ald es fi 
um die Befriedigung perfönlicher Bequemlichkeiten handelt und 
die Uebernahme einer ſchweren Berantwortlichkeit nit ind Spiel 
fommt. Sobald diefe verlangt wird, hört dann freilich alle Luft 
zum feldftftändigen Kommandiren auf, aber dann auch meiſt zu 
ſpät für das Beſte der Sache. 

Die Defterreiher kamen bei Mortara ziemlich ſpaͤt 
am Tage zum’ Gefecht; dieß war ein Glück für-die Piemon⸗ 
tefen, die Dunfelheit hinderte eine kräftige Verfolgung, Be, 
wenn der Kampf zwei bis drei Stunden früher beendet worden 
wäre, allerdings möglih mar. Die Anftalten D’Aspre’s 
waren nicht befonders funftvoll; er führte einen einfachen 
Frontalangriff aus; die Trennung der erften feindlichen Linie 
in fich, der geringe Widerftand, welchen die Brigade Negina 
leiftete, die fehlechte Verbindung zwiſchen den beiden Linien der 
Piemontefen machten den Defterreichern den Sieg ald eine 
Reihe von Theilfiegen leicht. Der Held des Tages war Benedek, 
deſſen Entfchloffenheit in der Stadt belohnt ward, wie fie es 
verdiente. 

Für eine Armee, die des Sieged auf dem Sqhlachtfelde 
ziemlich ſicher iſt, iſt es immer wünſchenswerth, früh am 
Tage zum Schlagen zu kommen. Andererſeits ſollen die Sol⸗ 
daten, bevor ſie zum Kampfe gelangen, gehoͤrig verpflegt ſein. 
Beide Dinge ſtehen einander in einer nicht ganz zu beſeiti⸗ 
genden Feindſchaft gegenüber, da die Verpflegung, Ber 
theilung der Lebensmittel und Abkochen, flet3 nur mit Zeit- 
verluften bewwerkftelligt werden fann, insbefondere im fremden 
Lande, wie gut immer dad Kommiſſariat fein möge. Um diefe 
Zeitverlufte zu befeitigen, fo weit irgend möglich, fcheint Immer 
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noch. das befte, die Hauptmahlzeit, wenn man ſich in der Nähe 
des Feindes befindet, auf den Nachmittag oder Abend in die 
Zeit fobald ald möglich nad dem Einrüden in das Biwak zu 
verlegen, Dagegen am Morgen vor dem Ausrüden die Truppen 
lediglich den Kaffee nehmen zu laſſen. Haben die Soldaten 
dann no Brot, ein Stüd kaltes Fleifh vom vorigen Tag 
med die Keldflafche voll Wein oder Branntwein mit Waſſer bei 
fh, fo können fie ed den Tag über fchon aushalten. 

Se näher man am Tage vor einem zu erwartenden Ges 
fehle am Feinde ſteht, deſto frühzeitiger wird man ihn aufs 
finden, Indeſſen ganz abgefehen davon, daß man die Stellung 
des aufzuſuchenden Keinded in den menigfien Fällen genau 
vorher Tennt, iſt auch eine zu große Nähe am Feinde ſchon 
deßhalb unftatthaft, weil man fih durch fie felbft in den Bi⸗ 
waks unbequemen Ueberraſchungen ausfepen koͤnnte. Eine Ents 
ſernung der Haupttruppe vom Feinde am Tage vor der Schlacht 
yon etwa 2 bis 3 Wegſtunden erſcheint als ein Minimum. 

Außer der auf dad (mehr oder minder beſchräukte) Ab⸗ 
fochen und auf den Marfch felbft zu verwendenden Zeit trennt 
und vom Feinde noch die andere, welche zum Abmarſch aus 
den Biwacks, zum Abwideln der Kolonnen nöthig ifl. Wenn 
man eine Armee zum Schlagen bringen will, fo Tann man 
natärlich nicht wünfchen, vorerft nur eine ſchwache, leicht über⸗ 
inrennende Spike an den Feind zu führen, muß vielmehr wo 
möglich die ganze Armee gleichzeitig in Marfch zu ſetzen fuchen, 
was immer lange noch nicht wörtlich zu verflehen ift. Die 
Sache macht fih im Ganzen leichter, wenn man in mehreren 
Kolonnen auf verfchiedenen Parallelitraßen marfchirt, ald wenn 
man die ganze Streitmacht auf einer Straße beifammen hat, 
Indeſſen vergeht auch in jenem günftigeren all mit dem Ab- 
warten der Meldungen über die DMarfchbereitfchaft der verſchie⸗ 
denen ‚Kolonnen immer eine gewifle Zeit. 

Befindet man fih am Abend vor dem zu erwartenden 
Gefecht auf 20,000 Schritt vom Feinde mit 30,000 Mann 
an der gleichen Straße, läßt man um 41/, Uhr Morgens Tags 
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wache (Reveille) fhlagen, fo Tann nach dem Kaffeekochen etwa 
um 6 Uhr Morgens ind Gewehr getreten Werden; es vergeht 
dann eine gute Stunde, ehe die 30,000 M fämmtli marſch⸗ 
bereit find, wobei aber die Spike aus dem Biwak abrüdend 
fhon mindeſtens 3000 Schritt vorwärts Terrain gewonnen 
haben wird. Man kann alfo in foldem Falle mit der Spitze 
etwa um 10 Uhr oder 11-Uhr Morgens das Gefecht entwideln, 
wobei der Aufenthalt, den das Abwarten von Rekognoszirungs⸗ 
berihten mit ſich bringt, fchon eingerechnet ift. 

Zu der hier erwähnten Tageszeit kam d'Aepre am 23. Mäyy 
1849 vor Novara ind Gefecht. Sie ift eine ganz zwedimäßige 
für den Theil, welcher den Sieg davonträgt. Und: den Sieg 
bavontragen, das will doch jede Partei, wenn es auch in jeder 
Schlacht nur der einen gelingen Tann. 

Die Schlacht von Novara ift eines der bedentendften Er⸗ 
eigniffe der neueren Gefchichte, fie ift es vorzugsmweife durch 
ihre Folgen, durch die Schnelligkeit, mit: welcher mittelft ihrer 
der ganze Krieg Defterreich® gegen Piemont — richtiger 
gefprochen gegen Karl Albert — beendet ward. Aber auch, 
wenn man nur die militärifche Seite ind Auge faſſen will, 
bleibt diefe Schlacht von Novara eines der intereffanteften Er- 
eigniffe der Gefchichte. 

Bon Öfterreihifcher Seite kamen an diefem Tage 
kaum 25,000 Mann ind wirkliche Gefeht, in dad ernfte 
Gefecht aber kaum 20,000 Mann. Die Piemontefen hatten 
56,000 M. um Rovara; am Abend des 23. März mochten 
70,000 Defterreicher in Linie fein und fie hätten am 24. auch 
ſchlagen können; aber an dem Kampfe des 23. hatten, wie 
gefagt, nicht mehr ald 25,000 theilgenommen, und zwar nicht 
deßhalb, weil man nicht mehr hätte gebrauchen können, fondern 
deßhalb, meil nicht mehr vorhanden waren. Woher es kam, 
daß nicht mehr vorhanden waren, haben wir bereitö bei der 
Erzählung der Ereigniffe gezeigt. Man hat viele Konjekturen 
darüber aufgeftellt, weßhalb nicht mehr Leute auf öfterreichie 
ſcher Seite in den erften vier oder fünf Stunden: felbft des 
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eraften Gefechtes vorhanden waren. Man hat von der Enge 
der Straßen, von ihrer PVerfperrung dur die Parks und 
Bagagen des zweiten Armeekorps geredet. Obgleich diefe kleinen 
Hinderniffe der Borwärtäbewegung großer Maffen nicht gänzlich 
vernachläffigt werden dürfen, obgleich auch fie zu dem Auf- 
enthalt beitragen, liegt doch in ihnen bei einer Armee wie dies 
jenige Radetzki's von 1849, bei welcher auch für das Pionnir- 
wefen bei jedem einzelnen Korps auf eine höchſt zweckmäßige 
Weiſe geſorgt war, eine nur geringe Erflärung der Greigniffe. 
63 if fonderbar, daß ed noch immer fo viele Leute geben 
lann, welche zwar für die Bewegung der Materie einen 
gewiſſen Zeitbedarf in Anſpruch nehmen, welche aber gar nicht 
begreifen, daß auch die Bewegung des Geiftes Anfprüce 
an. die Zeit ftellt, welche befriedigt fein wollen. Auch der 
Beift fpringt nit im Nu von einem Gedanken zum andern 
"über. Auch er bedarf der Zeit, um zu verfiehen und feine 
Uebergänge auszuführen. Wenn man für den Bau einer Brüde 
über einen lumpigen Straßengraben eine halbe Stunde und 
mehr fordert, wie follte man dann nicht ein Recht haben, 
mindeftend eben fo viel Zeit für eine Brüde zu fordern, die 
von einem ganz richtigen Grundgedanken zu einem ganz neuen 
binüberführt, den man urfprünglih gar nicht haben durfte, 
den man erft faflen fonnte, nahdem man über neue That» 
fahen völlig unterrichtet war, fo unzweifelhaft, daß gar Fein 
Zwieſpalt der Meinungen mehr geftattet blieb. 

Urſprünglich hatte Radetzki gar nicht die Erlaubniß, für 
feine Pläne etwas Anderes vorauszuſetzen, ald den Marſch der 
Piemonteſen an die Sefia, auf Bercelli oder defien Gegend. 
Jedermann wäre berechtigt geweſen, Radepfi die größten DBors 
wärfe zu machen, wenn er Dercelli ganz aus den Augen ver- 
loren umd feine Kräfte blind und toll auf Novara gerichtet 
hätte. Man denke den Fall, daß die Piemontefen wirklich mit 
Anftrengung aller ihrer Kräfte an die Sefla marfchirten, wäh⸗ 
vend Radepfi auf Rovara ging, daß. ed feine Schlacht von 
Ropara gab, daß die Piemontefen mit anſtrengenden, aber doch 
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im eigenen Lande keineswegs unmöglihen, vielmehr unter 
ähnlichen Berbältniffen hundertmal vorgekommenen Märfchen 
fih den Weg nah Aleffandria and rechte Po-Ufer bahnten, 
daß fie hiedurh die Entſcheidung hinausfhoben, daß gang 
Stalien fih erhob, daß fchlieplih Nadenfi unterlag, — mie 
viele fchöne Auseinanderfeßungen über die Ungeſchicklichkeit des 
alten, jet hochgerähmten Feldmarſchalls würden wir zu leſen 
befommen haben? 

Der nothwendige Spielraum für den Bau der. Brüde 
von dem erſten, guten, gerechtfertigten Gedanken Radetzki's an 
das Ausweichen der Piemontefen hinter die. Sefia zu dem 
andern Ufer, dem Gedanken an dad Stehenbleiben der Pie⸗ 
montefen bei Novara, diefer Spiekaum, welcher deni öfter 
reichiſchen Feldherın eben fo fehr gegönnt werden muß, ale 
dem Pontonnierhauptmann, der eine Brüde über den Teſſin 
oder die Sefla zu werfen hat, — er war es, welcher veran⸗ 
laßte, daB d'As pre gewiffermaßen während der gangen Dauer 
der Schlacht von Novara allein blieb. Ä 

Selbft wenn es noch lange nicht fo gut für die Oeſter⸗ 
reicher abgegangen wäre bei Novara, ale es wirklich abging, 
hätte man feinen Grund, Radegfi einen Vorwurf zu machen. 
Denn auf den Webergang von einem Gedanken zum andern 
folgt nun immer noh die Berwandlung ded neuen 
Gedankens in gedrängte und beftimmte Befehle, 
die Uebermittlung diefer Befehle, ihr Verftändniß feis 
tend der Kommandanten, welche fie erhalten, dann ſcließlich 
erft die Ausführung, welche fomit dem Gedanken fehr lange 
nachhinken kann, ohne irgend eine Schuld, ein Berfäumniß des 
Oberbefehlshabers oder feines Generalftabes. 

Das die Schlacht von Novara fo enticheidind zu Gun- 
fien Oeſterreichs ausfiel, als es wirklich der Fall war, das ifl 
ein Ruhm der Armee Radetzki's. Es find viele Ditkyramben 
über diefen Feldzug gefchrieben worden; wie es aber dabei zu 
geben pflegt, das Wichtigfte, das Ruhmvolifte bleibt nur zu 
oft ungefagt, am häufigften aus Unverſtaud, feltener ans Miß⸗ 
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gunſt. Und möge ed vergönnt fein, bier wenigſtens Eins klar 
und deutlich hervorzuheben. 

Man denke ſich an die Stelle der öfterreichifchen Armee 
die piemontefifhe, Karl Albert möge Radetzki volllommen 
ebenbürtig angenommen werden, die piemontefifche Armee aber 
nebft ihren Divifiondfommandanten möge bleiben, was fie war. 
Glaubt man, daß diefe piemontefifche Armee jemald gegen die 
bei Rovara konzentrirt gedachten Defterreicher eine Schlacht 
vom 23. März gewonnen hätte? Ganz gewiß nicht. D’Aspre 
mochte durch feine Kampfluft forigeriffen werden, und ed mag 
ihm ‚unfertwegen, obgleich ungerechter Weife, nicht zum Ver⸗ 
dienft angerechnet werden, daß er fünf bis fechd Stunden und 
auch, nachdem ihm längft die numeriſche Weberlegenheit der 
Biemontefen befannt war, den Kampf allein aushielt. Aber 
hätte wohl Karl Albert bei einem feiner Generale dasfelbe 
Berftändniß der Lage, diefelbe Entfchloffenheit gefunden, wie 
fie Radetzki beifpielöweife bei Thurn fand? 

Mit und muß das Jedermann nad der von und geliefer- 
ten wahrhaftigen Erzählung der Ereigniffe bezweifeln. Nicht 
oft genug können wir darauf hinweiſen, daß die Arbeit eines 
einzelnen Mannes nicht Alles bezwingen kann, daß alle Ans 
ſtrengungen des Oberbefehlshabers fruchtlo8 bleiben müflen, 
wenn er von feinen Unterbefehlöhabern nicht genügend unter- 
Rügt wird. Die Piemontefen haben auch in fpätern Feldzügen 
praftifche Kommentare zu diefer Lehre fammeln können. Und 
nit bloß die Piemontefen. Stalien wird überhaupt in feiner 
ganzen neuern Kriegögefchichte viele Beifpiele für die Hilflofig- 
feit aufbringen können, in welche den tüchtigften Oberbefehles 


haber die Inertie und die Unfähigkeit feiner Unterfommandanten 


zu verjeßen vermag. 

D'Aopre's großartige Leiftungen bei Novara murden 
einedtheild allerdingd nur möglich durch die vollftändige Ders 
jweiflung Chrzanowski's am Erfolge, Chrzanowski's, der 
nicht die nothwendige Stärke des Charakters, nicht den noth⸗ 
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iwendigen Glauben an die Sache mitbrachte, um eine junge 
Armee zum Siege führen zu können. 

Als die Soldaten nicht für ihn die Schlachten gewannen, 
da verzweifelte er; er verlangte von den Soldaten, daß fie den 
Glauben haben follten, den er felbft nicht hatte. Ein anderer 
General hätte diefe Soldaten immer noch zum Siege führen 
fönnen. Aber Chrzanowsli fam von vornherein ald Kritiker 
in die italienifchen Angelegenheiten hinein. Dieß iſt der höchfte 
Vorwurf, der ihm gemacht werden muß. Ein Mann, der da 
wagt, die Stellung eines Oberbefehldhaberd anzunehmen, muß 
im Stande fein, die Sache, für welche er auftritt, vollftändig 
zu der feinigen zu machen. Kann er dad nicht und nimmt 
dennoch an, fo darf er den Vorwurf, daß er ein harafterlofer 
Avanturier fei, nicht zurückweiſen. Der Oberbefehlähaber erlangt 
dad Necht zu feiner Stellung nur dadurd, daß er — in ver 
zweifelten Sachen erft vollends — der Letzte auf dem 
Platze bleibt. Und dieß gilt doppelt von dem Oberbefehls⸗ 
haber, der in einer Sadıe auftritt, deren Vertretung ihm nicht 
durch die Geburt, durch nationale Bande auferlegt ift. 

In unferer Zeit kann das Condottierihandwerk nit 
mehr beftehen, und man kann in unferer Zeit feinen Menſchen 
achten, der dort einen Oberbefehl oder nur ein höheres Kom⸗ 
mando annimmt, wo er nicht mit’ ganzer Seele dabei "fein 
kann. Er unterfcheidet ſich wenigſtens in nichtd Gutem von dem 
gemeinen Soldfnecht, nur im Böfen, infofern er höhere Profite 
aus feiner Nichtsnutzigkeit zieht, als der gemeine Soldknecht. 

Aber die großen Leiftungen d'Asſpre's, abgefehen da- 
von, daß fie ein glänzendes Zeugniß für den Beruf diefes 
Podagriften ablegen, größere Truppenabtheilungen zu führen, 
— was ſelbſt die entfchiedenften Feinde diefes tüchtigen Genes 
rald nicht offen zu beftreiten gewagt haben, — geben zugleich 
Kunde davon, wie fehr e8 bei fräftigem Angriff auf 
bededtem und durchſchnittenem Boden möglich if, 
felbft eine ganz unzweifelhafte Uebermacht lange Zeit hindurch 
nicht bloß hinzuhalten, fondern fie felbft zu befiegen. 
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Als die Adrigen Truppen Radetzki's herankamen, da war 
nichts Andered mehr nöthig, als fie dem Feind zu zeigen, 
um den baaren Sieg ohne Weiteres einzufaffiren. Es ift bier 
nichts mehr über die Thätigkeit der Defterxeicher bei Rovara 
zu fagen. Wir müflen und dagegen über das Berfahren Chrza⸗ 
nowski's und der piemonteflfchen Armee möglichft deutlich aus- 
fprechen. 

Das Projekt Chrzanowski's, die zwiſchen Teffin 
amd Seſia aufwärtd vordringenden Defterreicher vorwärts 
Mortara und Bigevano anzugreifen und zu fehlagen, war 
durch den Sieg d'Aspre's bei Mortara vereitelt, oder Chrza⸗ 
nowski fah die Dinge wenigftend fo an, wenn dieß bei einem 
tüchtigen Bertrauen in die Truppen auch nicht abfolut noth⸗ 
wendig gemwefen wäre. Chrzanowski blieb nun auf derfelben 
Linie, auf welcher er urfprünglich hatte fämpfen wollen, er zog 
fh gradaus zurüd und konzentrirte fich zugleih. Man war 
nach dieſem Manöver volllommen berechtigt anzunehmen, daß 
Chrzanowsti feinen Plan in den mefentlihen Grundzügen 
immer noch nicht aufgegeben habe. Man konnte fagen: in 
Folge des Mangeld an Einflang in den Bewegungen der pies 
montefifchen Divifionen iſt es nicht gelungen, mittelft einer 
vor Mortara geleifteten Defenfive, mittelft einer gleich" 
jeitig von Bigevano ausgehenden Offenſive die Defter- 
reicher entfcheidend zu treffen und fie, gefchlagen, von ihrem 
Rückzuge and linke Teffinufer abzufchneiden. Aber mad am 
21. März mißlungen ift, das fol noch einmal verfudht 
werden, nur aus einer weiter rückwärts gelegenen Pofition, bei 
Novara. Chrzanowoki hat es lediglich aufgegeben, für diefen 
Zweck auf eine Kombination von Manövern zu vertrauen. Er 
fonzentrirt jept alle feine Streitkräfte bei Novara, um 
ſelbſt fie in der Hand zu haben, um dadurd die Unfähigkeit 
und Unbehülflichteit feiner Divifionstommandanten und feines 
Generalftabes zu paralyfiren. Jetzt, in Folge der Konzentrirung, 
hält er felbft das einfache Schwert feft in der Hand und er 
wird e8 gebrauchen fönnen, wenn er ed überhaupt Tann. 
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Man wird nicht: läugnen können, daß in folcher Weiſe 
die Konzentrirung der Piemontejen auf Novara einen vollſtän⸗ 
digen Sinn hatte, aber man wird auch Leinen andern Ge 
danken finden können, der ihr Sinn und Berechtigung zu ver 
fhaffen vermöchte. Es bleibt weiter nur übrig anzunehmen, 
daß die piemontefifhe Armee nah Rovara lief, weil Novara 
hinter der Linie Mortara-Digevano lag. 

Bei einer folhen Annahme hört jede Wirkung des Ber- 
ftandes umd der Leitung auf; dieſer Fall verdient daher gar 
feine militärifche Betrachtung; man kann den Geift nicht auf 
feinem Wege verfolgen, wo überhaupt fein Geift iſt, wo bie 
rohe Materie, höchſtens der Inſtinkt der Selhfterhaltung allein 
wirten. Man ift auch gar nicht berechtigt, den Mangel jedes 
Plans vorauszufehen, wo er nicht beiwiefen werben Tann, umd 
das trifft im vorliegenden Falle nicht zu; im Gegentheif bes 
weist die vollbrachte Konzentrirung bei Novara in einer ver 
hältnipmäßig guten Stellung, wie fie überhaupt diefe Gegenden 
nnr für Die Komzentrirung einer Armee bieten können, daß die 
Einwirtung des Planed und der Oberleitung feineöwegs auf 
piemontefifher Seite aufgehört habe. 

Kaum jemald war eine Armee von 56,000 Mann fo 
vollſtaͤndig zur Schlacht Tonzentrirt, fo fehr unter der Hand 
des Führers, als die piemontefifhe Armee am Tage von 
Novara. Selbfi wenn man Terdoppio und Agogna als 
Grenzen des Schlachtfeldes annimmt, dehnte fih die Front 
wenig mehr ald 6000 Schritt aus, fo daß 9 Mann auf jedem 
Schritt der Front famen, und auf dem Theile des Schlacht⸗ 
feldes, auf welchem der eigentliche Kampf wirflih flattfand, 
war die Dichtigkeit der Aufftelung eine noch viel größere. 

Wenn nun Chrzanowski einem wohlüberdachten, aus bes 
Berhältniffen fi ergebenden Plane, d. h. einzig und alleim 
demjenigen, welchen wir ihm oftroyiren mußten, folgte, wi- 
war dann zu handeln? 

Wir wollen dad im Einzelnen verfolgen. 

Ward die piemontefifhe Armee gefchlagen, fo ward Lam 
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wichtigſte Linie für fie diejenige an die Seſia. Diefe war 
ire notbwendige Rüdzugslinies der Weg nad Weſten 
mußte felbft durch allerlei Ummege erfaufi werden. Wir denfen 
deßhalb nicht an den Nüdzug auf Bercelli; diefer Rückzug 
ward nah einer verlorenen Schlacht für Chrzanowski 
unter allen Umfländen unmöglich, aber es blieb 3. B. der Weg 
auf Carpignano. Hieran kann, überhaupt eine ausreichende 
militaͤriſche Tüchtigkeit der Piemontefen vorausgefegt, Niemand 
zweifeln, der beifpieldweife Bluͤchers Rüdzug von Ligny. auf 
Wawre ind -Auge faßt. Freilich war. Chrzanowski fein Blücher. 
Eines, was für einen guten General von der höchſten Wid- 
tigkeit if, fehlte Chrzanowokli ganz, wie es nicht erſt in dieſem 
Feldzuge bewiefen zu werden brauchte, wie ed fchon im polni- 
ſchen Inſurrektionskriege bewieſen worden war, er war feine 
fhöpferifche, vertrauensvolle, alaubensreiche Natur, er verhielt 
fih vielmehr entfchieden krit iſch, auch gegen ſich ſelbſt. Er 
war nicht im Stande, den Soldaten anzuregen und zu begei- 
ftern, er verftand biefe Kunſt des Feldherrn, welche ſelbſt aus 
den fihtsierigfien Lagen noch Rettung bringt, gar nicht. Und 
werm ibn in dem Feldzug von 1849 noch feine Unkenntniß 
der Sprache des Landes und der Armee hinberte, fo war doch 
dieß keineswegs die Hauptfache, die Hauptfache hiebei lag viel- 
mehr in feinem Naturell, aud mit feinen Landöleuten, ben 
Polen, hatte er nit Don Herzen weg, wie det Soldat es 
verſteht, zu reden gewußt. | 
Aus der Wichtigkeit dev rechten Flanke für die piemons 
tefifche Armee folgt, daß man den Defterreihern, die von jener 
Seite herfamen, den Uebergang über die Agogna verwehren 
mußle. Die Verwendung von Truppenkraft zu diefem Zwecke 
mußte aufs äußerfte beichränft werden. Es kam alſo in erfler 
Linie darauf an, den Defterreichern materielle Hinderniffe zu 
bereiten, und hiezu bot fi Gelegenheit durch die Zerftörung 
und Unbrauchbarmachung der Uebergänge auf und zunächſt der 
Straße: von Bercelli. Diefe Webergänge kannten der piemon⸗ 
tefifchen Armee doch nichts nüben, wenn fie gefchlagen: wurde: 
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in dem Falle mußte fie jedenfalls zuerſt weiter nordwärts 
retiriren; die piemontefifhe Armee brauchte aber diefe Ueber⸗ 
Bänge vollends. nicht, wenn fie fiegte: denn in diefem Kalle 
wurde die Nichtung ihrer Berfolgung gegen den Teffin Hin- 
gewiefen. Mit der Zerftörung der bezeichneten Webergänge er- 
reihte man, daß man mit wenigen hundert Mann vorerfi an 
der Agogna, in der rechten Flanke der piemontefifchen Armee 
auskam. Allgemeine Referven mußten ohnedieß aufgefpart wer⸗ 
den, und wenn es nöthig ward, bevor man einen entichiedenen 
- Sieg in der Front gewonnen hatte, in der rechten Flanke mit 
Ernft aufzutreten, fonnte man fie immer noch dort verivenden. 
Hoͤchſt nöthig war ed, wenn auch ſchwache, doch weit ausholende 
PBatrouillen auf der Straße nach Bercelli audzufenden, um 
beurtheilen zu können, wie viel Zeit man für die freie Hand» 
Iung in der Front noch übrig behalten werde. 

In ihrer linken Flanke hatten die Piemontefen von 
den Defterreichern eigentlich wenig zu beforgen; Nadepfi hatte 
fein Intereſſe daran, hier mit großer Kraft aufzuireten. Zu 
einer .pofitiven Handlung lag hier fein Grund. vor. Daß ihm 
‚der Rüdzug in die Lombardei, im Fall einer Niederlage 
abgeſchnitten werde, hatte Radepfi nicht zu fürchten, bei Bere⸗ 
guardo und Pavia hatte er feine Teffinübergänge ficher, 
und fi einen Webergang über den Teſſtn auf der direkten 
Straße nah Mailand erfi gewinnen zu wollen, daran dachte 
Radetzki nicht und Fonnte daran nicht denken; er hatte den 
italienifchen Kriegäfchauplas, den von Oberitalien, lange genug 
fudirt, um zu wiſſen, was freilich heut die meiften Leute noch 
nicht willen, worüber fie vollends durch die zufälligen Erfolge 
von 1859 ganz irre geworden find, daß man, um vernünftig 
zu operiren, in diefen Gegenden ſich immer auf den Po fügen 
müſſe, diefen Fluß, der allerdings nie eine politifhe, eine 
Landesgrenze abgeben Tann, aber allerdings immer eine vor⸗ 
treffliche ſtrategiſche Grenze abgeben wird. 

. Wenn Radepki bedeutende Kräfte an der Straße von 
Zrecate, in der linken Flanke der Piemontefen verwendete, 
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fo konnte er damit hoͤchſtens erreichen, daB diefe frühzeitiger 
zum Rückzuge gegen Garpignano beflimmt wurden, was 
jedenfalls feine Entfcheidung zu Gunſten der Defterreicher brachte, 
fondern diefe Entſcheidung — vom öfterreichifchen Standpunkte 
angefehen — nur hHinausfhieben konnte. 

Das Berhältnig für Chrzanowski geftaltete fich alfo 
folgendermaßen : 

Anwendung aller in kurzer Zeit aufzuwendender Kunſt⸗ 
mittel, mm den Oefterreichern den Uebergang über die Agogna, 
in der rechten Flanke, fo lange als möglich ohne den Aufwand 
bedeutender Truppenträfte zu verwehren, Berwendung möglihft 
weniger Truppen auf dieſer Seite, nur fo vieler, daß man 
ſtets rechtzeitig von dem unterrichtet werden Tonnte, was die 
Defterreicher bier beabfichtigten, daB man einen vorläufigen 
erſten Widerſtand im Rotbfalle leiſten konnte, bis man vers 
mochte, groͤßere Kräfte von den verfügbaren Reſerven hier ine 
Gefecht zu bringen. 

Genaue Beobahtung auf der linken Flanke, an der 
Straße von Trecate und zunächft füdlich derfelben. 

Zu diefen beiden Aufgaben brauchte Chrzanowski höch- 
end, felbft unter der Borausfehung, daß er das Berhältniß 
wicht in feiner ganzen Schärfe und Wahrheit auffaßte, 6000 
Mann zu verwenden. Und es blieben ihm folglich 50,000 M. 
vein für die Hauptfache auf der Front gegen Süden 
jwifhen der Agogna und dem Terdoppio. 

Die natürlihe Marfchrichtung der Defterreicher, bier 
in wunderbarer, faum jemals in ſolchem Maße wieder gefunde- 
ner und wieder zu findender Uebereinſtimmung mit den Terrain» 
verhältniffen verwies ihre Hauptaktion an die große Straße 
von Mortara nah Rovara. Seiner ganzen Lage nad 
mußte hier auch Chrzanowski mit feiner Hauptmacht und 
offenfiv auftreten, während er weſtlich diefer Straße nicht 
bfoß gegen die Agogna bin, fondern auch mit dem rechten 
Flügel feiner Front frategifch auf die Defenfive angewie- 
ſen war. 
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Der Torrione und la Gittadella, das war auf 
dem Schlachtfeld von Rovara dasfelbe, was Mortara am 
21. März, und die Bicocca und dad Caſtellazzo war auf 
dem Schlahtfeld von Novara dasſelbe, mad am 21. Mäy 
Bigevano und die Sforzesca hätten fein und . werden 
follen. 

Aber Chrzanowski verwendete gerade auf ſeinem rechten 
Flügel, wo es auf einen bloßen Beobachtungs⸗ und Wider⸗ 
ſtandsdienſt, der durch die Anwendung materieller Hülfen noch 
bequem erleichtert werden konnte, ankam, die drei Diviſionen 
Durando, Bes und Herzog von Savoyen, auf dem 
linken Flügel, wo die Entſcheidung lag, nur die Divifionen 
Perzone und Herzog von Genua .und die Brigade 
Solaroli, welche paralyfirt war, weil ihr nichts als der 
unnüge Beobachtungsdienſt an der Straße nach Trecate 
zufiel. 

Es gab nichts Einfachetes auf der ganzen Welt, als eine 
zweckmäßige Truppenvertheilung auf dem Schlachtfelde von 
Novara, ſelbſt unter Berückſichtigung der verſchiedenen Erleb⸗ 
niſſe der piemonteſiſchen Armee an den vorigen Tagen. 

Die Truppenvertheilung hätte folgende ſein ſollen: 

Front: rechter Flügel, Diviſion Bes, von der Agogna 
bis zur Straße Mortara⸗Novara; linker Flügel, Diviſion 
Perrone, an der letztgenannten Straße; 

Reſerve, maſſirt zwiſchen der Bicocca und Novara: 
Diviſionen Herzog von Savoyen, Herzog von Genua, Durando, 
Brigade Solaroli, mit Detachements an der Agogna (Patrouil⸗ 
len gegen Vercelli) und am Terdoppio (Patrouillen gegen 
Trecate und Sozzago). 

Chrzanowski mußte den Angriff der Oeſterreicher ab⸗ 
warten und je länger derfelbe auf fich warten ließ, defto befier; 
— er ließ Tange genug auf fih warten. Sobald der öfler 
veichifhe Angriff, — auf der einzigen Hauptlinie, auf melder 
er urfprünglih möglich war, — eintrat, mußte er felbft zum 
Angriffe fchreiten. 
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Daß die Defterreicher nicht gleichzeitig auf ihrer Angriffs 
richtung über mäßige Kräfte entwickeln konnten, — auf der 
Linie Mortara-Novara — konnte Jeder im Boraus fehließen, 
der das Terrain auch nur oberflächlich kannte, dazu bedurfte es 
wirklich hier feiner großen militärifhen Kenntniſſe, fondern 
lediglich des einfachften gefunden Denfchenverftandes. | 
Wie fehr die Difpofittonen des durch feine Ruͤckſicht auf 
Bercelli abgelenkten Radetzki einen Angriff der Piemontefen 
an der Straße Novara-Mortara begünftigten, das Tonnte Nier 
mand vorausſehen. Es liegt aber gerade hier einer der fchlax 
gendften Beweiſe für die Vortheile einer kecken Dffenfive vor. 
Inter zehn Malen wird man kaum ein Mal fih irren, wenn 
man mit fretem, friſchem Entfchluffe zu ihr greift, nach einer 
einfächen, großen: Anfchauung, ohne um Kleinigkeiten ſich zu 
fämmern, wenn man wicht von jedem einzelnen ausreißenden 
Lümmel ſich abfchreden läßt. Gerade bier liegen die unend« 
lichen Vortheile der Theorie. Freilich ift auch Die Theorie 
ein Säemann, der ausgeht zu fdenz bier fällt fein Same auf 
Feld und geht nimmer aufz dort auf unfruchtbares Feld und 
bringt fpärliche Halme; aber wo er auf fruchtbaren Boden, 
den fruchtbaren Boden einer gefunden Bernunft und eine® 
tüchtigen Charafterd fällt, da fprießen entweder die Halme des 
Steged reihlih auf oder wo das nicht fein follte und nicht 
follte fein können, da wird menigftend der Feind theuer zu 
zahlen haben, wenn er auch mit ungebeurer ueberlegenheit 
einen kleinen Vortheil gewinnt. 

Ahrzanowski, der nah der ganzen Lage der Dinge 
auf die Offenſive angemwiefen fein mußte, der. auf fie ange 
wiefen war, nicht bloß durch feine gegenwärtige Stellung, 
ſondern durch Alles was fich feit drei Tagen ereignet hatte 
und was er felbit zu dem Gang der Ereigniffe gethan, dachte 
fo wenig an die Offenfive, daß er felbit den Herzog von 
Genua zurüdrief, als deſſen Vordringen das öfterreichifche 
Korps von d'Aspre mit der volftändigften Vernichtung 
bedrohte, Zwei Drittel der piemontefifchen Armee blieben außer 


>44 
eigentJiher Thätigkeit und verdankten ihre Debandade, ihre 
Unbotmäßigkeit, ihre Verwandlung aus eimer Truppe in eine 
Häuberbande eben dem Umſtande, daß fie nicht verwendet 
wurden. \ 

Will man von dem Drohen des öfterreichifchen Angriffes 
auf die rechte Flanke der Piemontefen reden? Aber ausge⸗ 
fendete PBatrouillen waren das gebotene Mittel, um Auffchluß 
darüber zu geben, zu weldher Stunde etwa der öfterreichifche 
linfe Flügel an der Agogna erfcheinen Tonnte, und es war 
zu berechnen, wie ſchon auseinandergefeht, daß durch ein kleines 
Detachement felbft nach ihrem Erfcheinen an der Agogna 
die Defterreicher eine gute Zeit aufzuhalten fein würden, wenn 
die Anftalten paſſend getroffen waren. Folglih mußte Chrza⸗ 
nowski leicht ſchließen können, wie viel Zeit ihm für die Durch⸗ 
führung des Kampfes in der Front, unbeirrt von Flanken⸗ 
drohungen und Slankenangriffen, bleiben würden. Und je kürzer 
diefe Zeit fein mochte, deſto energifcher mußte fie zur Durch⸗ 
führung des Frontkampfes benupt werden. War diefer beendet, 
ehe der Flankenangriff eintrat, nun fo ward man mit lebterem 
gewiß fertig, wenn Thurn ihn überhaupt noch wagte, was 
mindeftend zweifelhaft erfcheint, da er num in Gefahr gekom⸗ 
men wäre, gänzlich von feiner natürlichen Rüdzugslinie abzu⸗ 
fommen. Es ift gewiß Elar, daB ein General, der jenen Flan⸗ 
fenangriff Thurns dergeftalt fürchtete, daß er fich dadurch in 
der Führung des Frontkampfes beirren ließ, nicht das mindefte 
Recht hatte, die piemontefifche Armee in diejenige firategifche 
Lage zu verfeben, in weldhe Chrzanowski fie bei Novara 
gebracht hatte. Derjenige, welcher dieß gethan hatte, mußte 
den Wlanfenangriff mit in den Kauf nehmen, welcher von 
Vercelli ber drohte, und konnte lediglich die Verzögerung 
dieſes Flankenangriffes, welche thatfächlich eintrat, ale eine 
Gunſt des Schidfald annehmen und audbeuten. 

Aus der Zahl der übrigen Gefechte des Jahres 1849 in 
Italien ift vorzugsweiſe nur noch der mörderifche Straßenfampf 
son Brescia herauszuheben. Wenn er font nichts zeigen 
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fönnte, würde er doch dieß zeigen, daß die Staliener ſich ebenfo 
heldenmüthig fchlagen können, ald andere Nationen. 


C, Ueber den Einfluß der gezogenen Feuerwaffen 
auf Die Taktik der Gefechte und Schlachten. 


In den Jahren 1848 und 1849 war die Hauptiwaffe der 
Pinieninfanterie noh das glatte Bajonetgemwehrz; bie 
Sauptwaffe der Artillerie das glatte Geſchütz. Seitdem 
find die Infanterieen aller Heere faft durchgängig mit gez o- 
genen Gewehren bewaffnet worden; namentlih wurde feit 
dem Krimkriege diefe Bewaffnung allgemein und feit dem Feld⸗ 
zuge von 1859 in Italien traten nun auch gezogene Geſchütze 
in den Feldſchlachten auf. 

Mährend von vielen Militärd in Folge der allgemeinen 
Ginführung gezogener Gewehre große DBeränderungen in der 
Gefechtotaktik vorausgefagt wurden, mährend dabei weſentlich 
an die voraudgefegte mörderifche Wirfung der gezogenen Ges’ 
wehre ald Grundlage angefnüpft ward, beftritten andere einen 
fo weit gehenden Einfluß, indem fie hervorhoben, daß das 
Moment der Feuerwirkung nur eines der vielen Momente fei, 
welche im Kriege in Betracht fommen, und daß die Feuer⸗ 
wirkung feldft nicht bloß von der Konftruftion der Gewehre 
und der Munition, fondern noch von gar vielen ans 
deren Dingen abhänge. Wir haben von Anfang an zu 
denen gehört, welche die letztere Anficht vertraten, und dabei 
“ ebenfo von Anfang an die Meinung ausgefprochen, daß aller 
Wahrfcheinlichkeit nach die geſteigerte Feuerwirkung der Infan⸗ 
terie nur zur Ausbildung jener längſt bekannten taftifchen 
Formen und Bewegungen führen würde, melde immer den 
Sieg gebracht haben, zur Fortbildung des Angriffs in Schnels 
ligfeit und Kraft der Bewegungen, daß hierin wenigſtens das 
fiherfte Mittel Tiegen würde, der gefteigerten Feuerwirkung 


desjenigen, welcher ſich auf fie allein verläßt, bedeutend von 
Rüfew, ital. Krieg 186 u. @. 35 
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ihrem Werthe zu nehmen. Diefe Anficht iſt gegenwärtig eine 
ziemlich allgemeine geworden. Man bat den Lauffchritt kultiviri, 
man bat die ziweigliedrige Stellung allgemein eingeführt, welche 
nicht gerade etwas Neues war, man hat großen Fleiß auf bie 
individuelle Ausbildung ded Mannes verwendet, damit er als 
Zirailleur, wie in dichteren, fcheinbar minder geordneten, durd 
den innern Halt der einzelnen Leute dennoch gefchloffenen 
Schwärmen brauchbarer werde; man hat endlich den Soldaten, 
wie zur Zeit des fiebenjährigen Krieges, wieder an das Bajonet, 
will fagen die Kraft des entichloffenen, tapfern Draufgehens 
erinnert. Ä 

Menn die allgemeine Einführung des gezogenen Infan⸗ 
teriegewehrd in der Taktik der offenen Feldſchlacht fomit feine 
eigentlichen Aenderungen hervorgebracht hat, wäre damit noch 
nicht gefagt, daß es fich ebenfo mit der Einführung der gezo⸗ 
genen Geſchütze verhalten müffe Es verlohnt fich daher 
der Mühe, dieſe einer eigenen Betrachtung zu unteriverfen. 
Treten wir hiemit auch freilich nicht zuerft auf, mögen wir 
doch immerhin noch einen Beitrag zu völliger Aufhellung der 
Anfihten liefern können. 

Die tehnifhen Einrichtungen der gezogenen Ge 
fhüge find höchſt verfchiedenartige; das eine wird von hinten, 
das andere von vorn geladen; das eine hat vier Züge, das 
andere vierzig; das eine ift von Gußflahl, das andere von 
Bronze; die Gefchoffe des einen haben nur Perkuffionszünder 
— mehr oder minder empfindlihe — diejenigen ded andern 
auch Zeitzünder. Sicherlich werden fi) ganz nach Analogie der 
bei Einführung der gezogenen Infanteriegewehre beobachteten 
Dorgänge die Syiteme der gezogenen Geſchütze immer noch 
mehren. Es ift gar zu bequem, mit folchen Kleinen Künfteleien 
fih einen Namen zu machen, auch wohl mit Patenten darauf 
den Beutel zu füllen; auf Schießpläßen, vor halb blödfinnigen 
Kommiffionen, vielleicht begünftigt von einer vortheilhaften 
Stellung, zu beweifen, daß man das Unübertrefflichfte geleiftet 
bat, wenn denn endlih auch — und vielleicht nach ſehr Furzer 


547 


Zeit — auf dem ernften Schlachtfeld bewiefen wird, daß Bei 
der unübertrefflichen Erfindung nicht einmal dem einfachſten 
Menfhenverftand fein Recht gelaffen war, der wo möglich 
in der Gluthige des Enthuſiasmus für das Unübertreffliche 
noh verhöhnt wurde. 

Alles diefed find Kleinigkeiten. Wenn über den Unfinn 
diefer Art Staaten — vorläufig — zu Grunde gehen, fo haben 
fie es ficherlich nicht beffer verdient. Wenn die Jeremiaffe heute 
diefe Staaten mit einer neu erfundenen Kanone retten wollten 
und morgen fih an den Ufern der Spree, Havel, Donau und 
Iſat niederlaffen, um mit deren Waflern ihre Thränen zu 
miſchen, weil die fichere Rettung doch einmal wieder fich trüge 
ih erwies, fo fann der vernünftige Menſch fie ruhig meinen 
laffen, fo lange fie wollen. 

In unferer Zeit der Erfindungen gleicht fih Alles raſch 
aus. Ein fehr großer Webelftand z. B. ift es offenbar, wenn 
die Hohlgefhofle von gezogenen Gefhügen nur Perkuſſions— 
jünder haben und feine Zeitzünder. Indeſſen der Zeitzünder 
für diefe Gefchofle exiftirt doch und wenn man auch die höchs 
fen Grade des Eigenfinned für zuläffig erklärt, ewig fönnen 
doch die Artilleriften, felbft der chinefifchen Armee, nicht fo bes 
ſchränkt fein, daß fie fich gegen die Einführung dieſes vorhan⸗ 
denen, gegebenen, nur von der Straße aufzulefenden Zeitzün- 
ders ſtemmen follten. 

Wir nehmen alſo auf dieſe techniſchen Kleinigkeiten keine 
Rückſicht und reden von dem gezogenen Geſchütze hier mit 
Rückſicht auf die Feldſchlachten in derjenigen vollkommen⸗ 
ſten Geſtalt, welche wir heute vor Augen haben können. Es 
kommen dabei die Koſten der Herſtellung, Ausrüſtung u. ſ. w. 
und die Kunſt der Herſtellung gar nicht in Betracht. Techniſche 
Unmöglichkeiten in den Grenzen, die überhaupt von Bedeutung 

werden Tönnen, egiftiren nicht mehr, und was da® Geld bes 
trifft, fo kann es daran den Staaten gar nicht fehlen. Nützliche 
Reformen find noch in allen Theilen ded Staateweſens mög- 
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ih, und darunter nicht ivenige, welche wahrhaft zu Erfpa- 
rungen führen. Hier liegen alfo nicht die mindeften Schwierig 
feiten vor, wenn der gute Wille da iftz; und und ift ed 
folglich erlaubt, von den gezogenen Geſchützen im Vergleich 
zu den glatten lediglich in Bezug auf Mandvrirfähigkeit oder 
Bewegungäfähigkeit im Allgemeinen und in Bezug auf bie 
Wirkung von der Stelle aus zu fprechen und danach die 
Schlüffe zu ziehen, melde für etwaige Aenderungen in der 
Taftif daraus gezogen werden möchten. 

Für das gleiche Gefchoßgemwicht, für größere Schußweite 
und für größere Genauigkeit des Schuſſes kann man beim 
gezogenen Geſchütz mit dem Spiggefhoß, welches zu ihm ges 
hört, viel Fleinere Kaliber wählen, ald beim glatten Geſchütz. 
Folglih wird das Rohr des gezogenen Gefchüpes nicht bloß 
für gleiche, fondern auch für erhöhte Wirkung viel leichter ale 
dad Rohr des glatten Geſchützes, und da ſich außer dem ber 
Munition alle Gewichte der Artillerie mefentlih nah dem 
Rohrgewicht beftimmen, wird überhaupt das Artilleriefyftem 
der gezogenen Geſchütze leichter ald das der glatten Gefchüge. 
Die Artillerie gewinnt alfo ohne allen Zweifel an Manövrir⸗ 
fähigkeit, an Beweglichfeit. Man fann gezogene Gefchüße, ohne 
an Wirfung zu verlieren, ja noch mit einem Gewinne an 
Wirkung dorthin bringen, wohin man glatte Gefhübe nicht 
bringen fonnte, Diefer immenfe Bortheil gebt natürlich ganz 
und gar verloren, wenn man den gezogenen Gefchüben das 
gleihe Zollfaliber geben will, als die glatten Geſchütze früher 
hatten. Man vergeffe nicht, daß es im Feldkriege eine gewiſſe 
Grenze der Perkuſſionskraft gibt, über welche hinaus 
man eigentlich gar nichts — will man ſich minder fharf- aud- 
drüden, doch fo wenig — gewinnt, daß es nicht in Betracht 
fommt. Man vergeffe nicht, daß wenn die Leichtigkeit des 
eigentlichen Gefchügesd einer befondern Art von Mandvrirfähig- 
feit entfpricht, wenn man gezogene Geſchütze — gleiche Wire 
fung vorausgefegt — immer noch im Gefechte dorthin fchaffen 
fann, wohin glatte nicht mehr zu fchaffen waren, diefe befon- 
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dere Art von Mandvrirfähigkeit noch nicht die ganze Be- 
wegungsfähigfeit ausmacht, daß die Leichtigkeit des Ge⸗ 
ſchützes noch nicht die Leichtigkeit der Batterieen Lonftatirt, 
welche von den Gefchüben nicht allein gebildet werden. Zu 
den Geſchützen gehören Munitionswagen; deren Zahl richtet 
fih nad dem Gewicht der mitzuführenden Munition, — die 
Bewegungdfähigkeit der einzelnen Wagen, alfo ihre Fähigkeit, 
den Gefhägen zu folgen, — als gegeben angenommen. Das 
Gewicht der Munition beftimmt fich aber nicht allein nach der 
Zahl der mitzuführenden Schüffe auf jedes Geſchütz, — über 
welche Zahl man ziemlich einig ift und welche man nur etwa 
willfürlich befchränfen könnte, weil man ſich nicht mehr zutraut, 
das Nothwendige mitführen zu können. Diefed Gewicht beftimmt 
fih auch nad dem Gewicht des einzelnen Schuffes, und 
der einzelne Schuß wird für ein gezogenes Geſchütz bei gleichem 
Rohrkaliber immer ſchwerer fein ald für ein glattes. Daher 
ift auf die Einführung geringer Rohrkaliber für gezogene Bat- 
terieen nie ein zu großes Gewicht zu legen. Se größer die 
Zahl der Fahrzeuge in einer Batterie wird, defto größer werden 
Artilleriepartd und Armeetraind im Allgemeinen, defto unbe- 
weglicher, gebemmter in ihren Bewegungen wird die Armee. 
Will man aber troß der Beibehaltung großer Rohrfaliber an 
Batteriefahrzeugen und Parkfahrzeugen fparen, fo fann dieß 
nur auf Koften der nothwendigen Schußzahl für jedes Geſchütz 
geſchehen und man febt fich taufend Verlegenheiten, dem Fehlen 
der Munition in den entfcheidendften Momenten aus. Dieß ift 
zwar fehr einfah und leicht einzufehen; um ed zu begreifen, 
braucht man nichts als die Kenntniß der gemeinen Negeldetri; 
aber zeigt und nicht die Erfahrung täglich, daß die dümmſten 
Sophismen aufgewendet werden, daß eine Menge Geift zur 
Geltendmachung diefer dümmſten Sophismen verihwendet wird, - 
um die einfachiten Wahrheiten zu verdunfeln und zu Liebe 
perfönlichen VBortheilen, Eitelkeiten, allerhöchſten Dummheiten 
über fie fortzubelfen, bis dann endlich wieder einmal die Er- 
fahrung zeigen muß — meift auf fehr unliebfame Weife, — 
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was fie niemald mehr hätte in die Berlegenheit gebracht werden 
follen, von Neuem zu zeigen? 

Die Wirkfamkeit des an Drt und Stelle in Thätigfeit 
befindlichen Geſchützes mißt fih nah der Schußweite, der Gr 
nauigfeit des Schuffed, der Wirkung des einzelnen treffenden 
Schuſſes. Das gezogene Gefhüß hat felbft bei verhältnif- 
mäßig Heinen Kalibern eine viel bedeutendere Schuß weite 
ald das glatte, und die Genauigkeit des Schuffes aus 
dem gezogenen Geſchütz ift bei gleicher Schußweite eine viel 
größere ald aus dem glatten Geſchütz. Auf einer vollkommenen 
Ebene wird die größere Schußweite darauf wirken, daß man 
das Feuer auf eine viel größere Diftanz eröffnen Tann al 
früberhin, daß folglich der Feind eine längere Zeit den Bir 
fungen unſers Feuers ausgeſetzt bleibt. 

Schüſſe, welche über die erften Treffen hinweggehen, merden 
immer noch die zweiten Treffen und die Referven finden. Mar 
bat hieraus auf die Nothwendigkeit gefchloffen, die bereitzw 
haltenden Neferven fehr weit zurüdzuftellen. Indeſſen die 
Betrachtungen, auf einen ebenen Boden gebaut, find von fehr 
geringem Werth. Man findet eben nirgend ein ganz ebene 
Terrain, vielmehr immer und überall einen mehr oder minder 
bedediten Boden mit wechfelnden Höbenverhältniffen. Hiedurd 
wird die Ausficht beſchränkt; die Sehmweite der gezogene Ge 
ſchütze bedienenden Artilleriften mag fo groß fein ala fie mil, 
mag durch fünftlihe Mittel gefteigert fein, mie fie wolle, wi 
man durch ein Brett fehen Tann, das ift doch noch nicht er 
funden. Die Grenze für die Wirkung der gezogenen Geſchütze 
liegt daher weder in ihrer erlaubten Schußweite, mod, in der 
Sehkraft der Artillerifien, fondem in den Bedeckungen 
des Bodend. In den felteniten Fällen und immer nur au& 
nahmsweiſe wird man daher die vollen Schußweiten der ge 
zogenen Gefüge ausnutzen können, 3. B. an großen Straßen, 
die lange in der gleichen Richtung fortlaufen, und die Auffel 
Inng der Reſerven wird jet eben fo wenig Schwierigfeita 
machen ald früherhin, man wird fie ebenſo nahe als früh 
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an die vorderen Linien heranziehen fönnen. Beeinträchtigt oder 
reduzirt wird die Wirkung der gezogenen Geſchütze durch die 
Schußweiten auch infofern, ald nad der Geftalt des Ger 
ſchoſſes und insbefondere, wenn dieß noch einen Perkuſ⸗ 
ſionszünder bat, man mit ihnen ganz auf den Aufſatz⸗ 
ſchuß, alfo einen Schuß mit fehr geringem beftrichenen Raum 
angewieſen iſt. Wenn die Perkuffiondzünder, wie die preußi- 
hen, ſehr empfindlich find, fo dedt ſchon die geringfte Maske, 
3. B. eine Bufcheinfaffung an einem Bache, eine Hede um 
einen Garten, jede 50 bis 100 Schritt hinter ihr aufgeftellte 
Truppe gegen die Wirkungen des gezogenen Gefchüges, da das 
Geſchoß an der Maske krepirt. 

Die Geſchoße, welche im Feldkriege zur Anwendung aus 
den gezogenen Geſchützen kommen, find weſentlich Hohlge⸗ 
ſchoſſe; obgleich man auch Vollgeſchoſſe aus ihnen ſchleudern 
kann, werden doch die Hohlgeſchoſſe wegen ihrer größeren Wir⸗ 
fung unzweifelhaft meift vorgezogen werden. 

Auch die Shrapnellwirfung mit den Gefchoffen aus 
gezogenem Gefchübe zu erreichen, hat bei der Einführung des 
Zeitzünderd feine Schwierigfeit. Aus der ausfchließlichen oder 
faft ausfchlieglihen Anwendung des Hohlgeſchoſſes und 
der Sprengmwirkung ſchließt man nun wohl, daß dichte gefchlofs 
fene Kolonnen fernerhin auf dem Schlachtfelde ihre Anwend⸗ 
barfeit verlieren. Größere Gefechtskolonnen ald Bataillons- 
tolonnen mußten aber fchon feit lange für unanwendar gelten, 
und auch eine gewöhnliche Granate, welche ein Bataillon 
günftig traf, war im Stande, in demfelben die größte Unord- 
nung anzurichten. Die Schlüffe auf die Folgen, welche die 
Einführung der gezogenen Gefchüge für die Gefechtstaktik haben 
werde, fcheinen und daher wenig begründet. Allerdings wird 
man fich beim eigentlichen Angriff wegen der in neuerer Zeit 
allgemein geſteigerten Feuerwirkung mit Vorliebe mehr 
oder minder dichter. Tirailleurfchwärme bedienen. Wenn man dieß 
nun annimmt und außerdem eine große Tiefe der Aufitellung 
für unmöglich erklärt, fo kommt man allerdingd darauf, 
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daß die Dichte der Schlachtordnung abnehmen müſſe, daß die 
Schlachtordnungen fih folglih in die Länge ausdehnen 
werden, und man fragt fich unter ſolchen Borausfegungen aller- 
dings mit berechtigtem Erflaunen, wie. ed auch nur möglich 
fein werde, eine Armee von 100,000 Mann auf einem Schladht- 
felde zweckmäßig zu leiten und welche neue Bedingungen der 
Leitung da eintreten müßten. Man fuht jept nach neuen 
taktifhen Formen. Aber bei Licht befehen hat man es ganz 
ebenfowenig nöthig, als Bülow im Anfange dieſes Jahrhun⸗ 
derts. Denn möge immerhin der eigentliche Angriff mit Tirail- 
leurfhwärmen oder loſen Linien geführt werden, die Anwen- 
dung einer großen Tiefe der Aufftellung ift, wie gezeigt worden, 
dem gezogenen Gefchüb gegenüber keineswegs ausgefchloffen, 
fobald man fih nicht auf einer Tabula rasa, fondern auf 
einem bededten, durchfchnittenen Terrain, auf welchem Höhe 
und Tiefe mannigfah mechfelt, wie die Natur es eben ftets 
bietet, denkt. 

Man hat alfo zahlreiche Referven, mit denen man den 
Kampf immer erneuen, ihm Dauer und Nachhaltigkeit geben 
fann. Viele Militärd denken fih das Gefecht allzu fehr als ein 
unausgeſetztes Hauen. Aber diefe Borftellung ift falfch, im 
wirklichen Gefecht fpielen die Mandver immer noch, wie 
fonft eine bedeutende Rolle. Sehr häufig Tann man diefe 
Manöver in wohlgeſchloſſenen Kolonnen, weil gededt gegen 
feindliche Sicht und folglich im Wefentlihen auch gegen feind- 
lihes Feuer ausführen. In gefchloffener Kolonne Tann man 
ganze Brigaden hinter einem Waldfaume fortführen, um bie 
Entwidlung erft zu beginnen, wenn man aus diefem Schutze 
herausfommt. Ein Bataillon wird man hinter einem Haufe in 
Reſerve nicht gededt in Linie aufftellen, aber wohl in Ko⸗ 
lonne. Die Kolonne, weil fie dieeTruppe am fefteften und 
überfichtlichften unter die Hand des Führers bringt und in ihr 
erhält, ift noch immer die befte Form für alle vorberei- 
tenden Bewegungen, wie zum Sammeln’ außer dem feind- 
lichen Feuer; nicht außerhalb der abfoluten Schußweite der 
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feindlichen Gefchüße, aber wohl außer der relativen Durch die 
vorhandenen Zerraindedungen beftimmten Schußweite. Je mehr 
Gebraudy man im eigentlichen Kampfe von der Form der lofen 
Schwarmlinie macht, deſto wichtiger wird ed wieder werden, 
daß die Soldaten ein großes Gefchid in den Evolutionen 
erhalten; der Evolutionen werden wenige fein, — Bildung der 
Linie and der Kolonne (Deployiren oder Ausſchwärmen) und 
Bildung der Kolonne aus der Linie (Sammeln), Frontände- 
rungen aller Art in diefen formen — aber die wenigen 
Formen müffen der Truppe ganz geläufig fein und auf den 
bloßen Wink der Führer nicht bloß auf der Stelle, fondern in 
jeder Bewegung, auch im LKauffchritt ausgeführt werden 
fönnen. 

Zur Schädigung und Zerftörung aller materiellen 
‚Dedungdgegenftände und bereitd aus größeren Entfernungen 
eignen fih die gezogenen Gefchüge in viel höherem Maße als 
die glatten. Diefer Umfland wird feinen Einfluß auf die Feld⸗ 
befeftigungstunft nicht verfehlen können. Sicherlih muß 
man im Allgemeinen die Bruftwehren der Feldichanzen fortan 
flärfer machen, die elenden Profile, welche bisher wohl hin 
‚und wieder angewendet wurden, welche übrigens auch biöher 
faum gerechtfertigt erfcheinen konnten, müflen vor den gezoges 
nen Geſchützen gänzlich verfchwinden; außerdem fcheinen tiefe 
und fchmale Graben und hohe Glacis (glacisförmige Aufwürfe), 
legtere mit nicht zu niedrigen Spidpfählen beſetzt, geboten zu 
fein. Die Spidpfähle werden bereits genügend fein, um Ges 
ſchoſſe mit fehr empfindlichen Perkuſſionszündern vorzeitig zum 
Krepiren zu bringen. Es verfteht fih von felbft, daß die übers 
- triebene Beforgniß vor den gezogenen Gefchügen, von welchen 
bisweilen gefprochen wird, als ob fie fortan jede Art von 
Dedung illuſoriſch machen müßten, eine ganz unbegründete ift. 
Was auch Triedensverfuche lehren mögen, niemals können fie 
ein wahres Bild der Wirklichkeit geben, niemals können fie 
Mar aufzeigen, wie die Dinge fich geftalten würden, wenn auch 
von der andern Seite gefchoffen würde, wenn der Vertheidiger 
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dem gezogenen Gefchüb des Angreiferd auch feinerfeitd gezogenes 
Geſchütz entgegenftellt. Wi der Feind Verſchanzungen mit 
feiner Artillerie angreifen, indem er in großer Entfernung von 
ihnen bleibt, fo Tann er auch unmöglich vollftändig überfehen, 
was fich in ihnen vorbereitet, und Ausfälle gegen die Ans 
ariffsartillerie werden um fo zuläffiger, durchführbarer, und 
können nicht ohne den durchgreifenditen Einfluß auf den Gang 
der Dinge bleiben. 

Einen durchgreifenden Einfluß auf die Geftaltung der 
Taktik werden nad Allem die gezogenen Geſchütze fo wenig 
erlangen, ald die gezogenen Infanteriegewehre; noch weniger 
ift zu erwarten, daß fie zu einer Umgeftaltung unferer ganzen 
gegenwärtigen Kriegs- und Heereseinrichtungen, unferer Militärs 
fofteme führen werden, obgleich alerdings ein folcher Einfluß 
gar nicht undenkbar wäre, wenn einmal derjenige Einfluß der 
gezogenen Geſchütze auf die Taktik, von welchem viel gefprochen 
wird, ald wirklich eriftirend angenommen würde, 

Geftehen wir zu, daß im eigentlichen Kampfe ftetd auf 
gleicher Front nur geringe Streitkräfte verwendet werden dür- 
fen, weil nur in lofen Schwärmen der wirklihe Kampf geführt 
werden fann, daß aber auh große Tiefen der Aufftellung 
Cerfte, zweite, dritte Linie, Neferve 2c.) nicht zuläffig find, weil 
bei der großen Schußweite der gezogenen Gefchüge die Reſerven 
vernichtet fein würden, ehe fie nur zum Kampf fommen könnten, 
fchließen wir alfo daraus, daß überhaupt in den fünftigen 
Schlachten auf gleichem Frontraum weniger Truppen in Thä- 
tigkeit gefebt werden können als früher, fügen wir dann nod 
hinzu, daß eine Schlacht nicht mehr möglich ift bei einer 
übertriebenen Frontausdehnung, daß wenn leptere bei der einen 
Partei gewiffe Grenzen überfchreitet, dieß der andern Partei 
endlich gleichgültig fein kann, wenn fie auch eine weit geringere 
Frontausdehnung hat, — nehmen wir alles das als Baſis an, 
jo würde es nun nicht mehr fo ganz unerlaubt fein zu fagen: 
folglich Dürfen jebt die Heere wieder geringer werden, 
als fie ed in neueſter Zeit find und waren, folglich können 
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wir das Konſkriptionsſyſtem verlaffen, zum Syſtem der Frei- 
willigen übergehen, auf die Ausbildung des einzelnen 
Mannes und feine Auswahl dafür fo viel mehr Sorgfalt ver- 
wenden. 

Man kann dem nur entgegenhalten, daß ed im Kriege 
nicht bloß auf die einzelne gleichzeitige Handlung, fondern auch 
auf eine Folge von Handlungen, weldhe möglich fein 
muß, ankommt, dab der Zug unferer Zeit daneben aus ganz 
anderen ald taftifchen Gründen, aber ſolchen, die mächtiger find 
als die taktifchen, auf die allgemeine Wehrbarmachung der 
Völker hingebt. . 

Eriftirten beide Richtungen und Wirkungen und jede in 
einer nennendwertben Stärfe, fo könnten fie in ihrer Konſe⸗ 
quenz allerdings zu einer lebendigen Verknüpfung von die 
ganzen Völker umfaffenden Milizfyftemen, mit aus diefen 
bervorgehenden Freimwilligenheeren führen, und darin 
möchte nun freilich ein wirklicher Fortſchritt liegen. Die Zukunft 
muß zeigen und kann möglicher Weife fehr bald zeigen, ob zu 
diefem Fortſchritt eine ernfte Ausſicht vorhanden ift. . 


D. Belagerungen. 


Die Belagerung einer Feſtung iſt eine Angriffsſchlacht, 
ſowie die Vertheidigung einer Feſtung eine Vertheidigungs⸗ 
ſchlacht unter beſonderen Berhälfniffen. Die beſonderen Verhält⸗ 
niſſe dieſer Art Schlacht gehen hervor aus den materiellen 
Hinderniffen, die feit- lange vorbereitet der Bertheidiger 
in feiner Stellung dem Angreifer entgegenftellt, die ex ſich 
durch eine Fünftlihe Ummandlung ded Terraind verfehafft hat, 
die nun auch den Angreifer zur Entfaltung der kräftigſten 
Streitmittel und der fräftigften Dedungsmittel zwingen, aus 
der Dauer, melde hiedurch der Kampf erlangt. 

Die DVerhältniffe, unter denen eine Belagerung begonnen 
wird, die Lage und die Befchaffenheit des Plage und 
feiner Armirung, die Befchaffenheit der Streitmittel des An- 
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greiferd beflimmen den Gang der Belagerung und der Ber- 
theidigung. 

In dem vorliegenden Abfchnitte haben wir von drei Bes 
lagerungen zu erzählen gehabt: Ancona, Venedig, Rom. 

Ancona und Benedig find Seefeftungen;z die eigen- 
thümlichen Berhältniffe, welche überhaupt bei dem Angriffe auf 
Seefeftungen mitfpielen, kamen auch hier in Betracht. Gegen 
Ancona hätte eine fürmliche Belagerung zu Lande geführt 
werden Tönnen. Indeſſen genügte in der That bei dem Zu⸗ 
ftande, in welchem Befabung und Werke des Platzes ſich be- 
fanden, eine lebhafte Beſchießung, ohne eigentliche Belagerung. 
immerhin ift zu bemerken, daß Ancona vom 24. Mai bis zum 
17. uni, alfo 31/2 Wochen, den Feind vor feinen Mauern 
fah. Die fo oft fih wiederholende Beobachtung, wie ſelbſt 
fhlecht ausgerüftete und fehlecht befebte Feftungen Wochen und 
Monate lang den Feind aufhalten, ja ohne daß fie nur eine 
eigentliche Gegenwehr leiften, follte nit fo obenhin angefehen 
werden, wie es häufig gefchieht. Seit der Einführung der ger 
ipgenen Gefüge fpriht man einmal wieder von den Mauern 
der Feftungen, ald würden fie wie Staub hinweggeblafen, als 
fielen fie wie die Mauern von Jericho vor den Trompeten der 
Juden. Angenommen die Widerftandöfähigkeit der Feſtungen, 
wie fie heute find, gegen das ſchwere Geſchütz des Belagererd, - 
wie es heute ift, wäre wirklich eine unendlich geringe, was 
noch nicht fo abfolut zuzugeben ift, fo fteht es doch ſeſt, daB 
nichts deſto weniger die Feftungen einen ungeheuren Einfluß 
auf die Kriegführung üben können. Die Mittel ded Feld— 
trieges reichen bier nicht aus; vor großen Feſtungen kommt 
der Feldfrieg gemwöhnlih zum Stehen. Der Belagerer braucht 
eine längere Zeit, nur um fich die Mittel zu verfchaffen, welche 
ihn überhaupt in den Stand feben, feinen Angriff mit Aus 
fiht auf Erfolg zu beginnen; er braucht fpäter noch eine eis 
tere Zeit, um feine befchafften Mittel in wirkſame Thätigkeit 
zu fegen. Iſt die Feftung, welche er angreifen will, nicht ganz 
iſolirt, ift fie mehr als eine legte Zuflucht für die Vertheidiger 
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einer bereit3 verlorenen Sache, fo führt der Angriff nothwendig 
zu einer Theilung der Kräfte des Angreiferd. Er muß 
belagern und aufpaffen, was außerhalb vorgeht, mit andern 
Worten, die Belagerung decken. Die Partei des Angegriffenen 
erhält die Gelegenheit, äußere Mittel in einer günftigen und 
durch die Umftände felbft vorgefchriebenen Weife zu verwenden, - 
Die falfche ftrategifche Berwendung der Feſtungen hat diefen 
viel mehr gefchadet, als alle ihre Mängel, ald alle Erfindungen 
von Zerflörungsinftrumenten zufammengenommen. Sieht man 
in einer Feſtung nichts ald den Strohhalm, an den man fi 
beim Ertrinten klammert, um den man fich aber vorher nicht 
im mindeften befümmert bat, was will man fchließlich von 
diefem Strohhalm verlangen? welches Recht hat man, irgend 
etwas DBernünftiged von ihm zu verlangen? 

Wenn Batterieen vom Belagerer in aller Ruhe erbaut 
worden find, auf große Entfernungen, wenn fie bewaffnet find 
mit gezogenen Gelhüben, warum follen diefe Batterien nun 
nicht die Mauern des Plabes niederwerfen? Wenn das bloße 
Niederwerfen der Mauern, die Zerftörung fchlecht angelegter 
Pulvermagazine genügt, um die Bertheidiger zur Uebergabe zu 
beftimmen, warum foll man da nicht Feſtungen aus meilen- 
weiten Diftanzen erobern? 

Man ſchließt aus einzelnen Fällen zu voreilig auf das 
Allgemeine Es ift jedenfalld nicht gleichgültig, ob der 
Belagerer allein fich in dem Vortheil des Befibes ſchwerer ge- 
zogener Kanonen befindet oder ob auch der Vertheidiger 
ihm folche entgegenftelen Tann. Mebergangszeiten werden in 
allen Perioden der Gefchichte eintreten; aber dieß fann man 
wohl fo ficher ald irgend etwas behaupten: in der Gegenwart 
find in allen militärifchen Dingen, bei denen es bloß auf die 
Berbreitung von Erfindungen ankommt, die Uebergangszeiten 
ungemein kurz. Abgefehen hievon aber: wer hat es denn jemals 
früherhin für eine befondere Heldenthat von Feſtungsver⸗ 
theidigern angefehen, daß fie wie die Schlafmüben in ihrem 
Loche faßen und den Angreifer in aller Ruhe thun ließen, was 
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ihm beliebte? Iſt es nicht wahr, daß in allen Bertheidi- 
gungen, von welchen die Gefchichte ald befonderd rühmlichen 
Erwähnung thut, das aktive Auftreten der Belagerten in Aus- 
fällen, der Anftrengung aller Geiftesthätigfeit und der Aus⸗ 
nugung aller technifchen Mittel der Bertheidiger die Hauptrolle 
fpielt? Den Heldenmuth der fogenannten Bertheidiger von 
Gaeta in die Wolfen zu erheben, das konnte nur dem legiti- 
miftifhen Byzantinismus des 19. Jahrhunderts, welcher glück⸗ 
ficher Weife den völligen Verfall des Legitimitätsprinzips ficher 
verfündet, in den Sinn fommen. 

Wenn der Belagerer feine Batterieen auf Diftancen erbaut, 
auf die er unmöglich etwas fehen und beurtbeilen, von denen 
aus er Erfolge, die er mit feiner Artillerie etwa erlangt, un- 
möglich ausnugen kann, fo bietet fi den Belagerten eine 
Gelegenheit zu fruchtbaren Ausfällen, wie die Verhältniſſe 
früherer Zeiten fie niemald gegeben haben. Nicht merkwürdiger, 
aber dummer Weife fcheint ed, ald ob die Ingenieure in 
Europa über den Erfolgen der gezogenen Kanonen imbecillen 
Teftungdfommandanten gegenüber vollitändig auch das legte 
Duentchen Berftand verloren haben, welches ihnen ihre verdors 
bene Erziehung bisher noch gelaffen hatte. Die Fafeleien von 
Eifenpanzerungen der Wälle, von allem möglichen Schug dur) 
dide Erdbededungen nehmen überhand; und von der Steige: 
rung des offenfiven Elements, melde gerade dur die Ein- 
führung der gezogenen Gefchübe in dem Keftungsfrieg noth- 
wendig geboten ift, von der Steigerung des Gebrauchs der 
Außenwerke und der Ausfälle fpriht faum noch ein 
Menſch. Wenn Einen der Schöpfer mit einer genügenden Pors 
tion Vernunft bedadht hat, weiß man faum noch, was man 
von all dem Unfinn denken foll, der heut mit Salbung zu 
Markte getragen wird. Es könnte faft ſcheinen, als fei die fo- 
genannte BVertheidigung von Gaeta wirklich das Mufter einer 
Teftungdvertheidigung, und als bereiteten ſich fämmtliche 
Geftungsfommandanten der Zukunft bereit? vor, fich eben 
fo zu benehmen, oder als fuchte man nur nach den Mitteln 
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und Wegen, fie zu überbieten, fo weit einem Menfchen das 
möglich fein Eönnte. 

Auch der holde Vogel Strauß kommt neuerdings zu Ehren. 
Freilich, wenn früher die Kinder erzählen hörten, daß er feinen 
Kopf in einen Bufch fiede und fih dann cinbilde, daß auch 
der ihm verfolgende Jäger ihn nicht ſehe, fo lachten die Kinder, 
und die Alten meinten, die Kinder hätten recht. Jetzt hat die 
Sache ſich geändert. Die Ingenieure in Preußen z. 2. ſtecken 
die ganzen Fellungen aus Angft vor den gezogenen Geſchützen 
mit den Köpfen in die Büfche. Freilich reden fie dabei weder 
vom Bogel Strauß, noch lachen fie über fich felbft. Aber die Sache 
bleibt diefelbe; fie wollen Masten von den Beholzungen des 
Glacis auf diefem ftehen laffen. Sicher ift, daß fie dabei felbft 
vom Feinde nichts mehr ſehen Tönnen, und daß er, wenn er 
einigermaßen entfchloffen ift, ihnen ohne die mindefte Gefahr 
ziemlich nahe auf den Leib rüden kann. Sicher ift auch, daß 
die Bertheidiger viel weniger von den Arbeiten des Belagerers 
fehen werden, als diefer von der Lage ihrer Werke wiffen 
wird. Denn eine Feſtung baut man nicht in einem Tage und 
die Pläne von Feltungen gehen durch ganz Europa, aber Pläne 
von zukünftigen Belagerungsarbeiten fann man bis auf 
den heutigen Tag noch nicht in den Buchläden Faufen. Nur 
vorwärts mit diefer „neuen Aera@ auch in der Kriegskunſt, und 
es ift Hoffnung vorhanden, daß die allerneuefte Hera bald 
beginne. | 

Ancona war 1849 faktifch fich felbft überlaffen, es hatte, 
wie unfere Erzählung zeigt, von außen her nichts zu erwarten, 
obwohl die Defterreicher im Anfang andere Borausfeßungen 
machten; 1860 befand ſich Ancona in demfelben Fall, es war 
auch in diefem Jahre ein ifolirter Platz, obwohl die Verthei⸗ 
diger eine kurze Zeit fi) mit Hülfe von Außen fchmeichelten. 
Es mwiderftand 1860 nur viel fürzere Zeit als 1849, nur fünf 
Tage, und dießmal hatte die italienifche Flotte — einer der 
Ausnahmsfälle — einen nicht unbedeutenden Theil an dem 
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Erfolge, während die öfterreichifche 1849 nur fehr wenig thun 
konnte. 
Wie Ancona, ſo war auch Rom im Jahre 1849 ein 
iſolirter, auf ſeine eigenen Kräfte angewieſener Platz; es hatte 
von außen nur Feinde, nicht die mindeſte Unterſtützung zu er⸗ 
warten. Wir haben geſehen, wie eine eigentliche Belagerung 
durch Art und Stärke der Werke von Rom nicht bedingt war, 
und aus welchen Gründen dennoch die Franzoſen eine Belage⸗ 
rung unternahmen. Dieſelbe hatte in ihrem Gange viel von 
einer Uebung nach dem vauban'ſchen Syſtem, welches vor 
Pläpen, die eben feine Feſtungen find, allerdings noch anwend⸗ 
bar iſt. Es fcheint, daß jede neue Regierung von Frankreich 
fortan ihre Thätigkeit mit einer foldhen Belagerungsübung 
eröffnen will. Ludwig Philipp eröffnete die feinige mit der 
Belagerungsübung vor Antwerpen, Napoleon II. mit derjeni- 
gen vor Rom. 

Die mwichtigfte der Belagerungen von 1849 ift diejenige 
von Benedig. Benedig war, wie Ancona, wie Rom, ein 
ifolirter Poften, als die Defterreicher den ernflen Angriff be⸗ 
gannen. Betrachtet man die Verhältniffe Venedigs zu einem 
Angreifer, fo fällt vor allen Dingen die Schwierigkeit einer 
vollftändigen Einfchließung auf. Die Seefeite ift für den- 
jenigen, welcher eine tüchtige Flotte befist, am leichteften abzu- 
fperren; auf der Landſeite ift wegen der großen Ausdehnung 
des Eftuario und der Menge der Berbindungsmwege die völlige 
Abfperrung faſt unmöglih. Das Austunftsmittel, welches die 
Defterreicher zulept ergriffen, daß fie den Landftrich nächft dem 
Eftuario völlig von Einwohnern, Vieh und Vorräthen räumen 
ließen, war noch die zwedimäßigfte, führte doch aber auch nicht 
völlig zum Ziele. Nicht bloß die große Ausdehnung der Grenze 
des Eituario, auch die ungefunde Luft in diefem Landestheile, 
welche den Defterreichern fo viele Opfer koſtete, erſchwert die 
Einſchließung Benedigd von der Landfeite. Wenn man die 
Dorräthe aus den nächſten Strihen um die Lagunen zurüd- 
bringen läßt, fo daß man nicht mehr nöihig hat, hier das 
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Land vollftändig zu überwachen, fo gewinnt man noch den 
Bortheil, daB man auch die Truppen weiter ind Land zurüd 
und aus den ungefundeften Strihen fortziehen Tann. Wenn 
die Defterreicher von vornherein dieſes Syftem Eonfequent ver 
folgt hätten, fo würden fie unzweifelhaft viel weniger Einbupe 
erlitten haben. 

Das Benetianifche fehnt fi noch nad, der Bereinigung 
mit dem Königreich Italien; über kurz oder lang wird es 
der Gegenſtand eined Kampfes fein. So lange die Stadt 
Venedig in den Händen der Defterreicher if, find bie 
Staltener in dem ernten Auftreten gegen das Feſtungéviereck 
ſehr gehemmt. Daß die Stadt wieder auf diefelbe Weiſe wie 
1848 ohne Kampf in die Hände der Italiener falle, ift wenig 
wahrfcheinlih. Die Italiener müflen fich daher auf einen 
Angriff auf Venedig vorbereiten; der Angriff auf Venedig 
muß eine der erſten Thätigfeiten des Krieges um das Bene 
tianifche fein. 

Bei jedem Angriff auf Venedig iſt ed von der hödften 
Wichtigkeit, daß man ihm aus der Werne mit aller Kraft vor⸗ 
bereite; nicht eher zu ihm vorrüde, bid man fich einen feſten 
Belagerungsplan gemacht, bis man außerdem diejenigen und 
fo viele Streitmittel zuſammengebracht hat, daß ein fchneller 
Erfolg die größte Wahrfcheinlichkeit erhält. Diefes verlangt 
die ungefunde Befchaffenheit des Umlandes; jedes lange Vers 
weilen vor Venedig, folglich jedes Probiren muß dem angrei- 
fenden Heere verderblich fein. Es verfteht ſich von ſelbſt, daß 
der Beſitz der Stadt DBenedig die Hauptſache ift, die Stadt 
muß nothwendig dad Hauptangriffsobjelt werden. Bon der 
Landfeite her ift der Angriff auf fie heute, wie fonft, nicht 
anders möglih als von Meftre her. Die Staliener müffen, 
um fih Benedigs zu bemächtigen, zuerſt Malghera nehmen, 
fih bei Campalto und bei Yufina feitfegen. Sowohl die 
Wegnahme Malghera’3 ald feiner Nebenforts, ald auch die 
weiteren Operationen an der Eifenbahnbrüde gegen die Stadt 
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als wie früberhin. Die gezogenen Gefchüge geben eine große 
Beichtigkeit, weite Diftanzen wirkfam zu überreichen, was gerade 
den Defterreichern 1849 fo große, mit den damaligen Mitteln 
faft unüberwindliche Schwierigkeiten machte. est braucht man 
weder zu den Luftballons, noch zu den unter 459 eingegrabenen 
Kanonenröhren feine Zuflucht zu nehmen. 

Neben dem Angriffe von der Landfeite aber dürfen fich 
die Italiener die Vortheile des Angriffs von der Seefeite 
her. nicht entgehen laffen. Je mehr ed darauf anfommt, nad 
gefaßtem Entſchluß und Beendigung aller Vorbereitungen fchnell 
zum Ziele zu gelangen, deſto mwefentlicher ift ed, von fo vielen 
Seiten als möglich anzupaden, um jeden Ausweg zu verfperren, 
die Aufmerkſamkeit zu theilen. Vorausgeſetzt muß dabei aller- 
ding® werden, daß Stalien mit imponirenden Kräften auf 
trete. Kann es das nicht, fo darf es überhaupt gar nicht an 
einen Krieg um dad Denetianische denken. Wichtig iſt für den 
Angriff von der Seefeite her die Feitfegung auf einem Punkte 
des Littorals, möglihft nahe der Stadt, alfo auf dem. Littoral 
von Malamocco. Hier fällt die Hauptarbeit der italienifchen 
Flotte zu. Diefe bat außer der Beobachtung der öſterreichiſchen 
Flotte, fo weit letztere nicht in den Lagunen feldft. ftationirt 
iſt, noch die Beobachtung der fämmtlichen Lagunenausgänge 
zu übernehmen, bei der Eroberung der diefe Ausgänge vertheis 
digenden Forts mitzuwirken und die Landung .der Streitkräfte 
zu vermitteln, welche auf dem Littoral verwendet werden follen. 

Am ftärkfien wertheidigt ift die Einfahrt Porto di Lido; 
ed ift auch gar nicht unmöglich, dag die Defterreicher fie durch 
Verſenkung von Schiffen verfperren würden. In diefem Yalle 
müßte man felbftverfiändlih auf das Eindringen durch fie 
vergihten. Aber nichtödeftomeniger müßte, damit man ſich auf 
dem Littoral von Malamocco feitfegen Eönnte, dad Fort San 
Nicolo erobert werden. Htebei könnten ſchwer armirte Panzer⸗ 
ſchiffe fehr müslich helfen. Am leichteften würde — für die 
Itallener — alter Wahrfcheinlichkeit nach das Eindringen durch 
den Porto di Chioggia fein. Die bier eingedrungenen 
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Fahrzeuge würden in den Qagunen vordringend wefentlich dazu 
beitragen, die Feſtſetzung auf dem Littoral zu decken und zu 
unterffügen. Es ift auch nicht wahrfcheinlich, daß die Defter- 
reicher fämmtliche Eingänge in die Lagunen verfperren würden. 
Aber auch auf den Fall, daß dieß einträte und daß man nicht 
darauf rechnen dürfte, mit Hülfe gewandter Lagunenfciffer 
dur die engen ausgefparten Durchfahrten das Binnengewäfler 
zu gewinnen, müſſen die Staliener bei ihren Vorbereitungen 
denken, indem leichte, leicht zufammenzuftellende eiferne Fahr, 
zeuge beichafft würden, die man über das Littoral in die 
Lagunen bringen koͤnnte (nicht durch die Einfahrten). Denn in 
der Stadt felbfi fo bald ald möglich zu landen, darauf muß 
das ganze Streben der Italiener bei ihrem Angriff auf. Venedig 
fih konzentriren. St Malghera, Porto di Lido und die 
Stadt in ihren Händen, fo fallen ihnen die übrigen, nun 
ifolirten Yortd binnen 48 Stunden von felbft zu. Daß eine 
Landung in Venedig felbft von einem Aufftande der Venetianer 
fräftig unterftügt werden würde, unterliegt feinem Zweifel, Bei 
einer Landung müſſen gleichzeitig der Marcusplatz, das Mars⸗ 
feld und die Inſeln Giudecca, ©. Eriftoforo und Murano ind 
Auge gefaßt werden. 

Die Belagerung von 1849 hat bewiefen, wie lange bei. 
Hin» und Herprobiren aller Art die Bertheidigung fich hinaus⸗ 
ziehen Tann. Allerdings befänden fich die Italiener heute in 
einer viel günftigeren Lage Venedig gegenüber, ald die Oeſter⸗ 
reicher 1849; durch die gezogenen Geſchütze, durch die Ueber⸗ 
legenheit ihrer Flotte, ‚durch die Unterſtützung der Einwohner, 
welche ihnen ficher wäre. Indeſſen bei der unendlichen Wich⸗ 
tigkeit, welche ein Gelingen fo ſchnell ald möglih, — wenn 
ſelbſt nicht am allerfchnellften — für Italien hat, dürfte gar nichts 
für diefen Angriff verfäumt werden. Die neuere Zeit hat einen 
gewiffen Horror vor jenen Riefenarbeiten, welche die Heere des 
Alterthums bisweilen gegen wichtige und fehr flarfe Plätze 
aniyendeten. Sie vertraut zu fehr auf dad Genügen ihrer ges 
wöhnlichen Mittel und probirt Tieber hin und ber, als daß fie 
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ſogleich einen großen Entſchluß faßte, fie verliert lieber Jahre 
über dieſem Hin⸗ und Herprobiren, als daß fie von vornherein 
die Möglichkeit in den Kauf nehmen möchte, Monate zu ver 
lieren. 

Wenn eine Stadt, wie Venedig, allerdings auch fallen 
fann obne die Anwendung fo beroifcher Mittel, fo verdiente 
fie doch jedenfalls einen Dammbau wie Tyrnus, einen ſolchen, 
der unmittelbar nach der Feſtſetzung auf dem Littoral von 
Malamocco begonnen würde, und ohne daß man deßhalb im 
mindeflen von der Anwendung irgend eines der andern gewöhn⸗ 
lichen Mittel abftrahirte, welche möglicher Weiſe viel fchneller 
zum Ziele führen können, aber nicht müflen, indem man viel- 
mehr gleichzeitig von diefen gewöhnlichen Mitteln den audgie- 
bigften Gebrauch machte. 

Es ift-befannt, daß die verfchiedenen Flüſſe, welche in die 
Lagunen urfprünglic und ihrem natürlichen Laufe nah mün- 
den, im Laufe der Zeit durch Kanäle in andere Richtungen 
abgelenft worden find, und daB dieß gefchehen ift, um dem 
Laguınen einen permanenten Waflerfpiegel und Venedig den 
Charakter einer snfelftadt zu betwahren, — daß wenn es nicht 
gefhehen wäre, binnen kurzem auch die jept lebendigen Lagunen 
in einen Sumpf verwandelt fein würden, welcher DBenedig 
unbewohnbar machen müßte, daß fie bald in eine Sand» und 
Landflähe verwandelt fein würden, welcher das Eftuario feft 
mit der Inſelſtadt verbände. 

Es ift auch bekannt, wie eben aus diefem Grunde die 
Stadt Benedig mit einem kleinen Bebiet im Efluario nies 
mals einen unabhängigen, felbfiftändigen Staat bilden könnte. 
Ein foldher Staat muß wirklich naturnothmendig dad ganze 
oder doc, faft das ganze Gebiet des fogenannten Benetiani- 
ſchen umfaffen, er muß die untern und die mittlern Läufe 
jener Flüffe, welche Venedigs Lagunen und deren Nachbarfchaft 
zuftrömen, in feiner Gewalt haben, um die Flüſſe in ihrem 
nothiwendigen Stand zu erhalten. 

Wir erwähnen dieß hier nur ausdrücklich mit Bezug auf 
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verfchiedene Projekte, die im Jahre 1848 und 1849 zur Sprache 
famen, die an. fi nicht unvernünftig waren, da allerdings 
unter Umftänden eine einzelne Seeftadt einen unabhängigen 
Staat bilden Tann, die aber unvernünftig waren mit Bezug 
auf die befondern Berhältniffe Venedigs; wir erwähnen e3 in 
Bezug auf künftige Kriege und auf etwaige Friedensſchlüſſe, 
die demjenigen von Billafranca ähnlich, fehen Tönnten, indem 
fie die Grenzen Italiens — wenigftend nach diefer Seite hin 
— ein wenig weiter binausrüdten, aber nicht fo weit, ala 
fie zum Wohle Staliend und Europa’d — wie die Dinge fid 
einmal feit 1859 geftaltet haben — nothwendig hinausgerückt 
werden müffen. 

Ein Eroberer des Alterthums würde augenblidlich beim 
Beginn einer Belagerung Benedigd daran gedacht haben, jene 
aus ihrem natürlichen Laufe und von den Lagunen abgelentten 
Flüffe wieder in ihre Betten einzulenfen; ja er hätte vielleicht 
feine ganze übrige Belagerungdarbeit darauf befchränft, dieſe 
Einlentung zu deden und ein Eingreifen der Bertheidiger in 
den Gang der Ratur in entgegengefehtem Sinne zu hindern, 
obgleih er wußte, daB Jahre darüber vergehen mußten, ebe 
fein Beginnen wirkliche Kolgen äußern konnte. Diefem- Geifte 
des Altertbums gegenüber müßte das melancholifhe Venedig 
vollends eine Geifterftadt werden, — vielleicht freilih, um in 
fpäteren Zeiten mit einem neu oder mehreren neu am fittos 
rale felbft gebildeten und defto vollfommeneren Häfen fich zu 
neuer Handelögröße zu erheben. Wem aber fielen bei folchen 
Betrachtungen nit die vielen Sagen ein, welche an allen 
Meeresküften umgeben, aub an den Küften der Oſtſee und 
Nordfee, — von reihen, üppigen, feebeherrfchenden Handels⸗ 
flädten, die auf den Meeredgrund — verfunfen fein follen. 

Zu wenig Werth wird meiftentheild auf den moralifchen 
Eindrud gelegt, welchen der Beginn derartiger Riefenarbeiten 
auf die Belagerten machen muß. Der von Anfang herein ge« 
faßte und gezeigte Entfchluß, um jeden Preid zum Ziele zu 
gelangen, das Geftändniß, daß möglicher Weife das Ziel fern 
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ab liegen Tann, und die fihere Ueberzeugung, daß ed denn och 
erreicht werden wird, die beftändige und Träftige Arbeit jedes 
Tages auf dasfelbe Ziel hin, haben eine große Gewalt, die am 
Ende fiegreih aus dem Kampfe hervorgehen muß. 

Trotz mancher Abirrungen bat Italien von dieſem mäch- 
tigen Vertrauen in den fchließlichen Erfolg feines Unabhängig. 
keitskampfes viel gezeigt. Anderen Nationen fehlt dieſes Ver⸗ 
trauen noch gänzlich. 
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